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Varlamentariſche Schwierigkeiten. Sturz des 
Winiſteriums C. Catargiu. 


20. Dezember: 1. Januar. Der Senat nimmt mit Stimmenein— 
heit eine Kejolution an, welche die Regierung erjucht, den jchon zu lange 
vernadhläffigten Artikel 93 der Konftitution (über das Recht des Fürſten, 
rumäniſche Ordenszeihen zu verleihen) endlich zur Geltung zu bringen 
und den Gejeggebenden Körperjchaften eine entipredhende Vorlage zu 
machen, 

Im Namen der Regierung erklärt darauf der Kriegsminifter, daß 
der nächfte Ministerrat fich mit diefer Frage, den Wünfchen des Senats 
gemäß, beſchäftigen werde. 

3l. Dezember’ 12. Januar. infolge heftiger Schneeftürme iſt der 
Eifenbahnverfehr im ganzen Lande jchon ſeit mehr als acht Tagen unter: 
broden gemwejen, jo daß man gezwungen war, die Poſt mit Schlitten 
zu befördern; erit heute fängt wieder ein einigermaßen geregelter Eijen: 
bahndienft an. 

1.,13. Januar. Der üblihe Hofball, zu dem die Einladungen 
bereits ergangen find, ift wegen eines Unmohljeins des Fürften auf den 
10./22. Januar verjchoben worden. 

5.17. Januar. Der Minifterrat beſchließt angefichts der drohen: 
den Wolfen im Orient einen Kredit von 5's Millionen zu verlangen, 
der für Anſchaffung von Kriegsmaterial und Munition verwendet werden 
fol. Der amerifanifhe General Berdan, der von St. Petersburg aus 
dem Fürſten empfohlen wurde, ift in Bufareft eingetroffen und bietet 
der Regierung Gewehre jeines Syſtems, welches in Rußland eingeführt 
it, zum Kauf an. Der ruffiihe Generalfonful Sinowjew dringt auf 
baldigen Abſchluß der Handelstonvention. 

10.22. Januar. Der Ball findet ftatt, iſt jehr befucht * nimmt 
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2 I. Parlamentariſche Schwierigfeiten. Sturz des Miniſteriums 2. Catargiu. 
einen glänzenden Verlauf. Am Souper nehmen mehr als fiebenhundert 
Terjonen teil; dem Fürſten wird im Laufe des Abends eine große An: 
zahl Fremder vorgeftellt. Bufareft liegt ja jett auf der großen Straße 
zwiſchen Dccivent und Orient, und der Fremdenverkehr hat bereits außer: 
orbentli zugenommen. 

11./23. Januar. Der diplomatische Agent N. Cretzulesku berichtet 
aus Berlin, dab der Nüdfauf der Bahnen nad dem Modus, den das 
rumäniiche Kabinett in Ausfiht genommen hatte, unmöglich ift, da die 
Prioritätenbefiger auf einer befonderen Abfindung beftehen. So ift das 
Abkommen mit der Eifenbahngejelihaft wiederum gejcheitert. 

Die Minifter, welde an den Unterhandlungen über den Handels: 
vertrag mit Deiterreih:Ungarn teilgenommen haben, werden vom Kaifer 
durch hohe Orden ausgezeichnet. 

12..24. Januar. Der Finanzminifter legt der Kammer einen Ge: 
jegentwurf für die Prägung von Landesmünzen mit dem Bildnis des 
Fürften vor. Aud ein neues Refrutierungsgejeg kommt zur General: 
debatte, welches, im Gegenjag zu dem bisherigen, der allgemeinen Wehr: 
pflicht angepaßt ift und vor allem eine gleihmäßige Verteilung der Laſt 
des Militärdienftes anitrebt. Außerdem gewährt es den Dienftpflichtigen, 
welche wiflenichaftlihen Studien obliegen, mande Erleichterungen. 

13..25. Januar. In der Herzegowina und Bosnien nimmt die 
Unzufriedenheit wieder bedeutend zu. Die verheißenen türfiihen Re: 
formen (in der Irade vom 12. Dezember 1875) find wegen des Wider: 
ftands der mohammedaniſchen Bevölkerung unausführbar geworden. 

Vebrigens enthalten diefe Reformvorichläge der Pforte, wie Graf 
Andrafiy in jeiner von Rußland und Deutichland angenommenen und 
von allen europäiichen Großmächten unterftügten Note hervorhebt, mehr 
den allgemeinen Ausdrud von Grundfäßen, die zur Balis einer Reiche: 
verfafjung werden fönnten, als praftiihe Maßregeln zur Heritellung des 
Friedens in den aufitändiichen Provinzen. 

Graf Andrafiy zählt in jener Note, welche diefer Tage der türkis 
Ihen Regierung übergeben wird, die Urſachen auf, die zu dem unbeil: 
vollen Aufitande der chriftlihen Bevölkerung in Bosnien und der Herze: 
gomwina geführt haben. Sie lägen hauptſächlich auf moraliſchem Ge: 
biete: In feinem Teile des Osmaniſchen Reiches habe der Gegenſatz 
zwiihen Kreuz und Halbmond jo fchroffe Formen angenommen, und 
obwohl Europa fih jchon mehr als einmal mit den Klagen der dortigen 
Rajahs beichäftigt habe, und infolgedeflen der Hatti Humayum vom 
Jahre 1856 erlajien worden jei, hätten die Türken doch immer nod 
dem Bau chriftlicher Gotteshäufer und Schulen, wie auch dem Gebraud 
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der Gloden ıc. Hindernifjfe bereitet. Dadurch ſei in den Chriften Die 
Ueberzeugung lebendig erhalten worden, daß fie nicht nur das Recht, 
Jondern auch die Pflicht hätten, ein ſolches Sklavenjoch abzujchütteln. 

Die Gleichheit vor den Gejege werde von den Türfen zwar grund: 
jäglih anerfannt, aber in den Provinzen nirgends praftifch durchgeführt. 
Daß dies fortan geichehe, jei eine der eriten anzuempfehlenden Maßregeln. 

Ein zweiter Punkt jet das Unweſen der Steuerpadht, durch welche 
die Givil- und Finanzverwaltung eines Ortes der Willkür eines ein- 
zelnen Menichen überliefert werde, d. 5. oft genug der eifernen Fauft 
eines gewaltthätigen, habgierigen Blutjaugers. 

Deshalb jei es ratiam, daß die Erträge der direkten Steuern der 
Provinz jelbit verblieben, und nur die Erträge der indirekten, wie 
bisher, zu den Bedürfnifjen des ganzen Neichs verwendet würden. 

Die traurige Lage der Ehrilten in Bosnien und der Herzegowina 
berube hauptiählih auf der ungünftigen Verteilung des Grund und 
Bodens. Man jolle den Chriiten die Möglichkeit eröffnen, durch ſtufen— 
weile Erwerbung von LZandparzellen zu wirtichaftlicher Unabhängigkeit 
zu gelangen; und zwar müſſe der Staat jelbit den Verkauf der Grund: 
ftüde in die Hand nehmen. 

Die Reformverheißungen der Hohen Pforte hätten ftets bei der 
chriſtlichen Bevölferung jo wenig Glauben gefunden, weil die mit der 
Ausführung der Reformen betrauten Provinzialregierungen fein Ber: 
trauen genöflen und verdienten. Man möge daher eine Notabelnfom: 
miffion, zur Hälfte aus Chriften, zur Hälfte aus Mohammedanern, einjegen 
und diefer das Reformwerk übertragen. Speziell für Bosnien und die 
Herzegowina jei dann noch eine Reihe Kleiner Reformen erforderlich. 
Zum Schluß fonftatiert die Note, daß es den türkiſchen Waffen bislang 
nit gelungen jei, den Aufftand zu dämpfen; derjelbe werde fich im 
Frühling wahrjcheinlich weiter ausdehnen und dann die Regierungen von 
Montenegro und Serbien, die jchon bisher nur mit Mühe fih außer: 
halb der Bewegung erhalten hätten, zwingen, der öffentlihen Meinung 
ihrer Länder nachzugeben und am Kampfe teilzunehmen. Im Intereſſe 
des Friedens ftellten alfo die Großmädte der Hohen Pforte vor, daß 
ihre Vermittelung ſich notwendigerweile nicht auf Programme, jondern 
auf Thatſachen ftügen müſſe. Denn die größte Schwierigkeit jei das 
tief eingewurzelte Mißtrauen der hriftlihen Bevölkerung, daß auch die 
legten Erlafje des Sultans nicht ernitlich gemeint feien, jo wenig wie 
die früheren Hatti Scerifs, in denen bereits dieſelben Maßregeln 
proflamiert worden feien, ohne dab die Lage der Chriften fich merklich 
verbeſſert habe. 
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14. 26. Januar. Der Fürft ftattet feinem Minifterpräfidenten, 
ven geitern ein Unfall betroffen bat, einen Beſuch ab. Als 2. Catargiu 
nämlich vor der Kammer aus feinem Wagen ftiea, ward er von einem 
verfommenen Individuum angefallen und durch einen Knittelbieb ver: 
legt. Das Attentat jtellt ih als ein Racheakt eines wegen Inter: 
ihlagung entlafjenen Subalternbeamten heraus. Allgemein, in der 
Kammer wie im großen Publikum, äußert fih die Entrüftung darüber, 
daß ein jo ehrenwerter Manı das Opfer eines ſolchen Bubenftreichs 
werden fonnte. 

Der Fürft findet feinen Minifterpräfidenten ſchon fait wieder her: 
geitellt; der Knittelhieb hatte hauptfächlich feinen Arm, den er zum 
Schuß für feinen Kopf erhoben hatte, getroffen. 

16..28. Januar. Das Refrutierungsgefeg wird mit großer Majorität 
votiert. 

In Belt ſtirbt Franz Deaf, der, als Patriot gefeiert, fih um den 
dualiſtiſchen Ausgleich zwiſchen Defterreih und Ungarn aroße Verdienfte 
erworben bat. 

19. 31. Januar. Die Pforte hat das Neformprojeft des Grafen 
Andrafiy, das die Vertreter der Mächte ihr überreicht haben, als freund: 
Ihaftlihen Nat entgegengenommen. Der Erfolg it aber problematifch, 
da die Botjchafter am Goldenen Horn ihren Einfluß nicht alle in der: 
jelben Richtung ausüben, jondern jeder dem andern entgegenarbeitet. 
Der Großwefir Mahmud fteht ganz unter dem Einfluffe des Generals 
Ignatjew, der, wie es heißt, den Aufitand durchaus nicht unterdrückt 
jehen möchte, da es ja in Rußlands Intereſſe ift, wenn die Unzufrieden: 
beit unter der riftlihen Bevölkerung der Türkei fortbeftehen bleibt; 
auch möchte Graf Ignatjew Defterreich nicht den diplomatischen Erfolg 
gönnen, die aufjtändiichen Provinzen beruhigt zu haben. — England ift 
der Note unter ausdrüdlicher Neferve bezüglich weiterer Schritte gegen 
die Pforte beigetreten, fieht aber jegt ein, daß es dadurch im Sinne 
Rußlands gehandelt hat. Die Türken felber find im Grunde über: 
zeugt, daß es ihnen bald gelingen wird, den Aufftand niederzufchlagen; 
das Angebot des Fürſten von Montenegro, ihnen dabei als Vermittler 
behülflich zu fein, haben fie von der Hand gewiejen. 

20. Januar /1. Februar. Die jeit dem 10./22. wieder zufanımen: 
getretene Kammer bereitet dem Minifterium große Schwierigkeiten. Der 
Finanzminiſter G. Cantacuzino fühlt fich der Lage nicht mehr gewachſen, 
und Majoresfu, der Unterrichtsminifter, begegnet einer ftarfen Oppoſition 
gegen das von ihm ausgearbeitete Schulgeieg, mit dem er ftehen und 
fallen will. Mavrogheni endlih, den man zum Finanzminiſter aus: 
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erſehen hatte, weigert ſich, in das Miniſterium einzutreten, weil er das— 
ſelbe in ſeiner Geſamtheit für erſchüttert hält und nicht glaubt, ihm 
noch nüßen zu fönnen. 

Fürſt Karl giebt den Offizieren der Garniſon eine Soiree im 
Militärklub. 

22. Januar; 3. Februar. Das Unterrichtsgejeß ift von der Kammer 
in Betracht gezogen worden, troß der Feindieligfeit gegen den Miniiter, 
die fih in den Debatten der legten Tage durch viele perlönliche An: 
griffe Fund gethan hat. Auch im Senate herricht diefelbe Stimmung 
gegen Majoresfu: jo hat man ihm unter andern eine nterpellation 
über die auf budgetärem Wege erfolgte Aufhebung von Lehritühlen ans 
gekündigt, da doch nad) der Konititution die Profef * unabſetzbar ſeien. 

24. Januar 5. Februar. Der Kredit von 5! Millionen für die 
Waffenankäufe wird in der Kammer ftarf bekämpft: der Kriegsminifter 
ift bereit, ihn auf 4 Millionen herabzuſetzen. 

26. Januar 7. Februar. Die Schwierigkeiten im Minifterium find 
noch nicht erledigt; J. Strat hat fich jedoch bereit erflärt, das Finanz: 
minifterium zu übernebinen. 

Die Kammer votiert endlich den geforderten Kredit von 4 Millionen. 

27. Sanuar/S. Februar. Die Türkei hat dem Reformprojeft des 
Grafen Andrafiy ihre Zuftimmung gegeben. — Die Königin von Eng: 
land jagt in ihrer heutigen Thronrede, daß ihre Negierung ſich den 
Bemühungen der Mächte um Reformen in Bosnien und der Herzegowina 
angeſchloſſen habe, und drüdt ihre Hoffnung aus, daß das Parlament 
den Ankauf der Suezfanal:Aftien im Betrage von nahezu 5 Millionen 
Pfund Sterling genehmigen werde. 

Man berichtet dem Fürften, daß der Sultan, nachdem er von der 
Entgegennahme der Note durch Raſchid Paſcha, den Minifter des Aus: 
mwärtigen, vernommen, in feinem Zorn den Großwelir bätte entlaflen 
wollen; die Gejandten der drei Nordmächte und Englands hätten das 
aber zu verhindern gewußt. 

Die fünf Punkte des nunmehr angenommenen Neformprojeftes find 
folgende: 

1. Freiheit der Religionsübung. 

2, Reform des Steueriyfitems. 

3. Agrariiche Gejege. 

4. Verwendung eines Teils der Steuererträge aus den aufſtän— 
digen Diftrikten für lofale Verbeijerungen. 

5. Einfegung einer gemiſchten Kommiſſion (aus Mohammedanern 
und Chriften) zur Ueberwachung der geplanten Reformen. 
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Die Pforte wahrt in der Form durdhaus ihre Würde und erwähnt 
die Note nicht. Auch hat Mahmud den Wunſch ausgeiproden, daß die 
Sroßmächte ihrerjeits ih nun für die Einftellung der Feindſeligkeiten 
von jeiten der Aufitändifchen verbürgen möchten; doch wird diejer Punkt 
Ihwer durchzuſetzen jein und joll dur folgenden Ausdrud erfegt wer: 
den: die Hohe Pforte nimmt Akt von der Erklärung der Mächte, daß 
diejelben alle Anftrengungen zur Herftellung der Ordnung machen werden. 

Die türkiſchen Staatsmänner glauben überhaupt nicht an einen 
Erfolg der Mafregel und haben ein neues Truppenaufgebot angeordnet, 
um allen Eventualitäten gewachſen zu fein. Für die Bezahlung des 
Sanuarcoupons bat die Türkei fih Opfer auferlegt, welche die ganze 
Bevölkerung aufs empfindlichite treffen. Die Steuern für das laufende 
Jahr find bereits eingetrieben und verausgabt, Fein Gehalt wird mehr 
ausgezahlt, und die Armee kann faum mehr unterhalten werden. Die 
Truppen in der Herzegowina find in jammervollem Zuftande, an 
1500 Dann find vor Hunger und Kälte umgefommen. Der Sultan in 
feiner Angft und Sorge jperrt fi vollftändig ab und will niemand 
ſehen; auch hat er erklärt, daß er an der äußerften Grenze der Kon: 
zejfionen angelangt ſei. Sein förperliches Befinden ift fchlecht; er leidet 
an Schlaflofigkeit und ängftigt fi vor Meuchelmord. 

Troß der Jogenannten Entente der Großmädte ift eine ftarke 
Nivalität zwiſchen Rußland und Deiterreich vorhanden. Auch in Bufareft 
läßt diefelbe, wie der Fürft feinem Vater fchreibt, ſich unfchwer beobachten: 
„Bald fragt der öfterreichiiche Vertreter, was wir im Falle einer Beſetzung 
des Landes durch ruffifhe Truppen thun würden; bald jondiert uns der 
rufftiche Vertreter, ob wir Vertrauen zu Defterreich:Ungarn hegten. Beide 
beihwören uns aber, feinen übereilten Schritt zu thun. Man wünjcht 
den frieden, weil einer dem andern die Löſung der Drientalijchen Frage 
nicht gönnt, und beide nicht auf den Krieg vorbereitet find. Es iſt aber 
nicht zu leugnen, daß wir unter diejer Ungewißheit leiden und allen 
‘ möglichen Gefahren ausgelegt find. Thatſache ift, da Rußland an der 
moldauischen Grenze Truppen zufammenziebt, und daß General Janatjew 
den türkiſchen Miniftern in Gegenwart meines Vertreters, des Fürften 
Sean Ghika, erklärt hat: feine Regierung würde die Donaufürjtentümer 
in Pfand nehmen, jobald die Türken Serbien und Montenegro bejegen 
jollten! — Nun ift es eine befannte Sache, daß man nicht alles auf 
die Goldwage legen darf, was der ruffiiche Botichafter in Stonftantinopel 
jagt; troßdem durften wir bieje leichtfinnig bingeworfenen Worte nicht 
überhören. Dies ift wieder ein Beweis, wie wünſchenswert und not— 
wendig e& wäre, aus Numänien ein zweites Belgien zu madhen und e& 
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dadurh gegen willfürlihe Angriffe zu ſchützen. Wir find entichloffen, 
jede Bejeßung, von welder Seite fie auch fommen möge, mit den Waffen 
in der Hand zurüdzumweifen. Einer Großmadt werden wir felbjtver: 
ftändlih nicht jtandhalten können, werden aber doch ihr gegenüber 
unjern Standpunkt zu wahren wiſſen und nicht wie ehemals den Okku— 
pationsarmeen wie Befreiern entgegenzieben. 

„Da niemand weiß, was im Frühjahr fommen kann, bereiten wir 
uns fo vor, als ob es Krieg gäbe; all die Ausgaben, die wir zu machen 
gezwungen find, fallen dem Lande jchwer, aber feiner erhebt Widerſpruch 
dagegen, nicht einmal die ſyſtematiſche Oppofition. Die Anſchaffung der 
neuen Gewehre macht uns viel Sorge; an Angeboten fehlt es uns nicht, 
aber da es fih um 100000 Stüd handelt, jo wird uns die Wahl des 
Syſtems ſchwer. Sollten uns die Ereigniſſe überrafchen, dann fünnten 
wir uns mit 53000 guten Gemwehren (Hinterladern) durchhelfen, für die 
wir genügend Munition haben. 

„In Serbien geht es nicht aut. Auch bat in diefem Teile des 
Orients die Bevölferung ihr Auge ftarf auf Montenegro gerichtet, das 
große Achtung unter den Slawen genießt, und vor dem die Türken 
Reſpekt haben. Fürft Nikolaus, mit dem ich die beiten Beziehungen 
unterhalte, wird von Nußland und Oeſterreich mit befonderer Rückſicht 
und aller Schonung behandelt, was fih leider vom jungen Milan nicht 
jagen läßt. 

„Mit uns ift Defterreih aux petits soins. Von Deutichland da— 
gegen kommt uns wenig Angenehmes. Seit Monaten verhandeln wir 
mit dem Berliner Auffichtsrat über den Rückkauf unfrer Bahnen, um 
dur eine radifale Löſung endlid einmal dieſe unleidlihe Frage aus 
der Welt zu jchaffen. Es wurde ein Projeft ausgearbeitet und uns 
eingejchidt mit der dringenden Bitte, es jofort dur die Kammer 
votieren zu laflen. Da aber in demjelben verjchiedene Punkte unklar 
geblieben waren, jo wurden darüber Erklärungen verlangt, die auf ſich 
warten ließen, jo daß der Entwurf nicht vor die Kammer gebracht 
werden fonnte. PVorgeftern nun läßt der Aufjichterat willen, daß der 
Verkauf der Bahnen an der Oppofition der Prioritätenbefiger gefcheitert 
jei — die Mitglieder des Auffichtsrats jind aber die Hauptbeſitzer diejer 
Tapiere, und es jcheint nur eine Ausflucht zu fein, da die Herren fein 
Intereſſe am Berfauf haben und nur dem Drängen der Stammaftionäre 
nacdgegeben hatten. Es war aljo ein eigentümliches Verlangen von 
jeiten des Auffichtsrats, für feinen Vorſchlag Geſetzeskraft zu fordern, 
um dann hinterher mit einen Proteſt der Brioritätenbefiger zu fommen, 
der das Kabinett in eine peinlihe Lage gebracht hätte. Ach weiß noch 


8 J. Parlamentariſche Echwierigfeiten. Sturz des Miniſteriums X. Catargiu. 


nicht, welche Haltung die preußiiche Regierung der jegigen Sadjlage 
gegenüber einnehmen wird; jedenfalls kann fie vorläufig feine Löfung 
diefer Frage mehr von uns verlangen. Die beiderjeitigen Regierungen 
und die Aktionäre wünſchen den Verkauf der Bahnen; der Auffichtsrat 
mit feinen Prioritäten ift dagegen; er hat daher die Verantwortung zu 
tragen. Bor vier Wochen ließ Bismard jagen, daß, wenn die Eifen: 
bahnfrage nicht gelöft würde, er gezwungen wäre, die diplomatifchen 
Beziehungen mit Rumänien abzubrehen. Was wird jegt gefchehen, wo 
die Schuld in Berlin liegt? ch hoffe immer noch, daß die preußifche 
Regierung und namentlih die Generalverfammlung der Aktionäre den 
Auffichtsrat umftimmen werden. Pfuel bedauert, daß die Regelung diejer 
Angelegenheit jo vielen Schwierigkeiten begegnet. Seine Ernennung in 
Schweden hat er erſt fürzlich erfahren, er weiß nicht, warn er fih auf 
jeinen neuen Poſten zu begeben bat. 

„Sraf Andrafiy bat in Wien manchen Widerftand zu über: 
winden, um der Handelsfonvention mit Rumänien die Majorität des 
Reichsrats zu verichaften. Er ift bereit, die Minilterfrage dabei zu 
ſtellen.“ 

28. Januar 9. Februar. Im Senat wird dem Unterrichtsminiſter 
Majoresku bei Gelegenheit der Interpellation über die Aufhebung eines 
Lehrſtuhls an der Bukareſter und zweier an der Jaſſyer Univerſität 
ein Mißtrauensvotum gegeben, obgleich das geſamte Kabinett für ihn 
eingetreten ift. 

29, Januar) 10, Februar. Yascar Catargiu erklärt den Kammern, 
daß das Minifterium infolge des geftrigen Votums dem Fürften jeine 
Entlafjung eingereiht habe; der Senat erteilt ihm darauf ein ein- 
jtimmiges Vertrauensvotum und betont, daß jein Tadel nur dem Unter: 
richtsminifter gegolten habe. 

Catargiu rät dem Fürften, den Kammerpräfidenten D. Ghifa zu 
fih zu berufen und ihm die Bildung des neuen Kabinetts zu übertragen. 
D. Ghika nimmt diefen Auftrag an, aber unter dem Vorbehalt, dat 
Mavrogheni bereit jei, in dasjelbe als Finanzminifter einzutreten. 

30, Januar 11. Februar. Da Mavrogheni abgelehnt hat, erklärt 
D. Ghika fih außer ftande, ein Minifterium zu bilden. Der Zuſtand 
der Finanzen ilt jehr wenig befriedigend. 

Der Fürft beauftragt Lascar Gatargiu mit der Umbildung des 
Kabinetts: Strat tritt als Finanzminifter ein, Balaceanu übernimmt 
das Aeußere, Carp den Unterricht; Roſetti, Yahovari und General 
Floresfu behalten gleih dem Minifterprälidenten ihre Portefeuilles. 
Majoresfu und Cantacuzino ziehen fich zurüd. 
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Carp hält das von ſeinem Vorgänger eingebrachte Unterrichtsgeſetz 
aufrecht. Die Kammer hat nach erregter Debatte dem Miniſterium ihr 
Vertrauen ausgeſprochen. 

7. 19. Februar. Die rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft hat eine 
Generalverſammlung nach Berlin einberufen, um die Vorſchläge wegen 
des Rückkaufs zu diskutieren und einige Statutenänderungen vorzu— 
nehmen. 

9. 21. Februar. Die Stellung des Minifteriums ift ziemlich un: 
fiher, bejonders wegen der Finanzlage, und die Oppofition in der 
Kammer wädlt. 

Die Großfürftin Marie von Rußland, Herzogin von Leuchtenberg, 
eine Schweiter des Zaren, welcher diejer jehr zugethan war, ift geitorben. 

11.;23. Februhr. Die BVBerhandlungen mit Rußland über die 
Dandelsfonvention nehmen feinen befriedigenden Fortgang, und der 
Generalfonjul Sinowjew beflagt ſich darüber. 

12./24. Februar. Als die Finanzgefege, welche ein Defizit von 
30 Millionen deden follen, vor die Kammer gebracht werden, bricht in 
ihr, bei diefer überraichenden Nachricht, ein wahrer Sturm los. — So ift 
die äußere und die innere Lage eine höchſt geipannte, 

Die Regierung fordert eine Anleihe von 75 Millionen (effektiv), 
um auch den Bau der Eifenbahn nach Predeal (42. Millionen) daraus 
beitreiten zu können. 

13.,25. Februar. Die Stellung des Kabinetts iſt durch die Finanz— 
lage erichüttert; die Kammern find entrüftet über das bisher verjchwiegene, 
von dem neuen Finanzminifter Strat jchonungslos aufgededte Defizit. 
Die Budgetlommiflion will im Kriegsbudget Streihungen vornehmen, 
wogegen der Minifter Floresku, angelichts der drohenden orientalischen 
Verwidelungen, energiſch proteftiert. Sogar die kürzlich votierten 4 Milz 
lionen für die Armeeausrüftung werden wieder in Frage geitellt. 

16./28. Februar. Der Kammerpräfident Fürſt D. Ghifa legt fein 
Amt nieder und begründet das mit dem Vorgehen des Miniiteriums, 
welches der Gepflogenheit, wichtige Gejege, ehe fie in der Kammer ein: 
gebracht werden, mit dem Präfidenten zu diskutieren, bei den neuen 
Finanzgeſetzen nicht entiprochen habe; er jei durch das plößlich entdeckte 
Defizit genau jo überrafcht worden, wie die übrigen Mitglieder der 
Kammer, und hege die Ueberzeugung, daß durch die vorgelegten Gejege 
der Kredit des Landes untergraben werde. Auch wirft er dem Miniſte— 
rium vor, daß es eine größere Summe verlangt habe, als zur Her: 
ftellung des Gleihgewichts im Budget erforderlich fei. Denn daß im 
Vorjahre die Dürre eine Mißernte verurſacht habe, und in diefem ‚fahre 
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wegen der allgemeinen Krijis fein Getreide verfauft worden ſei, begründe 
noch nicht die Annahme, daß auch 1376 ein Mißjahr fein werde, 

Cretzulesku berichtet aus Berlin, daß das Scheitern des Eifenbahn: 
rüdfaufs dort jehr unangenehm berühren, und Fürft Bismard Rumänien 
jeine Unzufriedenheit fühlen laſſen würde, 

17.29. Februar. Die Handelsfonvention mit Rumänien ift in 
Mien nad) ſtürmiſchen Debatten votiert worden, 

18. Februar/1. März. Da Fürſt D. Ghifa troß aller Anftrengungen 
der Regierung und der Kammer, ihn auf feinem Bolten zu erhalten, 
auf jeiner Demiſſion befteht, wird C. N. Brailoiu zum Präfidenten 
gewählt. — Darauf werden die Tarife diskutiert. Der Gejegentwurf 
bat die Tendenz, den Import zu erfchweren und den Erport zu erleichtern, 
faft überall gewahrt: die Eingangszölle find demgemäß erhöht, die Aus- 
fuhrzölle herabgejegt worden; eine Ausnahme machen diejenigen Erzeug- 
niſſe, die überhaupt nicht in Rumänien hervorgebracht werden fünnen; 
deren Einfuhrzoll wird verinindert. 

Eine Depeihe aus Belgrad berichtet, daß in Kragujewat Unruhen 
ausgebrochen find. — Die Türkei hat zwei ad hoc ernannte Kommifjare, 
welche mit Land und Leuten ſchon vertraut find, nach Bosnien und der 
Herzegowina gejandt, wo die Inſurgenten die Reform-Irade des Sultans 
fategorijch abgelehnt haben, da auch die früheren Reformverſprechungen 
niemals ausgeführt worden jeien, und die hriftlihe Bevölkerung ihre 
Hoffnung einzig und allein auf den Beiftand Rußlands geſetzt hat. 

In Bulgarien gärt es gewaltig, weil die Türfei in ihrer Finanz: 
not die rüdjtändigen Steuern jchonungslos eintreibt. 

Die öfterreihifche Regierung läßt der Hohen Pforte mitteilen, daß 
ſie an ihren Grenzen Mafregeln zur Solierung des Aufftandes getroffen 
und den Inſurgenten geraten habe, die vom Sultan gewährte Anıneftie 
anzunehmen und in ihre Heimftätten zurüdzufehren. 

Die ruſſiſchen Konfulate in Dalmatien jollen übrigens die Haupt: 
quartiere der Schürer des Aufftandes und der ſich jammelnden Frei: 
willigen jein. 

19. Februar);2. März. Strat und Th. Roſetti ſehen die innere 
Lage als außerordentlich ernft an und find der Anficht, daß das Kabinett 
anı beiten daran thäte, ſich zurüczuziehen. 

In Berlin hat die Generalverfammlung der Aktionäre der rumäs 
nifchen Eijenbahngeiellichaft beichlojien, eine Notanleihe zu maden, bis 
die Differenzen mit der rumäniichen Regierung bejeitigt fein würden. 

20. Februar 3. März. Der Fürft ftiftet eine rumäniiche Medaille 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Diejelbe trägt des Fürſten Bild und auf 
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dem Revers die Inſchrift: Bene Merenti in einem bebänderten Zorbeer: 
franz. Dieje Medaille, in Gold oder Silber (I. und II. Klaſſe) ver: 
lieben, wird an farmoifinrotem, filbergerändertem Bande getragen. 

Der Minifterrat faßt den Beichluß, den Handelsvertrag mit Ruß: 
land nicht zu vollziehen, wenn der Generalfonful nicht durch kaiſerliche 
Vollmacht jpeziell dazu ermächtigt wird. Cine nur minifterielle Bevoll— 
mädtigung will die rumäniſche Regierung nicht anerfennen. 

21. Februar, 4. März. Im Senat reicht der Vizepräfident Oresfu 
jeine Demiffion ein, weil troß des Tadelsvotums, welches der Senat 
dem Kultusminifter Majoresfu gegeben, fein Nachfolger Carp diejelben 
Prinzipien vertrete. Nach kurzer Debatte wird die Demiffion zum Gegen: 
ſtand der Abjtimmung gemacht und zurüdgewielen; fie ift aber ein 
Symptom mehr von dem Abbrödeln der Regierungspartei. 

22. Februar, 5. März. Die nveftitur des am 14.26. Februar 
zum Biſchof von Argeſch gewählten früheren Archidiakonus der Bufareiter 
Metropolitanfirhe, Ghenadie, findet mit allem üblichen Zeremoniell durch 
den Fürjten im Palais jtatt. 

Der deutſche Generalfonful v. Pfuel, der zum Gejandten in Etod: 
holm ernannt worden ift, überreicht jein Abberufungsichreiben; man fiebt 
ihn mit großem Bedauern jeheiden. 

23. Februar/6. März. König Viktor Emanuel jagt in der Thron: 
rede bei Eröffnung der italieniihen Kammer: feine Regierung babe 
teilgenommen an den Verhandlungen der Großmächte über die Pazi— 
fizierung Bosniens und der Herzeaowina, welche hoffentlich durch ſchleunige 
und aufrichtige Durchführung von Neformen zu jtande Fommen werde. 

24. Februar/7. März. Der engliiche Generalkonſul Vivian ijt von 
jeinem Urlaube zurücdgefehrt. Wie er dem Fürften berichtet, bericht in 
England die Befürchtung, daß Numänien fih von der Türkei losreißen 
wolle, und die engliihe Negierung warnt eindringlich vor einer ſolchen 
Ueberftürzung. 

25. Februar/®. März. Sinowjew bringt zur Kenntnis, daß er 
die kaiſerliche Vollmacht zur Unterzeihnung der Dandelsfonvention er: 
balten werde. Der diplomatische Agent in Berlin, N. Gretulesfu, joll 
beauftragt werden, die Vorverhandlungen für eine Handelsfonvention 
mit Deutichland einzuleiten. 

In der Kanımer haben leidenjchaftlihe Debatten über die von der 
Regierung verlangte Anleihe ftattgefunden. Obwohl diefe Vorlage von 
den früheren Miniftern Mavrogheni, Boeresfu und Cantacuzino befämpft 
worden ift, hat heute die Kammer mit großer Majorität die Negierung 
ermächtigt, Schatbons bis zum Betrage von 16 Millionen auszugeben, 
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und dadurch die Stellung des Miniſteriums bedeutend gefräftigt. Es 
gilt nun, vor Anbruch der Ferien auch die Genehmigung des Senats 
für diejes Kammervotum zu erlangen. 

28. Februar, 11. März. Eine weitere Negierungsvorlage beantragt 
die Aufhebung der 1875 durch die Kammer gejtellten Bedingungen für 
die Anleihe von 42!» Millionen zum Bau der Eifenbahn Blojeichti: 
Predeal. Diefe Bedingungen (Emiffionsfurs wenigftens 91 und 7%) 
find bei der Zeitlage unerfüllbar, und die Kammer erfegt fie heute durch 
folgende leichtere: 

Die Anleihe von 42". Millionen plus den Zinjen diefer Summe 
für das Jahr 1876 ſoll durch öffentliche Subjkription im Inlande reali— 
fiert werden. Der Emiſſionskurs wird auf mindejlens 80 (bei 7%») 
feftgefegt, und die Annuitäten diefer Anleihe ins Staatsbudget ein- 
geichrieben. 

In Paris find die neuen Kammern zufammengetreten, nachdem die 
Nationalverfammlung, welche fünf Jahre lang die Geſchicke Frankreichs 
geleitet hat, aufgelöft worden it. In dem Minifterium Dufaure hat 
Decazes das Portefeuille des Neußeren übernommen. Grevy ift zum 
Prälidenten der Kammer, Audiffret:Pasquier zu dem des Senats er: 
wählt worden. 

In Berlin hat am 10. März eine Gedenkfeier an die unvergeß: 
lide Königin Luiſe bei Gelegenheit ihres bundertjährigen Geburtstages 
jtattgefunden. 

3.,15. März. Obne ſich um die früheren Reklamationen der Pforte 
zu kümmern, hat die Kammer ein Geje genehmigt, das die Prägung 
von Münzen mit dem Bildnis bes Fürſten anordnet. 

Der Senat hat die Dringlichkeit der vorgelegten Finanzgeſetze ab: 
gelehnt! — Da 8%. Gatargiu hierin nur ein Oppofitionsmanöver er: 
bliden kann, hat das Kabinett dem Fürften die Auflöjung des Senats 
empfohlen. Der Fürft willigt ein, und das Auflöjungsdefret begründet 
diefen Schritt mit dem Wunfche der Negierung, bei der Wichtigkeit der 
Finanzgefeße einen neuen Appell an das Land zu richten. 

Die Kammer wird vertagt, bis der neue Senat gewählt worden 
it und zufammentritt. 

Die Sprade der Oppofition, ſowohl in der Kammer wie in der 
Preſſe, ift eine ſehr gereizte und maflofe; fo erflärt die Zeitung 
Borreskus, „Preſſa“, die Senatsauflöfung geradezu für einen Staatsftreid. 

Ueberihwenmungen haben in manden Gegenden des Landes einen 
Notitand hervorgerufen, und die Geld: und Handelskriſis vermehrt noch 
den Ernit der Lage. 


1870. 13 


Mit dem Bau der Bahn Plojefhti-Predeal wird heute begonnen; 
der Fürft hat mit Intereſſe Einficht in die Pläne genommen. 

1.,19. März. Joan Bratianu, den der Fürft feit längerer Zeit 
nicht gejehen hat, wird von ihm empfangen und jpricht ſich über die 
Lage Rumäniens aus, die er ſowohl mit Bezug auf die PWarteiverhält: 
nifje im Inneren als auch auf die Beziehungen nah außen, zur orien: 
taliichen Krifis, für höchſt bedenklich erachtet. Sein Nat geht dahin, 
daß der Fürft die vereinigte Dppofition, die alle Parteifchattierungen 
repräjentiert, und zu deren hauptſächlichſten Mitgliedern, außer Bratianu 
jelbit, Yon Ghifa, Cogalniceanu, Jepureanu, E. A. Rofetti, Vernesku 
und D. Sturdza zählen, zur Leitung der Regierungsgeſchäfte berufen möge. 

Fürſt Karl ift fih zwar bewußt, daß dieje Koalition binnen kurzem 
doch ans Ruder gelangen wird, allein er erflärt Bratianu, daß er jeden: 
falls das Ergebnis der Neumahlen abwarten müſſe, da er jein Mini: 
fterium unmöglih aus den politifhen Klubs berufen dürfe. Bratianı 
wirft ein, daß die Wahlen, wenn fie von der jegigen Negierung geleitet 
würden, dieſer ficher wieder eine Majorität verichaffen würden, und 
Icheint der Verfiherung des Fürften, daß die Wahlen durchaus frei fein 
jollten, wenig Glauben zu jchenfen. 

Zum Schluß macht Fürft Karl darauf aufmerfjam, dab er die 
Haltung der Oppofition nicht billigen könne: diejelbe habe nicht nur 
jede Maßregel der Regierung auf das jchärfite befämpft, fondern fi 
auch in beftigiter Weile gegen die Krone jelbit gewendet. 

8.20. März. Die Anleihe kann unter den von der Kammer ver: 
langten Bedingungen nicht zu ftande fommen; Strat geht in diefer An: 
gelegenheit nad) Paris. 

Das Budget, das im Dezember 1875 bis auf 97800000 Franf 
veftifiziert worden war, wird durchgehende bejchränft, und der Minifterrat 
verweigert dem Kriegsminifter jeine Zuftimmung zu dem längft geplanten 
Kafernenbau; die Einnahmen fcheinen fih bis auf 85 Millionen zu 
verringern. 

9. 21. März. Auch im Auslande find große Ueberſchwemmungen, 
fo am Rhein. Die Fürftin ift ſehr erfchüttert durch Unglüdsbotichaften 
aus Neuwied: Das Hochwaſſer des Rheins hat den berrliden Bart 
ihres väterlichen Schloſſes verwüftet, und die niedrig gelegenen Ufer: 
ftreden haben weithin ftarf gelitten; der Fürft von Wied hat ſich per: 
fönlid an den Rettungsarbeiten in den gefährdeten Ortichaften beteiligt. 

Die politiihe Lage in Serbien verfchlimmert fid) und ijt ungleich 
ernfter als in Rumänien. 

11. 23. März. Fürſt Karl hat feine Frühjahrsinſpektionen der 
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verjchiedenen Kajernen und Truppenteile begonnen. Auch das neu ein: 
getroffene Kruppſche Artilleriematerial wird von ihm geprüft. 

Die Königin von England nimmt den Titel einer Kaiferin von 
Indien an; der diesbezügliche Vorſchlag des Minifteriums ift im Parla— 
ment mit ſtarker Majorität genehmigt worden. 

12. 24. März. Wie Balaceanu berichtet, hat E. A. Roſetti ihm 
erklärt, daß eine Revolution im Lande ausbrehen werde, wenn das 
Kabinett nicht bald abtrete, und der Fürft nicht die Koalition berufe. 
Bratianu bat mündlih und durd die Preſſe verbreitet, daß der Fürft 
ihm volle Freiheit der Wahlen zugefichert habe. Das wird vom großen 
Rublitum vielfach dahin ausgelegt, als ob der Fürft jelbft einen Syſtem— 
wechfel herbeiwünſchte und ihn Bratianu verheißen hätte. 

Fürft Karl alarmiert die Garnifon und ift befriedigt von ihrem 
rafhen Eintreffen auf dem Alarmplape. 

14. 26. März). Die Koalition hält angefihts der bevorftehenden 
Senatswahlen zahlreihe Verfammlungen ab, in denen die Wortführer 
fih der drohenditen Sprache bedienen; bejonders D. Sturdza zeichnet fich 
durch leidenschaftlich heftige Reden aus. 

Auch Fürft D. Ghika, obgleich bis vor kurzem Anhänger des Mini: 
fteriums Lascar Catargiu, ift von der Unhaltbarfeit des gegenwärtigen 
Kabinetts durchdrungen, da diefes weder Einfluß noch Anhang im Lande 
mehr habe. 

17.29. März. Balaceanı unterzeichnet mit dem Generaltonful 
Sinowojew, deſſen kaiſerliche Vollmacht eingetroffen ift, die ruſſiſche 
Handelskonvention. 

Fürſt Karl empfängt den früheren ſerbiſchen Generalkonſul Maga: 
finowitfch, der fich jehr beiorgt über die Zukunft feines Landes äußert: 
Serbien werde in den Krieg hineintreiben, ohne dazu vorbereitet zu fein. 

Die Verhandlungen des öfterreihiihen Keldmarichalllieutenants 
v. Noditih, des Gouverneurs von Dalmatien, welcher jeit einiger Zeit 
zur Bazififation Bosniens und der Herzegowina zwiſchen den türkifchen 
Heerführern und den Inſurgenten vermittelt, jcheinen ohne Erfolg zu 
jein. Die Inſurgenten verlangen Garantien, ehe fie die Waffen nieder: 
legen wollen. 

Fürft Karl Anton von Hohenzollern jchreibt vom 24. März: 

„Du fannft Dir denken, wie forgfältig ich die jüngften Phaſen 
der Drientfrage verfolgt habe. Wenn eine durchgreifende Heilung und 
Bellerung der Zuftände in der Türkei auch nicht zu erhoffen ift, jo hat 
man doch wenigftens Zeit gewonnen, und das ift in der Politik immer 
Ihon ein Erfolg. Die Haltung Rumäniens hat daran einen gewichtigen 
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Anteil, und ich bin überzeugt, daß dieſes Verdienit feiner Zukunft gut: 
geihrieben wird. Deine Senatsunannehmlichkeit beflage ich jehr, denn 
eine Neumwahl wirft ftets große Unruhe ins Land; allein wenn eine 
ſolche Körperjchaft einmal abgenugt ift, jo kann nur die ultima ratio 
helfen. Die Hauptftüge liegt augenblidlih in der zweiten Kammer, 
welche vernünftig, praktiſch und patriotifch zu jein fcheint. Jedenfalls 
it es ſchon ein aroßer Fortichritt, daß überhaupt jo lange mit diejen 
beiden Körperfchaften regiert worden ift; auch hat man ja vieles geleiftet 
und geichaffen. 

„Unjer Frühlingsanfang hat uns in den Winter zurüdgeworfen. 
Dabei unerhörte Elementarereignife: Orkan, Wafjersnöte und Gefahren 
aller Art! Niemand erinnert fich, ähnliches erlebt zu haben — aus den 
Zeitungen wirft Du die Details erjehen haben. Tauſende der ſchönſten 
Stämme im Tiergarten und in den auswärtigen Forften find geworfen; 
der materielle Schaden ift namentlich deshalb fo aroß, weil dieje Wind- 
brüche ein maflenhafter Vorgriff in die Zukunft find. 

„Der Garneval war hier verhältnismäßig glänzend.” 

18.,30. März. Das Fürftenpaar wird durch den Beſuch eines 
alten, treuen Dieners des fürftlih Wiedſchen Haufes, v. Bibra, erfreut, 
der auf der Heimreije von Konftantinopel begriffen it. — Die junge 
Fürftin Wied ift am 26. März von einem Sohne entbunden worden; 
ihr Zuftand war mehrere Tage nicht ohne Gefahr, doch lauten die 
neueſten Nachrichten beruhigender. 

20. März 1. April. Große Wahlaufregung im Lande. Alles bereitet 
ih zu dem entjcheidenden Kampfe vor. 

21. März 2. April. Der Fürſt ſetzt die Truppeninfpeftionen fort. 
Bei der fritiihen Lage im Orient legt er befonderen Wert darauf, fein 
Heer möglichſt ſchlagfertig zu halten. 

23. März 4. April. Der diplomatiiche Agent in Belgrad, A. Sturdza, 
trifft in Bufareft ein und berichtet dem Fürften, daß die Serben die 
bosniihen Unruhen, die ohnehin im Zunehmen find, auf jede Weiſe 
jhüren; die Stimmung in der jerbiihen Hauptftadt iſt ſehr Friegeriich. 

25. März; 6. April. W. Catargin, ein Onkel des Fürften Milan, 
fommt aus Belgrad an und teilt im Namen jeines Neffen dem Fürften 
Karl mit, daß der Krieg Serbiens gegen die Türkei beſchloſſene Sache 
fei, und daß Fürſt Milan hoffe, Rumänien werde fi demgegenüber 
nicht auf eine gleichgültige Zufchauerrolle beichränten, da beide Länder das: 
jelbe Intereffe daran hätten, fih von der türfiichen Suzeränität zu befreien. 

Fürſt Karl bewahrt bei diefen Mitteilungen jeine volle Rejerve. 

26. März 7. April. Die Senatswahlen beginnen. 
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27. März 8. April. Joan Bratianı beauftragt Balaceanı, dem 
Fürſten vorzuitellen, daß der Thron in direkter Gefahr wäre, falls nich: 
ichleunigft ein Negierungswecjel einträte. Die Oppofition wäre nid)! 
länger zu zügeln. 

Fürſt Karl iſt an diefe Drohungen bereits gewöhnt und nimmt 
fie auch jegt nicht erniter als in früheren Jahren. 

28. März d. April. Todestag der Prinzeſſin Marie. Das Fürſten— 
paar begiebt ih in Begleitung des Herrn v. Bibra nad Cotrocen' 
zum Grabe, auf dem die eriten Früblingsblumen ſproſſen. 

Die Senatswahlen werden heute im zweiten Kollegium beendet; 
der Wahlkampf hat überall große Erregung hervorgerufen, die fich in 
telegraphiichen Proteften an den Fürften Luft macht; alle Leidenichaften 
ſcheinen entfeſſelt. 

29, März/10. April. Nur eine ſchwache Majorität bat ſich in den 
Wahlen für die Negierung ausgeſprochen. 

Der frühere Kultusminifter Majoresku geht an Stelle N. Eretulesfus, 
der ſich ins Privatleben zurüdziehen will, nad) Berlin, um dort Die 
Lorverbandlungen für eine Handelsfonvention mit Deutjchland zu führen 
und auf eine Regelung der Eifenbahnfrage binzuarbeiten. 

G. Philippesfu trifft aus Petersburg ein; man hält dort die Wirren 
in der Türfei für bedenklich, zumal wenn die Pforte fih aus ihrer Apathie 
nicht aufrüttelt und den Rat der Grofmächte nicht befolgen will. 
Kaiſer Alerander perfönlich ift friedlich geftimmt; er hat feiner fterbenden 
Schweſter noch veriproden, was an ihm liege, zu thun, um den Krieg 
au vermeiden, 

30. März 11. April. Wegen des ungünftigen Wahlergebnifies reich: 
2. Catargiu die Demiffion des Gejfamtminifteriums ein. Der Fürft nimm: 
fie mit großem Bedauern an. 

2. Catargiu hat fein Amt mit Energie und Umficht fünf Jahr: 
lang verwaltet und viele nüßliche Reformen eingeführt; er fann, wir 
der Fürft ihm anerfennend fagt, mit voller Befriedigung auf fein 
Wirken zurüdbliden. — 

General Floresfu hatte dem Fürften geraten, den früheren Senator 
Boſianu zu berufen. Jetzt aber, nachdem er deſſen Anficht eingeholt 
bat, teilt er dem Fürften mit, daß Boſianu die Berufung Verneskus, 
als eines Mitgliedes der Koalition, vorfchlage. 

Auch den Kammerpräfidenten Brailoiu, jowie Mavrogbeni zieht der 
Fürft zu Nate, da ihm deren Meinung von Wert if. — Abends ift 
Minifterrat: die Anfichten find geteilt; einige der Herren ftimmen al r 
für die Berufung der Oppofition. 
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31. März 12. April. Der Fürft hat Vernesku zu fich befohlen; 
diefer erklärt jedod, daß er ohne Rückſprache mit den übrigen Führern 
der Oppofition in einer jo verantwortungsreihen Frage feinen Rat er: 
teilen könne. So erhält er die Ermädtigung, die Sachlage mit feinen 
Kollegen von der Koalition zu beiprechen. 

1./13. April. Fürft Karl empfängt Joan Bratianu, der gemeinfam 
mit €. A. Roſetti die Seele der Koalition if. Er Ipricht ſich ſehr 
referviert über die Krifis aus, dringt aber auf deren jchleunige Er: 
fedigung. Falls die Oppofition nicht berufen werde, jei Land und Thron 
einer großen Gefahr ausgefegt: nur ein radifaler Syſtemwechſel könne 
Abhülfe Schaffen, zu einer Zeit, wo neben der inneren Spannung und 
Unzufriedenheit nah außen die Aufrollung der Orientalifhen Frage 
drobe. 

2.. 14. April (Karfreitag). Das Dfterfeit fällt in diefem Jahre 
nach katholiſchem wie nad orientaliihem Kalender auf denjelben Tag. 

Vernesfu hat fih mit den übrigen Leitern der Koalition beraten 
und bringt dem Fürften die Antwort, daß er bereit ſei, ein Minifterium 
zu bilden. Er präfentiert eine Lifte, in der die Namen jämtlicher 
Koryphäen der Oppofition enthalten find: Vernesku Präſidium und 
Inneres, Yoan Bratianı Krieg, Jon Ghifa Juſtiz, D. Sturdza Finanzen, 
Sepureanu Deffentlihe Arbeiten, GCogalniceanu Aeußeres, Statesfu 
Unterricht. 

Fürft Karl drüdt fein Befremden darüber aus, daß ehemalige 
Minifterpräfidenten, ältere Herren, eingemilligt hätten, in ein Kabinett 
einzutreten, deffen Vorliß ein Jüngerer, Vernesku, übernehme; außer: 
dem befürdte er, daß diefe Kombination nicht lebensfähig ſei, ſondern 
daß die Vertreter fo vieler verſchiedener Parteianſchauungen, welche nur 
vorübergehend fich zu gemeinfamer Oppofition geeinigt hätten, bald 
wieder auseinanderfallen würden. Aber auch abgejehen von diefer Be: 
Ichaffenheit des Rabinetts und von der Unwahricheinlichfeit eines gedeih— 
lihen Zufammenmwirfens feiner Mitglieder, müſſe er eine abjolute Kritif 
an der präjentierten Zifte üben: In diefer gefahrvollen Zeit, wo in den 
Nachbarländern Aufftände drohten, dürfe unmöglich das Minifterium des 
Krieges einem Civiliſten anvertraut werden! Jeder General oder Oberft 
jei ihm genehm, und da er Joan Bratianu' in der Lifte ungern 
miſſen wolle, jchlage er vor, ihm die Finanzen, die er ſchon früher 
einmal mit jo viel Geſchick verwaltet habe, wieder zu übertragen. 

Vernesku zieht fich mit diefem Bejcheide zu nochmaliger Rückſprache 
mit jeinen Kollegen, ohne deren Einwilligung er keinerlei Modifikation 


der Minifterlifte vornehmen fönne, zurüd, um dann am Nachmit: 
Aus dem Leben König Karls von Rumänien. TIL 2 
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tage dem Fürften die Antwort zu überbringen, daß die Koalition an 
jener Lifte durchaus feithalte. 

Fürft Karl bricht darauf für den Augenblid die Verhandlungen 
mit der Koalition ab und erteilt dem General Floresfu den Auftrag 
zur Rabinettsbildung. 

Abends fpät, nachdem der Fürft in der Metropolie der ſymbo— 
liihen Grablegung beigewohnt hat, empfängt er noch einmal General 
Floresfu jowie 2. Catargiu. Erjterer ſchlägt M. Ghermani zum Finanz:, 
und Gregesfu, den Bräfidenten des Kaflationshofes, zum Juſtiz— 
minifter vor. 

3.15. April. Ghermani und Gregesfu lehnen beide ihre Be: 
rufung ins Minifterium ab und raten dem Fürften entjchieden, bei dem 
Ernft der Lage und der Spannung der Gentüter, die Oppofition zu be: 
rufen. Ghermani ift befonders wegen des verzweifelten Zuftandes der 
Finanzen, der feine Dedung des Defizits verheife, in jchwerer Be: 
forgnis. 

Fürft Karl verbringt die Naht in der Kirche bei der Auferftehungs: 
feier und bejucht nah dem DOfterfrühmahl im Palais, wie herfümmlich, 
die Kajernen, um der Truppe den Dftergruß zu entbieten. — 

In Bosnien und der Herzegowina ift die Waffenruhe zwiſchen den 
Türken und den Aufftändiichen, welche während der Unterhandlungen 
innegehalten worden war, nunmehr abgelaufen; die Dinge liegen jeßt 
wieder fo wie vor der Andraſſyſchen Note. Die Inſurgenten beftehen 
darauf, daß fie erſt thatfächlihe Beweiſe für die verjprochenen Re: 
formen jehen müßten, ehe fie die Waffen niederlegen Fönnten. 


II. 


Die Miniſterien Floresku und Jepureanu. 
Kufſtand in Bulgarien. 


4./16. April. Der Fürſt ſpricht feinem Heere in einem Tages: 
befehl feine Anerkennung für die Fortichritte aus, die er bei feinen 
Inſpektionen ſowohl in der Truppe wie in den Militärfchulen fon: 
ftatiert habe. 

Das Entlafjungsgefuh 2. Eatargius wird im Moniteur veröffent: 
lit; die vor Zufammentritt der Kammern erfolgte Demilfion wird da— 
durch motiviert, daß auf diefe Weile dem neuen Kabinett Zeit gelaffen 
fei, fih in die Geichäfte einzuleben. 

Die Zujammenfegung des Minifteriums Floresku ift folgende: 
General Floresftu Krieg und ad interim nneres, General Tell Finan— 
zen, Vioreanu, bisher Generalftaatsanwalt am Kaflationshofe, Juſtiz, 
Univerfitätsprofefjor Oresku (Vizepräfident des vorigen Senats) Unter: 
richt; für das Neußere und die Deffentlihen Arbeiten find zwei Moldauer 
eingetreten: D. Cornea und General Gherabel. 

Das Minifterium fteht auf jehr Schwachen Füßen, feine Mitglieder 
find der Mehrzahl nach ohne Einfluß im Lande und unbefannt als 
Politiker. 

Der Fürſt will die Konſtituierung des Senats abwarten, um ſich 
zu orientieren. Daß dies Kabinett dort feine Majorität finden werde, 
icheint ihm ſchon jeßt zweifellos. Den ungeftümen Forderungen der 
Dppofition wollte er aber nicht nadhgeben, zumal da es fih um das 
Kriegsminifterium handelte. — 

5.18. April. Die Majore Skina und Rafti find aus Spanien 
zurüdgefehrt, wo der junge König fie ſehr ausgezeichnet hat. 

7.19. April. Die Preſſe greift das neue Minifterium heftig an, 
nennt es das Kabinett der Generäle und meint, der Fürft habe damit 
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die Oppofition einſchüchtern wollen; biejelbe werde aber um fo erbitterter 
fämpfen! 

Selbit die Ffonfervativen Blätter fprehen dem Minifterium jede 
Autorität ab. 

Der Fürft fühlt deutlich die allgemeine Unzufriedenheit und blickt 
bejorgt auf die Handelskrifis, die durch ein tiefes Sinfen der Korn: 
preije veranlaßt ift, jowie auf den bebrohlichen Ernft der äußeren Lage. 

Während die ſerbiſchen Kriegsrüftungen ihren Fortgang nehmen, 
it in Konftantinopel die Finanznot fo unerträglich geworden, daß es 
Ihon zu gefährliden Demonftrationen gefommen if. Viele Beamte 
haben jeit mehr als einem Jahre fein Gehalt empfangen, aber die 
Verfhwendung am Hofe bleibt diejelbe, und Gerüchte von einer ge: 
planten gewaltfamen Abjegung des Sultans durchſchwirren die Stadt. 

8.20. April. Der Fürſt begeht feinen Geburtstag in erniter 
Stimmung, denn überall fieht er die Wolfen fich zufammenballen. Bor: 
mittags findet ein Tedeum und um zwei Uhr eine Parade der gefamten 
Garnifon auf der Chauffee nah Baneafja ftatt. Abends ift großes 
Diner im Palais; General Floresfu bringt in bewegten Worten ben 
Trinffprud auf den Fürften aus, den dieſer mit einer Nede auf die 
Wohlfahrt Rumäniens erwibdert. 

12./24. April. Der Frühling ift vorzeitig eingetreten, und bie 
Hige macht fih im Palais jchon jo bemerkbar, daß das Fürftenpaar 
nad Cotroceni binauszieht. 

14.,26, April. Fürft Karl jchreibt jeinem Vater: 

„Seit einiger Zeit bin ich jo ſehr mit Geſchäften überhäuft, daß 
ich feinen ruhigen Augenblid gefunden habe, um a tete reposde über 
die biefigen Ereigniffe zu berichten. Inzwiſchen wirft Du Herrn v. Bibra 
gefehen haben, der Euch gewiß manches Intereſſante hat mitteilen fönnen. 

„Während im Orient fi die Gewitterwolfen drohend zuſammen— 
ziehen, und wir der Ruhe und Stabilität im Inneren jo dringend be: 
dürften, haben bier die wiederum entfejlelten Parteifämpfe eine recht 
ſchwierige Lage geihaften. Das Minifterium Catargiu, welches das in 
den Augen der Oppoſition ſchwere Verbrechen begangen hatte, zu lange 
am Ruder zu bleiben, ift in den Senatsneumwahlen unterlegen. Seine 
Gegner konnten aber den Sieg nur dadurd erringen, daß eine große 
Zahl Konfervativer gegen das Minifterium ftimmte, denn die fünfjährige 
Adminifiration Catargius hatte die Regierung jo geitärkt, daß es einer 
Koalition bedurfte, um diefelbe zu ftürzen: Unter andern verband ſich 
Jepureanu mit Bratianu, Cogalniceanu mit Jon Ghika — ehemals die 
größten Gegner! — im ganzen fieben Koryphäen der verjchiedeniten 
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Nuancen. Nah Beendigung der Senatswahlen, bei denen jeder diejer 
Herren ein Mandat erlangt hatte, wandte ih mid an die Koalition, 
damit jie mir ein Minifterium gäbe. Bernesfu, den ich als einen ber 
Gemäßigteren aus der DOppofition berief, legte mir die neue Minifter: 
liſte vor, auf welder Bratianu für das Kriegsminifterium verzeichnet 
war. Ich verlangte, daß diejes Portefeuille einem Militär übertragen 
würde, Bratianu andrerjeits nicht aus der Kombination ausſchiede — 
das lehnten die Herren aber ab. Als Antwort auf diefe Zumutung 
ernannte ich zum Präfidenten des neugebildeten Minifteriums gerade 
den Kriegsminifter, General Floresfu, und nahm noch zwei Generäle in 
dasselbe auf. Es verfügt aber nur über eine ſchwache Majorität, die 
von einem Tage auf den andern zerfallen fann, und der Senat wird 
zu enticheiden haben, wer ſchließlich ans Ruder fommt. Die Seſſion 
wird ftürmifch genug werden, und wer fiegen wird, willen nur... 
die Biſchöfe! In deren Hand liegt heute der Minifterwechfel, wenn ich 
ftreng fonftitutionell vorgehe. Die Regierung hat im Senate 37, die 
Oppofition 34, die Bilhöfe 3 Stimmen. — Die Aufregung it ehr 
groß, und man ſpricht von Konfpiration und Revolution; all dies fann 
mich aber nicht einfhüchtern, denn ich gehe meinen geraden Weg und 
erfülle meine Prliht. Was mich aber bejorgt madht, das ift unjre 
Finanzlage und die ernite Situation im Orient. Erſtere iſt die Kon- 
ſequenz der leßteren; feit Monaten iſt fein Geld mehr ins Land ge- 
fommen, und der Handel ftodt vollſtändig. Alle unfre Papiere find 
gefallen, die Eifenbahnen und Zölle haben nur wenig eingetragen, die 
Pächter können nicht zahlen, und die Steuern find ſchwer einzutreiben. 
Dabei darf aber die Staatsmajchine nicht ins Stoden kommen, und 
wir müfjen die Zinſen unfrer Schulden zahlen, um den Kredit aufrecht 
zu erhalten! AM dies hat unjre Finanzen, die befriedigend waren, be: 

deutend zurüdgebradht. 

„Außerdem muß eine neue Anleihe von 43 Millionen aufgenom: 
men werden für den Bau der Karpatenbahn nad Kronftadt, die in 
zwei Jahren vollendet jein jol. Der Senat bat diejfe Anleihe noch zu 
genehmigen und die Regierung zur Ausgabe von Schabbons zu er: 
mächtigen, mit denen das Defizit, das aus den Steuerrüditänden ent: 
ftanden ift, einftweilen zu deden wäre, Der Kampf wird ſich daher um 
diefe Gejeße drehen. — 

„Serbien ift in ftarfer Gärung und treibt mit vollen Segeln in 
den Krieg. Ich ließ den Fürften Milan warnen, Land und Thron durch 
einen unüberlegten Schritt in Gefahr zu bringen; er erklärte aber, daß 
er den Strom nicht mehr aufhalten könne, es bleibe ihm nur die Wahl 
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zwilchen Krieg und Revolution! — Jetzt kürzlich habe ich ihn aufge: 
forders, die Aktion zu verfchieben, und ließ ihn willen, daß er auf 
Numänien, welches die ftrengfte Neutralität beobachten werde, nicht 
rechnen dürfe. Er bat diefe Mahnung übel aufgenommen. 

„Die Zuftände in der Türfei find trofilos; es hat niemand mehr 
Geld, außer dem Sultan, der nichts hergeben will. Die Unzufrieden- 
beit unter den Türfen nimmt einen bevenklihen Charakter an, und man 
fürchtet eine Revolution in Konftantinopel, die durch eine nicht gezahlte 
Truppe niebergehalten werden müßte! Die Chriften erwarten nichts 
mehr von der Pforte und werden fich daher nicht beruhigen. Es ift 
ſehr fraglih, ob die Großmächte diefe unmöglichen Zuftände nod ein 
Jahr hinhalten können; ich wünſche für den Augenblid Ruhe und 
Frieden, um unsre Finanzen in ein beſſeres Geleis zu bringen, fürchte 
aber, daß fich diefer Wunsch nicht erfüllen wird. 

„Daß Du in Wiesbaden einige Zeit mit dem Kaifer verbringen 
wirft, ift mir jehr erfreulih: Er wird gewiß die wichtigen Fragen mit 
Dir berühren, und ich bin überzeugt, daß auch er die Zuftände im Orient 
ſehr ernft anfieht. — Die Abberufung Ariftarchi:Beis hat mich über: 
raſcht; man jagt, Bismard habe fie gewünjdt. 

„Bor zwei Tagen find wir nad Cotroceni übergejiedelt, da in der 
Stadt die Hite ſchon unerträglich geworden ift. Wir haben ein pracht- 
volles Frühjahr, leider nur zu troden und zu warm; man wiünjcht 
durhaus Negen, und jedermann fieht beforgt nad) dem Himmel, ber 
jeit vier Wochen fein Wölkchen zeigt. Eine Mißernte wäre eine entjeß: 
lihe Kalamität und könnte zu ernften Komplikationen führen. Ich hoffe, 
daß Gottes jchügende Hand auf dem Lande ruhen wird. ... 

„Dein letter Brief hat mich ungemein erfreut, und die lieben 
Worte, die Du an mich gerichtet haft, rührten mich tief. 

„Eliſabeth ift viel wohler; nur das Gehen macht ihr noch etwas 
Schwierigkeit. Mit Ungeduld erwarten wir die Ankunft ihrer Mutter.” — 

15./27. April. Die Kammern werden zu einer außerordentlichen 
Sigung einberufen. Der Minifterpräfident verlieit im Namen des Fürften 
das Eröffnungsdefret und ſchließt daran feine Programmrede an: Die 
neue Regierung werde nad außen ftrifte Neutralität wahren, im Inneren 
aber, entjprechend den Erfordernifien der augenblidlichen Lage, vor 
allem möglichfte Sparſamkeit in der Verwaltung beobadten. Sie werde 
fich bemühen, verjöhnend zu wirken und die Einigung aller anzubahnen. 

Sm Senat entbrennt fogleich ein heißer Streit, als der Alters: 
präfident vier Senatoren zu Schriftführern aufruft, welche er irrtümlicher: 
weile für die Jüngſten gehalten hat. 
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16./28. April. General Tell ift in großer Sorge, wie der fällige 
Coupon der Staatsichuld gezahlt werden joll. Die Steuern gehen nicht 
ein, und in den Kaflen ift großer Geldmangel. 

Die Prüfung der Senatswahlen wird unter heftigen Kämpfen 
vorgenommen. 

Die Pforte hat den Aprilcoupon ihrer Schuld nicht bezahlt. — 
Der Verſuch, die jeit dem 10, April von den Inſurgenten cernierte 
Feſtung Nikſchitſch zu verproviantieren, it den Türfen unter Mufhtar 
Paſcha nicht gelungen, fie haben unverrichteter Sache abziehen müfjen. 
Die nächſte Folge davon iſt, daß ganze Schwärme montenegrinifcher und 
ſerbiſcher Freiwilligen über die bosniſche Grenze breden. So muß fi 
troß ihrer Finanznot die Pforte dazu entichließen, aud) gegen Montenegro 
und Serbien militärische Maßnahmen zu treffen. 

In Konftantinopel will das Gerücht nicht verfchwinden, daß man 
beabfichtige, den Sultan, der das wenige eingehende Geld nad wie vor 
für ſich verwendet, abzuſetzen. 

20. April/2. Mai. Wie die Wahl des Präfidenten bemweift, befigt 
im Senate die Oppolition die Mehrheit: Sepureanu und G. Vernesku 
find mit großer Majorität zu Vizepräfidenten gewählt worden (Präfident 
ift der Metropolit:Brimas). 

Auch in der Kammer bildet fich eine dem Minifterium Floresku 
feindlihe Strömung. 

21. April/3. Mai. General Floresfu dringt in den Fürften, daß 
er zur Klärung der Lage einen enticheidenden Schritt thue, und rät zu 
nochmaliger Auflöfung des Senats, der fih ja durd die Wahl feiner 
Vizepräfiventen als regierungsfeindlich erwiejen habe. Der Fürft ift aber 
dagegen, den eben erwählten Senat gleich wieder aufzulöfen; auch teilt 
er nicht die Anficht Floresfus, daß die Berufung der Oppofition eine 
direlte Gefahr für die Krone und damit fürs Land fein würde, jondern 
weilt darauf bin, daß gegenwärtig die Oppofition fich in einer wejentlich 
andern Lage befinde als vor drei Wochen, da ihr jest die Möglichkeit 
geboten ſei, auf Eonititutionelem Wege zur Macht zu gelangen. Eine 
abermalige Auflöfung des Senats würde eine neue Wahlaufregung zur 
Folge haben, — und davor will der Fürft das Land behüten. 

22. April’ 4. Mai. Der Fürft beruft den Minifterrat und legt 
ihm die Frage der Senatsauflöfung vor. Alle Minifter ftimmen dafür, 
und General Tell äußert feine Meinung in bejfonders energiiher Weile. 
Trogdem hält Fürft Karl an feiner Anficht feſt und entgegnet dem 
General, daß jchon der Zuftand der Finanzen es verböte, die foftbare 
Zeit durh Wahlen zu verlieren, deren Ergebnis überdies volllommen 
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unfider wäre. Schließlich erklärt er, daß er Fepureanu, welcher nicht 
zu den Radifalen, ſondern zu den Gemäßigten zähle, zu fich berufen werde. 

23. April/5. Mai (St. Georgstag). Nachdem der Fürft dem Gottes: 
dienft in der Georgsfirche beigewohnt hat, begiebt er fich in die Kaſerne 
des 3. und 6. Linieninfanterieregiments, um dort das Frühftüd mit 
dem Dffizierforps beider Regimenter, deren Schußpatron der heilige 
Georg ift, einzunehmen. Er bringt zuerft einen Trinfiprud auf Die 
Regimenter, jodann auf den Chef des 6., den Fürften Milan von 
Serbien, aus. 

Abends empfängt der Fürft Jepureanu und fragt ihn, ob er ohne 
Bedingungen die Bildung des neuen Kabinetts übernehmen wolle? — 
Er fett hinzu, daß er ſich die Wahl des Kriegsminifters vorbehalte, und 
macht ihn außerdem auf die infonftitutionelle Haltung der Oppoſition 
während der legten Monate aufmerkſam. 

Jepureanu erklärt, nur in Uebereinftimmung mit der Koalition 
vorgeben zu fönnen, da dies das einzige Mittel wäre, die entfeflelten 
Leidenichaften zu zügeln; in brei Tagen werde er dem Fürſten die 
Antwort bringen. — 

In Bulgarien ift der lange gärende Aufitand ausgebroden. Schon 
jeit einigen Wochen zirfulierte dort eine Petition, die beim Sultan die 
Umwandlung des Wilajets in ein juzeränes, Eonftitutionell regiertes König: 
rei befürworten wollte. — Jetzt hat eine geheime bulgarifche National: 
regierung, mit dem Sit in Bufareft, ein Manifeft erlaffen, das alle 
Bulgaren zu den Waffen ruft, da die Stunde der Erlöjung gefommen 
jei! — Diejes Manifeft ift durch das ganze Wilajet verbreitet worden 
und hat überall gezündet. Die Türkei zieht infolgedeilen Truppen in 
Adrianopel zufammen; der bisherige Kriegsminifter Derwiih Paſcha ift 
dur Abdul Kerim erfegt worden. 

In Belgrad ift Riftitih ins Minifterium berufen; die öffentliche 
Meinung fieht darin den Beweis, daß der Krieg nunmehr bejchloffen iſt. 

Dieraeli erklärt im engliihen Unterhaufe bei einer Debatte über 
die Ausbreitung der ruffiihen Herrihaft in Aſien, daß Rußland durch 
jein Vordringen nah Diten eine große Aufgabe verfolge: Es habe in 
Zentralaſien das gleiche Recht zu Eroberungen, wie England in Indien, 
und dort wie hier bedeute das erobernde Vordringen zugleich die Aus: 
breitung der europäilhen Kultur unter den Aſiaten. 

24, April; 6. Mai (St. Elifabethötag). Der heutige Namenstag 
der Fürftin ift für die Einweihung der fürzlich vollendeten Kapelle des 
Helenenafyls auserjfehen worden, und das Fürftenpaar wohnt der Feier: 
lichfeit bei. Auch die Präfidien der Kammer und des Senats find zu— 
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gegen, jowie eine große Anzahl Geladener, darunter Dr. Davila, dem 
das Aſyl ganz bejonders am Herzen liegt, und der auch für diefe Kapelle 
eine rege Thätigfeit entwidelt hat. 

Nad der Einweihungszeremonie wird vom Metropoliten ein Tedeum 
zelebriert; dann nimmt im Palais von Gotroceni die Fürftin die Glück— 
wünſche zu ihrem Namenstage entgegen, eine Gelegenheit, die der Senat 
benugt, um durch Vernesku und Jepureanu feine Ergebenheit auszu— 
drüden. Der Fürft jpricht in feiner Antwort feine bejondere Befriedi— 
gung über diefen Schritt des Senats aus. 

Am Abend erfcheint Jepureanu mit einer Minifterlifte, welcher der 
Fürſt feine Zuftimmung nicht geben fann: es fiqurieren darin mehrere 
Herren, die fi nicht geicheut haben, den Fürften perſönlich auf das 
beftigfte anzugreifen. Als Jepureanu erklärt, daß er jeine Miffion als 
geicheitert anjehen müſſe, wenn jeine Vorſchläge nicht die Billigung des 
Fürften fänden, erwidert ihm diejer: er bedauere das, müſſe aber dann 
zur Auflöfung des Senats jchreiten! 

Diefe Perjpektive veranlaßt Fepureanu, ſich zurüdzuziehen, um 
noch einmal mit feinen politifchen Freunden Rats zu pflegen. Schon 
nad einigen Stunden ift er wieder in Gotroceni beim Fürften, bereit, 
jede von demjelben gewünjchte Modifikation gutzuheißen. — 

In Saloniki find, bei Gelegenheit eines entweder freiwilligen oder 
erzwungenen Uebertritts eines chriftlihen Mädchens zum Islam, Unruhen 
ausgebrochen; der deutiche und der franzöfiihe Konjul find dabei vom 
türkiſchen Pöbel ermordet worden. 

25. April;7. Mai. Als der Fürft den General Floresfu von jeinen 
Verhandlungen mit Fepureanu in Kenntnis ſetzt, äußert derjelbe jein 
Bedauern darüber und zugleich jeine Bejorgnis wegen der äußeren und 
inneren Lage, die durch Berufung der Koalition geradezu einen gefahr: 
vollen Charakter annehmen würde. Der gleihen Meinung ift auch Coſta— 
Foru, der aus Wien eingetroffen ift und von dort den Eindrud mitge- 
nommen hat, daß der aroße Zufammenftoß im Orient jchwerlid noch 
abzuwenden jei. 

26. April/8. Mai. General Floresfu teilt dem Senate mit, daß 
er jeine Entlafjung eingereicht, und der Fürft fie angenommen babe. 
Lautlos wird diefe Erklärung angehört. 

Um vier Uhr nachmittags erfcheint Jepureanu wiederum in Gotroceni, 
um dem Fürften zu jagen, daß er bei der Verteilung der Portefeuilles 
auf große Schwierigkeiten ſtoße: Vernesku beftehe darauf, das Innere 
zu übernehmen; die liberale Gruppe der vereinigten Oppofition wünsche 
jedoch, daß diejes wichtigſte Minifterium einem der Jhren übertragen 
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würde. Infolgedeſſen jei es im Schoße der Koalition zu heftigen Aus— 
einanderfeßungen und Zerwürfnifien gefommen. 

Fürſt Karl beharrt trogdem darauf, daß Jepureanu die Miffton 
der KHabinettsbildung durchführe. 

General Floresku giebt nur mit Widerftreben dem Defrete, welches 
Jepureanu zum Minifterpräfidenten ernennt, feine Gegenzeihnung; ihn 
bedrückt die Verantwortung, die er mit diefer Unterfchrift auf fich ge: 
laden hat, da er als Folge des Syftemwedhjels ein mächtiges Anjchwellen 
der antidynaftiichen Strömung befürchtet. 

Erit am Abend gelingt es dem neuen Minifterpräfidenten, die 
Schmwierigfeiten zu befeitigen, nahdem auf des Fürften Wunſch Oberft 
Slaniceanu das Kriegsminifterium übernommen bat. — Slaniceanu ift 
während aller Manöver der Generalftabschef des Fürſten geweſen und 
gilt diefem für einen der fähigften Offiziere feines Heeres. Den Libe- 
ralen freilich ift feine Perjönlichkeit nicht ganz genehm. 

Gogalniceanu bat das Aeußere, Joan Bratianı die Finanzen, 
Vernesku das Innere, Ferichide, ein begabter junger Advokat, die Juſtiz, 
und Kigu, ein Anhänger Bratianus, den Unterricht übernommen. Kitzu 
war im Jahre 1866 Bürgermeifter von Crajova, als der Fürft zum 
eritenmal durch diefe Stadt fam, und hatte ihn damals im Namen der: 
jelben begrüßt. Der Minifterpräfident hat ſich mit dem Reſſort der 
öffentlihen Arbeiten begnügt. 

Diejes neue Kabinett entipricht vollftändig der gegenwärtigen 
Situation und wird, zumal wenn die äußeren Fragen einen afuten 
Charakter annehmen follten, in diefer Zufammenjegung einige Zeit fort: 
bejtehen können. Falls es jedoch wider Erwarten noch einmal gelingen 
jollte, die Wirren im Orient beizulegen, würde das Nejultat für die 
innere Politik Rumäniens mwahrjcheinlid eine jchärfere Betonung der 
Kombination Cogalniceanu:-Bratianu fein. 

Deutichland und Frankreich verlangen von der Pforte Genug: 
thuung für den Mord ihrer Konjuln; die Großmächte jenden Geſchwader 
ab nad Salonili. 

27. April:®. Mai. Die neuen Minifter leiften ihren Eid; Fürft 
Karl erklärt ihnen, daß er ihnen volles Vertrauen entgegenbringe und 
hoffe, daß fie ein Berföhnungsminifterium fein würden. 

28. April; 10. Mai. Die Fürjtin Mutter von Wied trifft in Bufareft 
ein, jehnjüchtig erwartet von ihrer Tochter; in ihrer Begleitung befinden 
ich Freiherr v. Roggenbach und die einftige Erzieherin der Fürftin 
Mutter, Fräulein Zavater, die von ihr und der Fürſtin Elifabeth gleich: 
mäßig geachtet und geliebt wird. 
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Der Empfang, welder der Fürftin Mutter auf jeder größeren 
Station von Turnu-Severin an bereitet worden ift, zeugt von der 
großen Popularität der Fürſtin Elifabeth. — In Bukareſt ift fein offi- 
zieler Empfang angeordnet worden; trogdem haben fich der Metropolit: 
Primas und die Spigen der Behörden, vor allen aber die Damen der 
Sefellihaft eingefunden. Fürſt Karl empfängt feine Schwiegermutter 
auf dem Bahnhof und fährt mit ihr nach Cotroceni, wo die Fürftin 
Elifabeth der lang Erjehnten harrt. 

Im Senat find an Stelle Verneskus und Jepureanus Yon Ghifa 
und D. Sturdza zu Bizepräfidenten erwählt worden. 

29, April 11. Mai. Das neue Minifterium ftellt ji den Gefep- 
gebenden Körpern vor, und der Minifterpräfident verlieit ein längeres 
Programm, worin er im Namen des Kabinetts verfpricht, mit treuer 
Befolgung der Konftitution jeder Partei ihr Recht zu laſſen, und die 
Berföhnung aller anzuftreben. Nah außen wolle das Minifterium die 
internationalen Verträge bochhalten, welche Rumäniens Unabhängigkeit 
und Neutralität gewährleiſteten; im Inneren babe es fich die Aufgabe 
geftellt, mit möglichiter Schonung der Steuerzahler Ordnung in bie 
Staatsfinanzen zu bringen und die Landwirtichaft zu heben, daneben 
aber auch Amduftrie und Handel zu ſchützen und entwideln; Kirche, 
Schule und Justiz jollten gleichfalls der nötigen Sorgfalt nicht ermangeln, 
und das Heerwejen hoffe man in befjerer Weiſe zu ordnen. 

Der neue Minifter des Auswärtigen, Cogalniceanu, läßt durd) 
den rumänifchen Agenten in Konftantinopel das Programın des Mini: 
fteriums, „itriftefte Neutralität und gemifienhafte Erfüllung aller Ver: 
träge”, der Hohen Pforte gegenüber noch befonders betonen. Er jebt 
hinzu, daß angefihts der Vorgänge auf dem andern Ufer der Donau 
Rumänien fein materielles Opfer jcheuen würde, um alles zu vermeiden, 
was den fo lebhaft von Europa gewünjchten Frieden ftören könnte. 

Zugleih richtet Cogalniceanu ein Zirkular an die Kapitäne aller 
rumänifhen Donaubäfen, worin .er diefen die größte Wachſamkeit in 
Bezug auf Fremdendurhgang oder Waffenjendungen nad der Türkei 
anbefiehlt und jchleunige telegraphiiche Benachrichtigung über jedes Vor: 
fommnis verlangt. 

Die Stimmung in Konftantinopel gegen Montenegro ijt nach den 
Berichten, welche beim Fürften Karl eingehen, eine jehr erregte. Seit— 
dem Mukthar Paſcha nah Nikſchitſch gelangt ift, hofft man, daß die 
Inſurgenten entmutigt find, und die Beruhigung der Provinzen gelingen 
wird. Rußland jucht jett in Konftantinopel das Terrain, welches Defter: 
reich erobert hatte, zurüdzugewinnen. 
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Minifterpräfident Jepureanu bittet den Fürſten um das Defret 
der Kammerauflöfung, da das Kabinett in der Kammer feine Majorität 
habe. Der Fürft bewilligt dasjelbe, jedoch unter der Bedingung, daß 
es nicht eher verlefen wird, als bis der Senat die bereits am 28, Februar 
von der Kammer votierten Finanzgeſetze qutgeheißen hat. 

30. April; 12. Mai. Der Senat hat das Gejeß zur Dedung des 
Defizits (Ausgabe von Schagbons bis zum Betrage von 16 Millionen) 
genehmigt; Berichterftatter war D. Sturdza. Als derjelbe in jeinem 
Berichte die Finanzgebarung der abgetretenen Regierung angriff, erhob 
2. Catargiu die Forderung, daß man ihm entweder Zeit laſſe, dieſe 
Anklagen zu entfräften, oder die Vorlage ohne Diskuffion einfach votiere. 
Letzteres geihah denn aud). 

Die Einlöjung der Schagbons fol aus der früher genehmigten 
Anleihe von 421: Millionen für den Bau der Bahn Plojeſchti-Predeal 
bewerfitelligt werben. 

1.;13. Mai. Da die Andrafiyiche Note bisher nicht zur Dämpfung, 
jondern im Gegenteil zur Ausbreitung des Aufitandes aud über Bul— 
garien geführt hat, findet in Berlin, gelegentlih der Anmejenheit des 
rufliihen Kaifers, eine Beratung der beiden Reichskanzler, Fürft Bis— 
mard und Fürft Gortſchakow, ſowie des Grafen Andrafiy ftatt: Es wird 
beichlofien, ein Memorandum zu vereinbaren und die übrigen Groß: 
mächte zum Beitritt einzuladen. 

Die Mordthaten in Salonifi und der bulgariihe Aufftand haben 
in Konftantinopel heftige Aufregung bervorgebradt. Eine Mafjendemon: 
ftration der Softas führt den Sturz des Großweſirs Mahmud und des 
Sceif ul Islam herbei. Der Sultan ernennt Mehemed Rufchdi zum 
Großweſir und Huſſein Aoni zum Kriegsminiiter. 

Die Abberufung und Berfegung des engliſchen Generalfonjuls 
Vivian aus Bufareft erregt allgemeines Bedauern. 

Im Lande zeigen ſich Heufchreden; der Vollsaberglaube will darin 
eine ſchlimme Vorbedeutung für nahen Krieg erkennen. 

2.14. Mai. Fürft Karl nimmt die von dem Präfidenten und 
einer Abordnung des Senats überreihte Antwortsadreile dieſer Körper: 
Ichaft entgegen. Der Metropolit als Präfident verlieft das Schriftitüd, 
während die Vizeprälidenten Jon Ghifa und D. Sturdza an die Stufen 
des Thrones vorgetreten find. 

Jon Ghika fteht heute zum eritenmal jeit jener dentwürdigen Nacht 
des 10./22. März 1871 wieder vor feinem Fürſten; ebenſo D. Sturdza, 
der fich fünf Jahre lang ferngehalten hat. An beide richtet Fürft Karl 
nach Beendigung der Feierlichkeit einige freundliche Worte. 
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Die Adrefje giebt nach der üblichen Ergebenheitsverjiherung der Be: 
friedigung des Senats über das neue, feinem Schoße entnommene Mini: 
fterium Ausdrud und veripricht feinen Beiftand für die Regelung aller 
Fragen, befonders der das ganze Land beunruhbigenden Finanzangelegenheit. 

Der Fürft erklärt in feiner Danfrede es für feinen lebhafteſten 
Wunſch, vereint mit der Nation die Entwidelung Rumäniens zu fihern 
und fördern; mit Freuden nehme er den dargebotenen Beiltand des 
Senats an. 

3.15. Mai. Das Dekret der Kammerauflöjung wird verlejen, 
und der Senat vertagt; die Neuwahlen werden jofort ausgefchrieben. 

Wie der rumänische Agent aus Konftantinopel telegraphiert, hat 
die Pforte das Programm des neuen Minifteriums mit Befriedigung 
aufgenommen. 

4./16. Mai. Der Minifter des Innern trifft zu des Fürſten 
Beunrubigung radikale Veränderungen im Verwaltungsperjonal: 22 Prä— 
fetten ‚werden abgeſetzt, und überall nur perſönliche oder politifche 
Freunde des Minifters eingefhoben! — Seine rehte Hand, Pake 
Protopopesku, ift zum Polizeipräfelten der Hauptjtadt ernannt worden; 
aus kleinen Verhältnifien emporgefommen, kennt diejer die Stadt jehr 
genau und genießt eine befondere Beliebtheit unter den Handeltreibenden; 
er joll Fleiß und Energie befigen. ' 

Fürft Karl empfängt D. Sturdza und drüdt ihm fein Bedauern 
darüber aus, dab auch er, dem er ftets jo viel Vertrauen geſchenkt habe, 
fih in den letzten fünf Jahren zu perjönlider DOppofition und zu 
antidynaftiiher Politik habe hinreißen laſſen. 

D. Sturdza erwidert, er wiſſe ſich nicht anders zu entſchuldigen, 
als dadurch, daß er am Fürſten irre geworden ſei und geglaubt habe, 
der Fürft fei ganz in den Anſchauungen der einen Partei aufgegangen 
und babe ſich von ihr nicht zu des Landes Beſtem leiten lafjen. 

5.17. Mai. Auch Jon Ghifa wird in Privataudienz empfangen. 
Der Fürft ſpricht freundlih mit ihm und erfennt an, daß er fi in 
all den Jahren ganz zurüdgehalten habe. 

Abends fieht das Fürftenpaar %. Catargiu und Coſta-Foru mit 
ihren Damen bei fih zu Tiſche. Catargiu verhehlt dem Fürſten feine 
Befürchtung nicht, daß das neue Minifterium eine Aera der Verfolgung 
beginnen würde. Der Fürſt verfichert ihm, er werde darüber wachen, 
daß diefe Verfolgung feine gefährlihen Dimenfionen annähme. — 

Die bulgariſchen Inſurgenten find von den türfifhen Truppen an 
mehreren Orten geichlagen worden und jollen fich in die Berge zurück— 
gezogen haben. 
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7.19. Mai. Fürft Karl empfängt Bratianu, der in großer Sorge 
wegen der Finanzlage ift, die er wahrhaft verzweifelt findet. Die Banken 
wollen ihm nur zu 12° Geld vorſchießen! — 

Auch der Yuftizminifter hat in dem Perſonal feines Reſſorts zahl: 
reiche Veränderungen vorgenommen: je nad ihrer politiihen Gefinnung 
find Richter ihres Amtes enthoben, verjeßt oder befördert worden. 

Seitdem der Aufitand in Bulgarien eine jo ernfte Wendung 
genommen hat, ift in Konftantinopel, wie man dem Fürften berichtet, 
eine Art Banik ausgebrochen; man glaubt, der Gegenſatz zwiſchen Chrift 
und Muſelman würde fih blutig im ganzen Reiche dokumentieren. 
Alle bewaffnen fi in diefer Vorausficht. 

In betreff des Konjulmordes haben fich die Bewohner von Salonifi 
jolidariich erklärt. Gegen die bulgariichen Inſurgenten bat die Hohe 
Pforte die gefürchteten Baſchibuſuks geihicdt. Uebrigens glaubt die türkische 
Regierung Beweife davon in Händen zu haben, daß ruffiihe Emifjäre 
in Bulgarien thätig gewejen wären. 

3.20. Mai. Am Abend des gejtrigen Tages hatte fich ein eifiger 
Wind erhoben; heute früh Schneefturm mit 3” R. Froft, die Erde ift 
weiß, und die in ſchönſter Blüte ftehenden Roſen find alle erfroren. 

Jepureanu unterbreitet dem Fürften einen Bericht über die ſchäd— 
lichen Wirkungen des Wegebaugefeges, nach welchem jeder erwachſene, 
gefunde Mann der aderbauenden Bevölkerung jährlih zu dreitägiger 
Arbeit an den Kommunalwegen verpflichtet ift, und zugleich das Dekret, 
durch welches dieſe Verpflichtung bis zur Einbringung eines neuen 
Gejebes aufgehoben wird. Die Koalition hatte, als fie noch in der 
DOppofition war, ihren Wählern verſprochen, für die Abſchaffung des 
Wegebaugejeges einzutreten und als Erjag die Erhebung einer gering: 
fügigen Steuer zu empfehlen. Fürft Karl ift mit diefer Maßregel nicht 
einverftanden, da er befürchtet, daß hinfort nur noch wenig Straßen 
gebaut werden würden. 

Zum eritenmal jeit vielen Jahren bat auch E. A. Rofetti, der 
aus jeinen republikaniſchen Idealen nie ein Hehl gemacht hat, wieder 
Audienz beim Fürſten. 

10.722. Mai. Zehnter Jahrestag der Thronbefteigung des Fürften. 
Die neue Regierung bat es ich angelegen fein laffen, ihn bejonders 
großartig zu feiern. Nah dem Tedeum in der Metropolie und ber 
Parade auf dem Boulevard, zwiichen der Univerfität und der Statue 
Michaels des Tapferen, findet im Stadtpalais der Empfang des diplo- 
matiſchen Korps, des Klerus der chriftlichen Konfefftonen ſowie ber 
Seraeliten, und aller Eivilbehörden ftatt. In längerer Rede antwortet 
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der Fürſt den Deputationen, welche mit Ergebenheits: und Glückwunſch— 
adreſſen erichienen find. 

Ein Tagesbefehl verkündet dem Heere, daß es feit zehn Jahren 
das Hauptitreben des Fürjten gemwejen jei, die Wehrfraft des Landes 
auf die Höhe zu bringen, welde den Traditionen der Vergangenheit 
entipreche; möge jedes Mitglied des Heeres darnad) traten, der Helden 
würdig zu fein, denen die Nation es verdanfe, ein Vaterland zu befigen! 

Um ſechs Uhr ift im Palais ein größeres Diner, zu dem außer 
den gegenwärtigen auch alle früheren Minifter, ſoweit fie in der Stadt 
anwejend, und viele Würdenträger des Landes geladen find. Die 
Anſprache, in welcher der Metropolit:Primas dem Fürften den Dantf 
und die Ergebenheit des Landes ausdrüdt, beantwortet dieſer mit 
bewegten Worten: Er jei ftol;, alle die Männer, die mit ihm für das 
Wohl des Vaterlandes gearbeitet hätten, um fich zu jehen, und bitte fie, 
ftets eingedenf zu jein, daß, wenn es in einem fonftitutionellen Lande 
Parteien geben müfje, die in der innern Bolitif einander befämpften, 
doh ein Gedanke fie Jämtlich vereinen müfle: das Heil des Volfes! 
Er fordere fie auf, von nun an den Parteihader zu vergejlen und einander 
die Hand zur Verföhnung zu bieten! — 

Der Fürft hat wirflih den Eindrud, eine Art Verföhnungsfeft 
gefeiert zu haben. 

Abends ift Jllumination, und im Cismigiu Feuerwerk, dem die 
Herrſchaften beimohnen. 

13./25. Mai. Der Fürſt dankt dur einen an den Minifter: 
präfidenten gerichteten Brief für die im ganzen Lande mit Begeifterung 
begangene ſchöne Feier des Yahrestages. 

Im Park von Eotroceni giebt das Fürjtenpaar ein Kinderfeit, bei 
dem natürlich auch die Fürftin Wied zugegen ift. — 

Frankreich und Stalien find dem Memorandum, welches die Kanzler 
der drei Kaifermädte in Berlin vereinbart haben, fofort beigetreten; 
England dagegen nicht. Die Note des Grafen Andrafiy jei weit genug 
gegangen, jo ungefähr lautete die Antwort der englifchen Regierung, 
weiter zu gehen, ſei ein Eingriff in die Souveränität der Pforte! Zugleich 
mit ihrer diplomatiihen Ablehnung bat die engliihe Regierung ihre 
Mittelmeerflotte in die Belifabai, unweit Konjtantinopels, gefandt. 

Das Memorandum Schlägt eine zweimonatlihe Waffenruhe zwifchen 
dem türfifchen Heere und den Aufftändifchen vor, damit die Pforte in 
diefer Friſt zeige, daß es ihr ernit mit den Reformen jei, und man die 
Aufftändifchen bewegen könne, zu ihren Heimftätten zurüdzufehren. Als 
Ausgangapunfte für die Unterbandlungen werden fünf Reformmaßregeln 
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bingeftellt, und für den Fall, daß eine Einigung zwiſchen der Pforte 
und den Aufftändifchen nicht zu erzielen jei, behalten die drei Kaifer: 
mächte ſich vor, wirkſamere Schritte zu verabreden, damit ein weiteres 
Umfichgreifen der Empörung verhütet werde. 

In Serbien ift außer andern ruffiichen Offizieren General Tſchernajew 
eingetroffen. 

Die in Saloniki ermordeten Konfuln find feierlich beftattet worden. 
Die Kriegsichiffe aller Großmächte, die gleih nad der Kataſtrophe 
dorthin beordert worden, waren im Safen in Schlachtordnung auf: 
geftellt, und an 2000 Mann fremder Truppen geleiteten den impojanten 
Leichenzug. 

In Konftantinopel iſt Midhat Paſcha zum Miniſter ohne Porte— 
feuille ernannt worden. Reſchid, der Miniſter des Aeußern, hat den 
Botſchaftern erklärt, daß die Pforte niemals mit den Inſurgenten über 
einen Waffenſtillſtand verhandeln werde, weil fie dieſelben nicht als krieg— 
führende Macht anerkennen könne. infolge der Weigerung Englands, 
dem Berliner Memorandum beizutreten, hegen die türkiſchen Minifter 
die Ueberzeugung, England jei quafi ein Bundesgenoffe gegen die pan— 
jlawiftiihe Propaganda. Auch auf den Sultan hat das Memorandum 
nur einen geringen Eindrud gemadt. 

Da das Memorandum aber noch nicht amtlich überreicht ift, kann 
obige Erklärung Reſchids nicht als definitive Antwort darauf gelten. 

15./27. Mai. Im Minifterrat entſpinnt ſich eine heftige Diskuffion 
über die Ratifizierung der öſterreichiſch-rumäniſchen Handelsfonvention. 
Vernesfu, der früher als Mitglied der Oppofition diefen Vertrag befämpft 
hat, glaubt jeßt, der Pflicht, den bereits abaejchloffenen zu ratifizieren, 
fih entziehen zu fönnen; Cogalniceanu und Sepureanu fuchen ibm aber 
klarzumachen, daß bei internationalen Akten ein Minijterium für das 
andre einzutreten habe, zumal in biefem alle, wo die Konvention 
bereits von beiden Kammern votiert jei. Auch der Fürft befteht abjolut 
auf der Ratifizierung: das Ausland unterhandle eben nicht mit Perſonen, 
fondern nur mit dem Staate als foldem, und diejer müſſe die einge: 
gangenen Verpflichtungen erfüllen und die Ehre des Namens Rumänien 
wahren. — 

Der türfifche Generaliffimus Abdul Kerim alaubt feiner Negierung 
melden zu Fönnen, daß der Aufftand in Bulgarien unterdrüdt fei. 

Fürft Milan bat den ruffiihen General Tſchernajew zum Ober: 
befehlshaber des ſerbiſchen Heeres ernannt. 

18. 30. Mai. Sultan Abdul Aſis ift durch eine Ralaftrevolution 
geftürzt, und der Thronfolger Murad, als der V. feines Namens, zum 
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Sultan proflamiert worden! — Die Seele der VBerihwörung jollen 
Midhat, Ruſchdi, Huſſein Avni und Achmed Kaijerli geweſen jein. 

20. Mai l. Juni. Serbien hat der Pforte den fälligen Tribut 
nicht gezahlt. 

Aus Konftantinopel hört der Fürft, daß die Softa in einer Petition 
an den Sultan folgendes verlangen: 

l. Die Verkündigung einer Konftitution. 

. Eine vom Bolf erwählte Nationalverfammlung. 

. Reorganifation des Gerichtswejens. 

. Einen Finanzrat. 

. Revifion der Rechnungen der Civillifte aus den leßten drei 
Jahren. 

Die Miniſter beratſchlagen ſchon lange über eine Konſtitution; da 
Memorandum ſind ſie aber entſchloſſen, zurückzuweiſen. 

Ein kaiſerlicher Hat verkündet den Völkern des Osmaniſchen Reiches 
den Thronwechſel und ein Reformprogramm. 

Defterreih:Ungarn hat Rumänien gedroht, ſich auf die türkiſchen 
Verträge zu berufen, wenn die Handelskonvention nicht ratifiziert werde. 
Anfolgedeffen kommt im Minifterrat eine Einigung zu ftande; Vernesku 
und die ihm anhängenden Mitglieder des Kabinetts motivieren aber 
die Ratififation durch einen längeren, im Moniteur veröffentlichten 
Beriht, worin fie fich gegen die Auslegungen, die dem PVertrage in 
den Parlamenten von Wien und Pet gegeben worden, verwahren und 
hervorheben, daß die Konvention durch die Zuftimmung der Kammern 
und die linterichriften des Bevollmächtigten beider Herricher bereits 
eine vollendete Thatjahe war, ehe das gegenwärtige Minifterium ans 
Ruder fan. 

21. Mai 2. Juni. Der Großwefir teilt dem Fürſten in einer 
Depeſche vom 1. Juni die Thronbefteigung Murads mit: Devant le 
voeu unanime de toute la population, Abdul Aziz Khan a été deposs, 
et Sa Majest& le Sultan Murad, heritier presomptif du Tröne, a et6, 
par la grüce de Dieu et la volonté Nationale, proclam& Empereur 
de Turquie. En ayant l’honneur de faire part à V. A. de cet 
evenement, je suis heureux de Lui annoncer que les populations 
ont salu& de leurs voeux enthousiastes l’avenement du nouveau 
Monarque. La joie et la satisfaction du peuple se manifestent par 
des d@emonstrations publiques. 

Da Fürft Karl wefirelle Zuschriften niemals ſelbſt beantwortet, 
beauftragt er auch in diefem Falle feinen Minifter des Aeußeren, 
Cogalniceanu, damit. Diejer telegrapbiert nah Stambul: S. A. le 
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Prince Rögnant de Roumanie, ayant pris connaissance de l’avenement 
de S. M. le Sultan Murad V, me charge de presenter Ses felicitations 
au gouvernement du nouvel Empereur. En transmettant a V. A. 
ces felicitations, d’accord avec celles des Ministres Roumains, j’ai 
l’honneur de L’assurer que sous le nouveau rögne, la Roumanie 
continuera, comme par le passe, à suivre sa politique traditionnelle, 
celle d’entretenir invariablement les meilleurs rapports avec la 
Sublime Porte. 

Der Generalgouverneur des Donau:Wilajets telegraphiert dem 
Miniiter des Aeußeren in Bufareit, daß er fihere Nachrichten habe über 
Bulgarenbanden, die ih in der Umgebung von Braila zum Donau: 
übergang anſchickten. Cogalniceanu benadhrichtigt die betreffenden Behörden 
und fordert fie auf, wachſam zu fein. 

22, Mai,3. Juni. Auf eine neue Mitteilung Aſſim Paſchas aus 
Ruſtſchuk über bulgariiche Umtriebe auf rumäniihem Boden antıwortet 
Cogalniceanu, daß der rumänische Kriegsminifter in jedem Donaubafen 
einen Beobadhtungsdienjt Dur die Kommandanten der Territorialarmee 
eingerichtet habe. 

Zu gleicher Zeit bedroht der Minifter die Hafenfapitäne mit 
Abjegung, Falls fie die ihnen zugegangenen Befehle nicht ftrift aus: 
führten. — Ein Paſſagierſchiff der Donaudampfichiffahrts:Gefellichaft, 
Nadepfi, hatte am 29. Mai in Giurgiu, Turnus: Magurele, Corabia 
und Bedet etwa 200 Baflagiere aufgenommen, die während der Fahrt 
plöglih ihre Gepäditüde öffneten, Uniform anlegten, fich bewaffneten 
und dann den Kapitän zwangen, fie an einer einjamen Dertlichfeit 
zwiichen Lom-Palanka und Oreawa an Land zu jegen. Damit Aehnliches 
fih nicht wiederhole, find jet in den rumäniſchen Häfen ausreichende 
Mapregeln getroffen, Frachtgüter und Gepädjtüde jollen auf das genauefte 
vor der Einſchiffung durchſucht werden. 

24. Mai, 5. Juni. Der neue deutiche Generalfonful, v. Alvensleben, 
der vor zwei Tagen in Bufareit eingetroffen ift, wird in feierlicher Audienz 
empfangen. Er überbringt dem Fürſten folgenden Brief des deutjchen 
Kronpringen: 

„Potsdam, 22. Mat 76. 

„Alvensleben nimmt dieſe Zeilen mit, die zunähft Dir und 
Elifabeth die berzlichiten Grüße meiner Frau wie aud die meinigen 
bringen jolfen. Ahr werdet durch den Bejuh Deiner Schwiegermutter 
einige Aufheiterung in eurer Exiſtenz erhalten haben, da Elijabeths 
Gejundheitszuftand ja leider wenig Abwechslung zu bringen vermochte. 
Wenn gute Wünjche nur von Einfluß fein fönnten, jo wißt ihr beide, 
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daß wir nicht allein euer häuslihes Wohl, Tondern auch das eures 
harten Berufs im Herzen tragen. 

„Seitden Dein letter guter Brief in meine Hände gelangt ift, 
blidt Europa in größter Spannung nad) Stambul und den türkiſchen 
Provinzen, in denen es überall gärt. Dieje Stimmung erinnert mid) 
oft an die Zeiten vor 1864, wo das Ende eines jeden Geſprächs über 
die Löjung der jchleswigsholiteiniichen Frage gewöhnlich dabin lautete: 
Man mu nur dem däniihen König ein recht langes Leben wünſchen, 
damit der Konflift möglichſt weit hinausgejchoben bleibe. Plötlich aber 
ftarb Frederik VIL., und das Unglüd war da! — Etwas hat allerdings 
die heutige Sachlage vor der damaligen voraus: dab nämlich feine der 
Großmächte Luft zum Raufen hat, weil, Gott weiß es, während der 
legten Jahre Blut genug geflojlen it. Was uns Deutiche betrifft, To 
haben wir fein unmittelbares Intereſſe an der Drientfrage, jondern find 
nur auf den Schuß unſrer Landsleute bedacht, derentwegen unſer Banzer: 
geſchwader fich in Bewegung jeßt. 

„Die Dreifanzlerfonferen; hat die feite Abſicht der drei Kailer, 
zulammenzubalten, der Welt von neuem fundgegeben, ferner auch, daß 
Oeſterreichs deutiche Untertanen zum Deutichen Reiche halten, mithin 
auch die übrigen Provinzen genötigt find, ein gleiches zu thun. Inwie— 
weit die Prorte fih den Abmachungen fügen will, bleibt abzuwarten. 
jedenfall ſehe ich es als einen Segen an, wenn die unter türkifcher 
Oberhoheit ftehenden Staaten alles aufbieten, um Aufftände zu verhindern 
und in Ruhe zu bleiben. Die Finanznot der Türkei weit ja jo ſchon 
auf ihren Ruin bin, und Negypten giebt ihr das Geleit mit gleicher Not. 
Fast England feiten Fuß, worüber ich mich jehr freuen würde, dann 
it immerhin ſchon großes auf unblutigem Wege erreicht, und ich hoffe — 
iluforiich vielleicht —, daß ein Abkommen per Kongreß dereinjt die 
Balfanhalbinjel regulieren wird. 

„Diefe Gedanfenjpäne erwachſen aus der Situation, die augen: 
blilih minder geipannt ericheint, weil die Sprade von fünf Groß: 
mädten, neben denen England fidherlih nicht als Freund der Türkei 
fteht, doch wohl Stoff zum Nachdenken geboten hat. 

„Hier im Reich wird viel in Gejegen gemacht; auch Preußen ift 
in diejer Richtung nicht müßig, jo daß die Juriften völlig konfuſe und 
aus dem Häuschen find. Doch ift es wohl nicht zu verwundern, daß 
nah ſolchen Ereignifien wie 187071 viele gründliche Reformen vorzu: 
nehmen jind. Das Reich fittet ſich jährlich feiter zufammen, und zwar 
faft ohne Zuthun der deutjchen Kabinette, denen diefe jo raſche Be: 
feftigung des miederaufgerichteten Kaiſertums zum Teil nicht einmal 
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bejonders zujagt. Unrecht thun diejenigen, welche behaupten, das Neid) 
arbeite zum Nachteil der regierenden Häuſer auf den Einbeitsitaat hin. 
Ich meine, daß die föderative Geftalt durhaus mit der Macht und Ein: 
beit des Neiches verträglich iſt; nur müjjen die Fürften einjehen, daß 
es innerhalb unjres Heeres auf die Dauer feine felbftändigen Kleinen 
Kontingente mehr geben darf, deren Avancementsverhältniffe, Verwal: 
tung u. ſ. w. ausjchliehlih von den Territorialherren abhängen. Die 
vielbejprochene Verftaatlihung der Eifenbahnen durd das Neich ift eine 
Frage der Zeit; fie läßt fich nicht abweijen, muß aber reiflih erwogen 
und mit Schonung aller Sonderredhte der Bundesglieder allmählich ein: 
geleitet werden. Einfiht und maßvolle Beurteilung werden danı bei 
denen nicht ausbleiben, die heuer laut dawider toben. 

„Aus meinem häuslichen Kreife fann id) gutes berichten. Wilhelm 
ift zu Oftern Oberprimaner geworden und macht Anfang nächſten Jahres 
fein Abiturienteneramen, worauf er den Sommer 1877 bier Dienft thun 
fol, um dann wohl die Univerfität zu beziehen. Wie rajch verftreicht 
die Zeit! — Heinrich beharrt auf dem Seemann. Charlotte ijt eben 
frifch und munter aus England zurüdgefehrt, wo fie meinen Schwager, 
den Prince of Wales, von jeiner über alles beneidenswerten indiſchen 
Reiſe heimfommen ſah. — Da möchte ich binfönnen!!! 

„Dein lieber Vater entjchloß fich in Wiesbaden, wieder unter die 
Menſchen zu gehen, trotz Rollſtuhl, und ſoll wie aufgelebt fein; welche 
Freude!” — 

Sultan Abdul Aſis ift ermordet worden, oder hat fich ſelbſt ent: 
leibt, in der Gefangenichaft, in der er feit jeiner Thronentiegung ge: 
halten wurde. 

Midhat ift vom neuen Sultan zum Präfidenten des Staatsrats 
ernannt. Da er das Haupt der Neformpartei ift, find dadurd die 
Hoffnungen aller geitiegen. Auch haben bereits Beratungen der Minijter 
über eine Art Fonftitutioneller Verfaſſung, die dem türfifchen Reiche 
gegeben werben joll, begonnen. In Bosnien und der Herzegowina ift 
eine ſechswöchentliche Waffenruhe angeordnet und den Inſurgenten eine 
Amneftie verheißen worden. Zu gleicher Zeit hat die Pforte die aus: 
wärtigen Vertreter erſucht, ihr Zeit zu den geplanten Reformen zu geben 
und ihr nicht vorzugreifen. 

26. Mai/7. Juni. Königin Joſephine von Schweden ift geftorben, 
die Witwe König Dsfars I. und Tochter des verftorbenen Herzogs Eugen 
von Leuchtenberg, die legte überlebende Tochter des einftigen Vizefönigs 
von Italien. 

28. Mai. 9. Juni. Die Pforte hat Serbien eine Aufforderung zur 
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Abrüftung geſchickt und die Antwort erhalten, daß Serbien nichts gegen 
die Integrität des Osmanischen Reichs zu unternehmen gedenke. — 

Auch in Dlteniga befindet fich ein Bulgarenfomitee, das bejchloffen 
bat, Tuch zu Uniformen anzufaufen. Die rumäniichen Behörden be: 
fürdten, daß eine Bande von 20 Bulgaren, die dort im Freien lagert, 
die jeßige weite Ausdehnung der über ihre Ufer getretenen Donau 
benugen will, um heimlich überzufegen. 

Faft täglih kommen Nachrichten nad) Bukareſt von neuen Greuel: 
thaten, die in Bulgarien von den Baſchibuſuks gegen die Aufitändijchen 
verübt werden. 

1./13. Juni. Fürft Karl Anton hat mit Kaifer Wilhelm einige 
Moden in Wiesbaden verlebt,; er jchreibt jeinem Sohne darüber: 

„Die türkiſchen Zuftände beurteilte der Kaiſer damals allerdings 
als unrettbar, doch glaubte er, im Bertrauen auf die bevorftehende 
ruſſiſche Entrevue in Berlin, daß eine Replatrage auf einige Jahre noch 
gelingen werde. Diejer Anficht ift nun durch die überrajchenden Ereig— 
nifje der neueften Zeit der Boden vollftändig entzogen worden, und ich 
babe jeither weder Fühlung noch Kenntnis gewinnen fünnen, wie diejer 
Umfhwung der Situation in Berlin beurteilt wird. Die merfwürdigite 
Thatjahe der Gegenwart bleibt immer das energiihe Sichaufraffen 
Englands, weldes plöglih Pofition nimmt und, aus feiner pafliven 
Rolle heraustretend, eine gegen Rußland gerichtete aggrejlive Rolitif in 
Scene jegt. Wenn durch diejes pofitive Auftreten Englands der Welt: 
frieden gefichert bleibt, jo hat es fi) ein großes Verdienſt erworben; 
ob aber dabei die Zufunftsgeftaltung Rumäniens gewinnen wird, ift 
eine andre Frage! Die Enthüllung der ruffiichen Ziele, wie fie in dem 
Sonatjewichen Vorſchlage enthalten ift (wenn überhaupt daran ein wahres 
Wort ift), bleibt jehr merkwürdig, und der Gewinn Rumäniens durch 
Erhebung zum Königreich jehr problematiih. Der Zufammenhang mit 
der Pforte wiegt lange nicht jo fchwer als die Suprematie Ruß— 
lands! 

„Deinem Minifterwechjel bin ich anfänglih mit Bejorgnis ge— 
folgt — jo turbulente Elemente, wie die liberale Bartei fie birgt, fonnten 
doch große Berlegenheiten bereiten. ... 

„Dein Totaleindrud ift nun, daß Du volllommen Herr der Situation 
geblieben bift und auf dem Boden realer Politik ſtehſt, der einzig mög: 
lien und vernünftigen in der heutigen Weltlage. 

„Eine eigentümlihe Erjcheinung bietet die Gehäſſigkeit der öfter: 
reichiſchen Preſſe gegen Rußland mit gleichzeitiger Herabminderung des 
perlönlihen Anfehens des Grafen Andrafiy und unglaublider Schweif: 
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wedelei vor England, jtatt einer Politik des inneren Machtbewußtſeins 
das Wort zu reden. — Die deutiche Preſſe hat noch feine entichiedene 
Stellung genommen. Sie ift viel zu empfänglich für Marmnacdrichten 
und befundet dadurd ihren Mangel an Orientierung. 

„Die Briefe Deiner Schwiegermutter gewähren uns einen wohl: 
thuenden Einblid in euer Interieur; ich erfehe aus ihnen mit freudigfter 
Berubigung, dab Du die Zügel der Staatsleitung feit in deiner Hand 
behalten haſt und alle MWiderwärtigfeiten des Augenblicks tapfer über: 
windelt. 

„Nun aber fommt die Hauptfrage, die unfre Herzen ausschließlich 
beichäftigt: nämlich die des MWiederjebens im Laufe des Sommers oder 
Herbſtes!?“ 

3.15. Juni. Anfang der Kammerwahlen in ganz Rumänien. 
C. U. Roſetti leitet fie im Sinne der liberalen Partei. Für die faum 
vom Staatsruder zurüdgetretene fonjervative Partei ift wenig Ausficht, 
daß fie auch nur ein Dutzend Mandate erringen wird, 

In Giurgiu find mehrere Kiften mit Waffen, die für die Auf: 
ftändifchen in der Türkei bejtimmt waren, von den rumäniichen Behörden 
angehalten worden. Die Hohe Pforte behauptet trogdem, daß Numänien 
gegen die Bulgarenfomitees ein Auge zudrüde: allein in Giurgiu hätten 
fich 700 bis 800 Freiwillige gefammelt! — An der That berricht dort 
jedoch vollfommene Ruhe. — 

Zu Konftantinopel ift in den verfammelten Minifterrat ein ana: 
tifer, der Tſcherkeſſe Haſſan, eingedrungen und bat den Kriegsminifter 
Huffein Avni, ſowie den Minifter des Neußeren, Neichid, getötet, den 
Marineminifter verwundet. Die Beltürzung darüber ift groß. Der 
Mörder wurde erariffen und gehängt. 

10.22. Juni. Die Wahlen find beendet. Unter den Gewählten 
befinden fich zahlreiche Ultraliberale und feiner der maßgebenden Kon: 
jervativen. — | 

Oeſterreich-Ungarn proteftiert gegen die rumänijche Auslegung des 
Artikels 4 der Handelsfonvention, wonach es geftattet fein follte, öfter: 
reihifcheungariiche Unterthanen in Numänien zu beiteuern. 

11./23. uni. Der Minifterrat bewilligt 700000 Frank für 
Munitionsanfäufe. 2 

12,/24. Juni. Fürft Karl fchreibt feinem Vater: 

„Seit meinem legten Briefe an Dich haben fich im Orient bedeutungs— 
volle Ereignifje zugetragen, die nur der Anfang eines Dramas find, das 
ih im nicht zu ferner Zeit abipielen wird. Europa fchredt vor der 
Löſung der Drientalifhen Frage zurüd, weil e8 dahinter das Geſpenſt 
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eines Krieges wittert, und weil keine Großmacht der andern einen Er— 
folg oder vorherrſchenden Einfluß gönnen möchte; dabei bedenkt Europa 
aber nicht, daß aufgeſchoben nicht aufgehoben iſt, und daß dieſelbe Ge— 
fahr, die man heute zu vermeiden wünſcht, ſpäter in höherem Maße, 
begleitet von geſteigertem Fanatismus und Rachedurſt, in ihrer nackten 
Wahrheit daſtehen wird! Dann wird keine Macht der Welt die Kata— 
ſtrophe, deren Ausgang nicht abzuſehen iſt, aufhalten können; ein Welt— 
krieg kann die Folge ſein. 

„In Konſtantinopel hat weder der Thronwechſel noch der Miniſter— 
mord die Situation verändert oder gebeſſert. Das Korruptionsſyſtem 
iſt in allen Zweigen der türkiſchen Verwaltung ſo tief eingewurzelt, daß 
es keiner Regierung mehr gelingen wird, es auszurotten. Die einzu— 
führenden Reformen ſind und bleiben leere Verſprechungen, an welche 
die Mohammedaner ebenſowenig glauben wie die Chriſten; die Inſurrektion 
wird daher im günſtigſten Falle ſo lange fortwühlen, bis das Osmaniſche 
Reich, wenn nicht zuſammenſtürzt, ſo doch in ſeinen Grundfeſten er— 
ſchüttert iſt. Dann werden ſchon kleinere Staaten ſich herausbilden, die 
über kurz oder lang Lebensfähigkeit gewinnen. 

„England bat endlich die Situation richtig erkannt; die Erklärung 
Derbys im Oberhaufe, worin er bervorhebt, daß der Parifer Vertrag 
die Integrität der Türkei nur gegen Angriffe von außen verbürge, daß 
aber feine der Signatarmächte zwiſchen der Pforte und den Tributär: 
ftaaten zu intervenieren babe, ift jehr bedeutungsvoll. Würden alle 
Großmächte diefen allein richtigen Standpunkt adoptieren, jo würde der 
Drientaliide Konflikt lokaliſiert und ernfte Verwidelungen vermieden 
werden. Man muß den Bafallenitaaten und den einzelnen Provinzen ge: 
jtatten, fich die Hörner abzulaufen. Gelingt es ihnen dabei, aus dem 
Kampfe mit ihrem Suzerän fiegreich bervorzugeben, tant mieux! Wenn 
nicht, dann verdienen jie überhaupt nicht, unabhängige Yänder zu 
werden. 

„Die Serben warten nicht mehr ab, was die Diplomatie an ihren 
grünen Tifchen bejtimmt; fie werden ihr Los jelbit enticheiden. In 
Bulgarien gärt es gewaltig; es haben fich dort überall Nevolutionsfomitees 
gebildet, welche die Bevölkerung bearbeiten, damit fie das Türken: 
joh abſchüttele. Uns fällt dabei die undankbare Aufgabe zu, die Ver: 
bindung der biefigen Komitees mit denen in Bulgarien zu erjchweren 
und die Einfälle bewaffneter Banden in die QTürfei zu verbindern. 
MWiederholt mußten wir energiſch einjchreiten und die Chefs mit ihren 
Trupps feitjegen; man gab ihnen nad einigen Tagen wohl die Freiheit 
wieder, behielt aber die Warten zurüd. Diefe Maßregeln jchaden uns 
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natürlid in den Augen der chriftlihen Bevölkerung, die von uns 
wenigftens eine jympathifche Neutralität erwartet; die Türken dagegen 
erfennen dieje Dienfte nicht an, jondern finden, dab es unſre Pflicht 
jei, für fie den Gendarmendienft auf der Donau zu thun. 

„Es it jehr zu bedauern, daß die Verwidelungen im Orient zu 
einer Zeit eingetreten find, wo unfre Finanzlage eine jo äußerft prefäre 
ift, und wo eine Partei, die fünf Jahre lang die Leitung der Geſchäfte 
in Händen gehabt hat, zum Rücktritt gezwungen worden ijt; der ſeitdem 
erfolgte vollitändige Syſtemwechſel hat natürlih in allen Zweigen ber 
Verwaltung eine Störung hervorgerufen. Doch war es unumgänglich 
notwendig, die Regierung derjenigen Partei zu übertragen, die auf 
fonftitutionellem Wege zur Macht gelangt war. Catargiu hatte während 
der legten fünf Jahre mit anerfennenswerter Umficht und Energie die 
Geſchäfte geleitet und gegenüber den verjchiedenen Naitationen und 
revolutionären Umtrieben die Zügel ftraff angezogen. Infolgedeffen 
reichten alle Unzufriedenen fi die Hände und bildeten eine Koalition, 
die jchon im vorigen Sommer anfing, einen drohenden Charakter an: 
zunehmen; in jene Zeit fielen ber motivierte Austritt der Oppofition 
aus der Kammer, Bolfsverfammlungen, Adrejlenfturm und eine heftige 
Preßcampagne; das Minifterium follte à tout prix zum Nüctritt ge: 
zwungen werden! Da ich diefem Drud nicht nachgab, zog auch ich mir 
higige Zeitungsangriffe zu. 

„Der Winter fam, die Kammern traten zufammen, verloren aber 
faft die ganze Seſſion über unbedeutenden Angelegenheiten, anftatt ſich 
mit der jehr erniten Finanzlage zu beichäftigen; die fonjervative Partei 
ipaltete fih, und die verjchiedenen Fraktionen beichuldigten einander, 
den Kredit des Landes fompromittiert zu haben. Mit undenklicher 
Mühe gelang es Catargiu, die wichtigiten Finanzfragen in der Kammer 
zu regeln; im Senat jedoch hatte fich eine jo ftarfe fonjervative Oppo— 
fition gebildet, daß fie jede Arbeit hinderte. Anfolgedeffen ward die 
Auflöjung des Senats defretiert. ... 

„15/27. Juni. 

„3b Tann erjt heute meinen Brief beendigen, denn ich wurde 
durch die erniten Komplifationen, die fih an unſern Grenzen vor: 
bereiten, unterbroden. Der Krieg ift nicht mehr zu vermeiden, und 
meine heißen Wünjche begleiten die Serben. Wir juchen unſre Neutra: 
lität jo lange wie möglich zu bewahren, werden aber gezwungen jein, 
ein Fleines Objervationsforps an der Donau, der türkifchejerbifchen Grenze 
gegenüber, zufanmenzuziehen. Was die nächiten Monate bringen wer: 
den, läßt fi heute noch nicht ermeſſen, ich fürchte aber, daß ich mich 
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den ganzen Sommer nicht von bier rühren fann. Bis jegt haben wir 
noch fein Verlangen nad Sinaja gehabt, das Wetter war jo regneriſch 
und feucht, daß man für Felder und Gefundheit Wärme und Trodenheit 
wünjcte. Elijabeth hat einen Eleinen Rüdfall der Krankheit des letten 
Winters und muß fich jegt jehr ruhig verhalten; Theodori jchreibt es 
der großen Feuchtigkeit zu. Im ganzen Lande find Ueberſchwemmungen, 
die viele Brücken weggeriffen und den Feldern und Wiefen bedeutenden 
Schaden zugefügt haben. Wenn die Regengüſſe nicht bald aufhören, 
ift unſre ſchöne Ernte verloren, was wir in unſrer ſchlechten Finanzlage 
Ihwer empfinden würden. In den Zeitungen las ih, daß der Eifen: 
bahndamm bei Fojephsluft eingeftürzt ift; dasielbe hat ſich auch hier an 
zwei Stellen ereignet, der Bahnverkehr ift unterbrodien. Auch meinen 
Bauten in Sinaja hat das Wetter bedeutend gejchadet, ich habe einen 
Verluft von 40000 Frank. 

„Meine Schwiegermutter ſuche ich noch einige Zeit hier zurückzu— 
halten, namentlid wenn der Krieg jenſeits der Donau ausbrechen 
follte; ihre Gegenwart ift für Elifabeth ein großer Troft. Roggenbach 
ift für mich eine Neffource, man kann mit ihm auf alle Themata ein— 
gehen, und er iſt in politiihen Dingen gut orientiert. Land und Leute 
gefallen ihm, und auch er ift von jedermann gern geiehen. 

„Baron Desmichels ift nad) Aegypten verjegt; er war eben bei 
mir, um fich zu verabſchieden. Er glaubt, daß man den Orientalifchen 
Komplikationen dur einen Kongreß zuvorfommen wird, den vermutlich 
Frankreich vorzuſchlagen gedentt. 

„Auch der engliſche und der ruſſiſche Vertreter ſind verſetzt; ihre 
Nachfolger treffen in nächſter Zeit hier ein. Sonſt weiß ich Dir für den 
Augenblid nichts Neues zu berichten; ich bin ganz wohl und jehr be: 
ihäftigt...... 

„ur ein Wunſch beihäftigt uns fortwährend — der: bald wieder 
in eure Arme gejchlojfen zu werden!” — 

Serbien ift zum Kriege bereit und fragt an, welche Haltung 
Rumänien beobadhten würde, falls türkiſche Kriegsihiife die Donau 
binaufführen? — Die Serben find übrigens auf Rumänien wegen der 
ftrengen Wahrung feiner Neutralität nicht gut zu ſprechen. Deutichland 
dagegen, welches überzeugt it, daß die Türken troß ihrer jchlechten 
Sinanzlage noch beträchtlihe militärische Leiftungsfähigfeit befigen und 
im Kriege die Serben vernichten würden, hat der rumänifchen Regierung 
durch deren Agenten zu ihrer Haltung Glüd wünſchen laſſen. Auch die 
dritte Klaſſe der ferbifchen Miliz ift einberufen worden und fol für den 
Feitungsdienft verwendet werden. 
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Angefihts des drohenden Ausbruchs der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Serbien und der Türkei bejchlieit die Regierung, bei Gruja an der 
Donau, gegenüber der Mündung des Timofs, des ſerbiſch-türkiſchen 
Grenzfluſſes, ein Beobahtungsforps unter dem Befehl des Oberiten 
Cerchez zulammenzuziehen, welches, aus 3—4 Bataillonen, 2 Batterien 
und 1 Kavallerieregiment beitehend, jeden direkten oder indirekten Ans 
griff auf die Neutralität Rumäniens abwehren fol. 

Die Aufſtändiſchen der Herzegowina haben den Fürſten von Mon: 
tenegro, diejenigen Bosniens den Fürften von Serbien zu ihrem Herricher 
ausgerufen, und Serbien hat eine Art von Ultimatum an die Pforte 
gerichtet, worin e& die Vereinigung mit Bosnien, freilih unter Ober: 
berridaft der Türfen, fordert. 

Ein Memoire, welches Cogalniceanu dem türkiſchen Minifter des 
Aeußern, Savfet Paſcha, überfandt hat, verbreitet fih über die fieben 
‚ragen, die bereits feit einer Neihe von Jahren, ohne ihre Enticheidung 
zu finden, zwiichen Rumänien und der Hohen Pforte Ichweben. Indem 
Cogalniceanu an die von ihm bei Uebernahme feines Poſtens abgegebene 
Erklärung anfnüpft, daß Rumänien die Itrengfte Neutralität wahren 
werde, hebt er hervor, daß dieje Verheifung nunmehr ſchon durd That: 
ſachen erhärtet worden jei. Rumänien werde auch fernerhin auf diejer 
Bahn fortichreiten, obwohl ihm das, wie jeder anerfennen müſſe, ſehr 
ihwer falle gegenüber den bulgariichen Glementen, mit denen feine 
Bevölkerung bejonders in den Städten und an der Donau ftarf durch— 
jest ſei. 

Sene fieben Punkte, auf die das Memoire dann eingeht, find 
folgende: 

1. Anerkennung Rumäniens in feiner ftaatlihen Jndividualität und 
als hiſtoriſcher Name. 

2. Aufnahme des rumäniichen Ngenten zu Konftantinopel unter das 
diplomatische Korps. 

3. Regulierung des Verhältniffes der in der Türkei lebenden rumäs 
niſchen Unterthanen und Anerkennung der rumänifchen Konfulargerichts- 
barkeit über diejelben. ‚ 

4. Anerkennung der Unverleglichfeit des rumäniichen Territoriums 
und Grenzberihtigung auf den ftrittigen Donauinſeln. 

5. Abſchluß von Auslieferungs:, Handels:, Poſt- und Telegraphen: 
fonventionen zwiichen Rumänien und der Türkei. 

6. Anerkennung der rumänischen Päſſe und Nichteinmifchung der 
türkiſchen Konfuln in die Angelegenheiten der rumänifchen Unterthanen 
im Nuslande. 
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7. Feltftellung der türkisch «rumänischen Grenze an den Donau: 
mündungen auf Bafis der Mittellinie der Donauthaliohle. 

Die Berehtigung diefer Forderungen ſei unbeftreitbar, und da 
Numänien fi einer loyalen, friedlichen Politik befleißigt und unter 
großen Opfern die lange Stromgrenze gegen die bulgariichen Aufitän: 
diſchen bewacht habe, jo hoffe es, daß die Hohe Pforte nun auch ihrer: 
jeits eine Politik der Gerechtigkeit und des Wohlwollens gegen Rumänien 
befolgen werde. 


III. 


Schilderhebung Serbiens und Montenegros. 
Rumäniſche Winiſteranklage. 


16.'28. Juni. Gegenüber den beginnenden Feindſeligkeiten und 
den Gerüchten, daß eine türfiihe Kriegsflotte die Donau hinauffahren 
würde, um Serbien anzugreifen, unternimmt Gogalniceanu ſowohl bei 
Savfet Paſcha als bei den Garantiemächten Schritte, um dem Grund: 
age der Neutralität der Donau, jpeziell zwiihen Negotin und Verciorova, 
Geltung zu verfchaffen, und hat die Genugthuung, daß Savfet Paſcha 
die Gerechtigkeit diefer Forderung anerkennt. Da Serbien Rumänien 
verlichert hat, daß es die türfiihe Anfelfeftung Adakale bei Verciorova 
nicht angreifen werde, fonnte Gogalniceanu ſich der Türkei gegenüber 
auf diefe bindende Zufage ftüßen. 

18. 30. Juni. Fürſt Milan it zur Armee abgegangen und hat 
eine Kriegsproflamation erlaſſen. 

Die jerbiihe Armee iſt bei Alerinag und Deligrad zujammen: 
gezogen worden. General Tihernajew ſteht mit 14000 Mann im Zen: 
trum bei Knjajewatz; Oberſt Leichjanin am Timof mit 14000 Mann; 
General Zah bei Nomipafar mit 12000 Mann; General Alimpitih an 
der Drina bei Lofchniga mit 15000 Mann. 

In Bulgarien werden von den Mohammedanern entjegliche Greuel 
verübt: in Batak jollen 8000 Menſchen hingeſchlachtet, 200 Frauen und 
Kinder lebendig verbrannt worden fein! Und für diefe Unmenfchlichfeiten 
finden die türkischen Befehlshaber noch Anerkennung und Belohnung in 
Konstantinopel! — 

Auch auf Kreta droht ein Aufftand auszubrechen. 

20. Juni 2, Juli. Montenegro ift dem Beijpiele Serbiens gefolgt 
und bat gleichfalls der Türfei den Krieg erklärt. Das Moskauer Slawen: 
fomitee unteritügt die Kriegführenden jo viel wie möglich. 
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Die montenegriniihe Armee hat 24 000 Mann unter den Waffen; 
zu ihr find noch 4000 Inſurgenten aus der Herzegowina geitoßen. Die 
Türfen haben 27000 Mann im nördliden Bosnien unter Suleiman 
Paſcha; an der Südgrenze von Serbien ftehen 20000 Mann unter 
Mehemed Ali; bei Niih und Pirot 35000 Mann unter Achmed Eyul 
Paſcha. In Widin find nur 15000 Ticherkeffen unter Daman Paſcha. 

Der Generaliffimus der türkiihen Armee, Abdul Kerim, bis vor 
furzem noch Kriegsminifter, hat jein Hauptquartier in Niſch aufgefchlagen. 

General Tichernajew möchte die Feſtung Niſch umgehen und ſich 
der Straße nad Sofia bemädtigen; er rechnet dabei auf die Erhebung 
der Bulgaren. Er ift im Befit der Höhen von Babinaglawa, welde 
die Straße von Niſch nah Pirot beherrichen. 

In Bulareft wird die neue Kammer dur den Fürften in Perſon 
eröffnet. Die Thronrede hebt hervor, daß die Negierung dem Lande ihre 
volftändige Enthaltung von Wahlbeeinfluſſungen verſprochen hatte; die 
Abgeordneten möchten nun bei den bevorftehenden Wahlprüfungen Ton: 
jtatieren, ob das Minifterium diefe Verheißung erfüllt habe. Dann 
appelliert die Thronrede an den Patriotismus und die Mäßigung aller, 
zumal da augenblidlich der politifche Himmel nichts weniger als wolkenlos 
jei. Der Pariſer Vertrag garantiere Rumänien die Wohlthat der Neu: 
tralität, und folange es die Pflichten derfelben erfülle, werde die Kriege: 
gefahr vor feinen Grenzen Halt machen. In Anbetracht der vorgerüdten 
Jahreszeit, welche die Anweſenheit der Grundbeliger auf ihren Gütern 
nötig mache, würden nur die dringenditen Geſetze vorgelegt werben, vor 
allem die über die Finanzen. 

Fürft Karl hat während der legten Tage in verſchiedenen Staats: 
Ihulen den Prüfungen beigewohnt , wie auch der Sigung der Geo: 
graphiichen Gejelichaft. Auch die Fürftin Elifabeth hat zahlreidhe Staats: 
und Privatinftitute bejucht, in Begleitung ihrer Mutter oder allein. 

24. Juni 6. Juli. Generalfonful Sinowjew ftellt dem Fürften jeinen 
Nachfolger, Baron Stuart, vor. 

Die erjten Feindfeligfeiten von feiten Serbiens haben begonnen. 

Die Neutralität der oberen Donau ift ausgeſprochen worden; alle 
Garantiemächte hatten in diefem Sinne auf die Hohe Pforte eingewirkt. 
Rumänien wird die türfiihe Beſatzung von Adakale mit Lebensmitteln 
verjehen. — Den Serben iſt hierdurch ein großer Dienft erwiejen, da 
fie nun feine Angriffe türkfifcher Kriegsihiffe von der Donaufeite mehr 
zu gemwärtigen haben. 

Minifterpräfident Jepureanu beflagt fih darüber, dat Bratianu 
und E. A. Rojetti den Bau der Eiſenbahn Plojeſchti-Predeal nicht durch 
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den Konzeſſionär Crawley ausführen laſſen, fondern den Kontraft mit 
ihm rüdgängig machen wollen. 

Außer den Fürften von Serbien und Montenegro hat nun aud) 
General Tihernajew eine Proflamation an die Völker des Balfans er: 
laffen, worin er erklärt, daß Serbien für die heilige Idee des Slawen: 
tums fämpfe. 

27. Juni;9. Juli. Die Kaifer von Rußland und Defterreih haben, 
begleitet von ihren Minifterpräfidenten, eine Zuſammenkunft zu Reichs: 
ftadbt in Böhmen; es gilt augenscheinlich einer Verftändigung über die 
Drientalifhe Frage. Das Einverftändnis zwifchen den beiden Herrichern 
joll ein volllommenes fein. 

C. 4. Roſetti ift zum Kammerpräfidenten gewählt worden — ein 
Beweis für die radifale Färbung der Kammermajorität. — Jepureanu 
fühlt, daß er jeinen Einfluß verliert und nicht lange mehr fein Amt 
als Minifterpräfident wird führen können. 

Ein Gejeßentwurf ift votiert worden, der die Regierung ermächtigt, 
die Anleihe von 15 Millionen zu den ihr erreichbaren Bedingungen ab: 
zuſchließen, da diejelbe bei der augenblidlichen Geldkrifis jchwerlich zu 
12°. zu Stande fommen wird. 

Die Wahlprüfungen find eine Quelle endlojfer Debatten. Bei 
jeder Gelegenheit bricht in der Kammer die Feindjeligfeit gegen die 
vorige Regierung aus. Die Kammer joll beabfichtigen, das fonjervative 
Minifterium in den Anklagezuftand zu verjegen! 

27. Juni, 9, Juli. Dur) die erften Gefechte der jerbifchen Haupt: 
armee mit den Türken iſt Tichernajew gezwungen worden, die Stellung 
von Babinaglama aufzugeben. 

29. Juni, 11. Juli. Bei der feierlihden Prämienverteilung zum 
Schluſſe des Schuljahres, die im Senatsjaale jtattfindet, hat Fürft Karl 
in längerer Rede darauf hingewiejen, daß die Kraft eines Volfes nicht 
von deilen Kopfzahl und der Ausdehnung feines Gebietes, jondern von 
der gleihmäßigen Entwidelung jeiner geiftigen, moralijchen und materiellen 
Arbeit abhängt. 

30, Juni. 12. Juli. Der Senat votiert ein Geſetz, welches den 
Finanzminiſter ermächtigt, diefelben Zolltarife, wie fie in der mit Defterreid)- 
Ungarn abgeichloffenen Handelsfonvention vorgejehen find, von morgen 
an auch auf Rußland, Deutfchland, Franfreih und Griehenland an: 
zuwenden. 

In der Kanımer haben 30 Abgeordnete folgenden Antrag unter: 
jchrieben und eingebradt: In jedem Refjort und in allen Zweigen der 
Verwaltung joll eine parlamentarifche Unterfuhung über die Mißbräude 
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und Ungejeglichfeiten des früheren Kabinetts ftattfinden, damit die Ans 
Elagealte gegen dasjelbe formuliert und es in Anklagezuftand verjeßt 
werden könne. — 

In Vertretung der Fürftin, die fih nicht ganz wohl fühlt, wohnt 
der Fürft heute auch der Preisverteilung der Mädchenichulen bei und 
ermahnt die Lehrerinnen, in den Seelen der jungen Generation das 
Feuer der religiöjen und patriotiichen Begeifterung zu ſchüren. 

Der frühere jerbiihe Generalfonful in Bufareft, Magafinowitich, 
trifft aus Konitantinopel ein und bemüht fih, für Serbien die Unter: 
ſtützung Rumäniens zu erlangen; die rumänijche Regierung bewahrt aber 
ihre ablehnende Haltung. 

Auch der Senat bejchäftigt ih mit Nefriminationen gegen die vorige 
Verwaltung und ſucht ihr Wahlfälihungen nachzuweiſen. 

2.114, Juli, Lord Derby, der engliihe Staatsfekretär für die 
auswärtigen Angelegenheiten, jagt in Antwort auf eine Denkichrift, 
welche ihm die Bitte um abjolute Neutralität Englands ausſpricht und 
von einer Deputation angejehener Parlamentarier überreiht wird, er 
glaube nicht, daß fi aus den Ereigniffen in der Türkei ein allgemeiner 
Krieg entwideln werde. „Wir haben dem franfen Mann unfern Schub 
gegen äußere Angriffe zugelagt; gegen den natürlihen Tod oder den 
Selbftmord fönnen wir ihn nicht ſchützen!“ 

Bei der Zuſammenkunft der Kaifer von Rußland und Deiterreich 
in Reichsitadt jollen zwei Punkte abgemaht worden fein: 1. daß im 
Falle eines bewaffneten Eingreifens von feiten Rußlands in die Händel 
der Türfei jerbijches Gebiet nicht in die ruffiiche Aktion hineingezogen 
werden dürfe; 2. daß Rußland von einer Belegung Konftantinopels 
jedenfalls Abſtand nehmen werde. 

4.16. Juli. Der Minifter des Aeußern wird im Senat inter: 
pelliert, ob die Regierung von der Hohen Pforte als Entgelt für ihre 
Neutralität auch Kompenjationen verlangt habe? Er erflärt fich bereit, 
einer Kommilfion Einblid in die diplomatiihen Verhandlungen zu 
geitatten. Ä 
8.20. Juli. Der Fürft nimmt die Senatsadrefje entgegen. Sie 
enthält die Verficherung, dat der Senat dem Appell an jeine Mäßigung 
und Baterlandsliebe nachfommen und dahin ſtreben werde, daß Rumä— 
nien unter dem Schutze der Neutralität jeine ökonomiſchen Hülfsmittel 
entwidele und feine foziale Organijation vervollitändige ; er billige die 
von der Regierung vorgeichlagenen Neduftionen des Staatsbudgets um 
jo lieber, al& man dadurch der Notwendigkeit enthoben würde, zu neuen, 
die Kräfte des Landes jchwächenden Steuern jeine Zuflucht zu nehmen. 
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Fürſt Karl dankt für die ihm ausgejprochene Hingebung und be 
tont, wie wichtig gerade unter den augenblidlichen politiichen Umftänden 
das Einvernehmen zwiichen Negierung und Volksvertretung jei. 

Aus Belgrad berichtet A. Sturdza, dat Rußland den Rumänen die 
ftrenge Handhabung der Neutralität verübele. — Die europäiiche Preſſe 
dagegen nimmt die Einziehung der Reſerven für das rumänische Objer: 
vationskorps zum Anlaß, um Rumänien des Bruches feiner Neutralität 
zu bejchuldigen! — 

10. 22. Juli. Die Kammer überreiht dem Fürften die Antwort: 
adreiie auf die Thronrede. E. A. Nojetti, der Kammerpräfident, verlieft 
diejelbe. Das fehr lange Schriftitüd ift eigentlich nichts weiter als ein 
Unklageaft gegen das frühere Kabinett; es enthält die Behauptung, 
daß die augenblidlihe Kammer die erfte aus wahrhaft freien Wahlen 
hervorgegangene Volfsvertretung Rumäniens ſei, deren eriprießliche 
Thätigfeit aber jo lange gehemmt jein würde, als noch nicht alle dem 
Lande von der vorigen Verwaltung geichlagenen Wunden verbunden jein 
würden. 

Fürft Karl, dem dieje Faſſung der Adreſſe wenig zufagt, betont 
in feiner kurzen Antwortsrede, daß er, den Parteikämpfen ftets fern 
bleibend, nur das Belte des Landes im Auge habe und von einer 
unparteiifihen Kontrolle der gejeggebenden Körper willkommene Unter: 
ſtützung erwarte. 

Bei den Kammerdebatten über den Adreßentwurf hatte der Minifter: 
präfident fich vergebens gegen dieje Form der Klageführung ausgeiprocen; 
fie wurde einftimmig angenommen, während die Minifter fi der Ab: 
ſtimmung enthielten. 

Im Senat wie in der Kammer find Kommiſſionen gemählt wor: 
den, welche alle Akte des legten Kabinetts (von 1871 an) prüfen und 
befonders in den Minifterien des Krieges und der Finanzen eine Enquete 
über die Urſachen anftellen follen, die zu dem Defizit im Staatshaushalt 
geführt haben. Heute nun bringt N. Fleva den von einigen 60 Ab: 
geordneten unterjchriebenen Antrag ein: Die Kammer möge, ohne das 
Ergebnis der parlamentariiden Unterfuhung abzuwarten, die zwölf ehe: 
maligen Minifter in Anklagezuftand verſetzen, und zwar wegen folgender 
drei Delikte: 

1. Verletung der Konititution (dur Wahlbeeinfluffung) und der 
öffentlichen Freiheiten; 

2. Berjchleuderung von Staatsgeldern; 

3. Mißbrauch der Amtsgewalt. — 

Die betreffenden Minifter find: Lascar Cataraiu, P. Mavrogheni, 
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General Floresku, T. Majoresku, ©. Coſta-Foru, A. Lahovari, G. Can: 
tacuzino, B. Boëresku, T. Roſetti, P. P. Carp, Ch. Tell, N. Cretzulesku. 

Auch die Konzeſſion Crawley (der Bahnbau Plojeſchti-Predeal) wird 
in derſelben Sitzung ſtark angegriffen. Es entſpinnt ſich eine lange 
Debatte über die Frage, ob die vom Konzeſſionär ausgeführten Arbeiten 
den ihm überwieſenen Summen entſprächen; die Frage wird verneint 
und der Antrag geſtellt, den Kontrakt zu löſen und bie ſeit dem 1. Juli 
fällige Rate zurüdzubehalten, da der Unternehmer jeinen Verpflichtungen 
nicht nachgefommen jei und den Bahnbau nicht in dem ausbebungenen 
Maße gefördert habe. 

Der diplomatiiche Agent Rumäniens in Petersburg, Philippesku, 
ift abberufen und durch J. Cantacuzino erjegt worden, der bereits im 
Sahre 1868 in bejonderer Miffion dort war; auch Majoresfu in Berlin 
ift zurüdgetreten. 

Die Serben haben bisher das Kriegsglüd nicht auf ihrer Seite 
gehabt: General Tihernajew ift von den Türken auf feinem Vormarſche 
geihlagen und gezwungen worden, wieder über die ſerbiſche Grenze 
zurüdzugehen, und Oberft Leſchjanin am Timof hat gleichfalls dem Feinde 
weichen müflen. 

Nah Bulgarien ift von der Hohen Pforte eine Spezialkommiſſion 
gejendet mit dem Auftrage, die Urheber der gegen die Aufftändifchen 
verübten Greuel zu ermitteln und zu bejtrafen. Gleichzeitig hat Sir 9. Elliot 
einen feiner Zegationsjefretäre zur Unterjuhung an den Thatort geichidt; 
die engliihe Botſchaft zu Konftantinopel hat alfo aufgehört, den offiziellen 
türfifhen Ableugnungen der bulgariihen Greuel Glauben zu jchenken. 

13.25. Juli. Fürft Karl empfängt in bergebradter Weile den 
‚neuen franzöfiihen Generalfonful Debains. 

14.26. Juli. Der unter dem legten Minifterium abgeſchloſſene 
Handelsvertrag mit Rußland wird von der Kammer genehmigt. 

15./27, Juli. Die parlamentariihe Unterfuhungsfommiffion hat 
ihren Anflagebericht gegen das vorige Kabinett, der den heftigften Partei: 
hat atmet, beendet und wird ihn dem Plenum der Kammer vorlegen. 
Der Fürft giebt den Miniftern Bratianu und Vernesfu feine energijche 
Mipbilligung diefes beifpiellojen Verfahrens zu erfennen; fie entſchuldigen 
ih damit, daß der Sturm in den Gemütern zu gewaltig wäre, als daf 
fie ihm Einhalt zu thun vermödhten. 

16./28. Juli. Zwiſchen den Türken und Serben haben Gefechte 
bei Sajetihar und Bregowo ftattgefunden, in denen wiederum die Türken 
Sieger geblieben find. 

19./31. Juli. In der Kammer ift die Anflagefchrift gegen das 
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Gelamtminifterium Lascar Catargiu vom Berichterftatter Stolojan ver: 
lefen worden. Der Deputierte N. Jonesku nennt diefen Moment den 
feierlichiten und ernfteften, den er in den zehn Jahren, ſeit er Mitglied in 
der Kammer jei, erlebt habe. Nichtsdeftoweniger ſticht das gegen die ein: 
zelnen Minifter zufammengebradte Anklagematerial (Wahlbeeinfluffung 
und Vergeudung öffentlicher Gelder) in feiner Dürftigkeit ſehr ab gegen 
die hochtrabende Einleitung des Schriftſtücks. 

Der Minifterpräfident, der einjt jelber dem Minifterium Catargiu 
angehört hat, giebt die Erklärung ab, daß er für alles, was feine Unter: 
jchrift trage, die vollfte Verantwortlichkeit auf fich nehme. 

Bon 99 Stimmen ift nur eine gegen die Erhebung der Anklage; 
ſechs haben fich der Abftimmung enthalten, darunter vier Miniſter. 

Der Fürft beruft darauf den Minifterrat und proteftiert gegen die 
Minifteranklage. Er hebt die Verdienfte der früheren Regierung hervor 
und ſetzt das Gefährliche eines derartigen revolutionären Vorgehens der 
Kammer in das rechte Licht. J. Bratianu ift nicht anweſend; die übrigen 
Minifter berufen fich auf die Heftigfeit der Strömung, der fie fich nicht 
entgegenwerfen könnten. Der Fürft jedoch beharrt darauf, daß diefelbe 
ſich ſehr wohl eindämmen lafje, zumal da die Kammer offenbar unter 
dem Einfluffe ihres Präfidenten E. A. Rojetti ftehe. — 

In der rumäniſchen Geſellſchaft, deren höchſten Kreifen die an: 
geklagten Minifter angehören, herricht wegen des unerhörten Verfahrens 
gegen diejelben große Erbitterung. 

Nahdem die Montenegriner am 11. Juli Stolag eingenommen 
hatten, ſchlugen fie Selim Paſcha am 16. bei Newefinje und am 17. bei 
Blagaj. Mukhtar Paſcha übernahm darauf die Leitung der Operationen 
und rüdte von Moftar mit 15000 Mann vor, aber Schon auf dem Por: 
marſche wurde er bei Wutjchidol von den Montenegrinern umzingelt und 
mußte ſich eiligft nach Bilek zurüdziehen. Am 29. traf er in Trebinje ein. 

Troß offizieller Dementis dringt die Gemwißheit, daß der neue Sultan 
Murad V. geiftig umnachtet ift, immer weiter ins Publikum. Da Murad 
urfprünglih ein Mann von großen Geiftes: und Herzensgaben war, ift 
die Niedergefchlagenheit hierüber nur um jo größer, auch argwöhnt man, 
daß fein Bruder, der binnen furzem zur Nachfolge berufen werden muß, 
ich zum Werkzeug der alttürfiihen Reaktion hergeben werde. Schon 
jegt will die fanatifierte Maſſe von der geplanten Gleichftellung der 
Chriften und Mohammedaner nichts willen, und Midhat Paſcha erhält 
Drohbriefe über Drohbriefe; da auch jeine Anhänger beginnen, fid von 
ihm zurüczuziehen, würde er, wenn er feinem eigenen Wunfche nachgeben 
dürfte, am liebiten wieder von feiner Stellung zurüdtreten. 
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Freiwillige für den Krieg wider die Ungläubigen haben ſich in 
Konſtantinopel in ſolcher Maſſe gemeldet, daß die Militärbehörden ſie 
nicht alle zu verwenden wiſſen. 

20. Juli/1. Auguſt. Die rumäniſche Kammer ſetzt die Debatten 
über die Miniſteranklage fort. Die Parteileidenſchaft tritt dabei in ge— 
häſſigſter Weiſe hervor. Man fällt ſchonungslos über die abgetretene 
Regierung her und fordert die jofortige Verhaftung der früheren Minifter 
und die Einziehung ihres Vermögens. 

Der Kommiſſionsbericht hatte den gewejenen Minifter Th. Rofetti 
aus der Lifte der Anzuflagenden geftrihen; diefer erklärt nun der Kam: 
mer in einem Schreiben, daß er um die Ehre bitte, das Los feiner 
Kollegen zu teilen. 

Fürft Karl beruft 3. Bratianu zu fih, um ihm die Maßlofigkeiten 
der Kammer vorzuhalten; er werde nie dulden, daß einem der früheren 
Minifter ein Haar gekrümmt werde! — Bratianu beſchwört den Fürften, 
nicht durch feine nmtervention die Spannung zu vermehren und die Lage 
für das Land wie für die Bejchuldigten gefährlicher zu geitalten. 

Juftizminifter Ferichidi dagegen ift gleich dem Fürften aufgebracht 
über das Treiben der Kammer und ſpricht jein Bedauern darüber aus. 

21. Juli, 2. Auguſt. Fürftin Elifabeth begiebt ſich mit ihrer Mutter 
und dem Gefolge nah Sinaja. Der Fürft wird durch die parlamen: 
tariihe Lage noch in Bufareft feitgehalten,; er erhebt im Minifterrat 
Einſpruch dagegen, daß die Kammer, wie geplant wird, ungejeßlicher: 
weile fih für eine aus ihrem Schoße gewählte Kommiſſion die Befug- 
niffe und Funftionen des Unterfuhungsridters anmaße. 

Der neue ruffiihe Generalfonful, Baron Stuart, wird offiziell 
empfangen. 

22, Juli/3. Auguſt. In der Kammer wird beantragt, einen 
Siebener-Ausihuß zu erwählen, der für die Minifteranflage die Befug— 
niffe des Unterfuchungsrichters erhalten, ſämtliche Erhebungen anitellen, 
den Prozeß vor dem höchſten Gerichtshofe vertreten und bis zur Be: 
endigung desjelben in Permanenz fein jolle. — Ein Deputierter macht 
auf die Ungefetlichkeit diefes Antrages aufmerkjam: die Volksvertretung 
babe nur das Recht, die Klage aufrechtjuerhalten; die weiteren gericht: 
lihen Schritte jeien Sache der Erefutive. 

Auftizminifter Ferichidi erklärt, daß er zwar im übrigen den Stand: 
punkt des Minifteriums, volitändige Enthaltung von jegliher Einmiſchung, 
teile, aber gegen die Unterfuhungshaft ſei und auch die Ungejeglichkeit 
jenes Antrages bekämpfen müſſe, da derjelbe gegen das Prinzip der 
Teilung der Gewalten verftoße. — Der Minijter des Neußern rät zur 
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Mäßigung und’ befürwortet die Wahl gereifter Männer in den Siebener: 
Ausihuß. Auch der Minifterpräfident jpricht ſeine Eonftitutionellen Be: 
denken gegen den Antrag aus; trogdem nimmt die. Kammer ihn mit 
allen gegen fünf Stimmen an, und unter langbauernden Beifallsrufen 
verkündet C. A. Nofetti, der Kammerpräfident, daß die Anflageakte nicht 
nur der Regierung und dem Senat mitgeteilt, jondern in allen Kom: 
munen des Landes angeichlagen werden ſolle. Der Fürft ift empört 
über ein jo revolutionäres Vorgehen. 

23. Juli/4. Auguft. Minifterpräfident Jepureanu reiht die De: 
milfion des Gejamtminifteriums ein, die ihm durch die Kamımervorgänge 
zur Pflicht gemacht worden ift; er nennt das Treiben der Deputierten 
ein unverantwortliches, und auch Cogalniceanu hegt die Anficht, daß die 
Kammer mit ihrem Beſchluſſe über das Ziel hinausgeſchoſſen hat. 

Der Fürft muß die Demiffion annehmen, nachdem Jepureanu das 
ihm angebotene Dekret der Kammerauflöſung abgelehnt hat, und es bleibt 
ihm feine Wahl, als das neue Kabinett der radifalen Partei zu ent: 
nehmen, die in der Kammer über eine erdrüdende Mehrheit verfügt. 
Bratianu erhält den Auftrag, das neue Minilterium zu bilden. Er ift 
der Meinung, die Erbitterung der Kammermehrheit gegen die konſer— 
vativen Minifter würde nie einen ſolchen Grad erreicht haben, wenn der 
Fürft fih nad dem Sturze des Kabinetts Lascar Catargiu glei an die 
liberale Bartei gewendet hätte. Die Berufung Jepureanus hätte fein 
Feithalten an den Konfervativen, wenigſtens anjcheinend, bekundet. 

Der öſterreichiſch-ungariſche Konſul v. Kallay, der bis vor kurzem 
in Belgrad beglaubigt war, hat Audienz beim Fürſten. Diejer fpricht 
mit ihm eingehend über die orientalifden Wirren und läßt ſich von ihm 
aus Serbien berichten. Kallay nennt die Kriegserflärung einen unüber: 
legten Schritt des Fürften Milan; es jei mit Sicherheit vorauszujagen, 
daß Serbien von der Türkei erdrücdt werden würde. Aber auch die 
öfterreichifchen Grenzprovinzen litten jehr unter der augenblidlihen Lage 
der Dinge; die panjlamiftiihen Wühlereien nähmen ftark zu und erfchwerten 
ipeziell die Verwaltung Dalmatiens. Bon der vorfidtigen Haltung Ru: 
mäniens jei Kaiſer Franz Joſeph ſehr befriedigt; wenn es nichts über: 
ftürzte, würden ihm die reifen Früchte eines Tages in den Schoß fallen. 
Serbien ſei jest ſchon fait erſchöpft und werde nicht lange mehr ftand: 
halten können; doc liege eine größere Schwähung diejes Fürftentums 
feineswegs im öfterreichiichen Intereſſe. 

Fürft Karl jagt, feiner Anfiht nad würde es für alle Teile die 
beite Löjung fein, wenn Bosnien und die Herzegowina an Oeſterreich— 
Ungarn fielen, um dadurd Dalmatien ein Hinterland zu fichern. — 
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Das Minifterium I. Bratianu. Die bulgariſchen 
Greuel. Bratianu in Livadia. 


24. Juli 5. Auguit. Bratianus neues Kabinett jchließt alle ge: 
mäßigteren Elemente aus. N. Yonesfu übernimmt an Stelle Cogal: 
niceanus das Minifterium des Neußeren, E. Statesfu an Stelle Ferichidis 
das der Juſtiz, D. Sturdza die öffentlihen Arbeiten; Vernesku, Slani— 
ceanu, Bratianu und Kigu haben ihre Portefeuilles behalten. 

Fürft Karl nimmt im Garten von Cotroceni die Meldungen der 
zu Unterlieutenants beförderten Sergeanten der Divifionsichule entgegen. 

25. Juli,d. Auguft. Der Fürft präfidiert dem erjten Minifterrat 
des neuen Kabinetts; er beiteht darauf, daß die Miniiteranflage, die 
nah jeiner feften Ueberzeugung nur die Unschuld der Betreffenden ins 
hellſte Licht jegen könne, nicht mit der bisherigen Leidenichaftlichkeit 
weiter betrieben werden dürfe; unerhört ſei der Kammerbejchluß, die 
Anklageafte in allen Kommunen anzujchlagen! 

26. Juli; 7. Auguft. Die Pforte proteftiert bei der rumänischen 
Regierung gegen deren angebliches Durchlaſſen von Waffentransporten. 

Der englifhe Botjchaftsjefretär Baring berichtet aus Bulgarien, 
daß die von den Baſchibuſuks verübten Greuelthaten alles bisher Ge: 
meldete weit überjtiegen. 

Der Sultan ift von allen aufgegeben; die Stimmung in Konftanti: 
nopel iſt jehr Schlecht, die Bande der Ordnung lodern fih. Nur ſchwer 
ift die Pforte dazu zu vermögen, daß fie die Schuldigen des Konfuln: 
mordes in Saloniki beftraft. 

27, Zuli/8. Auguft. Die Serben find wiederum gefchlagen worden 
und weichen zurüd! Am 5. Auguft haben die Türken Knjajewatz er: 
obert; an den folgenden Tagen gaben die Serben Sajetihar auf, und 
Osman Paſcha Ichreitet zum Angriff auf Planiniga und Boljewas. 


54 IV, Minifterium J. Bratianu. Die bulgariihen Greuel. Bratianu in Zivadia. 


Fürſt Karl begiebt fih nad Sinaja. Er findet den Schloßbau 
wenig gefördert; nur die Fundamente find fertig, und große Summen 
find verfchlungen worden, ohne daß man Nefultate jieht. Der Marſtall, 
ca. 500 Meter vom Schloß thalwärts gelegen, ift beinahe vollendet. 

30. Juli, 11. Auguſt. Erft heute verlieft der Minifter des Innern 
in Kammer und Senat das furze Programm des neuen Kabinetts, Das 
fih den „treuen Ausdrud der Kammerforderungen” nennt! Es verheißt 
Achtung vor Verfaffung und Geſetz (läßt aber ein geſetzloſes Vorgehen 
gegen das frühere Minifterium zu!), Ehrlichkeit der Verwaltung (und 
dadurch „Heilung der dem Lande geichlagenen Wunden“), Verbeſſerung 
der Finanzlage durch größte Sparſamkeit und Verwirklichung der ſchon 
in der Konftitution vorgefehenen Dezentralijation der Verwaltung; in 
der äußeren Politik fol die Neutralität vor allem durch ftrenge Grenz: 
bewachung aufrecht erhalten werben. 

31. Juli/12, Auguft. Die Gejeggebenden Körperichaften werden 
vom Minifterpräfidenten geſchloſſen, nachdem fie noch verjchiedene Ge: 
fegesmodififationen votiert haben, und aus der Kammer eine permanente 
Finanzkommiſſion von neun Mitgliedern delegiert worden ift, die fi) 
mit dem Etat und den Finanzgeſetzen bejchäftigen fol. 

3.15. Auguft. Das engliihe Parlament wird vertagt, nachdem 
es eine große Anzahl feiner Sigungen mit Interpellationen über die 
Orientaliihe Frage zugebradt, in Bezug auf welde die Regierung 
Disraelis (der vor einigen Tagen von der Königin zum Lord Beacons- 
field erhoben ift) manche Schwankungen durchgemacht hat. 

Aber auch die öffentliche Meinung des britiichen Inſelreichs hat 
ihre Sympathien gewecdjelt! Als England Ende Mai den Beitritt zum 
Gortſchakowſchen, in Berlin vereinbarten Memorandum vermeigerte, 
weil dasjelbe eine Bedrohung der Unabhängigkeit des Osmaniſchen Reichs 
enthalte und jogar die Aufforderung der Kaiſermächte, Modififationen 
vorzufchlagen, ablehnte, war die öffentlihe Meinung damit einverftanden 
geweien. Auch die Entjendung der Mittelmeerflotte in die Beſikabai, 
die einer Drohung gegen Rußland ſehr gleich jah, hatte allgemeine 
Billigung gefunden. Nur Männer wie Lord Stratford de Nedcliffe, 
der Urheber des freilih nie zu wirklicher Ausführung gelangten Hatti 
Humayım von 1856, hatten ſchon im Monat Mai ihre Stimmen zu 
Gunſten der unterdrüdten Chriften in der Türkei erhoben und für fie 
Gerechtigkeit und Gleichheit vor dem Geſetz aefordert. Als dann aber 
Anfang Juli über die von den Baſchibuſuks in Bulgarien angerichteten 
Blutbäder der erjte Bericht in den Daily News erjchien, begann bie 
öffentliche Meinung Englands ſich zu ändern; Ende Juli wurden ſchon 
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Entrüſtungsmeetings über die bulgarian horrors abgehalten, während 
noch am 31. Juli das Unter- und Oberhaus der Regierung wegen ihrer 
Orientpolitik, deren Sonderſtellung dieſe ſelbſt zugab, nach langer Debatte 
ziemlich uneingeſchränkten Beifall ſpendete. 

Am 7. Auguſt jedoch mußte die Regierung in der Beantwortung 
einer Interpellation über die von den Türken in Bulgarien begangenen 
Grauſamkeiten zugeſtehen, daß nicht weniger als 60 Dörfer eingeäſchert 
und über 12000 Chriſten ermordet ſeien, und von nun an fand die 
Agitation gegen dieſe Barbareien in ganz England den fruchtbariten 
Boden. 

4. 16. Auguft. Die Serben find überall auf dem Rückzuge und 
haben die FFriedensvermittelung der Großmädhte angerufen, während die 
Türken natürlich jede Einmiſchung des Auslandes vermeiden möchten. 

6.18, Auguft. Fürſt Karl entichließt fich, den Schloßbau in dem 
projektierten Umfange aufzugeben, angefichts der großen Summen, die 
ihon die Fundamentierung verjchlungen hat. Er erſucht den Bauleiter, 
Profeſſor Doderer, ihm einen vereinfachten Plan vorzulegen. 

9,21. Auguft. Zum innigjten Bedauern des Fürftenpaares reift 
die Fürftin Mutter von Wied heute in die Heimat zurüd. Fürſt und 
Fürftin geben ihr zu Wagen das Geleit bis an die Grenze bei Predeal 
und kehren dann zu Pferde nad ihrem Elöfterlihen Sommeraufenthalt 
zurück. 

Die Montenegriner unter dem Woiwoden Petrowitſch haben am 
2. 14. Auguſt über Mahmud Paſcha einen Sieg erfochten. Letzterer 
ſoll infolgedeſſen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Er iſt von Ge— 
burt ein Chriſt, Namens Freund, und war früher öſterreichiſcher Offizier. 

10./22. Auguſt. Fürſt Karl erhält folgenden Brief ſeines Vaters 
(datiert aus Krauchenmwies vom 17. Auguft): 

.. „Daß unſre Gedanken weit mehr in die rumäniſchen Zuftände 
fich vertiefen als in die Deiner Grenznadbarn, wirft Du begreiflich 
finden, denn die Rückwirkungen des ſerbiſch-türkiſchen Krieges werden 
ih naturgemäb zwar auch bei Euch geltend machen — Sei es zu 
Rumäniens Gunften oder Ungunften —, aber die inneren Fragen, welche 
augenblidlih bei Dir auf der Tagesordnung ftehen, beanſpruchen doch 
unjer ganzes Denken und Empfinden. Leider gebricht es uns völlig an 
dem richtigen Maßitabe für die objektive Beurteilung. Während mande 
fich über den Grad der Hiße, in die Senat und Kammer geraten find, 
ängftigen, gehöre ich zu den wenigen, die gerade in der ercejfiven Leiden: 
ihaft und dem parlamentariijhen Machttaumel der Deputierten Die 
Remedur für baldige Rückkehr zu vernünftigen Zuftänden erkennen wollen. 
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„Jetzt macht es, nach den Zeitungsberichten mwenigftens, den Ein: 
drud, als wären die Liberalen über ihre eigenen Thaten erichroden, 
gerade jo wie England über feine anfängliche Iſolierungspolitik in der 
Drientfrage wirklich erihroden gewejen ilt. 

„Aus dem Wirrwarr der einander jtets widerjprehenden Nach— 
richten vom jerbiihen Kriegsichauplage herauszukommen und überhaupt 
fi eine feſte Anficht zu bilden, ift rein unmöglich! 

„Im allgemeinen richtet ſich die öffentliche Meinung mehr gegen 
die Serben als gegen die Türken, wahrjcheinlich weil das heutige Europa 
fich ftets gegen den wenden wird, der den Krieg beginnt. Indeſſen find 
die türkiſchen Greuel derart, daß auch auf die Türken ein ftarfes Maß 
von Hab fällt, ohne daß aber die Serben von diefer Stimmung pro: 
fitierten; und nicht minder gegen Rußland ift die öffentlihe Meinung 
aufgebracht. 

„Dein Programm in der jegigen Krifis ift ungemein glüdlich; die 
an die Pforte gerichteten Forderungen, gleihjam ein Nequivalent für 
die rumäniiche Zurüdhaltung, find ſehr bejcheiden bemeilen, und nur 
entichiedene Gegner, wie 3. B. England, können darin eine Ueberhebung 
erbliden. 

„Aus der ganzen Sadhlage im Drient ift übrigens zu entnehmen, 
daß der Moment, Europa von den Türken zu fäubern, noch nicht ge: 
fommen ift; aud haben ſich die ruſſiſchen Anſprüche und Aipirationen 
noch nicht Hinlänglich geklärt, um diejes ſüdöſtliche Stüd des Erbteils 
einer neuen Geftaltung entgegenzuführen. — 

„Run aber verlaffe ich das politische Terrain und gratuliere Dir 
zu Sinaja. . .. 

„Seit fünf Wochen herricht bei uns das berrlichite Sommerwetter, 
und feiner unjrer vielfahhen hohen Beſuche ift dur Ungunft des Himmels 
geftört worden. Kaiſer, Kaiferin, Kronprinz, Kronprinzeffin, alle er: 
fundigten fih nah Dir und ftrömten über vom Lobe Deiner politijchen 
Haltung. 

„Wie gönne ich Euch von Herzen den lieben, erfriichenden Bejuc, 
den wohlthuenden geiftigen Umgang mit Deiner verehrten Schwieger: 
mutter! Hoffentlich bleibt fie noch einige Wochen bei Euch! 

„Wenn es Friede werden follte, könnt hr vielleicht doch noch im 
Spätherbite zu uns kommen?!“ — 

11.23. Auguft. Fürft Karl hat mit Profejlor Doderer die Mög: 
lichkeit beiprochen, auf den fertigen Fundamenten ein fleineres Schloß 
als das anfangs geplante zu errichten, welches feinen pefuniären Mitteln 
beifer entiprähe. Die Pläne dazu follen ausgearbeitet, und der Bau 
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wieder aufgenonmen werden, wenn jich die politischen Wogen gelegt 
haben. 

Griehenland verwendet fi in Konftantinopel zu Gunften der 
Kandioten, um nicht dafür verantwortlich gemacht zu werden, falls die 
auf Kreta berrichende Erregung ſich abermals zu offener Empörung 
fteigern follte.. Die Pforte geht auf dieſe Neflamationen nicht ein,, 
fie hängt augenblidlih dem Prinzip des abjoluten Widerftandes gegen 
alle centrifugalen Beitrebungen an. Um aber auch das formale Necht 
auf ihrer Seite zu haben, hat fie in den neu organifierten Staatsrat 
unter 33 Mitgliedern 11 Chriften berufen. 

Der engliihe Botſchaftsſekretär Baring ift aus Bulgarien nad 
Konftantinopel zurüdgefehrt; der Bericht, den er abjtattet, ſoll fich nicht 
ganz mit demjenigen deden, der dem engliihen Parlamente vorgelegen 
hat. Er hat Eonitatiert, daß 54 Dörfer verbrannt, und ca. 10000 Men: 
ihen hingemordet jeien, behauptet jedoh, daß auch die Aufftändifchen 
Graufamfeiten begangen hätten; er hat Felder voll verwejender Leichen 
gejehen, unter denen die Hunde wüteten, und in Bataf allein 2500 Leich— 
name gezählt. Der amerikaniſche Konſul Schuyler (der die erften Be: 
rihte der Daily News gefchrieben und gleihfalls an Ort und Stelle 
ih über die Greuel informiert hat) jol zu Baring gejagt haben: 
Vous voulez sauver les Tures, moi, je veux les perdre! — Schuyler 
bat jeine Rundreiſe in Begleitung des Fürften Tſchertſchew, des ruſſi— 
ſchen Konfuls in Philippopel, gemacht. 

Der Beriht Barings beichäftigt fich übrigens auch mit den von 
ihm aufgejpürten ruffiihen Wühlereien in Bulgarien. 

Die Türken jind im Moramathal gegen die Serben vorgedrungen 
und haben vom 19. bis 24. Auguft bei Alerinag fiegreihe Schlachten 
geichlagen. 

18./30. Auguſt. Die Minifter fommen öfters zum Vortrag nad) 
Sinaja; auch General Floresku it beim Fürften geweſen, um fich bitter 
über die von der Kammer gegen ihn gejchleuderten faljhen An: 
Ihuldigungen zu beflagen. 

Fürſt Karl befihtigt mit D. Sturdza, dem Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, den Bahnbau im Prahovathale. Die Bahn wird im Bette 
des Fluſſes jelbit geführt, mehrere Tunnel find ichon in Angriff ges 
nommen, und es ilt zu hoffen, daß in Jahr und Tag die Bahn dem 
Verkehr übergeben werden fann. 

D. Sturdja teilt dem Fürſten mit, daß der Staatshaushalt, wie 
er glaube, noch ein Defizit von 30 Millionen aufweifen werde. . 

19. 31. Auguft. Der Großmweltr telegraphiert dem Fürften, daß 
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Sultan Murad V. wegen Jrrjinns des Thrones für verluftig erklärt, 
und jein Bruder Abdul Hamid zum Nachfolger ausgerufen worden ift. 

22. Auguſt 3. September. Der parlamentariihe Unterfuchungss 
ausihuß vernimmt viele frühere Präfeften, ordnet zahlreihe Haus: 
juchungen an, bemädtigt fich der Privatlorreipondenzen, kurz verfährt 
‚mit größter Leidenſchaft. 

27. Auguft/8. September. Die Türken verweigern den bis auf 
die Linie Deligrad: Djunis zurüdgeworfenen Serben einen Waffen: 
ftillitand. 

Der neue Sultan benimmt fih mit großem Zartgefühl gegen 
jeinen unglüdlihen Bruder, der wie ein Souverän jeinen Hofhalt hat 
behalten dürfen. Auch den Söhnen des ermordeten Abdul Aſis, die bis- 
her wie Staatsgefangene behandelt wurden, hat Abdul Hamid Freiheit 
und Nang wiedergegeben. Dem gegen ihn herrſchenden Vorurteil, als 
jei er jeder Reform abgeneigt, begegnet er mit dem Beſcheide, daß er 
nichts zu überftürzen, Tondern vernünftige Reformen allmählich einzu— 
führen gedente. 

Yon Ghifa erhält den Auftrag, in bejonderer Miſſion nad) Kon: 
jtantinopel zu gehen, um fih auf dem ihm von früher her aut befannten 
Terrain zu überzeugen, welche Konzejfionen für Rumänien dort zu er: 
langen jeien. 

28. Auguft/®. September. Die Minifter Bratianu und Statesfu, 
denen fich der Generalfonjul v. Calice angeichloffen, haben fich zur 
Begrüßung des Kaifers Franz Joſeph nah Hermannftadt begeben und 
find dafelbft mit Auszeihnung aufgenommen worden. Sie hatten den 
Auftrag, den Kaijer im Namen des Fürften zu begrüßen und ihm aus: 
zufprehen, welch boben Wert Rumänien auf die freundnahbarlichen 
Beziehungen mit Defterreih:UIngarn lege; der Kaijer äußerte in feiner 
Antwortrede jeine Befriedigung über die inmitten der orientalifchen 
Wirren von Rumänien beobachtete Haltung, jowie jeine Hoffnung, daß 
der jerbijchtürkiiche Krieg jein Ende erreicht habe, und der ‚Friedens: 
ihluß nabe jei. 

In Konftantinopel hat die Schwertumgürtung Abdul Hamids ftatt: 
gefunden, aber ohne das gewöhnlihe Gepränge und ohne lebhaftere 
Teilnahme der Maſſen, die in Not und Elend jeufzen. Auch Mebemed 
Ruſchdi, der Großwefir, hat ſich ferngehalten, weil er krank war oder 
jein wollte: er fol es dem neuen Sultan verargt haben, daß dieſer, 
ohne ihn zu befragen, Redif Paſcha zum Kriegsminifter ernannt bat 
und einen zu freifinnigen Sat zu erlaſſen gedenkt; für ausgebehnte 
Neformarbeit hält der Großweſir die augenblidlihe Lage nicht angethan. 
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1.13. September. Die Türken find durch die Montenegriner nad) 
Vodgoriga zurüdgemorfen worden. 

Sladitone, bisher ein Türfenfreund, tritt jegt, infolge der bulgari: 
ihen Greuel, offen gegen die Türken auf. 

Der Hat des Sultans hat die Mohammedaner jehr befriedigt, die 
Chrijten aber entmutigt. Abdul Hamid bewirbt fih um die Gunft feines 
Heeres, er hat die Truppen in der Kajerne aufgefuht und fich bis in 
die Details von ihrem Leben unterrichtet, jogar die ihnen gereichte Koft 
nicht zu probieren verjchmäht. Seine Leutjeligkeit hat großes Aufſehen 
gemacht. 

7.;19. September. Die rumänifchen Eijenbahnzüge bringen täg: 
(ih zahlreiche ruffiihe Freiwillige von Unaheni nah PWerciorova, die 
von dort nah Serbien überjegen. Auch Waffen werden durdhtrans: 
portiert. Bei Alerinat follen bereits 15000 Rufen ftehen! — Offiziell 
geht dieſe Hülfsaktion von den Slamwenfomitees in Moskau und Peters: 
burg aus, und die ruffiiche Regierung leugnet jede Beteiligung. 

Auf Drängen der Großmächte ift eine vierzehntägige Waffenruhe 
auf dem Kriegsfchauplat (vom 16. September bis 1. Oktober) abge: 
ichlofjen worden, 

An Rumänien bat ji durd das rüdjichtsloje Vorgehen des Unter: 
juhungsausichufies die Gegnerichaft der Parteien aufs äußerjte gefteigert. 

Auf Anregung des Generals Tichernajew hat das jerbiiche Heer, 
troß jeiner Niederlagen, den Fürften Milan zum Könige von Serbien 
ausgerufen! Diejer lehnt aber die ihm zugedachte Würde entichieden 
ab. Die Proflamierung hat in Montenegro jehr verftimmt. 

Sn England haben bisher weit über zweihundert jogenannte Ent: 
rüftungsmeetings ftattgefunden. Gladftone hat eine Brochüre über die 
bulgariichen Greuel veröffentlicht, worin er die Austreibung der Türken 
aus Europa und zu dem Ende jogar das Zulammengehen Englands und 
Rußlands fordert. " 

Die engliihe Regierung wird durd all diefe Kundgebungen zu 
einer Veränderung ihrer Haltung gedrängt, zumal da der amtliche Be— 
riht Barings hervorhebt, daß die türkiſche Regierung unmenſchliche 
Beamte, welche das bulgariiche Blutbad angerichtet haben, durch Orden 
belohnt bat, anitatt fie zu beitrafen. 

14./26. September. Die Türkei reflamiert in Bufareft wegen des 
Durchzuges der ruſſiſchen Freiwilligen. 

Abdul Hamid joll in feinem Privatleben mohlthätige Ordnung 
und Sparjamfeit eingeführt und ſich mit einfichtigen, kenntnisreichen 
Männern umgeben haben. Mit dem Vorwurf, daß er alttürkifcher 
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Fanatifer wäre, bat man ihm entſchieden unrecht gethan, da er ſogar 
auf Midhats konſtitutionelle Pläne eingeht. 

Ferner berichtet man dem Fürſten, daß es Sir H. Elliot war, der, 
allerdings im Einverftändnis mit den übrigen Vertretern, die Jnitiative 
ergriff, um von der Pforte die Waffenruhe für Serbien und Ponte: 
negro zu erlangen. Die Nordmächte jollen diefem Begehren erft bei: 
getreten jein, als fie die Gemwißheit erlangt hatten, daß die Serben nicht 
im Stande fein würden, Mlerinat zu halten. 

15.;27. September. Fürft Karl begiebt ſich von Sinaja nad): 
der Stadt. 

Unter den in Beflarabien, in Bolgrad, wohnenden Bulgaren 
herrſcht jolde Erregung, daß die rumänijche Regierung zwei Bataillone 
dorthin abjenden muß, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 

17. 29. September. Der Fürft empfängt den neuen englifchen 
Seneralfonjul Colonel Mansfield. Diejer bedient fih in feiner An: 
jpradhe des Titels „Rumänien“ und rühmt das Land als das zivilifiertefte 
des ganzen Orients. 

Auch die Hohe Pforte will jet übrigens die Benennung „Rumä: 
nien“ zugeitehen. 

Fürſt Karl hebt in feiner Erwiderung an den Oberft Mansfield 
hervor, wie jehr es ihn freue, daß England endlich die gerechten Afpi: 
rationen Rumäniens und der Kriftlihen Völker des Orients anerfenne. 

18.:30. September. Bon WBetersburg aus wird jondiert, wie 
Rumänien fih einem ruffiichtürfiihen Kriege gegenüber zu verhalten 
gedenfe? 

Die Antwort it ausweihend: Rumänien hoffe no, daß der 
Friede erhalten bleibe, jtehe aber mit feinen Sympathien auf jeiten 
der Serben, Bulgaren und aller unter türkiſchem Joche ſchmachtenden 
Chriſten; die Freundſchaft Rußlands werde es ftets zu ſchätzen willen. 

Der rumänifche Vertreter in Petersburg, J. Cantacuzino, ift nad) 
Bufareft gefommen und berichtet, daß man in einflußreichen ruſſiſchen 
Kreiſen gegen Rumänien aufgebracht jei, weil es in dem ausgebrocdhenen 
Konflikt feine entſchiedene Stellung genommen babe. Ganz Rußland 
wolle den Krieg, nur Kaifer Alerander nicht. 

21. September, 3. Oftober. Der Fürft beſchließt, Bratianu nad) 
Livadia zu jenden, wo der Jar mit dem Thronfolger, dem Fürsten 
Gortihafow und dem Kriegsminifter Miljutin eingetroffen ift, und wohin 
auch General Ignatjew berufen worden ift. 

23. September 5. Oftober. Die Lage im Orient wird immer 
erniter. Die Prorte hat die von England berürmworteten SFriedensvor: 
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ihläge abgelehnt, obwohl der englifche Botichafter ihr vorgeftellt bat, 
daß fie damit die einzige Möglichkeit, den Krieg mit Rußland zu ver: 
meiden, aufgäbe. Die Antwort der Pforte war, daß fie die geplanten 
Reformen auf das ganze Reich ausdehnen und nicht Bulgarien und 
Bosnien bevorzugen wolle, wie die Mächte es vorſchlügen! — 

Auf dem Kriegsichauplage haben die Türfen die Offenfive am 3. 
wieder ergriffen, indem fie die von den Serben und rufliichen Frei- 
willigen ſtark befejtigte Djunisfalinie angreifen. 

Die in Konftantinopel fih aufhaltenden Ruſſen verbreiten, daß 
das ruſſiſche Heer friegsbereit und in Beſſarabien fonzentriert, ſowie 
daß der Hafen von Odeſſa voller Transportichiffe jei. 

Die Unterfuhung und Beltrafung der Urheber der bulgarijchen 
Greuel ift einer hauptſächlich aus Ehriften zufammengejegten Kommiffion 
überwiejen worden, damit das Odium auf dieje falle. — 

Angelichts der erniten Lage beichließt Fürft Karl, die Stärke jeines 
Heeres durch Einziehung von Reſerven auf 25000 Mann zu bringen; 
den Vorwand dazu geben die Manöver ab. 

Bratianu und Statesfu find vom öjterreichiichen Kaifer durch hohe 
Drden ausgezeichnet worden, was nicht ohne politische Bedeutung ift. 

25. September /7. Dftober. Der ſerbiſche Generalkonſul Petrono— 
witich EHagt darüber, daß Rumänien feine Waffentransporte durchlaſſe. 

Der Großgrundbefiger A. Balſch bietet dem Fürften Karl fein in 
der oberen Moldau an der Biltrita belegenes Gut Brofchteni, das einen 
Flächenraum von 18 Quadratmeilen einnimmt, für die Summe von 
2 Millionen zum Kauf an. Der Fürft verſpricht, ſich dieſes Angebot 
überlegen zu wollen. Er würde in diefem Augenblid, wo die orientali: 
ihen Dinge fi immer mehr verwirren, durd einen jolden Kauf fein 
fejtes Vertrauen auf die Zukunft Rumäniens offen an den Tag legen, 
der Kauf wäre gleihjam ein politifcher Akt. Außerdem würde A. Balſch 
dadurd aus jeinen Finanzichwierigfeiten gezogen, und der Fürſt möchte 
ungern dem ſympathiſchen Manne feinen Beiftand verſagen, felbft auf 
die Gefahr hin, feine Privatichatulle bedeutend zu belaften. 

Hehnlid mie vor kurzem nah Hermannſtadt, wird auch nad 
Livadia eine ganze Deputation entjendet, die den Zaren begrüßen fol. 
Sie beiteht aus dem Minifterpräfidenten Bratianu, dem Kriegsminifter 
Slaniceanu, dem Hofmarſchall Bacaresfu und dem Major Singurow, 
einem der Flügeladjutanten. 

Wie aus Konitantinopel berichtet wird, will die Türkei eher ben 
Krieg als demütigende Bedingungen der Großmädte annehmen. 

26. September, 8. Oftober. Der Fürft fehrt nah Sinaja zurüd. 
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Von Plojeihti bis Floreihti, 21 Kilometer weit, ift die neue Bahn 
ihon fertig und wird vom Fürſten befahren. Auf der Weiterreife zu 
Wagen befichtigt er die Eifenbahnbrüde über die Prahova, deren 
Pfeiler beinahe vollendet find. Die Fürftin fommt ihrem Gemahl von 
Sinaja aus einige Kilometer weit zu Pferde entgegen. 

3.15. Oktober. In Oecna ftirbt der als Patriot in großem An: 
jehen jtehende E. Negri, deilen Gaft der Fürft auf feiner erften Reiſe 
dur die Moldau einmal gemweien ift. Einer der Flügeladjutanten wird 
nah Dena gejandt, um den Zandesheren beim Leichenbegängnis zu 
vertreten. 

In Livadia ift die rumänische Deputation mit großer Auszeich— 
nung empfangen worden. — Die Drientalifhe Frage fteht eben auf der 
Tagesordnung und verleiht auch Rumänien eine erhöhte Bedeutung! — 
Der Zar hat allen Mitgliedern der Deputation Orden verliehen. 

4. 16. Oktober. Das Fürftenpaar fiedelt von Sinaja nad) Cotro— 
ceni über. Auf dem fleinen Bahnhofe dafelbit findet großer Empfang 
jtatt, wozu auch der bereits heimgefehrte Bratianu erjchienen ift. Fürſt 
Karl hat gleich nach feiner Ankunft eine längere Unterredung mit ihm 
über feine Eindrüde aus Rußland: der Krieg wird als unvermeidlich 
angejehen, und die Stimmung ift durch ganz Rußland zuverſichtlich und 
gehoben. 

Sofort nad) dem Eintreffen der rumänischen Deputation in Livadia 
hatte Graf Janatjew ſich Bratianus bemäcdtigt, um ihm die abfolute 
Notwendigkeit einer Vereinbarung über den Durchmarſch des ruffischen 
Heeres durch Rumänien auseinanderzujegen. Bratianu hatte ausmweichend 
geantwortet. 

In einer dann erfolgenden Unterredung mit dem Fürſten Gor: 
tſchakow machte diejer feine Anfiht geltend, dat Rußland mit Rumänien 
eine militärifche Konvention nichtpolitiichen Charakters abſchließen müſſe; 
Rußland könne nur durch Rumänien in die Türfei einbreden, dem 
Lande folle aber keinerlei Verluft daraus erwachſen. Bratianı erwiderte, 
daß die Einigung mit Rumänien ohne Schwierigkeiten jein würde, jo: 
bald Rußland den Krieg im Einverftändnis mit den garantierenden 
Mächten führte, aber diefes Einverftändnis müßte durchaus klar und 
ſicher geitellt fein. 

Fürſt Gortſchakow begegnete diefem Einwurf mit großer Schärfe: 
Rumänien habe den ruffiihen Durchmarſch bedingungslos zuzugeftehen; 
andernfalle werde Rußland fi auf die Verträge berufen, nach denen 
die Moldau und die Walachei integrierende Teile des Osmanischen 
Reiches jeien, und ohne weiteres einrüden! 
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Bratianu ließ ſich aber nicht einſchüchtern, ſondern gab ſeinerſeits 
dem ruſſiſchen Kanzler zu bedenken, daß Rußland einen Krieg zur Be— 
freiung ſeiner Chriſtenbrüder aus dem Joche der Ungläubigen nicht eben 
glücklich mit der Niederwerfung einer chriſtlichen Armee beginnen würde, 
und erklärte, daß die Streitkräfte Rumäniens ſich am Prut der In— 
vaſion eines feindlichen Heeres nach Kräften widerſetzen würden. 

Dem Grafen Ignatjew bemerkte Bratianu ſpäter, daß der drohende 
und ausfallende Ton, deſſen Fürſt Gortſchakow ſich bedient habe, even— 
tuelle Verhandlungen nur erſchweren würde. Worauf jener meinte, die 
Worte des Kanzlers dürfe man nicht ſo ernſt nehmen. 

Der Kaiſer ſelbſt war etwas zurückhaltend; ſo kam er bei der 
erſten Audienz der rumäniſchen Deputation zwar mit Wohlwollen ent— 
gegen, berührte aber die brennenden Fragen nicht direkt. Die Kaiſerin 
dagegen beklagte ſich bei Bratianu und Slaniceanu, daß eine nach 
Serbien beſtimmte Sendung des unter ihrem Protektorate ſtehenden 
Komitees des Roten Kreuzes von den rumäniſchen Behörden angehalten 
worden ſei — auf dieſe Weiſe ſei das Verbandmaterial für die ſerbi— 
ſchen Verwundeten, ſowie auch ein von ihr geſtifteter Feldaltar ſeiner 
Beſtimmung entzogen worden. Bratianu entſchuldigte ſeine Regierung 
damit, daß ſie ſich gewiſſermaßen zwiſchen zwei Feuern befinde: von der 
einen Seite werde ihr übertriebene Strenge, von der andern, der türki— 
ſchen, unerlaubte Laxheit in der Durchführung ihrer Neutralität vor: 
geworfen; durch die Reklamationen der Pforte fei fie gezwungen worden, 
etwas jchärfere Kontrolle auszuüben. Die Sendungen feien aber troß: 
dein an ihren Beitimmungsort gelangt. 

Die Umgebung des Kaiferpaares zeichnete die Rumänen in jchmeichel: 
bafter Weiſe aus. Gräfin Bludow drüdte ihre Ueberzeugung aus, dat 
das ruſſiſche Dffizierforps demnächſt Waffenbrüderjchaft mit dem rumä— 
nifchen gegen den gemeinjamen Feind jchließen würde. Doc gewann 
Bratianı den Eindrud, daß es am Hoflager jelbit zwei Strömungen 
gebe, eine aftionsluftige, eine mehr friedliche. 

Als beim Abichiede Fürſt Gortihafow jagte: „Wenn es Krieg 
giebt, werden wir uns jchon verftändigen,; Rumänien fann dabei nur ge: 
winnen!” erwiderte Bratianı: eine Verftändigung liege durchaus im 
Intereſſe beider Staaten, und er jei gern bereit, die Angelegenheit 
näher zu erörtern. 


V. 


Zunehmender Ernſt der Lage. Truppen- 
Inſpektionen des Fürſten. 


7. 19. Oktober. Jon Ghika iſt in beſonderer Miſſion nach London, 
C. A. Roſetti nach Paris gegangen, um über Handelskonventionen mit 
England und Frankreich zu unterhandeln, 

Rußland lädt durch Zirkulardepeſche die Mächte ein, von der Pforte 
einen zweimonatlihen Waffenftilftand zu verlangen, damit die Mächte 
Zeit gewönnen, ſich über die weiteren Schritte ſchlüſſig zu machen. — 
Der enalifhe Botjchafter in Konftantinopel hat dem Sultan erklärt, 
daß er Weiſung habe, jeine Päſſe zu fordern, wenn die Türkei den 
Waffenftillftand ablehne. 

Während D. Sturdza die abjolut und unter allen Umftänden zu 
mwahrende Neutralität als die befte Politif Rumäniens anfieht, hält 
Bratianu umgekehrt eine Verftändigung mit Rußland für die weiſeſte 
Mapregel. Der Fürft teilt rüchaltslos die Anficht feines Minifter: 
präfibenten. 

8.20. Dftober. Angefichts der fich ernfter geftaltenden Lage wird 
eine Dislofation gewiſſer Truppenteile vorgenommen, um bie eventuelle 
Mobilmahung zu erleichtern. 

Der griechiſche Vertreter, Nhangabe, fowie der öfterreichifch: 
ungariihe, Baron Galice, werden empfangen; durch erfteren läßt der 
Fürft dem Könige von Griechenland den Nat übermitteln, daß er fein 
Heer für die Aktion in Bereitſchaft jegen möge, da die alljeitig zu: 
nehmende Spannung doch wohl nur durch Krieg zu löſen jein werde. 

Baron Calice ſpricht jeine Beforgnis über die in allen Teilen 
Rumäniens getroffenen militärifhen Maßnahmen aus. 

N. Jonesku, der Minifter des Neußern, ift der Anficht, daß Rumänien 
feinen Vorteil in möglichft enger Anlehnung an England finden würde. 
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Die Türkei hat einen jehsmonatlihen Waffenftillftand vorgeichlagen ; 
alle Mächte ftimmen zu, nur Rußland befteht auf dem zmweimonatlichen. 

Fürft Karl Anton jchreibt aus der Weinburg vom 16, Dftober: 

„Diesmal ift es ein Gruß aus dem jonnenbejchienenen Xieblings- 
orte Eurer und meiner Jugend, den ich bejorgnisvol Dir zujende, in- 
mitten eines politischen Labyrinths, deſſen Irrgänge ich vollftändig aus 
meinem Kopfe entihwinden ſehe. Sch ftehe mit der Mehrzahl denkender 
Menſchen vor dem ‚Unbefannten‘; aus dem Knäuel fich widerfprechender, 
erfundener oder wahrer Nachrichten kann niemand mehr das Richtige 
erfennen! 

„So leje ich heute von der Mobilmahung des rumänischen Heeres 
und jeiner Aufftellung in der nördliden Moldau! Wer kann Elug daraus 
werden! Soll den Ruſſen der Durhmarih durch das Land erichwert 
werben, oder will Rumänien mit Rußland gehen? — alles das ift un: 
verftändlih! — Dank der kleinmütigen Politit Englands ift die ganze 
türfifchschriftlihe Frage gründlich verfahren. Oeſterreich-Ungarn ift durch 
den Dualismus gelähmt, das Deutihe Neih hüllt ih in vornehmes 
Schweigen, und nur Rußland verfolgt mit eiferner Konjequenz feine 
weitausfehenden Pläne Wer joll unter ſolchen Umftänden ſich noch 
einen Klaren Blid bewahren? Ein Zuftand folder Unficherheit über die 
nächſte Zukunft ift noch niemals dageweſen! 

„Das Minilterium Bratianu jcheint für den Augenblid das einzig 
mögliche zu jein — e8 geht ja wider Erwarten alles aut. Die Finanz: 
falamität läßt fich nicht ändern, weil ganz Europa damit behaftet ift. 

„Bis jett habe ich noch immer an die Möglichkeit eines friedlichen 
Ausgleichs geglaubt; gegenwärtig erit jehe ich etwas Jchwärzer, weil 
Rußlands Haltung und Endziel in ein zu tiefes Dunkel gehüllt find, 
nachdem die Frage des jehsmonatliden Warfenftillitandes doch falmierend 
eingewirkft hat. Sollte Rußland um jeden Preis jest die Orientalifche 
Frage löſen wollen, jo würden vielleiht einige Staaten untergehen, 
andre neu auferftehen! — Dod ih bin feine Vorfehung und weiß 
eigentlich gar nichts, ich traue mir kaum noch ein Urteil zu. Gott ſchütze 
Dih und lenke Deine Entihlüffe! — 

„Wir haben einen Bracdhtherbit, und die Weinburg ift jehr belebt.” — 

Dom Kriegsichauplag hört man, daß auf der Djunislinie, um die 
jeit Anfang Dftober gefohten wird, die Rufen und Serben am 
21. Oftober die Dffenfive ergriffen haben. Die jerbiihen Miliztruppen 
follen aber fleinmütig geworden jein umd die ruffiichen Freiichaaren fo 
ſchlecht unterftüßt haben, daß der Kampf rejultatlos verlaufen ift. 

10. 22. Oktober. Fürſt Karl fchreibt feinem Bater: 


Aus dem Yeben König Karls von Rumänien. IH 
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„In der Hoffnung, daß fich die politiiche Situation klären würde, 
zögerte ih, Dir zu jchreiben. Die Dinge geitalten fich aber täglich) 
£ritifcher, und es ift nicht mehr abzujehen, wie der Orient und Europa 
fih aus dem Chaos herausarbeiten werden. Rußland fordert eine Ent: 
ſcheidung, welde die Großmächte zwingen wird, Farbe zu befennen. 
Unjre Stellung fängt an ungemein jchwierig zu werden, und ich ver: 
hehle mir nit, daß wir einer ernften Zeit entgegengehen, die über die 
Zukunft Rumäniens entjcheiden wird. Die inneren Kämpfe find, obwohl 
die Parteien einander unverſöhnt gegenüberftehben, auf ein Minimum 
reduziert, angefichts der Gefahren, die von außen drohen. Vom Oceident 
ber ruft man uns unaufhörlih zu, daß wir nichts zu befürchten hätten, 
folange wir neutral blieben und an den Verträgen fefthielten; im Orient 
dagegen betont man einerjeits, daß wir nad dem Pariſer Vertrag ein 
integrierender Beltandteil der Türkei wären und demnach im Falle eines 
Krieges befegt werden könnten; andrerjeits fordert man uns auf, zum 
Sturze des Osmaniſchen Reichs nad Kräften mitzuwirken! Hätte man 
vor Jahren aus Rumänien ein zweites Belgien gemaht — was zwar 
durchaus nicht nad) meinem perjönlihen Geihmad gemwejen wäre —, 
jo würde unsre heutige Stellung definiert fein, und die Diplomatie hätte 
eine Sorge weniger. Die Engländer, die uns gern fühlen lafjen, daß 
wir eine türfiihe Provinz jeien, jehen ein, daß fie einen Fehler be: 
gangen haben, und find nun bereit, uns Konzejfionen zu machen. Dazu 
ift e& aber, wie ich dem Oberſten Mansfield nocd vor wenigen Tagen 
jagte, jegt zu jpät. Wir werden uns nunmehr allein herausarbeiten! 
Vorläufig nehmen wir eine abwartende Stellung ein, und unjre Ent: 
ſchließungen hängen von der Gruppierung der Großmädte ab; trotzdem 
treffen wir alle Maßregeln, um im gegebenen Falle friegsbereit zu fein: 
die Truppen werden mit ihren Nejerven in den vier Divifionen zur 
Abhaltung von Manövern zujammengezogen. 

„Hier ift man gegen die Türken, und die Stimmung fängt an 
friegerifch zu werden; jedermann jehnt eine Entjcheidung herbei, denn 
der jegige Zuftand ift unfer Ruin: alle Gefchäfte ftoden wegen der großen 
Geldnot. Solide Bankhäuſer ftelen ihre Zahlungen ein, und unjre 
Finanzgelellihaften ringen mit dem Tode. Es heißt ja, wenn man 
nichts hat, foll man Krieg anfangen; jo weit find wir bald, werden 
aber troßdem vorſichtig fein. 

„I hoffe, daß die Mäßigung, die Rumänien bis jet gezeigt hat, 
anerfannt wird! 

„Die Milfion, die ih nach Livadia entjandte, wurde mit großer 
Auszeihnung behandelt; man drückte aber ruffiicherfeits fein Befremden 
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über die Ruhe und Gleichgültigfeit aus, die wir gegenüber den Ereig: 
niſſen jenjeits der Donau bewahren. Dod hat die Einberufung ber 
Rejerven einen guten Eindrud gemacht und auch die Griehen zu 
Rüftungen veranlaßt. In Rußland ſoll die Erregung gegen die Türkei 
außerordentlich jein, alles drängt zum Kriege. Der Kaifer allein fteht 
wie ein Fels inmitten Diefer großen, man fann jagen nationalen Be: 
wegung und jucht in verföhnlichem Geifte zu wirken, um eine friedliche 
Löſung der Drientaliihen frage herbeizuführen. Er will aber den Chriften 
der Türkei ein befieres Los zufihern; nur wenn dies duch eine Entente 
der Großmächte nicht zu erreichen ift, wird er zu den Waffen greifen. 
Aller Augen find jegt auf Bismard gerichtet, der fih in Schweigen hüllt ; 
im ganzen Orient glaubt man, daß er auf feinen all Rußland hin: 
dernd in den Weg treten würde, und giebt jich der Hoffnung bin, daß 
das Dreifaijerbündnis noch nicht erichüttert ift und den Türken Reſpekt 
einflößt. Bei ihrem Fatalismus werden fie fich aber lieber in einen 
Vernichtungskrieg jtürzen als von ihren Traditionen abgeben. 

„Slifabethb und ich jehen mit großer Ruhe den kommenden Ereig: 
nifjen entgegen, und jeder von uns wird in feiner Sphäre jeine Pflicht 
zu erfüllen wiflen. Leider mußten wir früher als gewöhnlid Sinaja 
verlajlen, das wir bis zum letzten Tage beim ſchönſten Herbitwetter. ge: 
nojjen haben. Seit drei Tagen hat das Wetter vollitändig umgelchlagen, 
es ftürmt und vegnet und ift dabei empfindlich kalt. Wir wohnen in 
Cotroceni, da das Palais in der Stadt noch nicht zu unfrer Aufnahme 
bereit ift. Nächfte Woche begebe ich mich zu den Truppeninfpeftionen 
nah Erajova und hernach wahricheinlid in die Moldau. Lange kann 
ih mich nicht von hier entfernen, da jeder Tag etwas Neues bringt, 
und ich in den gegenwärtigen Berhältniffen dem Minifterrate meiftens 
präfidiere. Es heißt jest, feine Gedanken zufammenhalten, um feinen 
faux pas zu maden!... 

„Die Serben, die fih in einer traurigen Lage befinden, find gegen 
uns aufgebradt, weil wir die Maffentransporte unterjagt haben; dem 
Durchzug der Freiwilligen dagegen legen wir fein Hindernis in den 
Weg und drüden jegt zu vielen Dingen ein Auge zu. 

„Wie in allen ernften Situationen bewährt jih auch diesmal 
Bratianıu als Patriot und jucht auf geihidte Weile die gefährlichen 
Klippen zu umſchiffen. Er bat einen guten Eindrud auf den öfter: 
reichifhen und den ruffiihen Kaifer gemadt und wurde von beiden 
Souveränen der mächtigen Nachbaritaaten mit Auszeichnung empfangen. 
Mer hätte das früher gedacht, wo er als Volkstribun verichrieen war! 
Dies ift ein Erfolg, der nicht zu verfennen ift. Rumänien nimmt jchon 
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heute ſeine Stellung in Europa ein, und man iſt zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß es ein Faktor in der Orientaliſchen Frage iſt, mit dem 
gezählt werden muß. 

„In zehn Tagen treten hier die Kammern zuſammen und werden 
dann vielleicht die Regierung zu einer Aktionspolitik drängen, der dieſe 
aber zu widerſtehen wiſſen wird, ſolange es nötig iſt.“ 

14. 26. Oktober. Graf Prokeſch-Oſten, der jo viele Jahre bin: 
durch als Botichafter in Konstantinopel die orientaliihe Politif beein: 
flußt bat, ift in Wien geftorben. 

Im öfterreihiichen NReichsrate hat der Minifter des Auswärtigen, 
Fürft Auersperg, vor einigen Tagen auf eine Anfrage über die Orient: 
politif der Regierung erklärt, daß alle ihre Beftrebungen auf Erhaltung 
des Friedens für die Monarchie gerichtet ſeien, folange die Intereſſen 
berfelben dadurch nicht litten; daß fie aber an dem Ziele fefthalte, den 
Chriften in der Türfei ein befjeres Los zu ſchaffen. 

20. Oftober 1. November. Vom Kriegsihauplag erfährt der Fürft 
folgendes: Am 11.23. Oftober haben die Türfen auf der Djunislinie 
an allen Punkten die Offenfive ergriffen; die Serben find aufgelöft auf 
das rechte Morawaufer geflohen, und nur die ruffischen Freilchaaren 
haben bis zum Abend jtandgehalten und dann einen geordneten Rüdzug 
bewerfitelligt. Die Türfen find im Befite der Dijunislinie. 

Am 17.29, Oktober find darauf die Türfen zum Angriff auf 
Alerinat geichritten, das die Serben am folgenden Tage geräumt 
haben. 

Unter den jerbiihen Truppen iſt vollftändige Mutlofigfeit ein: 
geriſſen, hauptſächlich infolge des ſchlechten Wetters, welches alle Märjche 
und Verbindungen ungemein erjchwert hat, und der großen Entbehrungen, 
weldhe die Soldaten ertragen mußten. Das Verhältnis zwiichen den 
Serben und den Rufen ift jehr geipannt; Tettere bejchuldigen ihre 
jlawifchen Brüder, daß fie weder Ausdauer nod Mut an den Tag legen. 

Nachdem fchlieglih am 18. 30. Oftober die Türfen auch die Poſi— 
tionen von Deligrad genommen und dadurd den legten Widerjtand ge: 
brochen haben, hat Fürft Milan in feiner Verzweiflung ſich nad Livadia 
gewandt, mit der Bitte um ruffiche Intervention. 

21. Dftober 2. November. Die ruffiiche Antervention ift gewährt 
worden: der Zar hat am 18.30. Oftober den Grafen Ignatjew be: 
auftragt, der Hohen Pforte das Ultimatum zu ftellen, daß fie innerhalb 
zwei Tagen einen ſechs- oder achtwöchentlihen Waffenſtillſtand anzu: 
nehmen babe; jollten dagegen die militäriichen Operationen nicht augen: 
bliflich eingeftellt werden, dann habe der Botichafter den Abbruch der 
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diplomatiſchen Beziehungen zu erklären und mit dem geſamten Perſonal 
Konitantinopel zu verlaflen. 

In Bukareſt herricht Schneegeftöber. — Die Kammer wird vom 
Fürften in Perſon mit einer Thronrede eröffnet, welche die frühe Ein: 
berufung der Landesvertretung duch die Jchwierige Zeitlage motiviert, 
wenn fie auch andrerjeits hervorhebt, daß die Beziehungen Rumäniens 
zum Auslande die beiten find, und daß jämtlihe Schutzmächte das Land 
ermutigt haben, in jeiner neutralen Haltung zu verharren. Es ijt des— 
halb zu hoffen, daß die Ruhe im Drient bald wiederhergeftellt jein wird. 

Die Thronrede kündigt dann unter andern Vorlagen ein Wege: 
baugejeg und eine Umwandlung der Kopfiteuer an; das Budget für 1877 
fol den Kammern vorgelegt werden, jobald die außerordentlihe in eine 
ordentliche Seffion übergegangen fein wird. 

22. Oftober 3. November. Die Türfei hat den zweimonatlichen 
Waffenftillitand pur et simple zugeitanden. Derfelbe ſoll vom 20. Okto— 
ber 1. November an ſowohl gegen Serbien wie gegen Montenegro in 
Kraft treten, und die entjprechenden Befehle find bereits nach dem Kriegs: 
ihauplage abgegangen. 

24, Oftober, 5. November. Gladftone und jeine liberalen Anhänger 
find jchlieglih in ihrer Agitation für Nußland und gegen die Türfei 
jo weit gegangen, daß die öffentliche Meinung in England ſich wiederum 
mehr dem Standpunkte der Regierung zuneigt, bejonders jeitdem es 
heißt, daß Rußland Bulgarien bejegen wolle. 

Lord Loftus, der britifche Botjchafter in St. Petersburg, hat fid) 
auf Befehl feiner Negierung nad Livadia begeben; von bier berichtet 
er, daß er am 2. November eine Unterredung mit dem Kaifer gehabt, 
und daß diejer fein Wort dafür verpfändet habe: er denke nicht an den 
Erwerb Konjtantinopels und werde auch Bulgarien — falls es über: 
haupt notwendig fein ſollte — nur vorübergehend bejeen. 

England hat (am 5. November) die Mächte zu einer Konferenz in 
Konftantinopel eingeladen, damit dort gemeinfam über den Friedens: 
ihluß und die Beruhigung der aufftändiihen Provinzen verhandelt 
werden fönnte. 

C. U. Rojetti hat in Paris mit dem Herzog Decazes ein vor: 
läufiges Handelsübereinfommen unterzeichnet, dem ein definitiver Vertrag 
folgen joll; es beruht auf dem Prinzip der Meiftbegünftigung, wovon 
jedoh ausgenommen find spezielle, zwiſchen Defterreih-Ungarn und 
Rumänien vereinbarte Begünftigungen. 

29, Dftober 10. November. Alle Mächte haben dem englijchen 
Konferenzvorfchlag beigeitimmt; im Prinzip auch die Türkei. 
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Auf dem Lordmayorsbantkett (9. November) hat Lord Beaconsfield 
eine Rede gehalten, die überall das größte Aufſehen madt: nach einem 
Rückblick auf die Orientaliihen Dinge erklärte er, da Englands Politik 
zwar friedli, daß aber fein Land für einen Krieg jo gewappnet 
jei wie gerade England! — Das Hlingt wie eine Herausforderung 
Rußlands. — 

Mit großer Mehrheit hat die rumäniihe Kammer die Regierung 
ermächtigt, die Nejerven über die beitimmte Zeit hinaus unter den Fahnen 
zu halten. 

31. Oftober 12. November. Fürft Karl reift zur Truppenbefich: 
tigung nad) Grajova, wo er bei jeiner Ankunft von der Bevölferung aufs 
wärmjte empfangen wird; in feiner Begleitung befinden fich außer dem 
Kriegsminiiter die Oberften Barozzi und Arion, ſowie der Major Lahovari. 

Die Finanzlage Numäniens ift jehr ſchlimm; die Staatskaſſen 
enthalten faum genug, um den Sold des Heeres zu bezahlen. 

Der Zar hat am 10, November in Moskau eine Friegerijche 
Anſprache an die Vertreter des Adels und der Stadtgemeinde gehalten, 
worin er ſagte: die Montenegriner hätten wie Helden gekämpft, was 
man leider von den Serben nicht rühmen könnte, obwohl in ihren 
Neihen jo viele ruffiiche Freiwillige gefochten hätten. Rußland aber 
wäre genötigt, zuden Waffen zu greifen, falls feine gerechten Forderungen 
für feine Glaubens: und Stammesbrüder von der Pforte nicht erfüllt 
würden, 

General Tichernajew hat den Oberbefehl über die ſerbiſche Armee 
niedergelegt; er beflagt fich bitter über die Serben, — wie dieje fi 
über ihn. 

Als Grundlage für die Verhandlungen der Konferenz jollen, jo 
heißt es, folgende Punkte dienen: 

l. Erhaltung der Integrität und Unabhängigkeit des Osmanifchen 
Reiches. 

2. Erflärung aller Mächte, dab fie Feine Gebietsvergrößerung 
anjtreben. 

3. Die von England ſchon früher angeregten Vorſchläge zur 
Pacifizierung der aufitändiichen Provinzen. — 

1..13. November. In den Morgenitunden hat Fürft Karl zunächſt 
einige Schulen befichtigt; dann beginnt er um elf Uhr die Inſpizierung 
der 1. Divifion im Terrain, unweit der Stadt: zwei nfanteriebrigaden 
(1. und 2. Dorobanzen:, 4. Yinienregiment, 4. Yüägerbataillon), eine 
stavalleriebrigade (1. und 2. Kalarajchenregiment) und eine Batterie. 

Nah dem geſchloſſenen Ererzieren, wobei der Fürft fein Haupt: 
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augenmerf auf die Leiſtungen der Territorialtruppen gerichtet hat, werben 
aus der Divilion zwei Detachements gebildet; Generalidee des Gefechts- 
bildes it, daß das eine Korps die Stadt Grajova anzugreifen, das 
andre fie zu deden bat. Nach zwei Stunden wird das Gefecht abge: 
brochen, der Fürft hält die Kritif ab, nimmt den Vorbeimarſch fämtlicher 
Truppenteile ab und fehrt um fünf Uhr nachmittags in die Stadt zurüd. 
Abends befucht er das Dffiziersfafino. 

Dom deutſchen Kronprinzen wird dem Fürften folgender Brief aus 
Potsdam, vom 8. November, überbradt: 

„Deinem Hauptmann Maghieru, der uns in diefen Tagen verläßt, 
gebe ich diefe Zeilen mit, die Dir meinen herzlihen Dank für Deinen 
Brief zu meinem Geburtstage bringen follen. Es freute mich außer: 
ordentlih, daß ich einmal wieder von Dir hörte, vor allem aber, daß 
du mir gottlob jo jehr viel beffere Nachrichten über das Befinden der 
lieben Elifabeth geben konnteft. Gott verleihe ihr wieder die alte Ge: 
ſundheit, Friihe und Kraft und laſſe alles vergejlen fein, was uns 
während ber legten Zeit befümmert hat! 

„Auch von den Meinigen fann ich, Gott ſei Dank, Günftiges berichten. 
Wir haben alle miteinander in Scheveningen die Seebäder gebraucht, bei 
diejer Gelegenheit das höchſt intereflante Holland fennen und bewundern 
gelernt und darauf die Befanntichaft des Berner Oberlandes gemacht, 
das wir faktiſch noch nie betreten hatten. 

„Unmittelbar nach diefen Touren ging es an die Uebungen von 
drei Kavalleriedivifionen und fünf Armeekorps. Höchit interefjant waren 
diejenigen des XI. (8. Sächſ.) und des XII. (K. Württbg.) Armee: 
forps, da es für diefe das erite Kaiſermanöver war, und fie dabei den 
erfreulihen Beweis lieferten, daß fie den Geiſt unfrer militärischen 
Grundfäge fi anzueignen gewußt haben. Württemberg hatte ja gleich 
ſowohl preußiihe Offiziere bei fih aufgenommen als aud fleißig die 
eigenen Offiziere zu uns geſchickt — das mußte wirken! Wenn Sadjen 
ſich auch nicht zu erfterem herbeigelafjen hat, jo ift doch lekteres fort: 
während der Fall, und alles geht rüjtig vorwärts. Auch in Bayern, 
wo jeder einzelne fich die größte Mühe gibt, leiltet die Truppe Hoch: 
erfreuliches. — 

„Geſpannt bliden wir nah Europas füdöftlihem Winfel und 
atmen auf bei den Waffenftilftandsausfichten. Der Himmel lafje nur 
bald den Frieden fommen und bewahre uns vor den völlig unberechen: 
baren Folgen der „Orientalifhen Frage”! 

„Meine Frau und ih umarmen Euch beide in Gedanken. Du 
weißt, daß wir die Freude hatten, alle Deine Lieben in Krauchenwies 
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zu bejuchen; bei vieler Gelegenheit hat Viktoria endlih Sigmaringen 
nebjt Deines Waters herrliher Sammlung fennen lernen. — 

„Mein Brief war bereits an Magbieru abgegeben, als ih vom 
Fürſten Bismard, dem ich über Deinen Brief Mitteilungen gemacht hatte, 
das Folgende erhielt, das ich wörtlich abjchreibe, ficher, daß es Dich 
interejlieren wird: 

„Die Lage des Fürſten iſt Schwierig, obſchon ich nicht überzeugt 
bin, daß Rußland zum Kriege jchreitet, wenn fich niemand mehr findet, 
der es zurückhält . . . 

„Falls es zum Kriege kommt, ſo glaube ich, daß Fürſt Karl am 
beſten thun würde, ſich gegen ruſſiſche Zumutungen nicht ernſtlich zu 
wehren, aber ihnen auch nicht entgegenzukommen, ſondern ſich auf ſeine 
Pflichten gegen die Pforte als Anſtandspflichten zu berufen, der Gewalt 
jedoch zu weichen, die ja von Norden her wohl früher bei ihm eintreffen 
würde als von türkiſcher Seite. 

„Er darf ſich nicht von irgend welchem Ehrgeiz, ſondern nur von 
den Traktaten leiten laſſen; feine Kräfte fallen zwiſchen zwei jo großen 
Armeen nicht genug ins Gewicht, um ihm den Reſpekt des Siegers zu 
fihern, wenn er feine Macht einwirft. Die Berufung bei Europa auf 
Verträge bleibt ihm aber, jolange er fie hält. Es ift das immer ein 
Titel, wenn auch fein unumftößlicher; jedoch ftets von großem Gewicht, 
falls der etwaige ruffische Feldzug mißglücken follte. Ich urteile hierin, 
al® ob ich rumänifcher, nicht deutſcher Minifter wäre, lediglih aus 
perſönlichem Intereſſe für Se. Hoheit!” 

2.14. November. Nach Belihtigung von Schulen und Hoipitälern 
Abreife nach Bufareft. Abends trifft der Fürft in Cotroceni ein. — 

Sechs ruſſiſche Armeeforps (das 7.,8.,9., 10.,11.,12.) find mobil: 
gemadt und vom Kaifer ale Südarmee unter das Kommando bes 
Sroßfürften Nikolaus Nifolajemwitich geftelt worden. Fürſt Gortichafom 
richtet zur Erklärung diefer Maßregel eine Note an alle ruffiihen Ber: 
treter im Nuslande: jeit Jahresfrift verhandle die europäiiche Diplomatie 
erfolglos mit der Hohen Pforte, um die Ehriften in der Türkei vor 
dem Fanatismus der Mohammedaner zu hüten — ſelbſt die Urheber 
der empörenden bulgarifchen Greuel jeien ftraflos geblieben! Deshalb 
habe der Kaifer, obwohl er den Krieg nicht wolle, einen Teil jeines 
Heeres mobil gemacht, entihloffen, wirkſame Garantien für die von 
Europa geforderten Prinzipien zu erlangen. — 

Vor einigen Tagen ift in Moskau der Prozeß gegen Dr. Strousberg, 
deifen dortige Banfgründung die Zahlungen hatte einjtellen müſſen, 
beendet worden: das Urteil lautete auf Ausweiſung aus Rußland. 
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Strousberg hat eine lange, harte Unterſuchungshaft durchzumachen 
gehabt. Erſt in der letzten Zeit ward ihm dieſelbe durch einen beſonders 
glücklichen Zufall erleichtert: in Rumänien hatte er einſt den Hauptmann 
v. Prittwig vom Gardeartillerieregiment feinen gelernt, der damals zum 
Erbprinzen von Hohenzollern gelegentlich deilen erfter Reife nah Rumä— 
nien fommandiert war; als diejer, nunmehr als Major und Adjutant 
des Prinzen Karl von Preußen, den letteren nad) Mosfau begleitete, 
und Strousberg davon erfuhr, wandte er fich jchriftlih an denſelben 
mit der Bitte, ihn im Gefängnis zu beſuchen. Herr v. Prittwig machte 
dies möglich und fand den Eifenbahnfönig, vor deifen Kabinett noch vor 
wenig Jahren Minifter und Hohe Herren antichambrierten, in der denkbar 
traurigften Zage: er hatte nicht einmal ein Bett und Wäſche zu feiner 
Verfügung! Auf Verwendung des Prinzen Karl von Preußen behan: 
delten dann die rufliichen Behörden die gefallene Größe etwas beiler, jo 
daß feine Eriftenz wenigitens erträglih ward. — 

Nachdem jämtlihe Mächte dem Vorſchlage einer Konferenz zugeftimmt 
haben, wird diejelbe nah acht Tagen in Konftantinopel zujammentreten. 

Wie dem Fürlten Karl berichtet wird, it der Sultan von Anfang 
an nicht gegen eine Konferenz geweſen, wohl aber der Großwefir, der 
befürdhten joll, daß Europa die Autonomie Bosniens, der Herzogemwina 
und Bulgariens beantragen werde; um dem vorzubeugen, ift er für 
ichleunige Ankündigung von Reformen und jogar für das Zugeftändnis 
hriftliher Kaimafams, falls nur die Selbitändigfeit des Handelns 
für die Pforte gerettet bleibe. Tag und Nacht arbeitet Midhat an feinen 
fonititutionellen Reformentwürfen, mit denen er Rußland, wenn es 
dennoch Krieg anfängt, ins Unrecht zu ſetzen gedenkt. 

Die Türkei fürchtet Übrigens den Krieg nicht und hofft jogar, 
den Rufen die Krim abnehmen au können. Bejonders jeitbem Lord 
Beaconsfield jo drohend gegen Rußland ſich ausgeſprochen hat, ift die 
Zuverficht der Hohen Pforte jehr geftiegen; nach Kleinafien, das bis jebt 
dem Einfall der Rufen offen daliegt, gehen Waffen: und Munitions: 
transporte ab, und ein engliicher höherer Offizier jtudiert die Umgegend 
von Konftantinopel im Hinblid auf die eventuelle Verteidigung gegen 
ruffiihe Belagerung. 

In Bulgarien find Engländer eingetroffen, um die in Groß: 
britannien gejammelten 37 000 Pfund Sterling an Ort und Stelle zum 
Wiederaufbau der verwüjteten Dörfer und Städte zu verteilen. 

Graf Andraiiy ſucht zwiichen der Türkei und Montenegro zu vermitteln. 

6. 18. November. Fürſt umd Fürstin find vor zwei Tagen von 
Gotroceni in das Stadtpalais gezogen, wo Fürft Karl heute die Kammer: 
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adreſſe entgegennimmt; diejelbe hebt die Notwendigkeit ftrenger, bewaffneter 
Neutralität hervor. 

Der große Rat der Hohen Pforte beſchließt, fih an der Konferenz 
zu beteiligen. 

8.,20. November. Der Fürſt injpizirt die 2. Divifion (1. Infanterie— 
brigade: 1. und 6, Zinienregiment, 3. Torobanzenregiment, 1. Jäger— 
bataillon; 2. Infanteriebrigade: 3. Linienregiment, 4. Dorobanzen: 
regiment, 2. Jägerbataillon); außerdem die Kavallerie, Artillerie, die 
Ambulanzen und Krankenwagen, welche auf der Chaufiee nad Baneafia 
aufgeftellt find, und die Militärſchule; an der Spige der Truppen kehrt 
er in die Stadt zurüd und nimmt auf dem Boulevard, vor der Statue 
Michaels des Tapferen, den Vorbeimarſch ab. 

9.:21. November. Entgegennahme der Senatsadrefje; auch fie 
betont die Notwendigkeit der den Traditionen des Landes entiprechenden 
Neutralität und drüdt die Hoffnung aus, daß es der Waterlandsliebe 
der Rumänen und den Beiftande der Echukmächte gelingen werde, 
Rumäniens Boden und Gejege unangetaftet zu erhalten; Rumänien 
berufe fih auf den Barijer Vertrag, durch den jeine Rechte gemwährleiftet 
würden. Fürft Karl hebt in feiner Antwortsrede hervor, die Geſetz— 
gebenden Körperichaften mögen eingedenf bleiben, daß gegenwärtig die 
Schwerfte Zeit fei, zu welcher fie jemals fich verfammelt hätten. — 

Die Türkei fährt in ihren Kriegsrüftungen fort; Serbien dagegen 
ift gänzlich erjchöpft. General Tſchernajew ift der Gegenftand allgemeiner 
Erbitterung; die Minifter drohen mit Demilfion, falle Fürft Milan 
daran dächte, den General zum Mitglied des Kabinetts zu machen, und 
auch in Rußland ift Tjchernajew derart in Ungnade gefallen, daß er 
vorläufig nicht dorthin zurückkehren darf. — 

Schwere Geldkrifis herricht andauernd in Rumänien. Dem Kriegs: 
minifter ift. zur Dedung der Koften für die Konzentrierung des Heeres 
und für das Objervationsforps an der Donau ein Nadıtragsfrebit von 
40000 Frank bewilligt worden. 

10. 22. November. Bei 10° Kälte und heftigem Schneegeftöber 
fährt der Fürft nad Braila ab, um die 3. und 4. Divifton zu infpizieren; 
er wird begleitet von den Miniftern des Krieges und des Innern und 
den Offizieren feines Stabes. In Blojeichti und Buſeu ift Empfang, bes: 
gleihen in Braila, wo er abends gegen ſechs Uhr eintrifft. 

11. 23. Novenber. Am Vormittage befucht Fürft Karl das Rathaus 
und das Lyceum und beginnt dann die Inſpizierung bes 2. Linienregiments 
(Oberft G. Anghelesku) und der Territorialartilleriejeftion,; wegen bes 
ftarfen Glatteifes können die Truppen faum marjcieren. 
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Nah Empfang des Konfularkorps ſchifft fich der Fürft auf dem 
„Stephan dem Großen“ nah Galat ein; die „Nomania” und das 
Kanonenboot „Fulger” geben ihm das Geleit. Es herricht ein eifiger 
Wind, alle Schiffe auf der Donau find wie überzudert und bieten ein 
eigentümlich anziehendes Schaufpiel dar. In Galatz ift bei der Ankunft 
feierliher Empfang, trog der falten Witterung. Fürft Karl begiebt fich 
in die Nikolailirde und wohnt nah dem Diner der Vorftellung im 
italienischen Theater bei. 

12./24. November. Der Vormittag wird wiederum den Schulen 
und Hojpitälern gewidmet. Starkes Schneegeftöber macht das Ausrüden 
der Garnifon unmöglich. 

Um ein Uhr wird die 3. Divifion (8. Linienregiment, 3. Yäger: 
bataillon, drei- Dorobanzenbataillone, die Ambulanzen, zwei Kalarajchen: 
regimenter, eine Batterie und eine Territorialartilleriefeftion), Komman: 
deur General Radovici, alarmiert und iſt rafch zur Stelle. 

Abends Empfang des Konfularforps. 

13./25. November. Fürft Karl infpiziert früh vormittags die 
Tribunale, die Präfektur und das Gefängnis und fährt um zehn Uhr 
über Tecutichi nach Fochhani ab. Die Witterung ift unverändert; der 
ftarfe Oftwind hat viele Telegraphenftangen umgeriſſen und bie Leitung 
unterbrochen. In Focſchani, wohin der Fürft von Marafcheichti ab fich 
zu Wagen begiebt, ift die 4. Divifion (Jaſſy), unter dem Kommando des 
Generals Gernat, zufammengezogen. 

14. 26. November. Nah dem Gottesdienft befihtigt Fürft Karl 
die Hofpitäler und das Gefängnis. Um Halb ein Uhr reitet er zur 
Inſpizierung der Truppen auf die Chauflee nah Rimnik hinaus, 
an welder das 5. Linien, 7. und 8. Dorobanzen:, 1. Artillerie-, 
7. und 8. Kalarajchenregiment, jowie die Divifionsambulanzen aufgeftellt 
find. Nach Beendigung des Gefechtsererzierens erfolgt das Defilieren 
der Truppen, zu dem faft die ganze Stadt herausgeftrömt ift, troß des 
tiefen Schnees, in den das Pferd des Fürſten manchmal bis an die 
Kniee verfinkt. 

Abends ift Fadelzug, dann Ball, an dem Fürft Karl bis gegen 
Mitternadt teilnimmt. 

15./27. November. Abreije aus Fochhani. Auf allen Stationen 
wiederum Empfang. Abends um fieben Uhr Ankunft in Bukareſt. 
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Ruſſiſche Durdzugsperbandlungen. Konferenzen 
in Konftantinopel. 


16./28. November. Aus Konftantinopel, vom Grafen Ignatjew 
gejandt, trifft Herr v. Nelidow ein, um mit der rumäniſchen Regierung 
über einen Durchzugsvertrag und über die eventuelle Teilnahme Rumä— 
niens an der Aktion gegen die Türkei zu unterhandeln. Seine An: 
wejenheit ift tiefites Geheimnis. 

Eigentümlih genug langt gleichzeitig Ali Bei an, um ebenfalls 
ein Einverftändnis mit Rumänien, gegen Rußland, anzubahnen! 

Der Minifterpräfivdent macht dem Fürften Mitteilung von der 
Anwesenheit des ruffiichen und des türkiſchen Abgejandten; diefer empfängt 
feinen von beiden und bejchließt mit dem Minifter, nach beiden Seiten 
fich rejerviert zu verhalten und fid) auf den Pariſer Vertrag zu berufen. — 

In Konftantinopel wird als Vertreter Englands bei der Konferenz 
Lord Salisbury erwartet; da er feine Frau und feine zwei Töchter mit: 
bringen wird, hat Graf Ignatjew fih das Scherzwort erlaubt: Salis: 
bury brächte in den Röden feiner Damen die Löſung der Drientalijchen 
Frage mit. — Als Vertreter der Pforte bei der Konferenz werden Savfet 
Paſcha und Ethem Paſcha, der Botichafter in Berlin, fungieren. Die 
Türken find entichloffen, ihre Konftitution ſchon vor Zuſammentritt der 
Konferenz zu verfündigen, im übrigen werben fie fich hinter den be: 
ftehenden Verträgen verichanzen. Die allgemeine Stimmung bei ihnen 
ift: das Menſchenmögliche thun, um den Frieden zu erhalten, aber lieber 
Krieg führen, als fih erwürgen lafjen! — Ueberhaupt geht ein friege: 
riiher Wind durch das ganze Neid; angeblich jollen auf den eriten 
Ruf 500 000 Mann bereit ftehen. Wegen der Waffenruhe find 3000 Frei: 
willige vom Kriegsihauplag zurückgekehrt; fie haben eine fo gute Disziplin 
bewahrt wie die reguläre Truppe und find in Stambul mit großem 
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Enthufiasmus empfangen worden. Die gegen Montenegro verwendeten 
Syrier haben jtarf unter dem Klima gelitten. 

Dem. Bratianu ift von der rumänischen Negierung in bejonderer 
Million nach Konftantinopel gejandt worden, mit folgender Snftruftion: 
Rumänien verlangt von der Konferenz die Anerkennung feiner Neutralität; 
es erwartet, daß, falls zwiichen einer der Garantiemädhte und der Pforte 
Krieg ausbricht, die übrigen Mächte ihm feine Haltung vorjchreiben und 
ihm die Nefpektierung feiner Neutralität und feiner Rechte gemwährleiften; 
außerdem hofft es, die Konferenz werde die Pforte beftimmen, daß fie 
den zum rumänifchen Bejlarabien gehörenden Teil des Donaudeltas an 
Rumänien abtrete. 

17.29. November. Crawley fürdtet, daß er genötigt fein wird, 
den Bau der Eijfenbahn Plojeſchti-Predeal einzuftellen, wenn die Regie: 
rung feinen Forderungen nicht entipricht. 

Bratianu unterbreitet dem Fürften den Entwurf einer Konvention 
über den Durchmarſch des ruffiihen Heeres durch Rumänien, der nad) 
den ruſſiſchen Vorſchlägen ausgearbeitet it, von Bratianu und Nelidow 
zu unterzeichnen und vom Großfürften Nikolaus und dem Fürften zu 
ratifizieren wäre. — Fürſt Karl erklärt jedoch, daß ein jolches Abkommen, 
falls es durd) die Lage der Dinge zur Notwendigkeit werden jollte, durchaus 
die Form eines Vertrages erhalten und als politiihe Angelegenheit behan: 
delt werden müßte; Bratianu jchließt fich diefer Meinung vollftändig an. 

Der Fürft hebt in einem Tagesbefehl hervor, daß die Kriegsbereit— 
ihaft der Divifionen den Truppen zum erftenmal Gelegenheit giebt, die 
Uebungen und Bewegungen friegsmäßig auszuführen; die Offiziere mögen 
ih vor Augen halten, daß die Gejchide des Landes in ihrer und des 
Heeres Hand liegen. Er ſelbſt werde fich glücklich ſchätzen, die Mühſale 
des Soldatenlebens mit ihnen zu teilen! — 

18./30. November. Fürſt Karl fonferiert mit dem Kriegsminifter 
über die Mobilmahung. Die Nachrichten aus dem Reſſort lauten nicht 
günftig: nur 25000 PBeabodygewehre mit ungenügender Munition find 
vorhanden; die Zündnadelgewehre find unzulänglih, auch haben die 
beiden Syfteme verichiedenes Kaliber, was die Munitionsergänzung jehr 
erichwert. Für Neuanſchaffungen fehlt es an Zeit und Geld, und die 
Armeeverwaltung ift in größter Verlegenheit. — Der Fürft beiteht 
darauf, daß die 1. und 2. Divifion ausfchließlih mit Peabodygemwehren 
ausgerüftet, und die Zündnadelgewehre an die 3. und 4. Divifion ab: 
gegeben werden. Auch die Befeitigung von Calafat als eines ftrategiich 
wichtigen Punktes fommt zur Sprache. Zum Schluß empfiehlt der Fürft 
in energifher Weife, daß im Kriegsminiſterium die eifrigfte Thätigkeit 
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entmwidelt werde, und gibt Ordre, die Munitionsvorräte zu fortieren und 
mit farbigen Etiketten zu verjehen, damit man leichter erfennen könne, 
zu welchem Kaliber fie gehören. 

Mit dem Juftizminifter ſpricht der Fürft über die Kammerkommiſſion, 
die mit der Minifteranflage betraut ift. Er tadelt Scharf deren Vorgehen 
als ungerecht und gehäſſig und dringt darauf, daß bei der ernften poli- 
tiihen Lage diefe Sache ſchnell erledigt, und der leidenichaftlichen Ber: 
folgungsſucht ein Riegel vorgefjhoben werde. — 

Lord Salisbury hat fih in Berlin und Wien überzeugt, daß 
Deutihland und Defterreich neutral bleiben wollen. — Es heift, daß 
Rumänien mit der Belegung Bulgariens beauftragt werden folle. 

Die Kammer hat 4 Millionen für Waffen und Munition bewilligt. 

Großfürft Nikolaus ift in Kiſchinew eingetroffen, aber gleich nad) 
feiner Ankunft nicht unbedenklich erfrantt. — Die ruffifchen Heere jtehen 
friegsbereit in Befjarabien wie an ber armenijchen Grenze. An leßterer 
find 5 Infanterie- und 2 Kavalleriedivifionen unter dem Befehl des 
Großfürften Michael mobil gemadt worden. 

19. November; 1. Dezember. Die Türken konzentrieren ihre Truppen 
längs der Donau und verftärken die Garnifonen von Ruftichuf und Wibin. 

Infolgedeſſen ordnet Fürft Karl die Verlegung einer Infanterie— 
brigade nad) Calafat und die Befeftigung diejes Punktes an, damit die 
Türken nicht in der Lage find, ſich bier eventuell einen feiten Brüden: 
fopf zu ſchaffen. — 

Gladſtone drüdt in einer Zufhrift an die „Contemporary Review” 
jeine Hoffnung aus, daß die Konferenz fi auch mit dem Scidjal der 
Hellenen beſchäftigen werde; der engliichen Regierung möchte er anraten, 
fih der Sympathien des Griechenvolfes zu verſichern. 

21. November, 3. Dezember. Nach dreitägiger Debatte genehmigt 
der Senat die Weiterführung der Unterfuhung gegen diejenigen feiner 
Mitglieder, die dem vorigen Kabinette angehört haben und laut Art. 52 
ber Verfaffung als Senatoren die Jmmunität befigen: es handelt ſich 
um den bisherigen Minifterpräfidenten L. Gatargiu, den Kriegsminijter 
General Floresfu und den Finanzminifter G. Gantacuzino. Letterer hat 
in einem Schreiben erklärt, daß er mit Ungeduld darauf warte, vor den 
Kaffationshof citiert zu werden, und nur bedaure, daß die Sache nod) 
nicht vor diefem anhängig gemacht fei; jedenfalls werde er fich nicht auf 
die parlamentariſche Immunität berufen. — Einige Senatoren haben 
wieder betont, daß es der Legislative nicht zuftehe, die Unterfuhung in 
ihre Hand zu nehmen. 

23, November,5. Dezember. Bratianı hat ſich mit dem Bot: 
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ſchaftsrat v. Nelidow über die Hauptpunkte eines Durchzugsvertrages 
geeinigt. 

Von den vier Punkten, die der politiſche Vertrag behandelt, hat 
beſonders die Formulierung des zweiten Schwierigkeit gemacht, weil der 
Miniſter darauf gedrungen hat, daß die Inſtitutionen und politiſchen 
Rechte des rumäniſchen Staates ſtrenge gewahrt würden, und der Fürſt 
verlangt, daß Rußland ſich verpflichte, die intégrité actuelle de la 
Roumanie zu gewährleiſten, und dadurch die naheliegende Befürchtung 
entfräfte, daß es eventuell Anjprüce auf Nüdgabe des Teiles von 
Bejlarabien erheben würde, der im Pariſer Vertrage der Moldau zus 
geiprodhen wurde. — Eine bejondere Konvention von 26 Artikeln wird 
die Details des Durchzuges der ruffiichen Armee regeln. 

Die Verhandlungen werden ganz im geheimen beim rufftichen 
Generalkonſul Baron Stuart geführt; bisher ahnt niemand in Bukareſt 
die Anmejenheit Nelidows. 

25. November;7. Dezember. Die rumänifche Regierung jendet an 
ihre diplomatischen Agenten im Auslande eine Zirkularnote, worin dieje 
angewiejen werden, den Regierungen, bei denen fie accreditiert find, die 
Einziehung der rumänischen Nejerven mit der gefährdeten Lage des 
Landes zu erklären: Rumänien habe feine friegeriichen Gelüfte, jondern 
wolle fih lediglich vor Ueberrafhungen fihern; es habe fih an die 
Schutzmächte gewandt, um von ihnen die Wahrung jeiner Neutralität 
zu erlangen, und da ihm feine Antwort erteilt worden ſei, habe es num: 
mehr die Pflicht, alles zu thun, damit es nicht eventuell zum Kriegs: 
ihauplag werde. 

26. November, S. Dezember. Ein fürſtliches Defret ordnet die 
Neuerrihtung von acht Dorobanzenregimentern (zu den acht ſchon be: 
ftehenden) an; jedes Negiment zählt zwei Bataillone, von denen je eins 
von jedem Diftrifte geftellt wird. Nach der früheren Einrichtung hatten 
die acht Regimenter je vier Bataillone gezählt. 

28. November; 10. Dezember. Einer der angeklagten Minifter, der 
ehr begabte Yurift und Staatsmann Coſta-Foru, ift vom Tode ereilt 
worden. Der Abſchluß der Handelsfonvention mit Dejterreich:Ungarn 
war jeine legte That; der Fürft hat in ihm einen treuen und energifchen 
Diener des Staates und der Dynaftie verloren. 

1.15. Dezember. Da der Ausbruch des Krieges wieder ferner 
gerüdt Icheint, werden aus finanziellen Gründen die Reſerven entlaſſen; 
der Geldmangel ift jo groß, daß faum für das ftehende Heer Sold 
vorhanden ift, und jedes Mehr ängſtlich vermieden werden muß. 

Nah eingelaufenen Depeihen hat Fürſt Bismard im Reichstag, 
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ala er die Nichteriche Jnterpellation über die Erhöhung der ruffiichen 
Eingangszölle beantwortete, fich über die Stellung Deutjchlands zur 
Orientaliihen Frage ausgejproden: Nußland beabfichtige feine Erobe: 
rungen und beanſpruche von Deutichland nur die Gefälligfeit, daß leteres 
es auf der Konferenz in jeinen Bemühungen für die Chriften der Türfei 
unterftüge; das thue Deutfchland gern. Falls die Konferenz erfolglos 
bliebe, würde Nußland ficher zum Kriege fchreiten. Das Dreifaijer: 
bündnis beftehe in alter Weije fort, und niemand werde im ftande fein, 
die Jahrhunderte alte Freundſchaft Deutfchlands und Nußlands zu zer: 
tören. Die Rolle Deutihlands im Orient beftehe darin, daß es, foviel 
an ihm liege, vermittle und Frieden ftifte. Sollte es zum Kriege fommen, 
jo würde Deutſchland fich beftreben, den Krieg zu lofalifieren. 

2.14. Dezember. Fürſt Karl jchreibt feinem Vater: 

„In diefen ernten, ſchwierigen Augenbliden möchte ich Dir gern 
öfter fchreiben, mich mit Dir beraten und Euch, geliebte Eltern, über die 
Ereigniſſe joviel wie möglich beruhigen, Zeit und Ruhe gehen mir aber 
vollitändig ab, jeder Tag bringt eine neue Situation, und mit ihr neue 
Schwierigfeiten. 

„Weder das Herannahen des Kriegs noch der eventuelle Durch— 
marjch fremder Truppen ift es aber, was mich ernftlich bejorgt macht: 
vielmehr die troftlofe Lage unfrer Finanzen, die in ein Stadium getreten 
find, das nicht ohne große Gefahr für die nächſte Zukunft ift! Nur mit 
den größten Opfern fann der Staat feinen Kredit aufrecht erhalten, 
indem er mit dem mwenigen Gelde, das noch im Lande ift, die Coupons 
der auswärtigen Schuld einlöft und noch fo viel zu erübrigen fucht, um 
das Heer zu bejolden, 

„Unter diefen Umftänden könnte allein ein wirklich geficherter 
Frieden, oder aber ein Krieg, Abhülfe bringen; ein längeres Hinziehen 
diefer Ungemwißheit ift unfer Ruin! — Die empfindliche Geldnot ver: 
bittert die Stimmung aller Kreife und macht das Leben recht ſchwer; 
dazu fommt nod) die Befürchtung, daß der Einmarſch der Türken bevor: 
ftehe: in den Donauftädten hat man vielfach Vorkehrungen zur Flucht 
getroffen, manche Familien haben fich bereits ins Gebirge zurüdgezogen. 
Ih bemühe mich, die Leute dadurch zu beruhigen, daß ich ihnen fage, 
wir hätten eine Armee, die erft gefchlagen fein müßte, ehe die Türfen 
das Land überfluten könnten! Die älteren Leute laſſen ſich aber nicht 
überzeugen, da ihnen die türfifhen Okkupationen noch zu friſch im Ge 
dächtniſſe find. 

„Ich muß nun geftehen, daß mich der Gedanke eines Türkeneinfalls 
durhaus nicht erichredt, im Gegenteil; ich babe volles Vertrauen zu 
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meiner jungen Armee, die darauf brennt, ſich zu zeigen. Es find auch 
bereits alle Maßregeln getroffen, um eine Invaſion zurüdzumweifen, wenn: 
gleich ich nicht glaube, daß die türfifchen Heerführer im Kriegsfalle den 
itrategifchen Fehler begehen werden, die Donau zu überjchreiten. — Was 
uns felbft betrifft, jo werden wir niemand angreifen, aber auch dlles 
aufbieten, um zu verhüten, daß Rumänien Kriegsihauplag werde. Noch 
iheint es möglid, daß England und Rußland zum Einverftändnifje 
fommen — freilid wäre damit die Kriegsgefahr noch nicht befeitigt, 
denn die Türkei wird ſchwerlich ihre Souveränitätsrechte ohne bewaff: 
neten Widerftand aufgeben. England würde ſich dann wohl zurüdziehen, 
nahdem es fi die Dardanellen und Aegypten gelichert hätte, und den 
Rufjen den Kampfplatz überlaffen. — Die nächſten Tage werben hoffent: 
ih eine Enticheidung bringen. 

„Das Wetter ift troftlos: ſeit jehs Tagen Regen und Schnee: 
geftöber, jo daß die Wege bodenlos geworden find; das erjchwert Die 
Truppenverichiebungen natürlich ungemein. 

„Wir beide find, Gott jei Dank, recht wohl.” — 

3./15. Dezember. Der Fürſt gab geitern zu Ehren des neuen 
ruffiihen Generaltonjuls, Baron Stuart, ein Diner, zu dem außer 
einigen Miniftern und Staatswürdenträgern aud General Floresfu und 
Boiresfu geladen waren. Daß diejen leßteren an der Tafel der Bor: 
rang vor jüngeren aktiven Miniftern gegeben wurde, hat das Kabinett 
in hohem Grade aufgebradt. Sogar in parlamentarifchen Kreifen herrſcht 
große Unzufriedenheit darüber, da man diefelben wie Angeklagte, gegen 
welche die Unterfuhung eingeleitet ift, anfieht. Der Fürft wollte aber 
von neuem befunden, wie jehr das Vorgehen gegen feine früheren 
Minifter jein Mißfallen erregt. 

6.18. Dezember. Balaceanu berichtet aus Wien, daß Graf An: 
draſſy der rumäniſchen Regierung ftrenge Neutralität raten läßt und es 
für wünjchenswert hält, wenn beim Einmarſche der Ruſſen die rumäni: 
ihen Truppen ſich in die Kleine Walachei zurückzögen, um fi an Defter: 
reih:Ungarn anzulehnen,; er garantiert für die politiihe Eriftenz des 
Landes und verpflichtet fich, alle Forderungen Rumäniens bei der Pforte 
durchzuſetzen. 

Im Minifterrate erklären fih Dem. Sturdza und N. Jonesku für 
die Neutralität, Vernesku und Kitzu für ein Einvernehmen mit Ruß: 
land. Fürft Karl tritt entjchieden auf die Seite der legteren, obwohl 
D. Sturdza mit überzeugter Lebhaftigkeit die Möglichkeit der Verftändigung 
mit Rußland beftreitet. 

Aus Konitantinopel erfährt der Fürft, daß in der ruſſiſchen Bot: 
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ihaft die am 12. Dezember eröffnete Vorkonferenz, an der die Vertreter 
der Türkei nicht teilgenommen haben, ftattfindet, und daß fie fi dahin 
geeinigt hat, daß als Garantie für die Ausführung der Reformen die 
Herzegowina, Bosnien und Bulgarien von belgifchen oder holländiſchen 
Truppen beſetzt gehalten werden jollen. 

Durh Lord Salisburys Auftreten ift den Türken die Hoffnung 
auf den uneigennüßigen Beiltand Englands geraubt worden; man erzählt 
ih von ihm die Neußerung: Nous serions enchantes de nous debar- 
rasser d’un alli& aussi genant que la Turquie! — 

In Bulgarien find, nad dem Berichte des nordamerifanifchen Kon: 
ſuls Schuyler, die verbrannten Wohnftätten in höchſt mangelhafter Weile 
wieder aufgebaut worden, jo daß fie faum ein Obdach gewähren. Aud) 
die Miffton der Lady Strangford fei ganz unzureichend, und Fieber und 
Typhus graffierten in den verheerten Gegenden. 

8. 20. Dezember. Großwelir Ruſchdi Paſcha ift ein Gegner der türfi: 
ſchen Konftitution, und überhaupt der Meinung, daß man durch ſolche Neue: 
rungen fi für den Kriegsfall gerade die bewährteiten und tüchtigiten Ele: 
mente, die Mohammedaner, entfremde; jo it er zurüdgetreten und hat 
jeinen Poſten an Midhat abgegeben, der in alter Energie den Kampf auf: 
zunehmen bereit iſt. Er joll Lord Salisbury über die Vorkonferenzen, zu 
denen die türkiſchen Delegierten befanntlich nicht eingeladen waren, ge: 
fagt haben: Vous venez chez nous, pour vous occuper de nos affaires, 
sans nous! Vous nous jugez à huis clos, sans nous entendre, et puis 
vous nous appellerez, pour nous ex&cuter! — Aud das Wort: Nous 
etions six cents, quand nous sommes entr@s dans ce pays, et nous 
n'en sortirons que quand nous serons six cents! wird ihm in den 
Mund gelegt. 

9.21. Dezember. Aus der Belgrader Citadelle find ohne Pro: 
vofation mehrere Schüffe auf den öfterreihifchen Donaumonitor „Maros“ 
abgegeben worden; Defterreih:Ungarn bat dafür eflatante Genugthuung 
verlmgt, und Serbien fih augenblidlich dazu bereit erklärt. 

11.,23. Dezember. Die parlamentarifche Unterſuchungskommiſſion 
bat an die angeflagten Minifter VBorladungen ergeben laſſen; dieſe 
aber lehnen es ab, fi ihr zu ftellen, da fie einer Kommiſſion der Kam: 
mer nicht die Kompetenzen eines Gerichtshofes, eines Unterjuchungs- 
richters, jowie des Klägers zuerfennen könnten. — 

Fürſt Karl Anton jchreibt feinem Sohne vom 19. Dezember: 

„Du wirft Dir lebhaft vorftellen fünnen, in welch fortwährender 
Spannung und oft ängftlicher Aufregung wir uns Euretwegen befinden! 
Es ift ganz unmöglih, im Wirrwarr der widerfprechendften Nachrichten 
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fih ein klares Bild von der Sadjlage an der unteren Donau zurecht: 
zulegen. Die Türfeninvalion beunruhigt mic) am wenigiten, denn wie 
fönnten die Türken den monftröfen ftrategiichen Fehler begehen, mit der 
Donau im Rüden eine Schlaht um ihre Eriftenz zu wagen! Der Balkan 
allein mit den vorliegenden Feitungen ift ihr Operations: und Ber: 
teidigungsabichnitt. 

„Auch die Erklärung Bismards im Neichstage lüftet nicht den 
Schleier unſrer politiihen Haltung; nur die Wirkung derjelben läßt 
fih an der äußerft gemäßigten öfterreihifchen Politik erkennen. 

„Bill Rußland à tout prix den Krieg — und es muß ihn wohl 
wollen, denn für eine Armee wie die ruſſiſche giebt es nad allem, was 
geichehen ift, fein Zurüd mehr —, jo wird Dir wohl fein andrer Aus— 
weg bleiben, als mit diefer Macht zu gehen! Krieg gegen Rußland, 
zum Schuge der Neutralität, jcheint mir für Rumänien eine Monftrofität 
zu fein, die jelbit von Europa nicht verftanden werden würde. 

„Es wird alſo binnen kurzem Licht in die Situation geworfen 
werden. Wie ih aus Deinem Briefe vom 2./14. Dezember erjehe, ift Die 
Finanzkalamität augenblidlih Deine größte Sorge. Und in der That, 
eine joldhe Sorge wiegt am jchwerjten, weil jeder einzelne davon be— 
troffen wird! Dagegen aufzukommen iſt ja unmöglich; die einzige Re: 
mebur liegt in der möglichft zu bejchleunigenden Herbeiführung der Ent: 
ſcheidung. 

„Weshalb aber Deine militäriſchen Vorbereitungen jo rüd- und 
eingreifend auf die ganze männliche Bevölkerung fein müſſen, it mir 
nicht Elar geworden, — denn zum MWiderftande gegen Rußland jcheint 
mir das rumäniſche Volk in Waffen doch nicht ftark genug zu fein, und 
zur Zurüdweifung türfifcher Invafionsgelüfte dürfte das gewiß kriegeriſch 
gefinnte und friegsbereite ftehende Heer genügen! Eine jo umfafjende 
Rüftung, wie Rumänien fie gegenwärtig vornimmt, ift nit nur eine 
Schädigung des gejamten Nationalwohlftandes, jondern eine Ausgabe, 
welche ſelbſt für die Zukunft Deiner Politit nicht produftiv gemacht wer: 
den fann. Denn das überhaupt Erreihbare wird fih auch ohne diejes 
Uebermaß von Rüftungen erreichen laſſen. 

„Doch ich jprehe hier wie der Blinde von der Farbe! Du wirft 
jelber amı beiten wiffen, weshalb diefe bis ans Weußerfte angejipannte 
Kriegsrüftung notwendig ift. Ich gebe Dir nur meine Eindrüde wieder. 
Im Deeident ift man über all diefe Fragen nod) nicht orientiert; jeder 
hat eine andre Anſchauung, und nur darin ift man einig, daß ganz 
Europa mit Bangen auf Rußland blidt. 

„Es find diesmal ernite Feiertage, denen Du entgegengehit, und 
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auch auf uns liegt ein ſchwerer Druck. Deine geliebte Mutter iſt weit 
beunruhigter als ich es bin; ich baue auf Deinen Stern und weiß ja 
auch, daß Du mit Mäßigung, Geſchick und Klugheit die Ereigniſſe an 
Dich herankommen läßt. Jedenfalls iſt der Wendepunkt eingetreten, und 
für Rumänien kann er nur günſtig werden. 

„Wie gern ſähe ich Deine ſchöne junge Armee! Für ſie wäre 
eine kleine Feuertaufe ſehr zu wünſchen, da nichts den Soldatengeiſt mehr 
hebt und feſtigt; allein weil man nie weiß, wie das Ende iſt, ſoll man 
ſolche Wünſche lieber in ſein Herz verſchließen. Die Macht Rumäniens 
fiele immerhin ſchon ins Gewicht, wenn ſie nicht leider durch die Groß— 
mächte gelähmt wäre. England ſpielt eine ſonderbare Rolle, doch darf 
man nicht vorſchnell urteilen und verurteilen — vielleicht kommt doch 
alles anders, als man heute glaubt! — 

„Die alte treue Picard !) ift 77 Jahre alt geftorben; ihr Heim— 
gang hat uns jehr wehmütig geftimmt. So fällt ein Blatt nach dem 
andern von dem Baum der Vergangenheit, und bald werben wir nie: 
manden mehr haben, der unfre eigene Jugendzeit mit erlebt hat. 

„gu Weihnadten wird es bei uns lebendig werden. . . . 

„Die teure Elifabeth umarme ich zärtlihft. Sie wird Dir eine 
Stüße fein inmitten Deines Denkens und Handelns. Frauenrat wiegt 
bisweilen ſchwerer als Miniſterrat. . .. 

„Meine Gedanken verlaſſen Euch keine Stunde!“ — 

12.;24. Dezember. Fürſt Karl antwortet ſeinem Vater ſogleich: 

„Tauſend Dank für Deinen teuren Brief, der mir in dieſen ſchwe— 
ren Zeiten wieder neuen Mut für den großen Kampf gegeben hat, den 
ich durchfechten muß! Ich freue mich, daß Du auf meinen Stern baueſt 
und das Vertrauen nicht verloren haft; auch ich verzage nicht, denn ich 
babe uneigennüßige, reine Abfichten und bin überzeugt, dab das Land, 
beiten Führung die Vorjehung mir anvertraut hat, nicht zu Grunde gehen 
wird. Leider nehmen aber die Verhältniſſe hier einen jo ernften Charafter 
an, daß der jegige Zuftand mich bejorgter macht, als ein Krieg; diefer 
würde wenigftens inneren Frieden, frifches Leben und materiellen Auf: 
Ihwung bringen, während ein proviforifher Friede — denn nur ein 
ſolcher könnte geichlojien werden — für uns den erbittertiten Partei: 
fampf bedeuten würde: die Kammer betreibt jetzt ſchon die gerichtliche 
Verfolgung der früheren Minifter in leidenschaftliher Weife. — 

„Die erite Plenarfigung der Konftantinopeler Konferenz hat ftatt: 
gefunden; die Vorfchläge der Großmächte werden der Pforte als Ulti- 
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matum vorgelegt werden, und es fteht zu erwarten, daß Midhat Paſcha, 
der ein entichlofiener Mann ift, diejelben ablehnen wird, wenn jie die 
türkiſche Souveränität antaften. Uebrigens werden auch wir wieder einen 
Konflikt mit der Pforte haben, da ihre neue Konititution nach den ein: 
getroffenen Depeſchen den uns beleidigenden Artikel enthält: Le Sultan 
donne l'investiture aux chefs des provinces privilegiees, 
dans les formes determindes par les privilöges qui leur ont été con- 
cedes.” — 

Baron Stuart dringt in den Fürften, daß er den Vertrag wegen 
des Durchzugs der Nuffen durh Rumänien von jeinem Minifter unter: 
zeichnen laſſe; Nelidow ſei im Beliß der erforderlihen Vollmadten. Der 
Fürſt erwidert, daß die Ergebniffe der Konferenz abgewartet werden müßten. 

Am 11./23. Dezember hat die legte Situng der Vorkonferenz und 
die erjte der Konferenz ftattgefunden; am jelben Tage ift in Konſtan— 
tinopel die neue Verfaſſung proflamiert worden, die eine höchft Liberale, 
dem Weſten entlehnte ift: Freiheit der Religionsübung und der Preſſe, Un: 
abjegbarfeit der Richter, obligatoriicher Elementarunterriht, Zweilammer: 
inftem u. ſ. w. 

Doch ift der Eindrud, den dieſe Verfaflung in Konitantinopel ge: 
macht hat, nur gering. 

14.,26. Dezember. General Floresfu und A. Lahovari jind vor 
dem parlamentariihen Anklageausihuß erſchienen. Floresku hat durch 
jeine ruhige, würdige Haltung die Ankläger einigermaßen in Verlegen: 
beit gejegt; Lahovari dagegen, erregt und heftig, proteftierte gegen die 
Kompetenz des Ausihuffes und verlangte, es folle zu Protofoll gegeben 
werden, daß er nur gezwungen fich geftellt habe. — 

Er macht den Fürften perfönlich für die Anklage verantwortlich) 
und verbirgt feinen Groll nicht. 

Lascar Catargiu ift nicht erſchienen; in würdiger Zurüdhaltung 
weiß er jede Polemik zu vermeiden. 

15./27. Dezember. Bratianu macht fih jchwere Sorgen wegen 
des rujfiichen Vertragsentwurfes und erfucht den Fürften, die Anficht 
des Fürften Bismard einzuholen. Fürft Karl ftimmt dem bei und giebt 
dem deutichen Generaltonjul v. Alvensleben den entiprechenden Auftrag. 

16./28. Dezember. Der Tert der türkiſchen Konititution gelangt 
heute in extenso zur Kenntnis des Fürften,; Art. 1 beſagt: L’Empire 
Ottoman comprend les contrees et les possessions actuelles et les 
provinces privilegiees. Il forme un tout indivisible dont aucune partie 
ne peut jamais être detachee, pour quelque motif que ce soit. Art. 7 
lautet jo, wie Fürft Karl ihn in dem Briefe an feinen Vater citiert hat. 
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Darin liegt ein direkter Angriff der Autonomie Rumäniens. Fürft 
Karl wünſcht, daß ſogleich ein energiicher Proteft nach Konftantinopel 
gejandt werde, während ber Minifterrat der Anficht ift, daß zuvor Er: 
Härungen verlangt werden jollten. 

Wie berichtet wird, hat gleich zu Beginn der Konferenz die Pforte 
die von der Vorkonferenz vorgeichlagenen Hauptpunfte entfchieden abge: 
lehnt; es waren folgende: 

1. Beſetzung der drei aufftändifchen Provinzen durch fremde Truppen, 
eventuell durch eine aus Ausländern gebildete Gensdarmerie; 

2. Ernennung der Gouverneure unter Mitwirkung der Mächte; 

3. Kontrolle an Ort und Stelle durch eine internationale Kommiſſion. 

Allerdings ift diefer Bericht Fein authentiiher, da die Verband: 
lungen geheim find. — Die Konferenz ift gebildet durch die Vertreter 
der Großmächte in SKonftantinopel: Graf Zihy, Graf Bourgoing, 
v. Werther, Sir H. Elliot, Graf Corti und Graf Jgnatjew; außerdem durch 
die Spezialbevollmädtigten Marquis Salisbury, Graf Chaudordy und 
Baron Calice. Die türkiichen Delegierten find Savfet Paſcha, der 
Minifter des Aeußern und als Spezialbevollmädtigter Ethem Paſcha, 
der türkiſche Gejandte in Berlin. 

Lord Salisbury joll mit dem Grafen Ignatjew, der fi vor ihm 
ſcheinbar ganz effaciert, vollftändig einer Meinung fein, und Sir 
H. Elliot wird, wie es heißt, Konftantinopel verlafjen, weil feine bisherige 
türfenfreundliche Politif durch Lord Salisbury desavouiert wird. 

Balaceanı hat in Wien mit dem jchweizeriihen Gejandten ein 
vorläufiges Handelsübereinfommen zwiſchen Rumänien und der Schweiz 
unterzeichnet, wie e& entiprechend für England am 1.13. November von 
Jon Ghifa und Lord Derby, für Stalien am 4./16. November von 
Sheorgian und Melegari vereinbart worden ift. Auch mit den Nieder: 
landen ift ein ähnliches Proviſorium in Kraft getreten. 

17./29. Dezember. Generalkonſul v. Alvensleben überbringt die 
Antwort des Fürften Bismard: diefer dankt dem Fürften Karl für das 
Vertrauen, mit dem er feinen Rat eingeholt habe, und läßt ihm jagen, 
daß feiner Anficht nah ein Gegenfag zwifchen Oeſterreich-Ungarn und 
Rußland nicht wahrjcheinli, und daß für Rumänien der vertragsmäßige 
Durchmarſch des ruffiihen Heeres der einfachen Preisgabe des Landes 
an Rußland vorzuziehen ſei; doch liege für Weberftürzung feine Not: 
mendigfeit vor. 

An den rumänischen Vertreter in Konjtantinopel, General Ghifa, 
geht eine Note ab, worin die rumänische Regierung die Hohe Pforte 
um Aufklärung erſucht, mas fie unter den in Artikel 1 und 7 ihrer 
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Verfaflung angeführten „privilegierten Provinzen” verftehe? Als Nachbar: 
ftaat des Osmanischen Reiches fünne Rumänien feine Zweibeutigfeit in 
Bezug auf fein Verhältnis zur Hohen Pforte dulden, wenn es auch bie 
Proflamation der türfiihen Verfaſſung mit lebhaftem Intereſſe und als 
Beweis eines neuen Fortichritts begrüßt habe. 

18./30. Dezember. Sn der Konferenz ift, wie e& heißt, der Bor: 
ihlag gemacht worden, den in wenigen Tagen ablaufenden Waffenftill- 
ftand bis zum 1. März zu verlängern. Für das geichlagene Serbien 
haben die Mächte nicht nur den status quo ante, fondern au, wie für 
Montenegro, eine Gebietserweiterung verlangt. 

Aus Kiſchinew endet Großfürft Nikolaus einen Offizier feines 
Stabes, den Oberſt Bobrifow, um einige militärifche Details des Durch— 
marjches zu beiprechen: der Einmarjch des ruffifchen Heeres ſoll in drei 
Kolonnen erfolgen; 160000 Mann ftänden bereits in Beflarabien. 

Der Großfürft drüdt durch Oberft Bobrifom den Wunſch aus, daß 
diejer fich direft mit dem Fürften in Verbindung jegen möge. 

Fürft Karl vermeidet es, auf Details einzugehen; zu Einzelbe- 
iprehungen werde es erft Zeit jein, wenn die Ergebnifje der Konferenz 
befannt geworden fein würden, Doch wolle er nicht verhehlen, daß durch 
die Proflamation der türfiihen Verfaffung mit ihren verlegenden Arti— 
feln 1 und 7 die Haltung des Landes verändert, und basjelbe Rußland 
näher gebradt ei. 

19.;31. Dezember. Der Fürft infpiziert im Cismigiu die 2000 Re: 
fruten der Garnijon; er läßt fie vorererzieren und ift zufrieden mit ben 
Rejultaten ihrer erft zweimonatlichen Ausbildung. — 

In ernfter Stimmung bejchließt Fürft Karl das Jahr. — Die 
allgemeine Unficherheit der Lage bebrüdt die Gemüter; die Gelbnot, die 
in allen Kreifen fi fühlbar macht, erjchwert das tägliche Leben, und 
der Ausblid in die Zukunft ift bejorgniserregend. 


VII. 


Reibungen mit der Pforte. Scheitern der 
Konferenzen. 


21. Dezember/2. Januar. Die Pforte giebt auf die Anfragenote 
der rumänischen Regierung die Auskunft, daß fie allerdings auch Rumä— 
nien zu den provinces privilegides rechne! — Hierauf gedenft das Kabinett 
durch einen energiſchen Proteft zu antworten. Die Angelegenheit fommt 
auch in der Kammer zur Sprache, eine Anterpellation darüber ift an- 
gekündigt. 

Rascar Catargiu und Majoresfu find der Anklagekommiſſion vor: 
geführt worden; beide verweigern, gemäß einer von jämtlichen angeflagten 
Miniftern getroffenen Verabredung, der für fie nicht fompetenten Rom: 
million jede Auskunft. 

22. Dezember/3. Januar. An Stelle Mufhtars übernimmt Sulei: 
man Paſcha das Kommando in der Herzegowina. 

In der Kammer beantwortet der Minifter des Aeußern die Inter: 
pellation über Artikel 1 und 7 der türfifchen Verfaſſung. 

23. Dezember 4. Januar. Nah langen Debatten (geftern und 
heute), wobei die alten Kapitulationen verlefen worden find, denen zu: 
folge jeit mehr als 400 Jahren die rumänischen Fürftentümer nur die 
Sugeränität, nicht aber die fouveräne Oberhoheit der Pforte anerfannt 
haben, drüdt die Kammer dem Minifterium ihr Bertrauen darauf aus, 
daß e& bei der Türkei und den Garantiemächten die Rechte des Staates 
energijch zu vertreten willen werde, 

Savfet Paſcha verlieft in der Konferenz eine Note, durch welche 
die Hohe Pforte die Vorſchläge der Mächte ala mit der Antegrität und 
Unabhängigkeit nicht vereinbar ablehnt. 

Der rumänifche Senat nimmt, entiprechend dem Vorgange der 
Kammer, eine Rejolution an, in der die Hoffnung ausgeſprochen wird, 
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daß die Regierung die altüberfommenen und vom Pariſer Vertrage 
aufs neue anerkannten Rechte Rumäniens in wirdiger Weile wahren 
werde. 

25. Dezember 6. Januar (rumänifches Weihnachtsfeit). Die deutfche 
Weihnachtsſreude wie den deutichen Weihnachtsbaum fennt man in Au: 
mänien nicht, wenngleich man die ‚Feiertage, die dem langen Falten ein Ziel 
jegen, mit allerlei Zuftbarkeiten zu begehen pflegt. — In diefem Jahre 
freilich laftet bange Erwartung auf allen, und im ganzen Lande wird das 
Seit in gedrüdter Stimmung verlebt. 

D. Sturdza legt das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten nieder, 
da er fih mit der Haltung des Kabinetts nicht mehr völlig einver: 
ftanden fühlt. 

Die heute in Kontantinopel eingereichte Proteftnote der rumänifchen 
Regierung weift darauf hin, daß das bereits in den alten Kapitulationen 
feitgelegte ftaatsrechtliche Verhältnis Rumäniens zur Hohen Pforte durch 
den Vertrag und die Konvention von Paris zu einem Teile des Euro: 
päiſchen Staatsrechtes geworben jei, und daß Numänien feit nunmehr 
zwanzig Jahren auf diefer Bafis feine ftaatlihe und nationale Ent: 
widelung aufgebaut habe. Auch fönne die innere Umbildung des 
Osmanischen Kaijerreichs zur konſtitutionellen Monarchie feineswegs die 
internationalen Beziehungen desjelben berühren. Die Behauptung 
Savfet Pajchas, daß Rumänien zu den „privilegierten Provinzen“ 
der Türkei zähle, habe die Jahrhunderte alten Nechte Rumäniens ver: 
legt, und die rumäniſche Regierung habe ſomit die Pflicht, die osma— 
nische Konftitution in allem, was Rumänien betreffe, für nulle et non 
avenue zu erklären und auf die formelljte Art gegen die Verlegung der 
vertragsmäßigen Rechte der rumänifchen Nation zu proteftieren. 

Abſchrift diejes Wroteftes ift außer dem türkiſchen Minifter des 
Aeußeren auch den in Konftantinopel accreditierten Botjchaftern der 
Garantierenden Mächte zugeftellt worden. 

27. Dezember/8. Januar. Savfet Paſcha will den rumänijchen 
Beſchwerden Rechnung tragen, wenn die fürftlihe Regierung ihren Proteſt 
zurüdzieht. — Die Konferenzentiheidungen werden immer weiter hinaus: 
geſchoben; dadurch fteigert fich bejonders in Rumänien die Spannung, 
ob Krieg, ob Frieden, beinahe bis zum Unerträglihen. Die Türfen 
begründen ihre Ablehnung der Vorichläge der Mächte mit der Erwägung, 
daß es fi für fie um ihre Griftenz handle: denn falls fie den drei 
aufftändiihen Provinzen Privilegien erteilten, würden ihre jämtlichen 
Hriftlihen Unterthanen ſich auflehnen, und ihnen jelbit würde nichts 
übrig bleiben, als nah Aſien zurüdzugehen. 
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Nachdem die Türkei, weldhe 300000 Mann unter den Waffen bat, 
ich durch die angedrohte Abreife der Botjchafter nicht hatte einſchüchtern 
laſſen, verfuchen die Konferenzmitglieder jetzt einen Ausgleich berbei: 
zuführen. 

29, Dezember, 10. Januar. Savfet Paſcha hat, um die rumänijche 
Regierung zufrieden zu ftellen, den Vorſchlag gemacht, daß die Hobe 
Pforte erklären wolle: Les Principautes-Unies qui font partie inte- 
grante de [Empire Ottoman, ne sont pas touchdes par la Con- 
stitution. Numänien fann aber aud diefe Faſſung nicht annehmen, 
fondern erwidert, daß es ganz allein der Pforte die Verantwortlichkeit 
für ihr Vorgehen überlaſſen müſſe. 

Die öffentlihe Meinung in Konftantinopel demonftriert täglich zu 
Gunſten des Widerftandes gegen die Forderungen Europas. 

1. 13. Januar. Fürft Karl benugt den heutigen Neujahrstag (nad 
orthodorem Kalender), um den Fürften von Montenegro und Serbien 
jeine befondere Sympathie in dieſen ernften Zeiten zum Ausdrud zu 
bringen; feine herzlihen Neujahrstelegramme werden warm und dankbar 
erwidert. Auch dem Großfürften Nikolaus jendet der Fürft nad Kifchi- 
new feine Glückwünſche und fegt ſich hierdurch mit ihm in direkte Ver: 
bindung: er fpricht ihm feine Hoffnung aus, daß alle von beiden Seiten 
gehegten Erwartungen fi erfüllen werden. 

Die Firhliche Feier des Tages findet auf hergebrachte Weile in 
der Metropolie ſtatt; darauf nimmt das Fürftenpaar im Palais die 
Glückwünſche der Staatsbehörden und der Generaltonjuln entgegen; 
legtere, wie auch die Spiten der Geiftlichleit und der Militär: und 
Givilbehörden, nehmen an der fürftlihen Tafel teil. In feinem Toaſte 
verjihert der Fürft, daß auch im neuen Jahre fein ganzes Denken 
der Wohlfahrt des Landes, welchem er Ruhe und Eintradht wünjche, 
gelten werde. 

Dem Heere hat Fürſt Karl in einem Tagesbefehl jeine Anerkennung 
für die Yeiftungen bes vergangenen Jahres ausgeiproden, mit der 
Mahnung, auch fernerhin die militäriihen Tugenden zu üben, damit es 
ih die Ehre verdiene, des Vaterlandes Schild zu fein. 

Die Anfichten der politiihden Männer, melde der Fürſt heute ge: 
jproden hat, und nicht minder die der meiften Generalfonfuln geben 
dahin, daß der Krieg unvermeidlich ſei. Uebrigens teilt man dieſe Ueber: 
zeugung allerorts; der Kredit ift infolgedejlen erfchüttert, alle Papiere 
fallen, und die Stimmung der Börfen ift gedrüdt. 

Bei Hofe findet in diefem Jahre der übliche Neujahrsball nicht ftatt. 

2./14. Januar. Großfürft Nikolaus beftätigt in feiner herzlichen 
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heit ſich wiederherzuſtellen beginne. 

3./15. Januar. Noch immer ift die Entſcheidung in Konſtantinopel 
nicht gefallen. Die Pforte weigert fi fogar, die abgeſchwächten Vor: 
ihläge der Konferenz; anzunehmen. 

Der Fürft von Wied hat feinen zweiten Sohn, Hermann, ver: 
loren; der junge Prinz ift in Holland, wo er mit jeinen Eltern zum 
Beſuche des Großvater weilte, von einer Lungenentzündung bingerafft 
worden. — Das rumäniſche Fürſtenpaar empfindet aufridhtige Teilnahme 
für die fernen Gejchwifter und fühlt fein eigenes, bald dreimal fich 
jährendes Leid erftehen in dem Schmerze um den Heinen Neffen. 

4./16. Januar. Fürſt Karl ift der Anfiht, daß nunmehr der 
Augenblid für die Unterzeihnung des ruſſiſchen Durchzugsvertrages ge: 
fommen ift, da das rückſichtsloſe Verhalten der Pforte, ihre Auffaflung 
von der Autonomie Rumäniens und der Würde des regierenden Fürften, 
den die türkiſche Konftitution als Chef einer privilegierten Provinz hin: 
zuftellen fih erlaubt, das innere Band zwiſchen Rumänien und dem 
Osmaniſchen Reiche zerrifien bat. 

Bratianu pflichtet dem Fürſten zwar bei, möchte aber vor der 
Unterzeihnung erft die öffentlihe Meinung auf den Bertrag vor: 
bereiten. 

5.17. Januar. Nach den neueiten Nachrichten aus Konftantinopel 
ift Savfet Paſcha geneigt, den Bruh mit Rumänien zu vermeiden; 
trogdem kann er fich noch immer nicht zu einer die rumäniſche Regierung 
befriedigenden jchriftlihen, in Form einer Note abgefaßten Antwort 
veritehen. 

6.18. Januar. Die Wailerweihe findet bei mäßiger Kälte ftatt; 
nah der Zeremonie am Ufer der Dimboviga, wobei der Metropolit auch) 
die dort aufgeitellten Truppen mit geweihtem Waſſer beiprengt, nimmt 
Fürft Karl zu Pferde die Parade ab. Abends ift großes militärifches 
Diner im Palais. 

Aus Berlin trifft die Nachricht vom Tode der Prinzejfin Karl von 
Preußen ein, die durch doppelte Verwandtichaftsbande mit dem deutſchen 
Kaifer verihwägert war; fie hatte dem Fürften und feiner ganzen Familie 
ftets warme Sympathie bewiejen, und er verliert in ihr eine treue 
Sönnerin und Berwandte. 

7./19. Januar. Endlih ift in Konftantinopel die definitive Ent: 
ſcheidung getroffen worden: Der Große Nat hat einftimmig die Bor: 
fchläge der Konferenz abgelehnt, da fie der integrite, independance und 
dignite des Neiches zumider liefen. 
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3.20. Januar. Die Konferenz geht auseinander, weil fie nicht 
auf Baſis der türfifhen Gegenvorfchläge verhandeln will. Ignatjew 
bat in der legten Sitzung noch die Hoffnung der ruffischen Regierung 
ausgeiproden, daß die Pforte mit Serbien und Montenegro Frieden 
ſchließen würde. 

Die Uneinigfeit unter den türkiſchen Miniftern hat zu einer Um: 
geftaltung des Minifteriums geführt. 

Fürft Karl jchreibt feinem Vater: 

„Die Stunde der Gefahr rüdt immer näher, und Rumänien wird 
demnächſt der Tummelplag großer politifcher und militärischer Ereigniffe 
werden, denen Europa nicht ohne Aufregung folgen wird. Unſre 
Stellung wird in feinem Falle leicht jein, da wir mit oder ohne unſern 
Willen in die Komplikationen hineingezogen werden. Die biefigen poli= 
tiſchen Männer find über die Folgen eines ruſſiſch-türkiſchen Konflikts und 
über die Zufunft Rumäniens viel mehr in Sorge als ich, der ich mir von 
Anfang an meinen Weg vorgezeichnet Hatte: ') conclure une convention 
militaire avec la Russie et, s'il ya necessite, de se battre avec les Russes 
contre les Turcs. La convention est prete pour etre signee, Allerdings 
find die Anfichten bier in diefer Beziehung jehr geteilt, und es wird mit 
Volldampf daran gearbeitet, de nous detourner de la Russie: Il ya 
des puissances qui nous demandent de protester contre l’entree des 
Russes et de nous retirer avec l’armde dans la Petite Valachie! — 
Du kannſt Dir wohl vorftellen, wie ich eine jolde Zumutung aufge: 
nommen babe. Andrafiy, mit dem ich auf freundichaftlihem Fuße ſtehe, 
fennt meine Auffaffung über diefen Punkt und ift nicht jehr erbaut von 
ihr. — Der Konflift, den die Pforte mit ihrer Konftitution gejchaffen 
hat, fam mir jehr erwünſcht; Midhat ſucht ihn zwar mit allen Mitteln 
beizulegen, allein da wir heute mehr verlangen, als er den Mut hat 
uns zu geben, fo bleibt dies eine offene Frage. — Die Türken ziehen 
bedeutende Truppenmaſſen in Bulgarien zufammen und armieren die 
Donaufeftungen, die in einem miferablen Zuftande find, mit fieberhafter 
Eile; die großen Gejchüge werden aus dem Arſenal in Konftantinopel 
herbeigejhafft und mit viel Mühe, Arbeit und Geld in den Forts eta= 
bliert. Man ſucht allerhand Gerüchte über den jchlechten Zuftand der 
ruffiihen Armee zu verbreiten; nach meinen Jnformationen ift fie ſchlag— 
fertig und entichieden ihrem Gegner gewachſen. Wie bei jeder Mobil: 
madhung, jo auch bei der jegigen in Rußland, haben fi mande Mängel 
und auch Unterjchleife herausgeitellt, doch werden diefe die Aktion in 
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feiner Weile beeinträchtigen fönnen. Großfürjt Nikolaus, der ernftlic) 
erfrankt war, ift jeßt, wie er mir jelber telegraphierte, faft ganz ber: 
geitellt. — Sehr zu bedauern ift, daß Serbien in einem eventuellen 
Kriege feine Rolle mehr jpielen kann; nur mit den größten Anftrengungen 
dürfte e8 ein Slorpe von 15000 Mann aufftelen, dem aber ent: 
jhieden der Enthufiasmus fehlen würde. — Der Nefus der Pforte 
wird Europa in große Berlegenheit jegen; es ift eigentlich eine Nieder: 
lage, welche die Großmädte in Konftantinopel erleben! Was Die 
Türfen betrifft, jo haben fie fih mit Würde aus der Affaire gezogen; 
nur iſt jet abzuwarten, was die Folgen und das Ende fein werden. 
Im Decident wird es einiges Aufjehen erregen, daß ſich der Defu: 
meniſche Patriarch dem Votum des Großen Rates angeihloffen hat, in 
dem auch Chriften Sig und Stimme haben. Da aber der Patriard) 
nichts weiter ift als ein türkiiher Beamter, der nad Belieben ein: 
und abgejegt werden fann, jo ift es dem armen Manne nicht zu 
verdenfen, daß er, um jeine Stellung nicht zu verlieren, mit den 
Wölfen gebeult hat. Was die Griechen aus dem Phanar betrifft, fo 
find fie fanatifcher als die Alttürfen. Unter der chriftlichen Bevölkerung 
im Drient und im orthodoren Rußland wird die Teilnahme des hohen 
Kirhhenfürften an den Entichließungen der Pforte große Entrüftung ber: 
vorrufen. 

„Fürſt Bismard hat mir bereitwilligit Auskunft über einige Bunte 
gegeben, die mir zu willen notwendig waren. Auch hat er fich befriedigt 
über die Haltung Rumäniens während des jerbifh:türkifchen Krieges 
geäußert. Unfern Proteft in Konftantinopel hat er energisch unterftüßt. 
Die Hohenzollerndynaftie an der untern Donau ift doch ein Faktor, mit 
dem man in Deutichland zählt! Auch die hiefige liberale Partei 
rechnet übrigens heute mit dem Deutichen Reihe und hält ihr Auge 
ftets dahin gerichtet, jeitdem fie gejehen hat, wie Frankreich fie im 
Stiche läßt. — 

„Das reizende Bild von der MWeinburg, das Ihr uns gejchidt 
habt, ift unjre ganze Freude; auf den erften Blid erfannte ich bie 
berrlihe Ausfiht vom oberen Laubengang, und ſehnſuchtsvoll ſah ich 
immer wieder die heimifche Gegend an. Gott gebe, daß wir uns 
dort bald wieder zufammenfinden können! Die nächſte Zukunft ift aber 
noch jo verjchleiert, daß es verwegen wäre, heute ſchon Pläne zu 
machen. . . . 

„Die Finanznot iſt hier täglich im Zunehmen, und ich ſehe nicht 
ab, wie man ſich aus der Verlegenheit helfen wird; es werden nur 
noch die dringendſten Zahlungen geleiſtet. Auch die Civilliſte iſt ſchon 
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jeit Monaten nicht gezahlt. Die société financière iſt zuſammengebrochen 
und wird ihren Aktionären kaum etwas herauszahlen, es ift dies eine 
wahre Kataftrophe für bier, da viele Leute ihr ganzes Vermögen dabei 
einbüßen. 

„In der vorigen Naht war reihliher Schneefall, heut abend 
8’ Kälte, das Wetter klar und gejund ; die Feuchtigkeit der legten Wochen 
hatte viele Krankheiten hervorgerufen. Nächſte Woche will ich eine Jagd 
auf Wölfe und Wildjchweine abhalten, die zwei Tage dauern fol. Ich 
werde mit meiner Jagdgejellichaft in einem großen Klofter übernachten. 
Ich bin der friichen Luft bebürftig; die legte Zeit war zu anftrengend: 
die Fragen der äußeren und inneren Bolitif, daneben noch die militä- 
riihen Beſchäftigungen!“ — 

14. 26. Januar. Offiziere des ruſſiſchen Ingenieurkorps fommen 
nah Rumänien, um fi über das vorhandene Brüdenbaumaterial zu 
orientieren. Sie ſuchen fih in den Galager Holzlagern große Liefe— 
rungen zu fichern. 

Der Fürft von Hohenzollern jchreibt jeinem Sohne aus Sigma: 
ringen vom 22. Januar 1877: 

„Daß unfre Gedanken, Sorgen, Wünſche und Hoffnungen ohne 
Unterlaß bei Euch weilen, bedarf feiner Verſicherung. Du befindeit 
Did jo recht im Angelpunfte der europäiihen Situation, daß wir nur 
Gott bitten fünnen, eine baldige Klärung derſelben eintreten zu laſſen. 
Wäre ih in politiihen Dingen ein Sanguinifer oder fonft leicht erreg: 
bar, jo hätte ich gewiß feine ruhige Stunde mehr — allein da ich ge 
wohnt bin, von jeher die Dinge objektiv aufzufaffen und zu beurteilen, 
jo habe ih mir fagen müffen, daß, je größer der MWiderftreit der 
Intereſſen, und je intenfiver die Verwidelung und Verwirrung, dejto 
näher irgend ein Reſultat und ein greifbares Ziel. Ich laſſe mich von 
dem mir angeborenen Optimismus nun doch nicht jo weit auf Abmwege 
leiten, daß ich nur Günftiges und Erwünſchtes für Dich vorausjehe, 
aber dennod glaube ich feit nach der bald erfolgenden Entwirrung des 
Drientalifhen Knotens an die Dämmerung einer bejjeren Zukunft — 
vorausgejegt, daß Maßhalten und Vermeidung jeden Anlafjes, nad 
der türfiichen Frage eine rumäniſche heraufzubeihwören, die Richt: 
ſchnur Deiner Politik bleiben. 

„Wenn man einen Rüdblid auf die jüngfte Vergangenheit wirft, 
gelangt man zu der Ueberzeugung, daß einerjeits die Furcht Europas 
vor dem ruffiichen Kolofje, andrerjeits die natürliche Intereſſenverſchieden— 
heit der Großmädhte Urſache geweſen find, daß die mit Emphaje be: 
gonnenen Konferenzen ſchließlich ein fo klägliches Ende gefunden haben. 
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Wäre Europa einig und weniger furchtſam geweſen, jo hätte es zur Zeit 
des jerbiihen Krieges moraliſch einichreiten und jene Stonferenzen be— 
ginnen fönnen, die ein ganzes Jahr jpäter wirklich begonnen haben. 
Einem damals — und zwar ohne Rußland — ausgeübten Drude würde 
die Türkei Ichwerlih wideritanden und mehr fonzediert haben, als fie 
jetzt nach unbeftrittenen Erfolgen in der Kriegführung gegen Serbien 
und nad dem vollendeten Umſchwung ihrer inneren ftaatsrechtlichen 
Stellung ohne Selbitmord fonzedieren fann. — So viel fteht nach einer 
langen, bang durchlebten Zeit feit, daß die Konferenzen Fiasko gemacht, 
und daß die Wirkung diejes Fiaskos das moraliiche Anjehen der Pforte 
wejentlich gehoben und geitärkt hat. 

„Inmitten diejer allgemeinen Verwirrung tritt vorteilhaft — zu 
Deinem Lobe jei es gejagt — die Haltung Rumäniens hervor; daß 
diefe abwartend und nicht herausfordernd gemwejen, betrachte ich als ein 
großes, dem Yande jpäter zu gute fommendes Glüd. Rumänien it 
jeßt res integra, und Europa ift ihm zu Danf verpflichtet, daß es die 
Schwierigkeiten der Lage nicht vermehrt hat. Durch feine Mobilmahung 
hat es bemwielen, dab es eriftiert und ein Faktor in der europäiichen 
Abrechnung iſt. 

„Soweit ich von meinem Schreibtiſch aus urteilen kann, iſt durch 
die türkiſche Explikation der rumäniſche Status quo ante wiederher— 
geſtellt — und ob es rätlich ſein wird, dem drängenden Ungeſtüm der 
rumäniſchen nationalen Partei auf Erreichung weiterer Aſpirationen 
nachzugeben, möchte fraglich erjcheinen — allerdings nur im Hinblid 
auf den Moment. 

„Solange Rußland nicht jein eigentliches Endziel Far vor Europas 
Augen dargelegt hat, iſt die Konitituierung eines neutralen Staates 
(und nur Rumänien fann diejer fein) eine theoretiiche und akademische 
Nedensart. Ich bin überzeugt, daß es dazu fommen wird; aber vor: 
ber muß das Spiel von der einen oder andern Seite gewonnen jein. 
Es muß ſich zeigen, ob die Türkei in ihrer Verfaffung das richtige 
Mittel getroffen bat, ihre Franken inneren Zuftände zu heilen. Sit 
diefes der Fall, und giebt fih Rußland mit den hieraus refultierenden 
Garantien zufrieden, jo iſt die Neutralifierung Rumäniens die erjte 
Folge davon; die zweite Folge ift ſodann die Unabhängigfeitserklärung, 
denn ein Vaſallenſtaat fönnte nur nad einer Seite hin neutral 
jein! — und die dritte Folge wäre jene, daß das unabhängige Ru: 
mänien einer unabhängigen Türkei als ſchützender Nachbarin bedürfen 
würde. 

„Rad diefen Betradhtungen aber gelange ih zu den brennenden 
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Fragen der Gegenwart, die für den Fernſtehenden ganz in Dunkel ge: 
hüllt find. Wenn es die inneren Zuftände der ruffiihen Armee erlauben, 
jo wird Rußland ohne die tiefite Schädigung jeines moralifhen und 
materiellen Anſehens nicht mehr umhin fönnen, der Türkei fofort den 
Krieg zu erflären — und zwar nicht als Mandatar der übrigen Groß: 
mächte, fondern auf eigene Fauſt und eigenes Riſiko! Die andern 
Mächte werden ſich zu diefem Kriege nah Maßgabe ihrer eigenen 
Intereſſen ftellen, und es ijt nicht abzufehen, wie diefe fich geftalten 
werden. 

„Rumänien wird in die tieffte Mitleidenschaft gezogen werden. 
Die Bafis eines ſolchen Krieges für Rußland ift nur Rumänien. Eine 
andre DOperationsbafis giebt es nicht. — Widerjtand gegen Rußland it 
unmöglid — man muß daher aus diefer Unmöglichfeit die größt: 
möglichen Vorteile zu ziehen juchen. Die materiellen ergeben ſich von 
jelbft, denn der Geldzufluß und die Wertjteigerung aller Yandesprodufte 
wird ungeheure Dimenfionen annehmen; die politiihen aber find 
jchwerer zu formulieren. Geftattung des Durhmarjches und der Etablie: 
rung deſſen, was eine friegführende Armee bedarf, auf rumäniſchem 
Territorium ift ſchon eine halbe Kriegserflärung Rumäniens gegen die 
Türkei. Diefelbe muß aber einjehen, daß Rumänien 2-—-300 000 Ruſſen 
den Durchpaß nicht verwehren kann. Es handelt jih aljo nur nod 
um die Frage, ob Rumänien fooperieren und mit der rulfiihen Armee 
angreifend die Donau überjchreiten will. Ich würde dieſes für äußerſt 
unflug balten, weil Rumänien fih damit zwifchen zwei Stühle jegen 
würde. Bemwähren die Türken ihre ſprüchwörtliche Widerftandsfähigfeit 
und ziehen dadurh den Krieg in unüberjehbare, geldverjchlingende 
Länge, jo befigen wir feine Garantie dafür, daß die Ruſſen nicht auf 
die eine oder andre Weiſe mit den Türfen Frieden Ichlöffen und Ru— 
mänien im Stiche ließen, auf welches jodann der Zorn der Türken fich 
ergießen würde! 

„Es ift mehr als wahrjcheinli, daß bei einem lofalijierten Kriege 
beide Teile bald ermüden werden; nur ift e& die frage, wer von 
beiden zuerft ermüdet. 

„Rußland wird feine eigenen Intereſſen, aber niemals die rumäni- 
ſchen ins Auge fallen, und da es in der Politik feine Dankbarkeit giebt, 
jo ift für Dich die höchfte Vorficht geboten! 

„Für ein unterlegenes, niedergeworfenes Rumänien wird fi 
Europa nicht mehr intereifieren, — nur für ein freies, durch feine 
Verträge gebundenes! Darum Vorjiht und Mäßigung in diefer 
überaus jchweren Krife, die eine entweder heilfame oder den Keim 


1377. 07 


der Vernichtung in fih tragende Uebergangsperiode für Dein Land 
jein wird. 

„So jehr ih Dir und Deiner jungen Armee auch Friegerifche 
Lorbeeren gönne, fo überwiegt bier doch die Rüdfiht auf Deine ganze 
Zufunft. Beherzige meinen Nat und vergiß niemals, daß bei einem 
blutigen Streit zwiihen zwei Großen ein Kleinerer ihnen oftmals zum 
Opfer fällt, indem fie ihn zum Preife der Berföhnung machen und fi 
über feinem Haupte die Freundſchaftshände reichen! 

„Do nun genug von der Politik, um jo mehr, als id) nur Ge: 
fühlspolitif treiben fann, in Ermangelung mir bewußter Thatſachen. 

„Das Tableau der rumänifhen Armee hat mich jehr intereffiert: 
ichöne, ſchmucke Uniformen, unter denen hoffentlich echte Soldatenherzen 
ſchlagen. 

„Der Tod der Prinzeß Karl hat uns ſehr ergriffen — ſie war 
uns eine wahrhafte, treue Freundin. Ich beklage ihren Verluſt tief und 
babe Leopold jofort nad Berlin entjendet. 

„Unſer Eleines Interieur iſt durch Mayenfiſchs Krantheit ſehr zu— 
ſammengeſchrumpft. Er hat entſetzliches Aſthma, und leider kann ich 
noch nicht ſagen, ob dieſer gute, treue alte Freund uns erhalten 
bleiben wird! 

„Der teuren Eliſabeth meine innigſten väterlichen Grüße — 
großen Anteil nahmen wir am Tode ihres kleinen Neffen. Gottlob, daß 
die andern Kinder gerettet wurden.“ — 

15. 27. Januar. Der Fürſt hat zwei Tage lang in den Wal— 
dungen um das jchöne, große Klofter Caldaruſchani (drei Stunden von 
der Hauptftadt) mit etwa 40 geladenen Gäften gejagt. 

In Bufareft trifft heute der ſpaniſche Prätendent Don Carlos, 
Herzog von Madrid, ein, dejjen angenehme jugendlide Erfcheinung ebenjo 
für ihn einnimmt wie feine mutigen Abenteuer. 

Aus Konftantinopel find jämtliche Botſchafter abgereift, ſcheinbar 
verjtimmt duch den Mißerfolg der Konferenz. Die Türken trium: 
pbieren, daß fie auch die beiden legten Punkte, die man von ihnen 
forderte (1. Ernennung der Gouverneure in Webereinftimmung mit den 
Mächten, 2. internationale Kommiffion) abgelehnt haben. Der Sultan 
it aber wenig für feinen energifhen Großweſir Midhat eingenommen, 
und man fürchtet, daß leßterer durch all die Jntriguen, die vom Palais 
aus gegen ihn geiponnen werden, in feiner Reformarbeit ſtark gehemmt 
fein wird. 

Die von der ungariihen Studentenihaft nach Konftantinopel ge: 
jandte Deputation ift dort in großartiger Weife gefeiert — Zu 
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einer der Feitlichkeiten, welche die Stadt ihnen gab, hatte man auch 
den Grafen Ignatjew eingeladen, und als er fich darüber ſehr entrüftet 
äußerte, jol man ihm erwidert haben: Vous repondez par des re- 
proches gratuits à une politesse obligatoire! — 

Lord Salisbury hatte einen Vertrauensmann nad Bulgarien ge 
ihidt, um die dortige Stimmung zu ergründen, und dieſer fol ihm 
berichtet haben, daß die ſüdbalkaniſchen Bulgaren nichts von den Ruſſen 
willen wollten, während die Donaubulgaren entſchloſſen wären, um jeden 
Preis das türkiihe Joh abzujchütteln, und zwar hauptſächlich wegen 
der Bedrüdungen von feiten der Behörden. 

16./28. Januar. Das Angebot Rußlands, Rumänien Kanonen 
ſchweren Kalibers zu überlaffen, ift von der Negierung für den Kriegs: 
fall gern angenommen worden. 

Baron Stuart überbringt einen Brief des Großfürſten Nikolaus, 
der dem Fürften Karl berzlihit für die ihm telegraphiich ausgeiprochene 
Teilnahme dankt und die Hoffnung ausfpridt, daß die Anfnüpfung des 
brieflichen Verkehrs zur Erleichterung der gegenjeitigen Verftändigung 
und zur Förderung des ihnen beiden vorjchwebenden Zwedes führen 
möge: l’accomplissement de cette grande @uvre de justice et d’hu- 
manité qu'il nous sera peut-&tre donn€ par les decrets de la Provi- 
dence d’accomplir en commun ! — En m’abstenant de toute appre- 
ciation sur les causes politiques qui ont determine la reunion sous 
les drapeaux de l’armee aujourd’hui placde sous mon commandement 
par la volont# de S. M. mon auguste maitre, je ne saurais avoir en 
vue que le but sacre qu'il peut @tre donnd à cette armée d’atteindre, 
sı tels sont les desseins de Dieu. 

Ce but, exempt de toute idee d’envahissement, de conquete ou 
d’ambition guerriere, n'est autre que de defendre l’opprime contre 
l’oppresseur, de faire restituer a nos correligionnaires d’Orient leurs 
droits legitimes trop longtemps meconnus, et de rendre à jamais 
impossible le retour de ces scenes d’horreur et de carnage qui ont 
emu la conscience de l'Europe outragee. 

Fier de la confiance de mon monarque magnanime, et jaloux 
de meriter cette auguste confiance, je ne saurais rien €epargner afın 
d’eviter d’avance tout malentendu entre les troupes que je commande 
et, les populations au milieu desquelles elles seront appelees a agir, 
des qu’il plaira ä Sa Majeste de leur en donner l’ordre. Et, avant 
tout, je dois avoir en vue non seulement de ne froisser d’aucune 
facon, mais au contraire de cimenter les sentiments seculaires d’affi- 
nité religieuse et nationale qui de tout temps ont existe entre les 
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peuples et les nations de l'Orient chrétien et la Russie, toujours dés- 
interessee et genereuse dans l’accomplissement providentiel de sa 
grande mission historique. 

Aujourd’hui que les &venements politiques peuvent d’un mo- 
ment à l'autre precipiter le terme de l’accomplissement de ce devoir 
sacre que l'armee placee sous mes ordres est peut-&tre appelée à 
reniplir, il ne m’est pas permis d’oublier que, sur la route qu'elle 
aura à parcourir pour voler au secours de nos freres, se trouve un 
pays ami dont nous avons à coeur de respecter l’ind&pendance, 
l’autorit et le bien-ttre, pays dont, par la gräce de Dieu et la 
volonte de la nation, les destindes ont été confices a V. A. D’un 
autre cöte il ne m’est pas permis d’ignorer que, quelle que soit la 
perfection d’organisation d’une armee appeldee à operer en pays 
etranger, ce n'est que par une striete definition a l’avance des rela- 
tions entre cette armede et les autorites locales qu'il est possible 
d’eviter tout malentendu, tout sujet de plainte de la part des popu- 
lations, dont cette armée traverse ou occupe le territoire. 

Aus diefen Gründen jchlägt dann der Großfürft une entente 
pratique au point de vue purement militaire, exempte de 
tout caract&re politique vor. — 

Don Carlos, in deſſen Begleitung General Gonzalez y Boit und 
Marquis de Rejpaldiza ſich befinden, will noch einige Zeit in Bukareſt 
verweilen; Fürft Karl hat ihn jehr freundlich aufgenommen und ver: 
bringt viele Stunden mit ihm. Er zeigt ihm alles an Land und Leuten, 
was ihn intereffieren fann, und jeinerjeits weiß Don Carlos ſehr an: 
regend aus feinem bewegten Xeben zu erzählen. Uebrigens jpricht 
ihm der Fürft offen aus, daß es jeiner Meinung nad jeine Pflicht 
gewejen wäre, von dem Tage an, wo durch Einjefung des Königs 
Alfons die Monardie in Spanien wiederhergeitelt worden, den Kampf 
aufzugeben. Bei einem der Diners im Palais ftellt er ihm auch die 
Majore Sfina und Raſti vor, die in Spanien gegen ihn gekämpft 
haben. Don Carlos begrüßt diejelben berzlih als jeine würdigen 
Gegner. — 

Serbien ift bereit, mit der Türfei direft, ohne ruſſiſche Vermittelung, 
auf dem Status quo ante Frieden zu fchließen, und wird dazu Bevoll: 
mädhtigte nah Konitantinopel jenden. 

General Tichernajew, der überall in Ungnaden ift, wird Serbien 
verlajien und nah dem Weiten reifen. 

19./31. Januar. Schon jeit dem Austritt Dem. Sturdzas eriftierte 
eine latente Minifterkrilis; Vernesku und Jonesku haben nunmehr gleich— 
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falls demifftoniert, und Bratianı ift ınit der Neubildung des Kabinetts 
betraut worden. 

21. Januar 2. Februar. Don Carlos reift ab, und zwar über 
Kiſchinew und Moskau nah Petersburg. Er hat geäußert, daß er nad 
Rumänien zurüdfehren würde, wenn der Krieg wirflih ausbreden jollte. 

Fürft Karl fchreibt dem Großfürften Nikolaus, der noch immer 
nicht ganz wiederhergeftellt ift, wie groß feine Freude fei, daß der Kaifer 
gerade ihm den Oberbefehl übertragen habe, und verfihert ihm, daß 
die ruffiihen Truppen, die zur Befreiung ihrer chriſtlichen Brüder eilten, 
einem accueil sympathique et fraternel auf ihrem Durchzuge durch 
Rumänien begegnen würden. Dann erklärt er: 

Heureux et fier de faciliter par ma position et par les moyens 
en mon pouvoir, cette grande «uvre humanitaire, je dois cependant 
vous declarer, Monseigneur, que le r@glement officiel des rapports 
de larmde Imperiale avec les autorit6s de mon pays sera toujours 
considere comme un acte politique, et dans cette qualit@, il doit 
faire Tobjet d’un arrangement de Gouvernement à Gouvernement. 
Or la conelusion d’un pareil arrangement, avant que le Cabinet de 
S. M. l'’Empereur ait notifie sa decision a l’Europe, pourrait £ötre 
consideree par celle-ci comme un acte par lequel mon Gouverne- 
ment aurait violé de sa propre initative les traites par lesquels les 
Grandes Puissances ont garanti la situation politique du pays. 

Neanmoins je prie V. A. J. d’etre bien convaincue que l'armée 
confide a Son haut commandement trouvera toujours les plus grandes 
facilites dans mon pays, m&me si l’acte officiel devait étre signe la 
veille de son passage. 

Nachdem der Fürft dann auseinandergefegt, wie unendlich ſchwierig 
lich Ipeziell für Numänien die finanzielle und politifche Lage durch die 
jegt jchon jo lange währende Ungemwißheit über die nächte Zukunft ge: 
ftaltet habe, jchließt er feinen Brief mit den herzlichſten Wünjchen für 
die Gejundheit des Großfürften. 

23. Januar 4. Februar. Aus Sigmaringen erreicht den Fürften 
die Trauerfunde, daß der alte Freund und treue Diener des elter: 
lihen Haujes, Baron Mayenfiſch, geftorben ift. Der Fürſt gedenft dabei 
jener eriten Reife in den fernen Dften, auf welcher der pun Berjchiedene 
ihn begleitet, und der jchwierigen Wochen und Monate im Beginne 
jeiner Regierung, wo der liebenswürdige Mann ihm mit treuem Ver: 
ftändnis zur Seite geftanden hatte. — 

24. Yanuar 5. Februar. Kogalniceanu greift im Senat das 
Minifterium an, dejien Mitglied er jelbjt noch vor einigen Monaten 


1877. 101 


geweſen ift. Er führt aus, daß die Minifteranklage zu einer Verfolgung 
geworden fei, und daß durch fie die liberale Partei, der er ftets an— 
gehört habe, ihren Grundjägen untreu werde. Dem Fürften ift dieje 
Erklärung Cogalniceanus jehr willlommen, da fie jeinen eigenen Ge: 
fühlen durchaus entipridt. — 

Aus Konftantinopel fommt die überrafhende Nahricht, daß Midhat 
unter der Beichuldigung, gegen den Sultan Eonfpiriert zu haben, vom 
Palaſt aus direft auf einer faiferlihen Yacht eingeſchifft und in die 
Verbannung geihidt worden ift! Keiner glaubt an die Triftigfeit 
diejer Anklage, und mande halten die Türkei jegt für verloren. All: 
gemein bat diejes Vorgehen den jchledhteiten Eindrud gemacht. 

Chriſtitſch iſt in Konftantinopel eingetroffen, um von jerbijcher 
Seite die Friedensverhandlungen abzujchließen. 

Fürſt Gortihafow hat in einer Zirfularnote die ruffiihen Ver: 
treter bei den Großmächten aufgefordert, die betreffenden Regierungen 
zu fragen, welche Haltung fie nah dem Scheitern der Konferenz gegen 
die Pforte anzunehmen gedächten? 

27. Januar/8. Februar. Die Umbildung des Minifteriums ift 
erit jest definitiv beendet. Dem. Sturdza ift auf Bratianus Drängen 
doch wieder eingetreten, und zwar bat er troß der jchwierigen Lage be: 
reitwillig das Finanzminifterium übernommen, während Bratianu, der 
dies Reſſort bisher verwaltet hat, Minifter des Innern geworden ilt. 
Campineanu, der fih im Jahre 1871 dur bejonders heftige Kammer: 
reden gegen die Dynaftie hervorgethan hat, ift zum Juſtizminiſter, 
%. Docan, einft Unternehmer der moldauifhen Perfonenpoft, zum 
Minister der öffentliden Arbeiten ernannt worden; die übrigen drei 
Tortefeuilles behalten ihre bisherigen Inhaber. 

28. Januar/9. Februar. D. Bratianu fehrt aus Konftantinopel 
zurüd. Er ift ſehr aufgebracht gegen die Türfen und berichtet, daß 
nicht nur Lord Salisbury türfenfeindlich geworden ift, ſondern daß jo: 
gar Sir H. Elliot viele feiner Ilufionen verloren bat. Ignatjew it 
jehr befriedigt, daß durch den Mißerfolg der Konferenz Rußland in 
Europa viele neue Sympathien gewonnen habe. Man meint, daß die 
legten Schritte Jgnatjews nur den Zwed gehabt hätten, dem ruſſiſchen 
Heere vorläufig einen Winterfeldzug zu erjparen. 

30. Januar, 11. Februar. Dem. Sturdza hat fonjtatiert, daß in 
den legten Monaten die Finanzlage fih noch bedeutend verjchlechtert hat; 
er drüdt dem Fürften die Befürchtung aus, daß der Staat den am 1. Mär; 
fälligen Coupon nicht werde zahlen fünnen, mas bejonders wegen der 
Eifenbahnihuld eine neue große Schwierigkeit heraufbeſchwören würde. 
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3./15. Februar. Der Fürftin Gedanfen weilen heute viel in 
Deutſchland, wo ihre Eoufine, die Brinzefjin Marie von Walded, ſich in 
Aroljen dem präjumtiven Thronfolger von Württemberg, dem Prinzen 
Wilhelm, vermählt. — 

Bratianu trägt dem Fürften den Munich vor, daß er die Auf: 
löfung des Senats, welcher der Regierung unabläffig Schwierigkeiten 
bereite und die gebeihliche Arbeit ftöre, defretieren möge. Der Fürft 
ift prinzipiell nicht abgeneigt, falls Bratianu fi im ftande alaubt, für 
die Finanzlage einzuftehen. 

Uebrigens hat fih das Gerücht von der bevorftehenden Senats— 
auflöfung ſchon verbreitet, und viele Konjervative beſchwören den Fürften, 
diejelbe nicht zu gewähren. 

11./23. Februar. Das Kabinett ift jetzt ausfchließlih mit den 
Finanzgejegen bejchäftigt; Sturdza hat ein Defizit von 40 Millionen 
fonftatiert und verlangt Befchneidung der Ausgaben in allen Zweigen 
der Verwaltung. Dem miderjegt ſich aber der Kriegsminifter für fein 
Neffort, und der Fürft unterftügt ihn auf das energifcheite bei dieſem 
Einfprud, da er der Heberzeugung ift, daß in der augenblidlihen Welt: 
lage jede Verminderung des Truppenpräfenzitandes und jeder Abjtrich 
an den für die Heeresbedürfniſſe bewilligten Krediten ein Vergehen gegen 
das Land wäre. 

15./27. Februar. Bratianu bezweifelt, daß die Kammer die von 
Sturdza vorgelegten Finanzgejege gutheißen werde, und ift überhaupt gegen 
neue Steuern; doch mit Rebuftionen allein ift das Defizit nicht zu bejeitigen. 

Der Friede zwiihen Serbien und der Türkei ift abgeſchloſſen; 
Montenegro zögert noch, die Waffen niederzulegen. 

17. Februar 1. März, Die Zinjen der Staatsfhuld find mit 
großen Opfern gezahlt worden: man hat dafür im Inlande viele Zah: 
lungen zurückſtellen müffen. 

18. Februar/2. März. Durch ftarfen Schneefall find alle Bahn: 
verbindungen wieder einmal unterbrodhen worden. 

Kürzlich ift eine militäriiche Fadızeitichrift, die „Armee-Revue”, ge: 
gründet worden; die Offiziere, welche das Direktionskomitee bilden, er: 
fuchen in einer Aubdienz den Fürften um feine Patronage. Generalarzt 
Davila, der Präfident des Komitees, hebt in feiner Ansprache hervor, 
daß das Heer, welches in feiner jegigen Geftalt das Werk des Fürften 
jei, im Frieden eine Schule des Volks, im Kriege das Werkzeug zur 
Verteidigung des vaterländilchen Bodens bilde. Fürſt Karl ermwidert, 
daß er fih über die Begründung einer ausichließfich militärifchen Zeit: 
ichrift freue und gern die Patronage derjelben annehme. 
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19. Februar, 3. März. England interejliert fih für die Negelung 
der Crawleyſchen Eifenbahnitreitjache, die fih nun ſchon monatelang hin: 
zieht. Der neue Minifter der öffentlichen Arbeiten, Docan, bat die 
beiten Abfichten, fie jobald wie möglich zum Austrag zu bringen. 

21. Februar, 5. März. Da Sturdza für feine Finanzvorlagen feine 
Mehrheit gefunden und infolgedeilen feine Demiffion eingereicht hat, 
übernimmt Bratianu ad interim die Finanzen. Sturdza hält die Geld: 
frifis für höchſt bedenklich und dementſprechend auch die Gejamtlage für 
ſtark gefährdet. 

Im Senate herricht große Erregung. 

Fürft Karl Anton ſchreibt jeinem Sohne aus Sigmaringen vom 
1. März: 

„Das Gemwirre der Nachrichten ift jo fonfus, daß ich meinen 
Kompaß, welcher mich einigermaßen über den Verlauf der Dinge hätte 
orientieren fünnen, gänzlich verloren habe. Ich kann nichts andres 
glauben und vermuten, als daß die Ruſſen ihre Operationsbafis gegen 
Transdanubien nach Rumänien verlegen werden, und zwar jobald als 
möglid, denn fein europäifcher Staat iſt heute im ftande, ein jolches 
Hängen und Würgen zwiſchen Krieg und Frieden lange zu ertragen. 

„Mit diefer ruſſiſchen Infcenierung wird eine neue Phaſe der 
ſtaats- und völferrechtlihen Stellung Rumäniens beginnen. 

„Die Nealpolitifer werden alles gutheißen, was die Löſung der 
ihmwebenden Fragen bejchleunigt und über den Zuftand des langen und 
bangen Abwartens hinüberhilft, denn in Europa wird das Bedürfnis 
täglich fühlbarer, vom Alpdrude einer unklaren Politik befreit zu werden. 
Die materiellen Intereſſen aller Staaten verlangen eine baldige, wie 
immer geartete Entjcheidung. 

„Die Nealpolitifer werden daher die wahrjcheinlihde Haltung Au: 
mäniens, deſſen jchwierige Situation zwiſchen zwei feuern fie ans 
erfennen müjjen, niemals verurteilen, jondern den Moment freudig 
begrüßen, wo es die Theorie einer praftiih unmöglichen Neutralität 
fallen läßt. 

„Anders werden freilich die Idealpolitiker urteilen, welche um 
ihrer Prinzipien willen die Zukunft eines jeden Staatswejens in Frage 
jtelen würden. 

„Wäre die Konitellation der occidentalen Bolitif eine andre, jo 
fönnte auf dem Gebiete der höheren Staatsmoral Rumänien fich eine 
glänzende Pofition verſchaffen. Es müßte jeine Neutralität mit den 
Waffen in der Hand zur Geltung bringen — jedoch unter der Voraus: 
jegung des Geſamtſchutzes der unbeteiligten Großmädte. 
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„Unter den faftiihen Verhältnifien aber werden die Realpolitifer 
reht behalten, und fein vernünftiger Menſch wird fi der Annahme 
bingeben wollen, daß Rumänien durd eine Aftion auf doppelter Front, 
jowohl gegen Rußland als gegen die Türkei, eine Großmachtspolitik 
hätte inauqurieren jollen! 

„Da Finanz: und politiihe Intereſſen in untrennbarer Wedhjel: 
wirfung itehen, jo wird man ferner erflärlidy finden, daß die für den 
Durchmarſch und für die Verpflegung eines jo großen Heeres vom Lande 
zu leiftenden Dienite zugleich eine ergiebige Einnahmequelle eröffnen 
müflen, die bei jo zerrütteten Finanz: und Sandelsverhältniffen einen 
dringenden Entihließungsfaftor abgibt ! 

„Ih habe mich aljo an den Gedanken des ruſſiſchen Ein: und 
Durhmariches ſchon vollfommen gewöhnt und treibe ausſchließlich auf 
diefer Bafis Konjekturalpolitif. Eine andre Bafis wäre mir jegt unauf: 
findbar. 

„Was nun die eingangs erwähnte neue Phaſe der jtaatsrechtlichen 
Zukunft betrifft, in melde Rumänien einzutreten haben wird, jo denfe 
ih mir jelbe folgendermaßen: 

„Rußland wird jchwerlich große Erfolge erringen — jollten es auch) 
einige militärifche fein, jo werden es jedenfalls feine wichtigen politifchen 
fein dürfen: die Armee und das großflawijche Element werden fich mit 
einem bischen gloire begnügen müſſen, während Kaifer Alerander ſich 
glüdlih ſchätzen dürfte, im friedlihe und normale Verhältniſſe zurüd- 
zufehren und einer Bewegung Herr zu werden, die für Rußlands Zu: 
fände von hödjiter Gefahr ift. — Das einzig greifbare Refultat der 
ganzen ruſſiſchen Jnitiative dürfte fein, daß das ſchutzherrliche Verhältnis 
der Pforte zu Rumänien fih in ein jolches von Rußland zu Rumänien 
ummanbelte. 

„Rumänien hätte dabei nur die Anlehnung an eine ftärfere und 
itabilere Macht, vielleiht mit etwas freierer innerer und äußerer Aftion, 
aber durchaus nicht jeine Hoffnung auf Anerkennung als unabhängiges 
und ebenbürtiges Staatsmwejen erreicht. 

„Die Formen der zu belaffenden Suzeränität werden vielleicht 
angenehmer und milder fein, aber dem MWejen nad) verbliebe es bei 
einer, wenn auch erträglihen, jo doch ſtets fühlbaren Abhängigfeit. 

„Demnach nur ein NRollentaufh! — Europa würde alsdann 
die ruffiihe Mäßigung bewundern und ohne Zweifel jedes Verlangen 
fonzedieren, welches in der vorher angedeuteten Richtung an dasjelbe 
geitellt würde. Die Preisgebung Rumäniens wäre alfo die Friedens: 
botichaft, der Angelpunkt zur Rückkehr in die allgemeine Entente. 
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„Auf diefe Weije fonitruiere id mir von meinem Schreibtiich aus 
die Entwidelung der nächſten Zukunft — id wünschte nichts jehnlicher, 
ald mich darin zu täufchen, allein ich vermag, falls nicht ein Deus ex 
machina herabjteigt, nichts andres zu erkennen. 

„Bielleiht find, bis Du dieje Zeilen erhältit, die Würfel ſchon 
gefallen! Mögen fie für Dich günftig fallen! 

„Ich bin auch der Anfiht, daß es für Did augenblidlich gleich: 
gültig fein muß, welcher Partei Dein Minifterium angehöre. Dasjelbe 
muß der zwingenden Gewalt der Thatjachen fich beugen und das einzige 
Biel verfolgen, alle Parteien unter das Landesbanner zu jcharen, damit 
die nationalen Ajpirationen recht deutlich und unverfälicht zum Ausdrud 
gelangen. Da hat es nun auf mid den allerichlechteiten Eindrud ge: 
macht, daf inmitten der großen Finanzverlegenheit H000 Franf für den 
Drud der Anklageafte gegen das vorige Minifterium votiert wurden. 
Wahrlich, dies ift nicht der günftigite Zeitpunkt, um die ſchmutzige Wäſche 
vor aller Augen auszubreiten! — 

„Die von Sturdja in Ausfiht genommenen Armeeerſparniſſe 
ſcheinen mir wohl motiviert zu fein, denn ich frage mich oft: Welche 
Role joll und wird die zwiichen Prut und Donau eingefeilte rumänijche 
Armee jpielen? Für bloße Handlangerdienfte ift fie zu gut — freilich 
auch nicht ftarf genug für eine Aktion jenjeitS der Donau, zumal 
da niemand willen fann, welden Wert Rußland auf eine ſolche 
legen würde. 

„Mebrigens wirft Du alles das -befjer wiſſen und vielleicht meine 
Sorgen und Mutmaßungen beläheln. Wie gejagt, ich jpreche nur meine 
eigenen, innerjten Gedanken aus! — 

„Das unfrudtbare Feld der Politif verlaflend, gehe ich zu Ge: 
mütlicherem über: Die jüngst erhaltenen Photographien haben uns jehr 
erfreut. Dein Stöhr hat fich zu einem echten Künſtler herangebidet. Die 
Hauptſache aber iſt, daß er ein jo braver, anhänglidher und zuver: 
läffiger Mann ift! — 

„Wie wohl mußt Du Did fühlen, wenn Du, von den Sorgen 
des Tages ausruhend, mit Elifabeth in Deinen anheimelnden Räumen 
weilen fannft! Wie oft ergreift mich die Sehnjuht, alsdann der 
dritte, oder, mit Deiner Mutter vereint, der vierte in Eurem Bunde 
zu fein! 

„Der Anfang diejes Jahres hat fi. zu einer wahrhaften Trauer: 
zeit geitaltet. Der Tod des armen Mayenfiich hat eine große, blei- 
bende Lüde in unjre Hausgenoflenichaft geriffen. Allerdings war ich 
auf diefen jchmerzlihen Ausgang nit mehr unvorbereitet, denn jeit 
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einem Jahre Schon hatte er geiftig und körperlich fichtbar abgenommen. 


So ein langſames Abfterben ift recht wehmütig. 
„Am 16. hat man aud den älteften Diener unſres Haufes zu 


Grabe getragen — den 89jährigen Hoffammerrat Billbarz. Ein jolches 


Alter verföhnt mit dem Tode! ... 
„Leopold und Antoinette rüften fich bald zur Abreife nad Berlin 


zu Kaifers Geburtstag.” — 


VIII. 


Londoner Protokoll. Anterzeichnung des 
Durchzugsvertrages. 


23. Februar 7. März. Mit der Türkei iſt ein Konflikt ausgebrochen, 
weil ein Dorobanzenpoften an der Donau auf mehrere Türken Feuer ge: 
geben hat, die auf der vor Giurgiu liegenden Donauinfel Dino Holz holten. 

Sepureanu erklärt dem Fürften in einer Audienz, daß er bereit 
wäre, ins Minifterium einzutreten, wenn die Verfaſſung modifiziert würde, 
und er meint, daß auch E. A. Roſetti dafür zu gewinnen fein würde; 
der Fürft bezweifelt das ſtark. 

24, Februar 8. März. General Jgnatjew, der im Auftrage feiner 
Regierung eine Rundreife an die Höfe der Großmächte macht, um über 
die friedliche Löfung der Orientalifhen Frage zu verhandeln, ift in Berlin 
angefommen. 

Der Kriegsminifter hat Schwierigkeiten in der Kammer, die von 
dem ſchon ohnehin knapp bemeſſenen Budget jeines Nefjorts aus Spar: 
ſamkeitsrückſichten 2 Millionen ftreihen will. Schließlich wird eine 
Einigung auf 1 Million erzielt. 

28, Februar 12. März. Die Kammer votiert erft heute das Budget 
für das Jahr 1877, welches jchon mit dem 1. Januar in Kraft treten 
jollte — 81 Millionen Einnahmen, 87’, Millionen Ausgaben —, ein 
Defizit von 61 Millionen, welches durh neue Steuern gededt werben 
joll. Der Etat des Kriegsminifteriums beträgt nur 13’. Millionen; 
nahezu 45 Millionen find für die öffentlihe Schuld eingeftellt. 

3.15. März. Der neue öfterreichiihe Generalfonjul Zwiedened 
von Südenhorft wird in feierlicher Audienz empfangen; fein Vorgänger, 
Baron Calice, it nah Wien berufen. 

4.16. März. Der Fürjt defretiert die Errichtung von zwei neuen 
Artillerieregimentern, die aus Batterien der beiden bereits beftehenden, 
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jowie aus der Milizartillerie (Pompiers) formiert werden; fortan befißt 
jedes diejer Regimenter jehs Batterien, darunter vier reitende. Das 
Material ift im Arfenal vorhanden; die Pferde werden im Kriegsfalle 
durch Requifition aufgebradt. 

General Ignatjew ift in London angelommen; er ſchlägt England 
die Unterzeichnung eines Protokolls über die Konftantinopeler Konferenzen 
vor. Da die Pforte aber ihren Entihluß, die Reformen gemifjenbaft 
durchzuführen, England mitgeteilt hat, jucht diefes auf Rußland dahin 
einzumirfen, daß es der Türfei ein Jahr Frift zur Durchführung jener 
Reformen gewähre. 

9,21. März. Prinz Karl von Heſſen, der Bruder der ruffiichen 
Kaiferin, ift in Darmitadt geftorben. Auch der Fürft ift durch dieſen 
Todesfall betroffen, da der Verftorbene ein Vetter feiner Mutter und 
Vater der Prinzen Ludwig und Heinrich von Heflen ift, mit denen ber 
Fürft durch SFreundichaftsbande eng verknüpft ilt. 

10. 22. März. Der adtzigite Geburtstag des deutichen Kaiſers 
wird in Berlin mit großem Glanz gefeiert. In Bufareit findet Die 
übliche kirchliche Feier unter allgemeiner offizieller Teilnahme ftatt. 

11. 23. März. Das geplante Protokoll von London ftößt auf 
Schwierigkeiten, da England von Rußland die Abrüftung verlangt, Ruß: 
(and aber diefelbe natürlich ablehnt. 

Der türkfiichemontenegriniihe Frieden ift noch immer nicht zum 
Abſchluß gelangt, denn die Pforte weigert fich, in die begehrten Gebiets: 
abtretungen (Niffchitich, den Hafen von Spizza und das Ufer der Moratſcha) 
zu willigen, und verſchanzt ſich hinter ihr neues Parlament, das erit zu 
befragen wäre. 

15./27. März. Wie Balaceanu aus Wien berichtet, glaubt man dort 
immer noch an die Möglichkeit, den orientaliichen Krieg zu vermeiden! — 

Die Debatten im Senate nehmen von Tag zu Tag einen regierungs: 
feindlicheren Ton an. 

17.729. März. Baron Stuart drängt den Minifterpräfidenten zur 
Unterzeichnung des ruſſiſch-rumäniſchen Vertrages; dieſer erflärt, daß er 
im Kriegsfalle zur Unterzeichnung bereit fein würde. 

Dem Fürften erjcheint die Lage jehr friegerifch; er fonferiert über 
die Mobilmahung mit den Minijtern. 

inmitten diefer allgemeinen Sorge findet die Kammer doch nod) 
Muße zur Fortjegung ihrer Minifteranklage! Sie beichäftigt ſich mit 
dem von der Anklagefommilfion erjtatteten Berichte, der, in drei Bänden 
veröffentlicht, ichon wegen jeines Umfanges wertlos und voll fleinlicher 
Gehäſſigkeit it. — 
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Das von Rußland gewünjchte Protokoll ift in London unter: 
johrieben worden, nachdem England die Abrüftungsfrage hatte fallen 
laffen: Die Mächte erklären übereinftimmend ihr gemeinfames Intereſſe 
an den Ehriften der Türkei und nehmen den Friedensſchluß mit Serbien 
zur Kenntnis; in betreff Montenegros halten fie eine Grenzberichtigung 
und freie Schiffahrt auf der Bojana für erftrebenswert. Die Mächte 
laden ferner die Pforte ein, zur Beruhigung Europas ihre Armee auf 
Friedensfuß zu ftellen; fie erfennen an, daß die Türkei jich bereit er: 
klärt babe, die zur Verbeſſerung der Lage ihrer chriftlihen Unterthanen 
angekündigten Reformen zu verwirklihen, und verpflichten ſich, durch 
ihre Vertreter und Lofalagenten jorgfältig darüber zu wachen, daß die 
Pforte diefen Veriprehungen auch nachkomme. Sollten die Hoffnungen 
Europas noch einmal getäujcht werden, fo behielten fie fih die Schritte 
zur Siderung der Wohlfahrt der Ehriften und des allgemeinen Frie— 
- dens vor. 

Graf Beter Schumalow hat vor Unterzeihnung diejes Protokolls 
noh den Wunſch ausgeiproden, daß die Pforte, falls fie alle Be: 
dingungen des Protokolls annehme, zur Unterhandlung über die Ab- 
rüftung einen Spezialbevollmädtigten nach Petersburg jenden möge. 

Lord Derby aber erklärt, daß das Protokoll als null und nichtig 
anzujehen jei, wenn es jeinen Zweg, den Frieden zwiſchen Rußland und 
der Pforte herzuſtellen, nicht erreiche. — 

Fürſt Karl erteilt den Befehl, die Eiſenbahnbrücke über den Seret 
bei Barboſchi, welche von der Donau aus durch die Geſchütze von Kriegs— 
fahrzeugen unter Feuer genommen werden kann, durch Feldbefeſtigungen 
gegen einen türkiſchen Handſtreich zu fichern. 

Offiziere des ruſſiſchen Ingenieurskorps haben in Rimnik:Balcea 
mit den Sägewerken am Lotru Kontrakte zur Lieferung von Brüden: 
baumaterial, das auf dem Dit verflößt werden foll, abgeſchloſſen; es 
handelt fih um Bauholz für die Meberbrüdung einer Strombreite von 
700—800 Meter. 

19./31. März. Die Kammer diskutiert noch immer den Bericht 
der Anflagefommijjion. Jepureanu erflärt zwar die Rolle der Kammer 
für beendet, da dieſelbe ſich nicht in eine Anklagefammer verwandeln 
fönne und nicht die Kompetenz babe, zu enticheiden, ob das von der 
Kommiffion gejammelte Material eine gerichtliche Verfolgung nötig 
mache oder nicht, doch bleibt er hiermit in der Minderheit; die Kammer 
beſchließt durch Majoritätsvotum, daß gegen jehs von den urjprüng- 
lichen elf Angeklagten das Verfahren aufrecht zu erhalten fei, während 
es gegen die Minifter Gretzulesfu, Carp, Cantacuzino und Rojetti wegen 
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Mangels an Belaftungsmaterial einzujtellen ſei. Minifter Coſta-Foru, 
der elite Angeklagte, ift bekanntlich geftorben. 

20, März/i. April. In der Kammer befämpft der Minifter: 
präfident mit Erfolg den Antrag Flevas, über die angeflagten Minifter 
die Unterfuchungshaft zu verhängen, man dürfe auch nicht den Schein 
der Rachſucht auf fih laden. Ferichidi hat eine Rechtfertigung des ver: 
ftorbenen Coſta-Foru verlangt, und diejelbe ift einftimmig erteilt worden: 
Selbft wenn er am Leben geblieben wäre, würde fein Grund zur Klage 
gegen ihn vorgelegen haben. 

Die Pforte gedenkt, wie berichtet wird, auf das Londoner Protokoll 
eine Antwort zu geben. 

21. März 2. April. Der Fürft jchreibt jeinem Vater: 

„Die ernfte Lage hatte mich über alle Maßen in Anſpruch ge: 
nommen, jo da& es mir leider nicht möglich war, Dir früher zu ſchreiben; 
außerdem hatte ich eine leichte Augenentzündung, die mir jede Arbeit 
am Abend unmöglich machte. Auch heut muß ich mid) leider kurz fajien. 

„Bor wenigen Tagen jchien der jofortige Ausbruch des Krieges 
unvermeidlich zu fein, und wir hatten die jujpendierten Verhandlungen 
mit Rußland wieder aufgenommen; heute leuchtet von neuem ein Hoff: 
nungsftrahl auf, der die unmittelbare Gefahr etwas hinausfchiebt; wie 
aber all diejes jchließlich enden wird, läßt fich nicht abjehen. Unire 
traurige Finanzlage zwang uns, die Präfenzjiffer der Armee auf das 
Minimum zu befchränfen; die Bataillone haben heute nit mehr als 
300 Mann, fo daß 3. B. die Garnifon von Calafat nur 900 Mann 
ftark ift, während die Türfen etwa 40000 Mann in und um Widin 
zufammengezogen haben. Wir brauchen achtzehn Tage, um 20000 Mann 
mit der nötigen Artillerie in Calafat zu vereinigen; dieje Streitfraft 
würde zur Behauptung jenes ſtrategiſch höchſt wichtigen Punktes genügen, 
den die Türken entſchloſſen find, fofort nach der Kriegserflärung zu be— 
jegen, um dadurch den rechten Flügel des ruffiihen Aufmarjches zu 
bedrohen. Sit Calafat einmal in türfifhen Händen, jo ift die Kleine 
Walachei preisgegeben und wird Kriegstheater, was wir durchaus ver: 
meiden müflen. Es ift daher Ehrenjahe für Rumänien, Calafat mit 
der größten Energie zu verteidigen; nur müſſen wir hinreichend Zeit 
vor uns haben, um die nötige Truppenzahl dahin zu dirigieren. 

„Dieſe Angelegenheit beichäftigt uns augenblicklich ernſtlich; wir 
fragen uns, ob wir troß der Geldnot mobil machen oder lieber warten 
jollen, bis die Entſcheidung in Petersburg gefallen ift. Geitern tele: 
graphierten wir dahin, damit man uns vierzehn Tage vor der Kriegs: 
erklärung davon in Kenntnis jeße. 
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„Die troftlofen Zuftände in der Türkei bieten nicht die geringfte 
Garantie, daß irgend eine der verſprochenen Reformen durchgejegt wird;. 
die Chriſten jchweben in fortwährender Gefahr, ihr Leben und ihre 
Habe zu verlieren, jo daß Rußland über kurz oder lang zum Einſchreiten 
gezwungen jein wird. Auch der Friedensihluß mit Montenegro be: 
gegnet großen Schwierigkeiten. 

„Hier ift man im allgemeinen überzeugt, daß der Krieg ſchwerlich 
zu vermeiden fein wird, jelbit wenn Rußland ihn vermeiden möchte. 
Für uns wäre es das größte Glüd, wenn die Kataftrophe noch ein bis 
zwei Jahre hinauszujchieben wäre; — die geringen Friedenshoffnungen 
haben jofort wieder etwas Leben in die Transaktionen gebradt, und die 
Papiere find geftiegen. Durd die bedeutenden Reduftionen im Budget 
(17 Millionen Frank) haben jich die Finanzen um ein meniges gebeflert; 
trogdem bleiben noch große Schwierigkeiten zu überwinden, um bas 
Sleihgewiht herzuſtellen. Die leidenfchaftlihen Parteikämpfe durch: 
freuzen jede ernſte Arbeit; hier kann feine Partei etwas zumwege bringen, 
wenn fie nicht die ganze Macht befist. Deshalb wird man gezwungen 
jein, den Senat aufzulöfen, der zwar dem Minifterium fein Mißtrauens- 
votum geben wird, ſich aber weigert, zu arbeiten, fo daß die Vorlagen 
unerledigt bleiben. 

„Die traurige Komödie der Minifteranklage wird nun bald durd) 
ein freifprechendes Erkenntnis ihr Ende erreichen. ... 

„Deinen innigften Dank für Deinen lieben Brief, den ich mit 
regftem Intereſſe aufmerkſam durchgelejen habe! 

„Verſchiedene Punkte, die Du darin berührft, möchte id in meinem 
nächſten Briefe beiprechen; Hoffentlich werde ich in den Dftertagen Ruhe 
haben und dann à tete reposde fchreiben fünnen. 

„Hier haben wir ſchon vollftändigen Frühling; friſches Grün er: 
freut die Augen. 

„Ih Ichide Dir eine Anzahl Brojhüren: die eine, L'état Roumain 
et la paix d’Orient, ift vom jegigen Minifter des Auswärtigen, Jonesku, 
deſſen Namen aber natürlich nicht auf dem Titelblatt fiquriert; der ges 
ihichtlihe Teil ift recht interefjant. Jonesku ift ein beiferer Profeſſor 
als Politiker.” — 

Mit dem Oberften Bobrifow, der von Kifchinew eingetroffen ift, 
beipricht Fürft Karl die erforderlihen Maßregeln zur Sicherung und 
Verteidigung Calafats und der Brüde von Barboſchi. Der Fürſt ver: 
langt, daß die Ruſſen durch Torpedofperren den türfifhen Monitors das 
Einlaufen in die Donau und den Seret unmöglich machen. — Der 
ruſſiſche General Katalei it nach Bufareit gefommen, um mit der rumäni: 
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ſchen Eifenbahndireftion über die Organifation der bevorftehenden großen 
‚Truppentransporte eine Vorbeſprechung zu halten, kann aber fein Ein: 
verftändnis erzielen, da es einftweilen noch an der Grundlage hierzu, 
dem ratifizierten Durchzugsvertrage, feblt. 

23. März/4. April. Der Senat wird durch fürftliches Dekret 
aufgelöjt. — Der Minifterialbericht, der dem Fürften die Auflöfung an: 
empfiehlt, begründet dieſelbe damit, daß zu der Zeit, wo der Senat 
gewählt worden, fämtlihe Parteien zu gemeinfamem Kampfe gegen das 
fonjervative Minifterium vereint gemwejen jeien, nunmehr aber, nad 
Erreichung jenes Zieles, die Möglichkeit verloren hätten, fich zu ver: 
ftändigen und eine Mehrheit zu bilden; die Folge davon jei, daß der 
Senat in feiner Arbeit völlig gelähmt werde und von den 62 Sitzungen, 
die er in 150 Tagen überhaupt abgehalten habe, 35 mit nußlofen Inter— 
pellationen vergeudet habe. 

Fürft Bismard hat am 1. April um feine Entlafjung gebeten! — 
Ganz Europa ift wie betäubt von diefer Kunde, die unmöglichiten Kon: 
jefturen über das Warum durchſchwirren die politifche Welt. 

Der Hohen Pforte wird das Londoner Protokoll überreicht. 

24. März/d5. April. Die Neuwahlen zum Senat werden aus: 
geichrieben. 

25. März /6. April (nad rumänifhem Kalender Karfreitag). Der 
Fürſt wohnt wie alljährlih dem Gottesdienfte bei. In diefem Jahre 
barmoniert die allgemeine gedrüdte Stimmung mit dem feierlichen Ernft 
der Paſſionswoche. 

Ruſſiſche Offiziere befichtigen mit Erlaubnis des Fürften die Ver: 
teidigungsarbeiten bei Galafat und an der Seretbrüde, die in vollem 
Gange find; bei Barboſchi ift eine Batterie bereits vollendet und braucht 
nur armiert zu werben. 

27. März/S. April. Der Auferjtehungsfeier in der Kirche wohnen 
außer dem Fürften die Generalfonfuln Rußlands, Griechenlands und 
Serbiens bei, die auch zum Dfterfrühmahl ins Palais geladen find. 

Die Kammer ift feit der Senatsauflöfung vertagt. Es hat fi 
fein Mitglied der Anklagekommiſſion bereit gefunden, die Anklage vor 
dem Kafjationshofe zu vertreten! Dadurch wird die Unbaltbarkeit der 
erhobenen Anjhuldigungen zur Genüge dargethan. 

28. März; 9. April. Der Fürft jchreibt feinem Vater wiederum: 

„Deinen interefjanten Brief vom 7. März habe ich nochmals auf: 
merkſam durchgelejen. 

„Die theoretiiche Neutralität ift jchon lange ein überwundener 
Standpunft; die politiihe Stellung Rumäniens verlangt, daß es mit 
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dem Stärferen gehe. Da es feinem Zweifel unterliegt, daß Rußland 
im Kriegsfalle bedeutende militäriihe Erfolge erringen wird, voraus: 
gejegt, daß fein dritter es darin ftört, Jo ift unjre Haltung flar vor: 
gezeichnet. Daß dieje den meilten Großmächten mißfallen wird, ift ziem— 
(ih fiher; da fie uns aber nichts bieten können und wollen, fo müſſen 
wir uns darüber hinwegjegen. Ein fiegreicher Feldzug Rußlands wird 
unſer nominelles VBajallenverhältnis zur Türkei löfen, Europa wird aber 
niemals zugeben, daß fi Rußland jubftituiert; ich kann daher in diefer 
Beziehung feine Gefahr jehen und fürdte ebenjomwenig die Preisgabe 
meines Landes zum Taufchobjeft — Defterreih und namentlid Ungarn 
würden im eigenen Intereſſe nie einwilligen, daß die deutihe Donau 
Rußland ausgeliefert würde! 

„In Deinem Briefe hebft Du hervor, daß es gegenwärtig gleich: 
gültig ift, weile Partei am Ruder jei; ich habe die Heberzeugung, daß 
es ein Glüd ift, wenn heute, wo vielleicht eine fremde Armee das Land 
überjhwemmen wird, ein liberales Minifterium die Gejchäfte leitet. 

„Wie wenig man ji durch FFriedenshoffnungen täujchen laſſen 
darf, bemweift die Unterredung, die Savfet Paſcha mit dem englifchen 
Vertreter in Konftantinopel hatte. Er jagte: die Türkei würde vor 
allem feine Art Brejfion des Auslandes zu Gunften von Reformen 
dulden, fondern die legteren bejchliefen, warn und mie es ihr gut 
dünfen würde. Eine Abrüftung Rußlands und der Türkei würde feinen 
Nugen bringen, denn einmal müßte der unvermeidliche Krieg doch aus: 
brechen, und eine längere Ungemwißheit wäre der fiherfte Ruin. — 

„Dies ift eine Sprade, die an Klarheit nichts zu wünjchen übrig 
läßt; ich finde, daß die Türken von ihrem Standpunkte recht haben. 
Rußland wäre heute fehr froh, wenn es für den Augenblid den Krieg 
vermeiden könnte; das ilt den Türken befannt, und deshalb werben fie 
einen Waffengang provozieren. Die ruffiihe Armee ſoll in gutem 
Stande jein: kriegeriſcher Geift, wenig Kranke, jorgfältige Ausrüftung. 
Es ift allein dem zum Frieden neigenden Kaijer zu danken, daß bie 
Armee noh nit den Prut überfchritten hat, und es wird ihm aud 
ſchwer genug werden, das entjcheidende Wort zu ſprechen. 

„Der Urlaub Bismards und jeine Erklärung, daß er fih ganz 
von den Geſchäften zurüdziehen wolle, macht großes Aufjehen; man will 
feinen Entſchluß mit der Drientfrifis in Zufammenhang bringen. Ich 
- war jehr überrajcht, als er unter dem Beifalle des Reichstags leugnete, 
daß Deutſchland an der Drientfrage intereffiert ſei; ich halte aber nichts: 
deftoweniger an meiner Ueberzeugung feit, daß es weder politiſch noch 
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wirtfchaftlih für Deutichland gleichgültig ift, in weſſen Händen ſich der 
Orient befindet, und wie das Schickſal desjelben ſich geftalten wird! 
Bei der dominierenden Stellung des Deutihen Reiches konnte man 
hoffen und erwarten, daß es die Löſung der Drientfrage zu beichleunigen 
vermöge, um dadurch die vielen wirtichaftlihen Nachteile einer lang: 
dauernden Krife von Deutichland abzuwenden. Mir will es jcheinen, 
als ob die legteren eine gewiſſe Unzufriedenheit geichaften hätten, bie 
wegen der großen wirtichaftlihen Fortichritte Frankreichs nur um fo 
fühlbarer geworden ift. 

„In Deutihland ſcheint aud eine bedeutende antiruffiiche Strö: 
mung zu herrſchen; doch fteht diejelbe in jchroffem Gegenjaß zu den 
perfönlichen Gefühlen und Neigungen des Kaifers, und Deutichland wird 
im Falle eines Krieges wahricheinlih dieſelbe wohlmollende Neutralität 
beobachten, wie Rußland während des franzöfiichen Feldzugs. 

„Beitern empfing ich einen Oberften des rujfiihen Generaljtabes, 
den der Großfürſt Nikolaus mir gefhidt hatte, um mit mir die Ver- 
teidigung von Galafat zu beſprechen. Auf meine Frage, ob der Krieg 
bejchlofjene Sache fei, antwortete er, daß befohlen worden jei, alle 
militäriihen Maßregeln zu treffen, daß aber die legte Entjcheidung vom 
Kaifer abhänge, der eine friedliche Löſung aufrichtig wünſche. 

„Rumänien leidet jehr unter diefer Sadjlage, die alles in suspenso 
hält; wir getrauen uns nicht, ernite militärifche Maßregeln anzuordnen, 
weil dadurh die Aufmerkffamfeit Europas und der Türfei auf uns 
gelenkt, und wir dann als FFriedensftörer daftehen würden. — Hoffent: 
(ih bringt der 1.13. April die Entſcheidung. 

„Mit der Pforte haben wir einen Konflikt wegen eines blutigen 
Zujfammenftoßes, der auf einer Inſel bei Giurgiu ftattgefunden hat, 
und bei dem unsre Soldaten einige Türfen niedergeichofjen reip. ge: 
fangen genommen haben. Der Streit dreht fi darum, ob die Jnfel 
(Dino) türkifches oder rumänifches Territorium ift. Sadyk Paſcha be: 
bauptet ohne Beweismittel, daß fie zum Donaumilajet gehöre; wir 
weifen mit alten und neueren Karten nadı, daß fie Thon lange in 
unſerm Belige iſt. Das giebt die Pforte aber nicht zu, ſondern ver: 
langt volle Genugthuung und droht im Weigerungsfalle mit Reprefjalien. 
Worauf wir antworteten: Nous repousserons la force par la force! — 
Bis zu diefem Stadium ift die Angelegenheit gegenwärtig gelangt. Seit: 
dem die Türkei in Bulgarien eine ziemlich jtarfe Armee aufgeftellt hat, 
glaubt fie uns durch Drohungen einfchüchtern zu können; aber wir 
werden nicht zurückweichen, vielmehr diejes Mal den Tribut verweigern! 
Bisher war er noch nicht fällig. 
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„Die Zeremonien der Karwohe und der Oſternacht waren fehr 
ermüdend, da man mährend derfelben jtehen muß; die Auferitehungs: 
feier dauerte drei Stunden, erft um halb vier famen wir zum Morgen— 
mahl! Legteres ward im Thronjaale eingenommen; achtzig Perjonen 
waren dazu geladen. Wegen des ftrömenden Regens mußte ich den 
Beſuch der Kafernen, der jonjt bis gegen acht Ihr vormittags dauert, 
aufgeben und konnte mic deshalb ſchon um fünf Uhr zur Ruhe be: 
geben, — jedermann war bei diefem ſchönen Friedensfeſte ernit geftimmt, 
in dem ficheren Vorgefühl, daß das Land jchweren Zeiten entgegengebe. 
Der ruffiihe Generaltonful, der mit uns Oſtern feierte, fagte mir beim 
Frühſtück: Maintenant je crois que la guerre est inevitable! 

„N. Jonesku, der Minifter des Meußeren, hat demijfioniert, weil 
er gegen jedes Uebereinkommen mit Rußland if. Er war früher ein 
entjchiedener Gegner des fremden Fürften, jegt aber hat er mir neun 
Monate als Minifter treu gedient. 

„Unter den politifchen Koryphäen habe ich jetzt feinen einzigen 
grundjäglihen Gegner mehr, was nad einer elfjährigen Regierung 
gewiß ein günftiges Rejultat it. Die Konjervativen boudieren wohl 
für den Augenblid, wegen des paflionierten Vorgehens der Kammer; 
ihr Grofl wird ſich aber bald legen, um jo mehr, ais fie willen, daß ich 
bei verjchievenen Gelegenheiten energisch für fie eingetreten bin und jie 
vor Willfüraften geihügt habe. — 

„Die Auflöfung des Senats war eine Notwendigkeit, da dieſer 
weder das Minifterium jtürzen, noch ihm die Finanzgejege votieren 
wollte. — 

„Heute ift der Todestag unfres unvergeßlihen teuren Kindes; es 
find ſchon drei jahre, daß diefer ſchwere Schlag uns getroffen hat, und 
immer empfinden wir noch jchmerzlich die tiefe Herzenswunde, die nie- 
mals vollitändig geheilt werden fann. 

„Eliſabeth war die legten Tage heftig erfältet, und bei jeder Ge: 
mütsbewegung leidet ihr Nervenſyſtem; fie ift aber tapfer und fteht mir 
treu zur Seite in diejer forgenvollen Zeit.” — 

29. März 10. April. Das türfiihe Parlament hat jede Gebiets- 
abtretung an Montenegro abgelehnt, und die Pforte hat ihren Ber: 
tretern eine Zirfularnote zugehen !lajjen, worin fie als Antwort auf das 
Londoner Protofoll erklärt, daß fie es vorziehe, fih den Gefahren eines 
Krieges auszulegen, als die Bedingungen des Protofolls anzunehmen. 
Sie jei zwar bereit, alle Neformen auszuführen, weile aber jegliche Ein: 
miihung der Mächte in ihre inneren Angelegenheiten zurüd. Im 
übrigen ſei fie gemwillt, gleichzeitig mit Rußland abzurüften und einen 
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Spezialbevollmädtigten nad St. Petersburg zu jenden, jobald Rußland 
einen ſolchen nad Konitantinopel Tchide. 

Bratianu hat vom ruffiihen Generalfonjul Baron Stuart ver: 
langt, daß Rußland alle Zahlungen an Rumänien, die ihm aus dem 
Durchzuge jeines Heeres erwadhjen würden, in Gold entrichten jolle. 
Fürft Gortſchakow will aber dieſe Bedingung nicht zugeftehen, troß bes 
augenblicklich niedrigen Standes des Papierrubels. 

30. März 11. April. Der deutſche Kaifer hat das Entlafjungs: 
gejuch des Fürften Bismard nicht angenommen, jondern diejem einen 
unbegrenzten Urlaub zur Wiederherftelung feiner Gejundheit erteilt. 

31. März 12. April. Baron Stuart dringt auf Unterzeichnung des 
Vertrages; Bratianu aber will zuvor den Zahlungsmodus feitgeftellt jehen. 

Nah eingegangenen Depejchen ift der Krieg nunmehr unvermeidlich. 

Im Minifterrat wird befchloffen, das ganze Heer mobil zu machen. 
Die Türken verſtärken die Garnifonen ihrer jämtlihen Donaufeftungen. 
Da in Widin 35000 Mann ftehen (unter Osman Paſcha), jo ſollen die 
BVerteidigungsmaßregeln für Calafat thunlichft beichleunigt werden. 

1./13. April. An Stelle des Oberften Slaniceanu, der die für 
die augenblidliche Lage erforderliche Energie nicht entwidelt hat, wird 
General Cernat zum Kriegsminifter ernannt. 

Slaniceanu übernimmt wieder ſeine früheren Funktionen im 
Generalftabe. 

Rußland hat fich bereit erflärt, Rumänien ſchwere Poſitionsgeſchütze 
abzugeben, wie fie bejonders für die Verteidigung von Calafat erforder: 
li find; im Arſenal befinden ſich nur einige Vorderlader jchweren Ka— 
libers. Die ruffiiche Heeresverwaltung hat fich ferner erboten, Rumänien 
Pferde für feine Artillerie zu beichaffen. 

Baron Stuart, der vom Fürften in Audienz empfangen wird, er: 
klärt demjelben, daß das ruſſiſche Hauptquartier der rumänischen Regie: 
rung das größte Entgegenfommen in allen militärischen Angelegenheiten 
beweiſen wolle; jo jeien bereits ruffiiche Generalitabsoffiziere eingetroffen, 
die den Befehl hätten, fi dem Fürften ganz zur Dispofition zu ftellen. 
Und was den Durchzugsvertrag anlange, jo ftehe deſſen Unterzeichnung 
hoffentlich nichts mehr im Wege, da Rußland die Zahlung aller Xiefe: 
rungen in Gold zugeftanden habe. 

2.14. April. In Wien hat man immer nod die Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens nicht ganz aufgegeben und hegt die Ueberzeugung, 
daß auch im Kriegsfalle die Türken die Donau nicht überjchreiten wür— 
den. Aus Konftantinopel jedoch lauten die Nachrichten anders: die Pforte 
droht mit dem Einfall in rumäniſches Gebiet! — 
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Abdul Kerim Paſcha ift nah Schumla abgereift, um das Kom— 
mando der Donauarmee zu übernehmen. 

Kaiſer Alerander wird nächſte Woche in Kiſchinew erwartet. 

Der Fürſt beruft auf den Wunſch Bratianus nicht nur die augen— 
blidlihen, jondern auch geweſene Minifter und verjchiedene rumänijche 
Staatsmänner, um in dieſer verhängnisvollen Lage ihren Rat zu hören. 
Zange und viel wird hin und her diskutiert; als Endrejultat ftellt ſich 
heraus, daß die Mehrzahl der anwejenden Nihtminifter, D. Ghika, 
Bolianu, Jon Ghifa, Jepureanu, A. Golesku, fich entſchieden für die 
Neutralität ausſprechen. Nur Cogalniceanu und C. A. Roſetti find für 
eine Berftändigung mit Rußland. Der Fürft felbit ift ein Gegner der 
Neutralität, durch welche, feiner Meinung nad), die Vernichtung Rumäniens 
als Staat ausgejproden jein würde; fein Streben geht dahin, zur Ehre 
des Landes mit in die Aktion einzutreten. Won mehreren der zu Rate 
Gezogenen wird empfohlen, die Armee in die gebirgigen Teile der Kleinen 
Walachei zurüdzuziehen und fie dort die Ereigniſſe abwarten zu lajien. 

Abends Hat der Fürft eine lange Beiprehung mit zwei ruſſiſchen 
Generalftabsoffizieren, dem ſchoͤn genannten Oberft Bobrifow und dem 
Adjutanten des Großfürften Nikolaus, Hauptmann Papow, die aus 
Kiichinem zu diefem Zwecke eingetroffen find. Beide plädieren dringend 
für ein Zufammenwirfen der rumäniſchen Armee mit der rujfiihen und 
halten es für mwünjchenswert ſchon jet einen Plan feitzufegen. Der 
Fürft folgt ihren Auseinanderjegungen und Vorſchlägen mit größtem 
Intereſſe, gebt aber für jegt nicht weiter darauf ein, ſondern behält fich 
jeine definitiven Entjchließungen vor. Doc beauftragt er die beiden 
Herren, dem Großfüriten mitzuteilen, daß es jein Wunjch fei, die rumä— 
nijhe Armee jenjeits des Olts Aufftellung nehmen zu laffen, fo daß jie 
gewiffermaßen den rechten Flügel des ruffiihen Heeres bilden würde. 
Für den Augenblid habe er bei Barboſchi alle Maßregeln ergriffen, die 
zur Sicherung der Seretbrüde gegen einen Handftreih der Türken er: 
forderlich jchienen: die Erdarbeiten jeien vollendet, eine Batterie bereits 
armiert. Da aber Rumänien feine Torpedos bejige, fei die Beſchießung 
diejer Pofition durch türkiihe Monitors von der Donau ber noch zu 
bejorgen, und der Fürft hoffe, daß der Großfürft jchleunig die genügende 
Anzahl Torpedos nad Galak oder Braila jenden würde, um die Seret: 
mündung gegen die auf der unteren Donau freuzenden türfiichen Kanonen 
boote zu jperren. Schon eine Beihädigung der Brüde würde den ganzen 
Eifenbahnverkehr zwiihen Moldau und Walachei unterbrechen. 

Giurgiu habe eine hinreichend ſtarke Bejagung erhalten, um vor 
jeder Ueberraſchung gefichert zu fein; ebenſo werde Dlteniga, ſeit die 


118 VI, Xondoner Protofoll. Unterzeichnung des Durchzugsvertrages. 


Türken nad dem gegenüberliegenden Turtufai Truppen geworfen hätten, 
in Berteidigungszuftand gejegt. Der wichtigfte Punkt der ganzen Donau: 
linie aber, und zugleih der am jchwierigiten zu behauptende — da er 
von zwei Seiten angegriffen und auch leicht umgangen werden könnte — 
Calafat, erfordere eine ftarfe Artillerie für die Armierung feiner weit 
vorzuichiebenden Verteidigungspofitionen. Der Fürſt gebe fich der Hoff: 
nung bin, daß die von ihm längs der Donau getroffenen Maßregeln 
ihren Zwed erfüllen und den ruffiichen Ein- und Aufmarjch fihern würden. 

Sobald dies erreicht, und die wicdhtigiten Donaupunfte bis an den 
Olt von den ruffiihen Truppen übernommen feien, gedenke der Fürft 
mit jeinem Heere in der Kleinen Walachei Aufitellung zu nehmen. 

Die ruffiichen Generalftabsoffiziere unterbreiten darauf dem Fürften 
die geplanten ruffiihen Marjchdispofitionen, die den Einmarſch in drei 
Kolonnen vorjehen; die erfte Kolonne, gebildet durd zwei Kavallerie: 
divifionen unter General Baron v. Driefen, joll über Sculeni, Jaſſy, 
Roman, Foeſchani und Plojeihti, an Bufareft vorbei, bis an den Argeſch 
vorrüden; die mittlere, die Infanterie des Generallieutenants v. Wan: 
nowski, wird über Ungheni, Jaſſy, Vaslui, Tecutfhi und Focſchani nad) 
Plojeſchti marſchieren; die linfe Kolonne endlih, das VIII. Armeekorps 
und eine Kavalleriedivifion unter Generallieutenant v. Radetzki, Toll über 
Gahul und Falciu nah Salat und Braila vorftoßen. 

Das Große Hauptquartier wird jeinen Sig in Plojeſchti nehmen. 

Im Laufe der Unterredung macht der Fürft noch auf die militärijche 
Notwendigkeit einer direkten Bahnverbindung zwiihen Maraſcheſchti und 
Buſeu aufmerkfam; diejelbe würde nicht nur die Entfernungen für bie 
Militärtraneporte erheblich abfürzen, fondern ſich vor der beitehenden 
längeren Verbindung auch dadurch auszeichnen, daß fie vor Unterbredungen 
durch feindlichen Ueberfall geichügt jei. Er erwarte demgemäß, daß die 
ruſſiſche Milttärverwaltung diefen Bau fofort in Angriff nehmen werde, 
was ihr nad Artikel NIIT der Konvention ja zuftehe. 

Noch am Abend reifen die beiden ruſſiſchen Generalftabsoffiziere 
wieder nad Kiſchinew ab. 

Fürft Karl entiendet nun jeinerjeits den Oberften Barozzi und 
den Kapitän Bratianıı vom Generalftabe ebendahin, um fih mit dem 
ruffiihen Hauptquartier in Verbindung zu jegen und fi über deſſen 
Dispofitionen Bericht erftatten zu laſſen. 

Cogalniceanu tritt an Stelle Joneskus, der von feiner Anficht über 
den Wert der Neutralität für Rumänien nicht laſſen will, als Minifter 
des Aeußern in das Kabinett ein. 

Die Neuwahlen für den Senat werden bejchleunigt. 
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4. 16, April. Das 6. Jnfanterieregiment und das 1. Jägerbataillen 
werden per Bahn nach Grajova befördert, um von da nad Calafat zu 
marjchieren. Der Fürft wohnt der Einfhiffung der Truppen bei. Bor 
der Abfahrt verfammelt er die Offiziere um fih und jpricht ihnen fein 
Vertrauen aus, dab jeder von ihnen Pflichttreue und Eifer im Dienft 
bethätigen und danach ftreben würde, fich auszuzeichnen. — Die Truppen 
fahren unter begeifterten Hochrufen auf ihren Fürften ab. 

General Fürſt Ghifa, der bisherige rumänische Vertreter in 
Konftantinopel, der jchon feit geraumer Zeit in Bufareft weilt und bie 
Geſchäfte jeines Poftens durch einen Sekretär verwalten läßt, wird als 
Agent nad) Petersburg verjeßt. 

Eogalniceanu hat vom Fürften die Vollmacht zur Unterzeihnung 
des ruſſiſchen Bertrages erhalten und wird die legtere noch heute mit 
Baron Stuart vollziehen, der gleicheriveife im Befiße feiner kaiſerlichen 
Vollmadt ift. Abends wird dann General Ghifa mit diefem Vertrage 
und allen übrigen Aftenjtüden nad Petersburg abreijen. 

Der Vertrag hat folgenden Wortlaut: 

„sn Uebereinftimmung mit den andern Mächten handelnd, um 
die Lage der Chriften, welche der Herrihaft des Sultans unterworfen 
find, zu verbefjern, hat die Faiferlich ruffiiche Regierung die Aufmerfjam: 
feit der Garantiemächte auf die Notwendigkeit gelenkt, in wirkſamer Weife 
die Ausführung der von der Pforte verlangten Reformen ficherzuftellen. 

„Da die Aufregung der Mohammedaner und die augenjcheinliche 
Schwäche der Osmaniſchen Regierung feine ernitlihen Mafregeln von 
jeiten der türkiſchen Behörden erhoffen laſſen, kann eine militärifche 
Sntervention des Nuslandes notwendig werden. Für den Fall, dab die 
weitere Entwidelung der politiihen Angelegenheiten im Drient Rußland 
zwingen jollte, diejer Aufgabe fich zu unterziehen und feine Armee in 
die europäiſche Türkei zu dirigieren, ift die Faiferlihe Regierung, da 
jie den Wunſch hegt, die territoriale Unverleglichfeit des Rumänifchen 
Staates zu achten, mit der Regierung Sr. Hoheit des Fürften Carol 1. 
übereingefommen, eine Konvention über den Durchzug der ruffiichen 
Truppen durh Rumänien abzufchließen. 

„Infolgedeſſen find zu Bevollmädtigten ernannt worden: von jeiten 
Sr. Majeftät des Kaifers aller Neußen der Baron Dimitri Stuart, 
Staatsrat, diplomatifcher Agent und Generalfonjul Rußlands in Rumänien, 
Nitter xc., von feiten Sr. Hoheit des Fürften von Rumänien Michail 
Cogalniceanu, fein Minifter des Aeußern, Großritter 2c., welche, nad: 
dem fie die ausgetaufchten Vollmachten in guter und regelredhter Form 
befunden haben, über folgende Artitel übereingefommen find: 
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„Artikel I. Die Regierung Sr. Hoheit des Fürften von Rumänien 
Carol I. fihert dem ruſſiſchen Heere, das in die Türkei einzurüden be: 
ftimmt ift, freien Durchzug durch das rumäniſche Gebiet und die Be: 
handlung einer befreundeten Armee zu. 

„Alle Ausgaben, welche durd) die Erfordernifje des ruſſiſchen Heeres, 
jeine Beförderung, wie auch die Befriedigung jeiner Bedürfniffe veranlaft 
werden könnten, fallen natürlich der Kaiferlihen Regierung zu Laft. 

„Artikel II. Damit für Rumänien feinerlei Unannehmlichfeiten oder 
Gefahr aus dem Durchzuge der ruffiichen Truppen erwachſe, verpflichtet 
fih die Regierung Sr. Majeftät des Kaijers aller Reußen, die politifchen 
Rechte des Rumäniſchen Staates aufrecht zu erhalten und Eorge dafür zu 
tragen, daß diejelben jo geachtet werden, wie es die Landesgejege und 
die beftehenden Verträge erfordern. Ferner verpflichtet fich die Regie: 
rung Sr. Majeität des Kaijers von Rußland, die dermalige ntegrität 
Rumäniens aufrecht zu erhalten und zu beichügen. 

„Artikel III. Alle näheren Beflimmungen über den Durchzug der 
ruffiihen Truppen, ihr Verhältnis zu den Lofalbehörden, wie auch jedes 
Uebereinfommen, das zu diefem Zwede getroffen werden muß, werben 
in einem befonderen Bertrage feitgeltellt werden, und zwar von Delegierten 
beider Regierungen, und diejer Vertrag wird gleichzeitig mit dem vor: 
liegenden ratifiziert werden und jofort in Wirkſamkeit treten’). 





') Der Wortlaut diefes befonderen Vertrages ift folgender: 

Art. I. Le Gouvernement Roumain accorde à l’armee Russe l’usage des 
voies ferröes, communications fluviales, routes, postes et tölögraphes de Rou- 
manie, et met A sa disposition les ressources mat£rielles du pays, en vue des 
necessites d’approvisionnement, de fourrage et de charroi, d’apreös le mode et 
les conditions stipules dans les articles qui suivent. 

Art. II. Les relations des autorites militaires Russes avec les autorites 
locales se feront par l’interm£diaire de commissaires speciaux Roumains, nomme&s 
à cet eflet. Un eommissaire-genäral Roumain sera delögud aupres du com- 
mandant en chef des troupes Russes pour toute la durde de leur passage par 
la Roumanie, 

Art. III. Les commissaires Roumains seront munis de toutes les données 
relatives aux ressources materielles (telles que fourrages, approvisionnements, 
charroi, paille, chouffage ete.) que pourra prösenter le pays A parcourir par les 
troupes Russes, tout le long des lignes des chemins de fer que sur les rives du 
Pruth et du Danube — avec indication des prix approximatifs de ces objets sur les 
points oü ils devront &tre rendus, des «uantites dans lesquelles ils povrraient 
ötre fournis, et des epoques ol leur livraison pourreit, ötre possible. 

Art. IV. Lorsque, après avoir pris connaissance des donndes mentionndes 
dans l’article prec@dent, les autorites militaires Russes auront decide des quan- 
tits de produits qui leur seront necessaires, et «(es points olı ils devront ötre 
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„Artikel IV. Die Regierung Sr. Hoheit des Fürften von Rumänien 
verpflichtet jich, für die vorliegende Konvention wie auch für die im 


livres, elles s’entendront avec les commissaires Roumains sur le mode de four- 
niture. Les approvisionnements seront faits en consequence pour le compte de 
l’armee Russe, soit par les autorites Roumaines elles-memes, à des prix con- 
venus, soit, avec leur eoncours, par voie de soumissionnement, de commission, 
achats direets, etc. 

Art. V. Il sera procédé de la m&me maniöre pour toutes les acquisitions 
qui seraient necessaires pour le campement, le bivouac, le transport des troupes, 
de leurs bagages, du materiel et des munitions de guerre, ainsi que pour les 
fournitures d’höpitaux, d’ambulances et de pharmacies. Les autorites Ronmaines 
faciliteront la satisfaction de tous ces besoins. 

Art. VI. le Gouvernement Roumain met à la disposition de l’armee 
Russe toutes les lignes ferrees du pays pour son transport, celui du mat£riel, 
de ses bagages et des approvisionnements qui l’accompagnent, ainsi que de 
ceux dont le transport pourrait &tre necessit& par la suite. Pour ces transports 
l’armee Imperiale sera complötement assimilde ä l’armee Princiöre, et jouira 
des m&mes droits et prerogatives que cette derniecre, en tout ce qui concerne 
les obligations des compagmies de chemins de fer à l’ögard des troupes et autres 
conditions et details stipules pour les transports militaires par les cahiers de 
charges des compagnies et les lois et röglement en vigueur en Roumanie. 
Quant aux tarifs de transport, le Gouvernement Roumain s’engage a priori pour 
une reduction de quarante pour cent sur les tarifs ordinaires, et se röserve de 
rögler les details de cette question pour une entente ulterieure avec les com- 
pagnies. Mais en ce qui concerne les frais et payes additionnels, tels que en- 
registrement, manipulation et autres, il sera proced@ comme cela se pratique 
pour les transports militaires Roumains. 

Art. VIJ. Le ministre des travaux publics de Roumanie, sur la demande 
du chef des communications militaires Russe, donnera aux administrations des 
chemins de fer Roumains- les ordres et instructions necessaires pour assurer 
avec le plus de succès et de «elerit possible le transport de l'armée Imperiale 
avec materiel, bagages, approvisionnements etc., d’apres un plan qui devra £tre 
arröte d’avance ainsi qu’il sera stipul& plus bas. Les trains militaires auront 
la priorit& sur tous les autres trains, à l’exception du train poste et sans pre- 
judice pour les transports des troupes Roumaines. Au besoin le nombre des 
trains ordinaires de voyageurs pourra #tre provisoirement r@duit, et la cireulation 
des trains de marchandises m&me completement arrötce en cas de necessite. 

Art. VIII. Pour le transport des troupes Imperiales et de leur mat£riel 
sur la ligne Jassy-Ungheni, qui a Ja möme largeur de voie que les chemins de 
fer Russes, une unité et continuit& des conditions techniques du mouvement 
seront &tablies à la suite d’une entente entre les deux administrations, dans le 
but d’eviter tout retard au transbordement ä la frontiere. 

Art. IX. Afın d’obtenir l’unite n«cessaire dans le service des lignes 
Roumaines, pour assurer le transport le plus prompt et le plus regulier de 
l’armee Russe avec ses bagages, munitions, materiel de guerre et approvisionne- 
ments de tout genre, il sera institue sous la direction du ministre des travaux 
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vorbergehenden Artifel erwähnte die von den rumäniichen Geſetzen vor: 
geichriebene Natififation zu erlangen und fogleid zur Ausführung der 
in derjelben enthaltenen Stipulationen zu jchreiten. 


publies, un conseil central compost de delegues des differentes compagnies, qui 
posstdent des parties du reseau Roumain. Un commissaire nomme par le chef 
des communications militaires de larmée Innperiale sera délégué aupres du 
ministre des travaux publies atin de faciliter les rapports avec les autorites 
militaires Russes. Le mouvement et le service sur toutes les lignes du resenu 
Roumain se feront provisoirement sous la direction immediate du conseil cen- 
tral, dont le ministre des travaux publies fera concorder toutes les dispositions 
avec les exigences et besoins qui lui seront exprimes par le chef des communi- 
cations militaires au sujet des transports en question. 

Art. X. La direction superieure et la surveillance des transports de 
l’armede Imperiale appartiendra au chef des communications militaires de 
cette armee. Pour assurer la regularite et la continuité du service de ces 
transports, il agira par l’interincdiaire da commissaire Roumain delegue adhoc 
aupres de lui et provoquera par son organe toutes les mesures necessaires A 
cet effet. 

Art. XI. Le chef des communications militaires aura la facultd de requerir 
par Vintermediaire da commissaire Roumain delögue aupres de lui, ou de son 
propre delegue aupres du conseil central l'exécution de tous les travaux necessaires 
pour l’accroissement et la securit@ du mouverment, tant sur les lignes que dans 
les gares et le materiel roulant, tels que plateformes, rampes, voies de garage, 
embranchements auxiliaires, gares provisoires, appropriation des waggons ä 
marchandises et des trucs pour le transport des hommes, des chevaux et du 
materiel, ete. Tous les frais occasionn«s par ces travaux seront à la charge de 
l’armee Russe. Le mode de leur exdcution sera réöglé entre le ministre des 
travaux publics et le chef des communications militaires de l’armede Russe. 

Art. XII. En cas d’urgence le chef des communications militaires aura 
la faculte, après entente prealable avec le commissaire Roumain, de suppleer 
par les moyens en son pouvoir ä tout ce qui viendrait A manquer et menacerait 
d’entraver le mouvement de l’armee Russe. Il pourra faire suspendre immediate- 
ment par le commissaire Roumain, et demander au ministre des Travaux 
Publies, le renvoi des employes et agents subalternes dont la malveillance 
pourrait faire craindre des dangers. 

Art. XIII. Si les besoins de communication de l’armde Russe rendaient 
necessaire la construction sur le territoire Roumain d’un nouveau troncon ou 
embranchement de chemin de fer, les travaux en seraient exccutes par les soins 
des autorites militaires Russes aux frais du Gouvernement Imperial. Le Gouver- 
nement Roumain facilitera ces travaux et se chargera des soins necessaires 
pour assurer à l’armee Russe la jouissance temporaire des terrains indispensables 
pour l'installation de ces troncons ou embranchements, sur les bases adoptees 
en Roumanie pour les travaux d’utilit@ publique. Quand ces lignes deviendront 
inutiles, les materiaux mobiles employ“s à leur construction seront ä la dis- 
position du gouvernement Russe, tandis que les travaux executes deviendront 
propriet@ du Gouvernement Roumain, sans remuneration aucune. 
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„Abgeichloijen zu Bufareit, am 4..16. April, im Jahre des Heils 
eintaujfendadthundertfiebenundfiebenzig. 
(Gez.) Baron Dimitri Stuart; M. Cogalniceanu.“ 


Art. XIV. L’exploitation du reseau Roumain se fera par les compagnies 
et administrations existantes, sous la direction du conseil mentionne à V’artiele IX 
de la presente convention. Les compagnies seront indemnisdes pour tous les 
transports eflectues sur le pied du tarif qui sera etabli conformement ä l’article VI. 
Elles seront egalement dedommagees pour tous les degäts qui pourraient ötre 
commis dans leur materiel par la faute des troupes Russes. 

Art. XV. Le plan de transport des troupes, les livrets de marche des 
trains militaires, les formes et les details des r@quisitions de transport, des 
documents de comptabilit€e et de contröle, des termes et du mode de payement, 
ainsi que les rapports à etablir durant le transport entre les troupes Russes et 
les agents locaux des chemins de fer Roumains, seront regles immediatement 
apres la conclusion de la presente convention, par des commissaires adhoc. Les 
compagnies et administrations des chemins de fer seront tenues de leur fournir 
tous les documents et materiaux nfcessaires pour la composition de ces plans, 
livrets de marche et details du service et de leur preter le plus large concours. 
Toutes les questions de detail röglees par ces commissaires et consignees dans 
une instruction speciale qui sera approuvee par le chef des communications 
militaires de l'armée Imperiale et le commissaire Roumain delegue auprös de lui 
seront obligatoires, tant pour les troupes Russes que pour les employts des 
chemins de fer. 

Art. XVI. Pendant la durce du passage de l’armede Imperiale, tous les 
erimes et d«lits qui seraient commis par des employes des chemins de fer, dans 
le but d’entraver ou d’arröter le transport des troupes ou de mettre en danger 
la sécurité des trains militaires, seront punis d’aprös les lois roumaines existantes 
et avee la m@me rigmeur que s’ils etaient dirigés contre l’armee Roumaine. 

Art. XVII. Le Gouvernement Roumain accorde à l’armee Russe l'usage 
des postes et des t@lögraphes de l’etat et des compagnies des chemins de fer, 
au mêmé titre auquel en jonissent les administrations Roumaines dont les 
depenses ne sont pas pnssces au budget de l’etat. Les depeches officielles russes 
auront en consöquence la priorite sur la correspondance privee. Pour ne point 
entraver le service ordinaire des telegraphes, l’armee Russe aura la faculte, lä 
ou Ja necessite s’en fera sentir, d’attacher à ses frais aux poteaux telegraphiques 
de l’etat et des compagnies un fil telögraphique ä soi, et d’installer des appareils 
pour son usage particulier. Ces fils seront gardes et conserves ainsi que le 
sont les fils Roumains et sans frais particuliers pour l’armee Russe, à qui in- 
combera toutefois la charge de leur r@paration. 

Art. XVIIL. Il sera etabli sur les derrieres de l’armee Russe une ligne 
et des points’d’etapes, ä l’exclusion de la ville de Bucarest, oü il n’y aura pas 
de troupes Russes. Il est bien entendu que les arröts des troupes n’auront lieu 
que lä oü ils seraient necessites par des besoins de repos ou des obstacles in- 
dependents de leur volonté, et ne dureront que le temps strietement necessaire 
à cet eflet. Le long de la ligne d’etapes ainsi que sur celles du mouvement 
des troupes, il pourra tre install“ des magasins et depöts de vivre, fourrages, 
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Somit ift nunmehr der diplomatische Feldzug beendet! — Numänien 
jteht am Vorabend des Krieges, der über feine ganze Zukunft ent: 
icheiden wird! — 


approvisionnements de toute nature, des fours pour la cuisson du pain et des 
biscuits, des euisines pour la preparation de la nourriture pour la troupe, etc. 
Les emplacements necessaires A cet effet seront engagés par les commissaires 
de l’armee Russe avec le concours des commissaires Roumains, aux mömes con- 
ditions que pour les besoins de l’etat. Il en sera de m&me pour l’acquisition 
des materiaux necessaires A la construction et à linstallation des dits eta- 
blissements. 

Art. XIX. Les malades et les blesses de l’armee Russe seront traites et 
soignös dans des etablissements sanitaires organises dans ce but sur la ligne de 
communication et d’“tapes, partout olı le commandement en chef Russe le jugera 
indispensable, sauf dans la ville de Bucarest et autant que possible en dehors 
des grands centres de population, à l’exception des höpitaux pour les blesses. 
Les autorit@es Roumaines pröteront leur coneours et accorderont toutes les faci- 
litös pour linstallation des etablissements sanitaires aussi bien «ue pour la 
loeation des edifices necessaires à cet usage. Dans les localit@s oü il ne se 
trouverait pas d’höpitaux Russes, les malades pourront ®tre admis provisoire- 
ment, dans la mesure du possible dans les #tablissements sanitaires Roumains, 
contre payement des frais d’entretien et de traitement. 

Art.XX. Dans les localites oü un temps d’arret serait reconnu necessaire, 
pendant le passage des troupes Russes, dans les conditions stipulees dans 
Varticle XVIII, — elles jouiront des facilites de logement et de campement 
qui leur seront procurdes par les soins des autorites locales. Si des rätributions 
ılevenaient n@cessaires de ce fait, elles seront reglees par une entente entre les 
commissaires respectifs. 

Art. XXI. Sur la ligne de communication de l’armee Imperiale, dans 
les localites ou les necessites militaires exigeraient la nomination de commandants 
d’etape Russes, ces commandants commnuniqueront avec les autorites locales 
par l'intermediaire des ecmmissaires Roumains prevus à lartiele 11. 

Art. XXII. L’armee Russe aura la faculte d’etablir des ponts et des 
communications fluviales sur les points oü cela serait reconnu necessaire, et de 
faire les travaux indispensables pour assurer et protöger ces passages. Le 
Gouvernement Roumain mettra ü cet effet à la disposition de l’armde Russe 
les barques, bateaux, etc., qu’il pourra se procurer et en tant que les besoins 
de son arımde le lui permettront, anssi bien que la quantit@ necessaire de bois 
de construction et autres materiaux, contre retribution équitable. 

Art. XXIII. Tous les payements ä eflfeetuer du fait du passage des 
troupes Russes par la Roumanie, tant au (sonvernement Princier, qu’aux com- 
pagnies des chemins de fer et aux particuliers, seront calculös sur la base de 
l’unit& monetaire Roumaine ou Francaise. Ils pourront ätre faits soit au comp- 
tant, soit au moyen de bons en rögle, emanant du commandement en chef de 
V’armee Imperiale et payables en especes par les caisses de cette armée dans 
le delai de deux mois au plus tard. La forme de ces bons, les termes, le mode 
et les lieux de payement et de contröle seront regles et portes & la connaissance 
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Nachrichten aus Ruſtſchuk befagen, daß die dortige Beſatzung durch 
neue Nachſchübe bis auf die Stärfe von 18000 Mann gebradt worden 
ift. Auch hat Ahmed Ejub Paſcha ſich von Schumla aus dorthin begeben. 
In Schumla befindet fih der zum Serdar Efrem ernannte Abdul 
Kerim Paſcha an der Spite von reichlich 40000 Mann. Außerdem 
find am türkiſchen Donauufer vielerorts Scharen von Baſchibuſuks und 
Tſcherkeſſen poftiert, die in Erwartung des regelrechten Krieges auf 
NRaubzüge ausgehen. 

Die Aufregung in Bufareft, und nicht nur bier, fondern über das 
ganze Land ift ungeheuer: das große Publikum fürchtet einen Ueberfall 
der kaum 60 Kilometer von der Donau entfernten Hauptitadt durch die 
Türken, deren Truppenanhäufung in Ruftihuf diefer Bejorgnis einen 
gewiſſen Grund verleiht. Weberdies ift das Vertrauen auf die eigene, 
Kriegstüchtigkeit nur gering; daher überall Unficherheit und Kleinmut 
und die Ueberzeugung, daß die Türken in demjelben Augenblid, wo die 
Auffen über den Brut gehen würden, ihrerjeits die Donau überjchreiten 
und Bukareſt mit Mord und WPlünderung überziehen würden! So 
treffen viele der Bemittelteren Vorbereitungen zur Flucht nad Sieben: 
bürgen; ja, befonders Nengftliche haben das Land bereits verlaflen, und 
jeder Tag bringt neue, falfhe Gerüchte: bald heißt es, die Türkei habe 
Rumänien formell den Krieg erklärt, bald, der Feind jei fhon über die 
Donau gegangen und marjchiere auf Bufareft! — 


du publie & la suite d’une entente entre le commandement en chef de l’armee 
Russe et le commissaire general Roumain. 

Art. XXIV. Le Gouvernement Roumain accorde au Gouvernement Russe 
pour la durde du s«jour des troupes Imperiales en Roumanie et au delä du 
Danube, la libre importation sur son territoire en franchise de droits et le libre 
transit de tous les articles et objets d’approvisionnement de fourniture, de 
materiel et de munitions de guerre, destines A l’usage de l’armee Imperiale, 
möme de ceux dont l’entree se trouverait etre prohibee par les reglements 
Roumains. 

Art. XXV, Si des desertions avaient lieu dans les troupes Russes pen- 
dant leur passage à travers Ja Roumanie, les autorites Prineiöres pr&teront leur 
concours pour la recherche et l’arrestation des coupables, sur les indications 
qui leur seront donn“s par les autorites militaires Russes. Les deserteurs arrötes 
seront remis entre les mains des commandants militaires Russes les plus rap- 
proch&s du lieu oü l’arrestation aura été efleetude. 

Art. XXVI. Tous les cas et differends qui pourraient surgir à l’occasion 
du passage des troupes Russes par la Roumanie, et qui ne seraient pas prevus 
par la presente convention, seront rögles d’un commun accord au moyen de 
commissaires nommes adhoc par le commandant en chef des troupes Russes et 
le commissaire general Roumain. 
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Fürſt Karl zählt auf jeine Armee und fieht den Ereigniffen ruhig ent: 
gegen. Wenn aucı noch nicht mobil gemacht ift, jo weiß er jeine Truppen 
doch jtarf genug, um den Türfen den Donauübergang zu vermehren 
und die Grenzen des Landes vor Ueberfällen zu jhügen. Durch Wort 
und Beiſpiel fucht er den moraliiden Mut jeiner Unterthanen zu heben: 
vor wenigen Tagen hat er den Kauf eines großen Waldguts in der 
nördlihen Moldau, Brofchteni, abgeichloffen, das ihm bereits im Herbite 
angeboten worden war. Das circa 7 Quadratmeilen umfaſſende Gut gebt 
für zwei Millionen Frank in feinen Befig über; eine Million ift bei 
der Bodenfreditbanf verpfändet, eine halbe Million muß ſofort angezahlt 
werden — die Banque de Roumanie ſchießt dem Fürften bereitwillig 
dieſe Summe vor; die zweite halbe Million ift nach Jahresfrift zu erlegen. 
Die Einnahmen aus dem GErträgnis des Waldes Shägt man auf circa 
100000 Frank. Der Fürft hofft, daß diefer Kauf in einem folden 
Augenblide mande beforgte Seelen beruhigen wird, und e& macht auch 
entichieden einen günftigen Eindrud, daß er fo feit auf die Zukunft des 
Landes und auf defien Kredit baut. 

Die Fürftin ift in diefen ernften Tagen hauptſächlich mit den Vor: 
bereitungen für die Pflege von Verwundeten beſchäftigt, fie ftudiert das 
Hojpitalwejen und die Einrihtungen des Roten Kreuzes u. ſ. w. Leider 
fehlt es im Sanitätsforps der Armee überall, obwohl der Chef desfelben, 
Seneralarzt Davila, große Energie entfaltet. 

3.,17. Upril. Nach Depeihen aus Wien hat Balaceanu von General 
Klapfa erfahren, daß die Türken entjchlofjen feien, Calafat, Turnu:Magu: 
rele, Olteniga und die Seretbrüde bei Barbofchi zu bejegen. Klapfa 
als Ungar fteht wie alle jeine Landsleute durchaus auf feiten der Türkei, 
zu deren Gunften in Ungarn zahlreiche Demonftrationen gemacht werden, 
die für Rußland und Rumänien gleich verlegend find. 

General Ignatjew beglüdwünjht den rumänischen Minifterprä: 
fidenten telegraphijch zur Unterzeichnung des Vertrages und fegt hinzu, 
Rußland werde als aufrichtiger Freund des Landes nah Rumänien kommen. 

Serbien bleibt außerhalb der Aktion. 

Abends ift Kriegsrat unter Vorfig des Fürften, in dem die zu 
treffenden Verteidigungsmaßregeln noch einmal beiprodhen werden. Es 
handelt ſich um die VBerftärfung der Beſatzungen von Giurgiu und Oltenita. 


IX. 


Rufffde Kriegserklärung und Einmarfh in 
Rumänien. Rumänifde Wobilmachung. 


6.,18. April. Aus Calafat wird berichtet, daß in Widin größere 
Truppenbewegungen wahrzunehmen find und viele Schiffe vor der Feſtung 
liegen. Dsman Paſcha ift dort eingetroffen; er ftand bis jest, noch vom 
jerbiichen Kriege her, mit 35000 Mann zwiſchen Niſch und Widin. 

7. 19. April. Der Fürft fchreibt feinem Vater ein paar Worte: 

„Ich babe feinen Moment frei und jchreibe Dir dieje Zeilen beim 
Frühftüd. In wenigen Tagen bricht der Krieg aus; es werden harte. 
Zeiten über Rumänien fommen! — Die Türken drohen mit Einfällen 
ins Land; Galafat wird ſchwer zu Halten fein, weil wir dort über 
zu wenig Truppen verfügen. Bufareft muß mit 30000 Mann gebedt 
werden.” — 

Dann fährt er nah Giurgiu, um ih dort Über die Lage zu 
orientieren; die Beſatzung beiteht aus je einem Infanterie- und Kavallerie: 
regiment nebit einer Batterie. Nach der Inſpektion begiebt er fih an 
das Ufer der Donau und fonftatiert, daß in Ruftichuf ein reges joldatisches 
Leben und Treiben herricht: alle Redouten werden in ftand gejegt, und 
bejonders an dem großen Erdwerf, das die ganze Stadt beherricht, Levant— 
Tabia, find zahlreiche Arbeiter beichäftigt; außerhalb der Stadt dehnen 
fich umfangreiche Zeltlager aus, und im Hafen anfern mehrere Schiffe, 
darunter zwei kleine Monitors zu je zwei Kanonen. — Auf der Heim: 
fahrt nach Bukareſt läßt der Fürſt jenfeits von Frateſchti halten, um 
die dortigen Höhen zu refognoszieren, die eine günftige ftrategiiche 
Bofttion für die Verteidigung der Hauptftadt darbieten. 

Abends arbeitet der Fürft mit dem Kriegsminifter die Truppen: 
dislofation aus, nad welder die 4. Divilion jofort per Eifenbahn von 
Jaſſy in die Umgegend von Bufareit verlegt werden joll. — Die Heine 


128 IX. Ruſſ. Kriegserflärung u. Cinmarid in Rumänien. Rumän. Mobilmadung. 


rumäniſche Donauflottille von vier Schiffen (darunter ein Kanonenboot) 
erhält Befehl, zu ihrem Schuß in den Prut einzulaufen. 

8. 20. April (Geburtstag des Fürften). Im Namen des Minifteriums 
weilt Bratianı in feiner Glückwunſchanſprache darauf bin, daß heute 
vor elf Jahren in ſchwieriger Zeitlage der Fürft ſich nicht geſcheut habe, 
dem Rufe der rumänischen Nation zu folgen; gegenwärtig blide das 
Land wiederum zu ihm empor, überzeugt, daß der Herrſcher auch diesmal 
die drohenden jchweren Gefahren abzuwenden willen werde. 

Baron Stuart ift vom Großfürften Nikolaus beauftragt, vor feiner 
auf Heute abend angejegten Abreife nah Kiſchinew dem Fürſten feine 
Glückwünſche darzubringen. — 

Fürft Karl ernennt zu Kommandeuren der Territorialdivifionen (der 
Miliztruppen und ihrer Depots) die Oberften N. Haralambi, V. Coſta— 
Foru, N. Dimitresfu und Mavridi. 

Im eigenen und im Namen feines Landes begrüßt der Fürft brieflich 
den Kaifer von Rußland, anläßlih der Ankunft desjelben unfern der 
rumäniichen Grenze, als den Souverain qui pendant tout son regne a 
pris un interet efficace a notre r&gen@ration nationale, et l’auguste 
descendant des genereux Monarques qui maintes fois ont accorde à 
la Roumanie, dans les jours de l’adversit&, l’appui de leur puissance. — 
General Fürft Ghifa ift beauftragt, diefen Brief dem Kaifer Alerander 

zu überbringen. 

9. 21. April. Wie man vom rumänifchen Ufer aus beobachtet 
hat, find türfifhe Truppen aus Widin ausgerüdt und donauabmwärts 
marſchiert, während andre Abteilungen fich eingeichifft haben. In den 
rumänischen Donauorten iſt infolgedeffen die Bevölkerung jehr bejorgt 
vor Einfällen der Ticherfeflenbanden. 

Fürft Karl jpendet 100000 Franf aus feiner Givillifte, um den 
Offizieren die von den Kammern noch nicht votierte Kriegszulage für 
einen Monat zu bezahlen. 

Vom Großfürften Nikolaus dringend eingeladen, beſchließt der Fürft, 
zur Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſers perjönlih nad Kiſchinew zu geben; 
die Bahnverwaltung erhält Befehl, einen Zug bereit zu halten und alle 
Vorfihtsmaßregeln für die fürftlihe Neife, befonders bei Barbofchi, zu 
treffen. 

Hobart Paſcha ift an der Donau angefommen, um das Kommando 
über die türfifhe Donauflotte zu übernehmen. — Vor Galatz antert 
außer einer Panzerfregatte auch das Admiralsihiff Rethymo, und vor 
Braila kreuzt ein Monitor. Die Wafler der Donau find jehr hoc). 

10,22. April. Cogalniceanu bittet den Fürften, die Reife nad 
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Kiichinew aufzugeben, weil von dort aus bei der Ankunft des Zaren die 
offizielle Kriegserflärung Rußlands an die Türkei erfolgen würde, wie 
nah einer Mitteilung des Grafen Andrafiy der diplomatijche Agent 
Balaceanu heute telegraphiich aus Wien berichtet hat. Fürft Karl ſtimmt 
feinem Minifter bei und giebt die Reije auf. 

Die Senatswahlen im erften Kollegium find gouvernemental aus: 
gefallen. 

11. 23. April. Der ruſſiſche Kaifer ift mit dem Thronfolger in 
Kifchinem eingetroffen. — Aus Konftantinopel läuft folgendes, geftern 
abend abgegangenes Telegramm des Großmelirs an den Füriten Karl ein: 

La concentration de l’armee Russe sur le Pruth, les pr&paratifs 
ostensibles faites par la Russie en vue d’une action militaire, et 
d’autres indices non moins significatifs, ne peuvent laisser a V. A. 
non plus qu’au Gouvernement Imperial aucun doute sur le danger 
d’une situation sur laquelle la Sublime Porte avait deja appele 
l'attention du Gouvernement de V.A., et qui semble menacer d'une 
invasion par les troupes Russes le territoire de la Principauté. Dans 
cette conjecture et conformement aux previsions de l'article 26 du 
traité de Paris et au paragraphe 3 de l’article 8 de la convention 
du 19 aöut 1858, je viens au nom de S.M. J. le Sultan inviter 
V,A. à concerter avec la Sublime Porte en vue d’arreter en commun 
les mesures militaires propres à assurer la defense du territoire de 
la Prineipaute, en raison de l’eventualit& dont elle pourrait £tre 
menacde. Je n’attends que la r&ponse de V. A. pour donner les in- 
structions n£cessaires a cet effet au Serdari Ecrem Abdul Kerim 
Pascha qui se trouve sur le Danube ü la tete des armées Ottomanes, 
et avec lequel, en attendant, les autorites militaires de V. A. peuvent 
se concerter en cas d’urgence. — 

Der Minifter des Neußeren antwortet auf dieje wefirelle Zujchrift: 
die Erfüllung der Forderung der Hohen Pforte, daß das rumänifche 
Heer in Gemeinjchaft mit dem türkischen ſich der rufliihen Invaſion 
widerjegen jolle, überjchreite die Kompetenz der rumänijchen Regierung 
und müſſe erft den Gejeßgebenden Körperichaften vorgelegt werden; dieſe 
jeien zum 26. April einberufen, und der Minifter werde dem Großmwefir 
ihre Enticheidung, ſobald fie gefallen jei, mitteilen. — 

Abends hält der Fürft mit General Gernat, den Oberiten Manu, 
Slaniceanu, Arion und Boteanu und dem Major Lahovari einen Kriegs: 
rat ab; ganz beftürzt erfcheint um elf Uhr Bratianu, um zu melden, 
daß die Rufen die rumäniihe Grenze ſchon überjhritten hätten! — 
Fürft Karl nimmt diefes Ereignis mit großer Ruhe auf, da es nur die 
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natürlihe Folge des Vertragsabichluffes iſt. Dem Kabinett freilich ift 
es peinlich, daß der Einmarjch jtattgefunden hat, ehe die Kammern den 
Vertrag, wie in diefem ſelbſt ausbrüdlich ftipuliert ift, haben annehmen 
fönnen. 

Bratianı erſucht den Fürften, jofort den Minifterrat unter jeinem 
Vorſitze zufammentreten zu laſſen. Dies gejchieht, und es wird beſchloſſen, 
die offizielle Erklärung abzugeben und als Zirkularnote an alle Agenten 
Rumäniens zu verjenden, daß die Grenzüberjchreitung der Ruffen erfolgt 
jei, ohne daß die rumäniihen Behörden vorher davon in Kenntnis gejeßt 
worden jeien. | 

Ein weiterer Beihluß des Miniiterrats verfügt die Zurüdziehung 
aller rumänifchen Truppen von der Donau — eine Maßregel, die dem 
Fürften wenig genehm iſt; es gelingt ihm aber nicht, die Auffallung 
feiner Minifter zu ändern. Er bejtimmt jedoh, daß die Zurüdziehung 
als politiſche Demonitration zwar volljogen werden, die Truppen aber 
nur wenige Kilometer landeinwärts Stellung nehmen jollen, um gegen 
Angriffe der Türken jofort bei der Hand zu fein. 

Zulegt beſchließt dann der Minifterrat noch, daß die Ruſſen für 
ihre Transporte die Benutzung der rumäniſchen Eijenbahnen nicht zu 
den durch den Vertrag feitgejegten niedrigeren, jondern nur zu den ge: 
wöhnlihen Tarifen geitattet jein joll, jowie, daß die rumänifchen Be: 
hörden feinerlei offizielle Beziehungen zu den ruſſiſchen Befehlshabern 
unterhalten dürfen. — 

In Jaſſy Haben die Rufjen bereits SO Waggons für den Truppen: 
transport verlangt; es ift jedoch feine jo große Anzahl dort vorhanden. 
An der Seretbrüde ift ein ruſſiſches Detachement eingetroffen, um die 
Seretmündung durch Torpedos zu jperren. 

Der Krieg ift erklärt; auch in Ajien hat der Bormarjch der ruſſiſchen 
Truppen begonnen. 

12.;24. April. Ein Grad Kälte und jchneidender Wind. 

Nuffiihe Truppen find in Jaſſy eingetroffen, eine Kolonne von 
10000 Mann marſchiert von Tatarbunar auf Galap. 

Vom Großweſir trifft folgende Depeſche ein: 

Constantinople, 23 avril 1877. 

Pour faire suite a mon telegramme d'hier, j'ai l'honneur d’in- 
former V.A. que le Gouvernement Imperial de Russie vient de rompre 
ses relations diplomatiques avec la Sublime Porte, et son charg@ 
d’affaire à Constantinople nous a déja annonc‘ son depart avec le 
personnel de l’ambassade et tous les consuls russes etablis sur le 
territoire Ottoman. 
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La Sublime Porte a fait tout son possible pour @viter une pareille 
extremite, mais devant l'initiative prise par la Russie, le Gouvernement 
Imperial s’est trouve dans la necessit@ de prescrire, de son cöte, ü 
l’ambassade Ottomane de St. Petersbourg et a tous ses consuls en 
Russie de retourner a Constantinople. — 

Der ruffiiche Kaifer hat am 22. und 23. April über ſämtliche an 
der Grenze zujammengezogene Truppen eine Revue abgehalten und in 
einem Tagesbefehl erklärt, daß er die Notwendigkeit, fie in den Kampf 
zu jenden, aufs tieffte bedaure; aber länger zu zögern würde die Ehre 
Rußlands in Gefahr bringen, und er erwarte, dat nunmehr alle, bis 
auf den legten Mann, ihr Beites thun würden, diejfe Ehre zu wahren 
und zu verteidigen! 

In dem langen Kriegsmanifeft vom 12./24. April hebt der Zar 
hervor, wie viele und unerhörte Anftrengungen er gemacht habe, um 
den Chriſten in der Türfei beifere Lebensbedingungen zu ſchaffen; er 
refapituliert den ganzen diplomatischen Feldzug der legten beiden Jahre 
und jchliegt mit der Erflärung, daß er es jetzt für nötig halte, zur 
Wahrung der Ehre Rußlands jelbitändig zu handeln, und deshalb feiner 
tapferen Armee, auf die er den Segen Gottes herabflehe, den Befehl 
zur Ueberichreitung der türkiſchen Grenze erteile. — 

Fürft Gortſchakow hat die Kriegserflärung durch ein Rundjchreiben 
an die ruſſiſchen Botichafter in Berlin, Wien, Paris, London und Rom 
folgendermaßen gerechtfertigt: Nach der Ablehnung des Londoner Proto- 
kolls durch die Türkei jeien die legten Verfuche einer friedlichen Löjung 
der Orientalifhen Frage als gejcheitert anzujehen geweſen, und der Kaijer 
babe die Meberzeugung, den Anſchauungen Europas zu entipredhen, wenn 
er jegt jeine Armeen in die Türkei einrüden laſſe. 

Auch Großfürſt Nikolaus erläßt an die ihm unterftellten Truppen 
einen Tagesbefehl, worin es heißt: „Alle friedlichen Einwohner, ohne 
Unterfchied der Neligion und Nationalität, werden uns heilig jein. Wir 
rüden zum Durchzug in Numänien ein, und ich bin überzeugt, wir 
werben dort diejelbe Gaftfreundichaft finden, wie unfre Vorfahren. ch 
verlange aber, daß ihr dafür die Landesgejege achtet und nötigen Falls 
den Numänen in uneigennüßiger Weife Hülfe leiftet gegen die Türfen.“ 

Eine jpeziell an das rumäniſche Volk gerichtete Proflamation des 
Großfürften verfichert diejes der Sympathien und freundlihen Abfichten 
der Ruflen; fie lautet: 

„Auf Befehl Sr. Majeftät des Kaifers Alerander rüdt die mir 
unterftellte, zur Belämpfung der Türkei beitimmte Armee in euer Gebiet. 
Ich erkläre, dab wir als Freunde fommen und, euer Wohl mwollend, bei 
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euch die edlen Gelinnungen zu finden hoffen, melde eure Vorfahren 
den rufliihen Heeren in den früheren Kriegen Nublands gegen die Türkei 
entgegengebradt haben. Dem Faiferlihen Befehl entiprechend kündige 
ih euch den Durhmarih an.” Es folgt dann die Ankündigung, daß 
der Durchmarſch von kurzer Dauer jein und niemandes Ruhe ftören, 
daß die ruffiihe Armee die Gejege, Gewohnheiten und Befigtümer der: 
Rumänen adten werde. „Unjre Vorfahren haben ihr Blut für eure 
Freiheit vergofjen; ich glaube, wir haben deshalb ein Recht, euren Bei— 
ftand für die Armee zu verlangen, die einzig und allein zur Errettung 
der unglüdlichen Chriften der Türfei, deren Mißgefhid das Mitleid 
Nußlands und ganz Europas erwedt hat, durch euer Land zieht.” — 

Fürft Karl empfängt in Gegenwart des Minifterpräfidenten und 
des Minifters des Aeußeren den aus Kiſchinew zurüdgefehrten ruſſiſchen 
Generaltonful Baron Stuart, um von ihm Aufflärungen über das un: 
vermutete Einrüden der Ruſſen entgegenzunehmen. Baron Stuart ift 
beauftragt, zu erklären, daß der Vormarſch unmöglich länger aufzufchieben 
war, nachdem die offizielle Kriegserflärung in Konftantinopel überreicht, 
und zu gleidher Zeit der Befehl zur Eröffnung der Feindfeligfeiten in 
Alien gegeben worden war. Rußland werde jelbitverjtändlid die mit 
Rumänien abgeihloffene Konvention in allen Punkten reipeftieren, und 
der Großfürft habe dem rumänischen Volke feierlich verkündet, daß die 
ruffiihe Armee als Freund in Freundesland eingerüdt fei. 

Fürft Karl erwidert hierauf: er hoffe, daß der Kaiſer vor feiner 
demnächitigen Rückkehr nach Petersburg, ebenjo wie der Grokfürft, ihm 
die eben gehörten Erklärungen jchriftlid wiederholen würde, denn die 
rumänijche Regierung bedürfe derjelben, um ihre Haltung vor der Kammer 
Harzulegen und deren Dppofition gegen den Bertrag, an der e& nicht 
fehlen werde, zum Schweigen zu bringen. Was die Proflamation des 
Großfürften an das rumänische Volk angehe, jo habe dieje ihn verlegt, 
da er allein berechtigt fei, zu feinem Bolfe zu ſprechen! 

Baron Stuart entſchuldigt diefe Proflamation mit der Notwendig: 
feit, den Rumänen öffentlich mitzuteilen, daß die rujfische Armee nicht 
in feindfeliger Abficht einrüde. Da die mit der Regierung abgeſchloſſene 
Konvention noch nicht befannt gemacht, würde es jchwer geweſen fein, 
einen andern Weg zu finden. Diejes werde der Großfürſt gern jchrift: 
lih dem Fürften erklären. — 

Die ruſſiſchen Truppentransporte werden dur den Mangel an 
Eiſenbahnwagen fehr verlangiamt; außerdem erjchwert das Hochwaſſer 
des Pruts den Brüdenihlag und das Ueberſetzen der marjchierenden 
Kolonnen. 
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Laut den einlaufenden Nachrichten treten die ruſſiſchen Offiziere 
überall mit der größten Höflichkeit auf. — 6000 Mann rumänijcher 
Truppen langen noch in diefer Naht aus der Moldau in Bukareſt an. 

Bereits am heutigen Abend iſt ein Koſakenregiment unter Oberſt 
Strufow, Adjutanten des Großfürften Nikolaus, nachdem es den hoch— 
geſchwollenen Prut auf einer Fähre pajfiert hat, an der gefährdeten 
Seretbrüde bei Barboſchi eingetroffen. Die rumäniſche Bejagung hatte, 
entiprehend dem Beſchluſſe des Minifterrates, den Befehl erhalten, den 
Ruſſen die Brüde zu übergeben und fih mit ihrer bisher dort poftierten 
Batterie nad Braila zurüdzuziehen. 

13./25. April. Die Türken rühren fi nirgends. Merkwürdiger: 
weile hat der unweit der Seretmündung freuzende türfiihe Monitor 
nicht einmal den Verſuch gemacht, die Eifenbahnbrüde zu zeritören. 

Die rumänischen Kammern jollen morgen zu einer außerordent- 
lihen Sigung zujammentreten. 

Die Regierung hat im „Moniteur” den erfolgten Einmarjch ber 
Rufen befannt gemacht und erklärt, daß fie es ablehnen müſſe, vor 
Zufammentritt der Kammern ben Rufen gegenüber irgendwelche Ber: 
bindlichfeiten zu übernehmen; aus diefem Grunde habe fie auch die 
rumänifchen Truppen angewiefen, fi) ins Innere des Landes zurückzu— 
ziehen, und den Anwohnern der Donau geraten, Leib und Habe in 
Sicherheit zu bringen. Den Behörden endlich habe fie verboten, mit‘ 
den Ruſſen in offiziellen Verkehr zu treten. — 

Der Großwelir gibt durch ein Telegramm der rumänijchen Regie: 
rung offizielle Kenntnis von der erfolgten Kriegserflärung und jpricht 
die Erwartung der Hohen Pforte aus, daß Rumänien nunmehr handeln 
werde, wie e& den Banden, die es mit dem Osmanischen Reiche ver: 
fnüpften, entipreche. 

14./26, April. Der Fürft eröffnet perjönlich die außerordentliche 
Sikung von Kammer und Senat. Er wird begeiftert empfangen; in 
diejer jchweren Zeit erblidt das Land in ihm den beiten Schuß und 
Hort feiner Eriftenz. 

Die Thronrede hebt hervor, dat; die Hohe Pforte und die Garantie: . 
mädte dem Lande troß aller Bemühungen feiner Regierung die Neu: 
tralität, die man als Pflicht von ihm verlangte, nicht als Necht hätten 
juerfennen wollen. Bon allen verlajien, fönne Rumänien jegt nur noch 
auf fich jelbit zählen und müfje einzig und allein darauf bedacht jein, 
zu verhüten, daß es zum Kriegsichauplag werde. Die ruffiihen Truppen 
jeien zwar eingerüdt, würden aber die Landeshauptitadt nicht berühren, 
zum Zeichen, daß Rußland, welches eine der garantierenden Mächte Tei, 
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die politifhe Individualität Numäniens anerfenne. Die rumänische 
Regierung ihrerjeits werde, bis die Kammern ſich ausgeſprochen hätten, 
dem ruffifhen Heere gegenüber vollkommene Reſerve bewahren. 

Die Thätigfeit der Kammern babe fich bei der Schwierigfeit der 
Lage auf das Streben nah dem einen Ziele zu beichränfen: das Land 
und feine Nechte unangetaftet zu erhalten; der Fürft hoffe, daß vor diejem 
Ziele alle Zwietradht der Parteien ſchwinden werde, gleichwie er jelbit zum 
einzigen Gedanken feines Lebens die Größe Rumäniens gemacht babe. 

Sofort nad Verlefung diefer Thronrede macht ih die Kammer 
an die Beratung des ihm vorgelegten Nequifitionsgejeges, da die ruſſiſch— 
rumänische Konvention erit nad Konftituierung des Senates den ver: 
einigten Gejeßgebenden Körperichaften vorgelegt werden fan. — Die 
Regierung hatte Schon vor dem Zufammentritt der Kammern, in der 
Notlage, in der fie ſich befand, ein vorläufiges Reglement für die 
Nequifitionen promulgieren müfjen. | 

Abends ift Kriegsrat; es wird beichloffen, die Sabarlinie zu be: 
jegen und die Truppen an der Donau zu veritärfen, da nad) der Thron: 
rede zu befürchten ſteht, daß die Türkei die Offenfive ergreift. In Calafat 
jollen alle Maßregeln getroffen werden, diefen wichtigen Punkt um jeden 
Preis zu halten. Noch in der Nacht wird der Befehl erteilt, dab die 
Beſatzung von Calafat, die fürzli aus der Stadt und von der Donau 
weg in die Ortichaften der Umgegend verlegt worden war, jofort wieder 
in ihre früheren Stellungen einrüdt. 

Fürft Karl Anton ſchreibt vom 21. April aus Sigmaringen: 

„Bielleiht aelangen diefe Zeilen noch an Di, bevor die eriten 
Kanonenſchüſſe fallen — täglich wollte ich jchreiben, aber auch täglich 
verihob fih die Situation, Weberraichendes und Unvorbergejehenes 
bringend, jo daß mir jebesmal die Anfnüpfungspunfte fehlten. Heute 
jedoh muß ich aufs Geratewohl jchreiben, denn es können nur nod) 
wenige Tage vergehen, bis die große Erplofion erfolgt. 

„Weber die enorme Schwierigfeit eines geregelten ftrategijchen Auf⸗ 
marſches der ruſſiſchen Armee darf man ſich keinen Illuſionen hingeben: 
Donau, Feſtungslinie und Balkan vor ſich ſind Hinderniſſe erſten Ranges, 
ebenſo die durch den Zuſtand der Verkehrswege verurſachte Erſchwerung 
eines gut organiſierten Nachſchubs und einer ſicheren Etablierung des 
großen Trains hinter ſich. Doch all dies läßt ſich mit militäriſchen 
Machtmitteln überwinden; eine andre Frage aber iſt, ob die rumäniſche 
Armee ftarf genug fein wird, die lange Donaulinie zu überwahen und 
überhaupt an jenen Bunften fonzentriert aufzutreten, wo ein Uebergang 
der Türfen verfucht werden fünnte ... 
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„Sicherlich wäre es ein jehr gejunder Gedanke der türfifchen Kriegs: 
leitung, wenn jie fih in Galafat einen Brüdenkopf zu errichten verfuchte, 
und es fäme dann darauf an, ob vermöge der Terrainbejchaffenheit 
die Ausführung dieſes Gedanfens verhindert werden könnte oder nicht. 

„Jedenfalls werden die Türken einen großen Borfprung an Zeit und 
Raum befigen, deſſen Konfequenzen der rumänischen Armee eine be: 
deutungsvolle Aktion zuweilen dürften. 

„Ich leje joeben, daß Du eine Begegnung mit dem Kaifer von 
Rußland in Kifchinew haben wirft; von derjelben wird alles andre ab: 
hängen, und ich denfe mir, Du wirft dort alle Kautelen für Deine 
Zukunft ftreng firieren, denn, wie ih Dir ſchon mehrfach gejchrieben 
babe, bin ich über diefe Zukunft nichts weniger als beruhigt — ein 
zwijchen zwei Großftaaten wie zwiſchen Mühlfteinen eingeflemmter minder 
mädtiger Staat fällt oftmals troß aller Verſprechungen höheren Inter: 
chen zum Opfer. 

„Der Lauf der Ereigniffe hat in neuefter Zeit manche unerwartete 
und neue Anjchauungen über die ftaatsrechtliche Stellung Rumäniens 
gezeitigt. Namentlich find es die Parlamentserflärungen der englifchen 
Miniſter, daß es eine rumänische Neutralität überhaupt nicht gäbe, welche 
großes Aufjehen erregen. Diefe Auffafjung beruht zwar auf dem eng: 
lichen Prinzip der Nichtintervention, indejlen ift zu beſorgen, daß die 
andern Mächte diejelbe ebenfalls adoptieren werden. Defterreih, welchem 
am meiften daran gelegen fein müßte, daß dieſe Neutralität wenigitens 
faktiſch aufrecht erhalten bliebe, jcheint fich durch Annahme jenes Prinzips 
für das geringe Entgegenfommen Rumäniens auf handelspolitifchem 
Gebiete revandjieren zu wollen. 

„Ueber die Haltung Deutichlands herricht das tieffte Dunkel. — 
Bismard will entihieden Rußland und Frankreich ifolieren, um ganz 
freie Hand zu behalten, und das mag ja aud ein ganz richtiges poli- 
tiihes Ziel jein, aber es giebt doch noch ein höheres Ziel, nämlich das 
der freihaltung der unteren Donau, ohne welche der Welthandel nicht 
beitehen fann! Schon die Möglichkeit eines ruſſiſch-rumäniſchen Handels: 
vertrages, vielleicht dermaleinft als Kompenjation für gegenjeitige Leiftungen, 
wäre ja für die Handelsintereffen Mitteleuropas an diefem Waſſerwege 
eine große Gefahr. — Du fiehit, daß ich diefe Verhältniffe ganz objektiv 
auffaffe, wie man überhaupt nur dann ruhig und ficher über politifche 
Dinge urteilen kann, wenn man fie rein ſachlich ins Auge faßt. 

„sh fürchte, unfer banges Warten wird lange dauern und bei 
unfrer Ungeduld uns in immer erregtere Bejorgnis verjegen — zumal 
Deine geliebte Mutter, die jchon jet in weit größerer Sorge jchwebt, 
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als augenblidlich gerechtfertigt it. Ich dagegen, als alter Soldat und 
Politiker, jebe ja die Dinge von vornherein nüchterner und wie etwas, 
das unvermeidlih ift, an; nur als Vater ergreift es mich mit tiefer 
Wehmut, wenn ih Did in all dieſen Schwierigkeiten gewahre und Dir 
nicht zu helfen vermag! Die große weltgefchichtliche Krife ift eingetreten, 
die über Deine ganze Eriftenz und Zukunft entjcheiden wird! Meine 
heißeſten Wünjche find darauf gerichtet, daß für Rumänien der Ausgang 
ein ehrenvoller und der Anfang neuen Lebens fein möge, und daß das 
Land in den Ereigniffen eime Lehre jehe, das Wohl des Volkes über 
den Parteihader und die fonftitutionelle Doktrin zu ftellen. Hoffentlich 
leitet Du alsdann das Staatsſchiff in die Bahnen ruhiger Entwidelung, 
unterftügt von der einheitlihen Hingebung aller!” — 

15.,27. April. Nachdem Fürft Karl das 3. Anfanterieregiment 
(Oberft Vladesku) befichtigt hat, das per Bahn nad) Erajova befördert 
werden joll, um von dort nah Calafat zu marjchieren, begiebt er ſich 
zur Inſpektion der nad) dem Sabar abrüdenden Truppen auf die Straße 
nah Giurgiu. 

Gegen Abend empfängt er den Kammerpräfidenten Rojetti und 
verlangt von ihm, daß er die Kammer bewegen folle, die Anklage gegen 
die früheren Minifter ganz fallen zu laſſen; Roſetti lehnt dies Verlangen 
als unmöglich ab, was den Fürſten jehr verftimmt. 

Jepureanu, den der Fürft dann in Audienz empfängt, |pridht ſich 
entichieden gegen die mit Rußland abgefchlofjene Konvention aus. 

16.28. April. Der Senat hat fi fonftituiert und D. Bratianu 
zum erjten Vizepräfidenten gewählt. 

In der Kammer beginnt die Diskuſſion über die ruffiiche Kon: 
vention. Nachdem D. Sturdza die Anfrage geftellt, ob es wahr jei, 
daß bei Bedet vier rumänijche mit Korn beladene Schiffe von den Türken 
gefapert worden, bejabt Cogalniceanu diejelbe und verlieft dann den 
Tert der Konvention, jowie die von ihm verfaßte Motivierung und die 
beiden vom Großweſir an den Fürften gerichteten Telegramme. 

Der faiferlide Flügeladjutant Fürft Dolgoruki' trifft in Bukareſt 
ein und überbringt dem Fürſten folgenden Brief des Zaren: 

Kichinew 13 Avril 1877. 

Le General Prince Ghika m’a remis la lettre de V. A. Je 
suis touché des sentiments qu’Elle m’exprime. Les miens n'ont varie 
nı envers Sa personne ni envers la nation Roumaine. 

La Porte ayant rejet& toutes les offres de coneiliation qui lui 
ont ete faites, je viens de lui declarer la guerre. Je charge mon aide- 
de-camp le Prince Dolgorouky de porter cette lettre à V.A. 1 
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Lui expliquera les motifs qui ne m’ont pas permis de retarder plus 
longtemps l’entree de mes troupes en Roumanie. Elles ont passe 
la frontiere en amis sinceres et se dirigent vers le Danube afın de 
defendre un pays pour lequel elles ont d&ja plus d’une fois verse 
leur sang. Je suis fermement persuad& que le concours de V. A. 
et de Son gouvernement ne leur fera pas defaut sur le territoire 
Roumain. En appelant sur nos troupes les benedietions de la Divine 
Providence, je crois superflu de Vous assurer que la Roumanie peut 
compter sur l'interet traditionnel et l’appui constant de la Russie. 

Je Vous prie de me rappeler au souvenir de Madame la Prin- 
cesse et de recevoir en même temps l’assurance de ma sincere sym- 
pathie et de mon invariable affection. 

Alexandre. 

Mündlich jet Fürft Dolgorufi noch einmal die Gründe ausein- 
ander, weshalb der Einmarſch habe beichleunigt werden müfjen, und 
verfihert, daß es dem Höchftlommandierenden der rufiichen Armee 
durchaus fern gelegen habe, die Selbftändigfeit und die Nechte Rumä— 
niens anzutaiten. 

Der ruſſiſche Abgefandte ift ein feiner, fehr gebildeter Mann, den 
Fürft Karl gern noch länger feftgehalten hätte, wenn er nicht ſofort 
hätte nah Kiſchinew zurüdfehren müſſen. 

Später erteilt der Fürft dem Adjutanten des Großfüriten Niko: 
laus, Hauptmann Papow, Audienz, welcher einen aus Kiſchinew, den 
14. 26. April datierten Brief des Großfürjten überbringt. 

Monseigneur! 

Si les troupes placdes sous mon commandement sont entrees 
en Roumanie avec une extr&me preeipitation, et s'ıla été impossible 
d’ajourner cette entree, ga n’a été qu'en vertu de necessites stra- 
tegiques dont V. A. appreciera certainement la valeur. 

S. M. l!’Empereur, mon auguste Fröre et Maitre, ayant «te 
amene par les eirconstances à devoir déolarer la guerre à la Turquie 
le 12 avril, a donné l’ordre a Ses deux armees, celle du Caucase 
et celle que je commande, de passer simultan@ment la frontiere. D’un 
autre cöte, ayant en vue les dangers auxquels 6tait exposee la Rou- 
manie, et ayant recu des informations inquietantes qui pouvaient 
faire prevoir un coup de main de la part de l’ennemi, $. M. m’a 
ordonné d’occuper au plus vite des points aussi exposes que le sont 
le pont de Barbochi et l’embouchure du Sereth. 

En donnant l’ordre a mes troupes de passer la frontiere des 
etats de V. A. je n’ai pas manque de les munir d’une proclamation 
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adressce aux habitants afin de les prevenir que nous entrions en 
amis, et que l'entree de nos troupes sur le territoire Roumain 
s’effeetuait en vertu d’un accord etabli entre nos deux Gouvernements. 

Aujourd’hui que mes troupes sont à leur poste et deja toutes 
pretes à pouvoir appuyer d’une facon efficace l’armee de V. A. contre 
toute agression de la part de l’ennemi, je m’empresse de reprendre 
avec vous, Monseigneur, une correspondance intime que jai eu le 
plaisir d’entamer, il y a de cela juste trois mois, par ma lettre du 
12 24 Janvier, correspondance qui, en s’activant aujourd’hui, comme 
Jaime a l’esperer, nous donnera la possibilit@ de nous entendre sur 
les ope@rations de nos armees. Je serai tres reconnaissant a V. A. 
pour toutes les communications qu’Elle voudra me faire, et ne 
manqueral pas de mon cöte de La tenir au courant de nos mouve- 
ments militaires. 

Hauptmann Papow erörtert im Auftrage des Großfürften münd— 
lich die Idee einer Kooperation der rumäniihen Truppen; der Fürſt 
weiſt diejelbe aber vorläufig ganz von der Hand. 

Die Kammer bat in einer Abendſitzung die ruffiich rumänische 
Konvention mit 69 gegen 25 Stimmen qutgeheißen; es find zwar leiden: 
Ichaftlihe Debatten vorhergegangen, aber der Zufag zu Artikel II der 
Konvention: „Ferner verpflichtet fi die Negierung Sr. Majeftät des 
Kaijers von Rußland, die dermalige Integrität Rumäniens aufrecht zu 
erhalten und zu beſchützen,“ hat dazu gedient, die Aengſtlichkeit der Ge: 
müter etwas zu beruhigen. 

17. 29. April. Der Fürft telegrapbiert dem ruſſiſchen Kaifer nad 
Kiihinew, daß er ihm, der fo nahe der rumänifchen Grenze weile, feine 
Geburtstagswünſche gern perſönlich überbracht hätte, wenn ihn die Ge: 
fahr, in der fein Land immer noch jchwebte, nicht in der Hauptftadt 
feftgehalten hätte, 

Dann antwortete er dem Großfürften ausführlich auf deſſen geitern 
durh Hauptmann Papow überreihtes Schreiben: er danke für die ihm 
gewordene Aufklärung über die ftrategiihen Gründe des eiligen Ein: 
rüdens, deren Gewicht er volauf würdige, und erfenne an, daß die 
ruffiihen Truppen fih mit großem Takte benähmen. — Hierauf fährt 
er fort: V. A. I. pu se convaincre, par les mesures qui avaient été 
prises a Barbochi, que mes troupes ont tenu à l’'honneur de defendre 
ce point important jusqu’a l’arrivce des Vötres. 

Depuis deux jours la mobilisation de mon armée touche a son 
terme, et je suis heureux de pouvoir annoncer a V. A. I. qu’une 
partie de mes troupes, postee sur la ligne Sabar-Argech est main- 
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tenant en “tat de couvrir Buchareste contre une entreprise @ven- 
tuelle venant de la rive droite du Danube. J'ai placé en outre un 
corps de 19000 hommes en Petite Valachie avec mission de defendre 
cette partie de notre territoire. 

A l’heure qu'il est, je n’ai aucune donnde qui fasse connaitre 
avec exactitude l'intention des forces turques réunies du cöte de 
Roustchouc, leur effectif qui varie chaque jour, et le mouvement 
qu’elles pourraient executer. ‚Je dois consdequemment rester dans 
l’expectative en ce qui concerne les mesures à preserire à mes troupes. 

Zum Schluß drüdt er den Wunſch aus, die Hauptzüge des rufii- 
ihen Aftionsplanes zu erfahren, damit er feinen eigenen Truppen ent: 
iprechende Befehle geben kann. 

Der Zar antwortet auf die Glüdwunjchdepeiche des Fürften Karl 
umgehend folgendermaßen: 

Je remercie V. A. de Ses felieitations et bons voeux pour le 
succes de mes troupes qui sont regues chez Vous, comme je l’espcrais, 
en amis, et qui ont versé leur sang plus d’une fois pour la möme 
cause, Que Dieu nous vienne en aide! 

Seinen Bater jchreibt der Fürft: 

„In dem großen Tumult und der fortwährenden Aufregung, in der 
wir jeit vierzehn Tagen leben, konnte ich kaum einen freien Augenblid 
erhafchen, um Dir dieſe flüchtigen Zeilen zu ſchreiben. Der befchleunigte 
Einmarſch der ruffiihen Armee hat uns um fo unangenehmer berührt, 
als meine Truppen auf erponierten Punkten ftanden und noch nicht 
ichlagfertig waren. Infolgedeſſen wurden fie noch in bderjelben Nacht 
von der Donau zurüdgezogen, was jowohl die Rufen als die Türken 
überrajchte; legtere wurden dadurch deroutiert. Gleichzeitig benachrich- 
tigten wir die Kabinette von dem rujfiihen Einmarſch. Diefe Maß: 
regeln haben den Dingen eine gute Wendung gegeben. Die Rufen 
jehen, daß fie uns nicht sans fagon behandeln fönnen, die Türfen dagegen 
glaubten, daß wir num gegen die Ruſſen jein würden, und wagten nichts 
gegen uns zu unternehmen. Am folgenden Tage telegraphierte mir der 
Großweſir, daß die Pforte hoffe, auf Rumänien zählen zu fönnen. 

„Das Mißverftändnis mit Rußland wurde auf die befriedigendfte 
Weile geregelt... . 

„Die Konvention wegen des ruffiihen Durchzuges, die jegt in 
Kraft getreten ift, wird uns natürlich die Türken auf den Hals jagen, 
wie ich mich jcherzweiie geitern gegen die beiden ruſſiſchen Adjutanten 
ausgedrüct habe. Meine Truppen find aber jegt mobilifiert und haben 
ihre Stellungen bezogen; aud werden die Türken fich wohl wegen des 
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jtarfen Hochwaſſers der Donau jcheuen, das Wagnis eines Ueberganges 
zu verſuchen. Geltern abend erhielten wir ein Alarmfignal von Giurgiu ; 
e8 war aber nichts; die Panik ift hier jo groß, daß man überall 
Türken sieht. 

„Die Regelung einiger wichtigen Fragen hält mich nod in Bufareit 
zurüd; doc hoffe ich bald zum II. Korps, das am Argeich fteht, ab: 
gehen zu Eönnen. Der Vormarſch der ruffiihen Armee gebt langjam 
von ftatten, da infolge heftiger Regengüſſe die Bahnverbindung unter: 
brochen ift; erit in acht bis zehn Tagen werden die Ruſſen in der Um: 
gegend von Bulareft eintreffen. — Es ift immerhin möglih, daß Die 
Türken bei Oltenita einen Uebergangsverfudh unternehmen. Widin wird 
von Calafat aus ſcharf beobadtet, bis jetzt aber ift alles dort ruhig. 
Nach Meldungen aus zuverläjliger Duelle joll der Zuftand der türkischen 
Armee nicht gut jein, und allgemeine Entmutigung in ihr herrſchen. Ich 
glaube und hoffe, daß der Feldzug in drei Monaten beendigt fein wird. 
Der Donauübergang ift vielleicht das einzige ernfte Hindernis, das aber 
mit dem prächtigen Material, worüber die Ruſſen verfügen, leicht zu 
überwinden jein wird. Die ruffiihen Mannfchaften und Offiziere be: 
nehmen fich tadellos, und es beitehen die beften Beziehungen zwiſchen 
ihnen und unjern Behörden und der Bevölkerung. 

„Die Kammereröffnung war einer der erhebenditen Momente 
meiner Regierungszeit; als ich erihien und die Thronrede verlas, 
herrichte eine ganz unbejchreibliche Begeifterung — die Rumänen mögen 
. heute fühlen, wie unentbehrlich ich ihnen bin! — Elifabeth beichäftiat 
fih mit dem Ambulanzmweien; ſie ift ruhig und bejonnen und kennt 
feine Furcht. 

„Seht muß ich Schließen, da ich aleich Confeil habe; dieje Be: 
ratungen aber dauern manchmal bis ein Uhr nachts, von Ruhe ift des: 
halb jest nicht mehr viel die Rede, um jo weniger, als jelbft während 
der Nacht Depeſchen einzulaufen pflegen: geftern erhielt ih 65 Tele: 
gramme! Die Poft funktioniert noch regelmäßig; wir werben oft tele: 
graphieren, habt aljo feine Sorgen!” 

Der Senat genehmigt in einer Nadhtigung die ruſſiſch-rumäniſche 
Konvention, obwohl Dem. Sturdza in langer Rede ihre Verwerfung ge: 
fordert, und auch P. P. Carp erklärt hat, daß diefe Abmahungen einen 
Bruch mit dem Parijer Vertrage, der bisherigen Bafis für Rumäniens 
ftaatsrechtliche Eriftenz, bedeuteten und zu einer Allianz führten, die dem 
Lande große Opfer und feinen Nuten bringen würde; Jepureanu und 
Borresfu haben gleichfalls vor der „abenteuerlihen Politik“ der Re: 
gierung gewarnt, die mit diefer Konvention begönne. Es ift aber den 
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Vertretern der Regierungspolitif gelungen, diefe Vorwürfe zu entfräften 
und eine Mehrheit von 41 gegen 10 Stimmen zu erzielen. 

18.30. April. Der Fürft dankt dem Kaifer Alerander für fein 
wohlwollendes Telegramm und teilt ihm ımit, daß die Gejeßgebenden 
Körperichaften die Konvention über den Durchzug der faijerlichen Truppen 
genehmigt haben. 

Oberſt Greceanu geht mit diefem Briefe und mit demjenigen an 
den Großfürften nah Kiſchinew ab. 

Laut telegraphiiher Meldung freuzt auf der Donau vor Giurgiu 
ein türkiſcher Monitor; Ruſtſchuk jol von feiner Einwohnerjchaft ver: 
laſſen worden fein. 

Die rufliihe 12. Kavalleriedivifion ift bereits in Foeſchani ein: 
getroffen. 

Cogalniceanu zeigt jich jeder militäriihen Aktion abhold und rät 
dem Fürften, erjt die Aufnahme abzuwarten, weldhe die Konvention bei 
den Weitmächten finden würde. Fürft Karl ift jedoch der Anfiht — 
und wird darin von Bratianu unterftüßt —, daß es für Rumänien uns 
möglich jein werde, ſich rein paſſiv zu verhalten. 

In Konftantinopel hat man einer an den rumänijchen Vertreter 
gerichteten Depejche die Ausfertigung verweigert und will auch die an 
ihn adrejfierten Briefe fonfiszieren! — Man fol dajelbft auf einen fo 
plöglihen Ausbruch des Krieges nicht gefaßt und von den Ereigniſſen 
jehr überrajcht worden fein. Durch leßtere jei aber klar bemwiejen, daß 
Rußland den Krieg um jeden Preis gewollt habe, und daß das Nefultat 
auch dann fein andres geworden wäre, wenn die Hohe Pforte dem 
Londoner Protokoll zugeftimmt hätte. — Sehr enttäuscht find die Türfen 
über die Haltung Englands, auf dejien Intervention und Beihülfe fie 
feft gehofft hatten. Dagegen ift es ihnen gelungen, unter den Tjche: 
tihenzen des Kaufafus eine aufftändishe Bewegung bervorzurufen. 
Aegypten hat ſich bereit erflärt, Hülfstruppen zu ftellen, und der Bei 
von Tunis hat Subfidien verfproden; die Serben hat Rußland von 
der Beteiligung an der Aktion zurüdgehalten, weil es dadurch Deiter: 
reih einen Dienſt zu leilten denkt; Montenegro dagegen wird von Ruß— 
land mit Geld unterftügt, um jeine Truppen wiederum gegen die Türfen 
ins Feld jenden zu fünnen. 

19. April’ 1. Mai. Die 36. Infanteriedivifion (ruffifches VII. Korps) 
ift in Ismail und Reni eingetroffen. Der Vormarſch wird durch Die 
Ungunft der Witterung jehr verzögert, da die Landwege infolge des an: 
baltenden Regens faft unpajiierbar geworden find, die Eifenbahn aber 
bauptjählic für den Transport des Kriegsmaterials benüßt wird. 


142 IX. Nuff. Kriegserflärung u. Einmarſch in Rumänien, Rumän. Mobilmadhung. 


20. April 2. Mai. Fürſt Karl ift zur Inſpektion der 3. Divifion 
nad Jilava (am Sabar) gefahren. Gleich nach feiner Ankunft werden 
die Truppen alarmiert, und nach der Befichtigung nimmt der Fürft mit 
den Offizieren das Syrübftüd ein. Der Geift der Truppe ift gut. 

3. Bratianu begiebt fih zum Großfürften nah Kiſchinew. Es 
handelt jih darum, die Bedingungen für die vom Fürſten Karl ge: 
wünſchte Kooperation der rumänifhen Truppen mit dem ruffiichen Heere 
vorher genau feitzufegen; vor allem liegt dem Fürften daran, daß ihm 
die abjolute Selbftändigfeit des Kommandos über feine Truppen ge: 
wäbhrleiftet werde. Außer diefem wichtigen Punkte, von dem der Fürft 
auf feinen Fall abgehen wird, find es nod einige Details des Durch— 
zuges, über welche Bratianu in Kifhinem zu unterhandeln haben wird. — 

Der Herzog v. Decazes hat in der franzöfiichen Kammer erklärt, 
daß Frankreich jeine Neutralität bewahren werde, 

Savfet Paſcha richtet an die Vertreter der Türfei bei den Garantie: 
mächten eine Depefche, worin er die heftigiten Anflagen gegen die Hal: 
tung ber rumäniſchen Regierung erhebt. 

Aus ganz Rumänien ftrömen reihe Gaben für die Armee zu- 
jammen: alle Dijtrifte haben Geldipenden aufgebracht, und zahlreiche 
Private jtellen der Heeresverwaltung Pferde zur Verfügung; aud der 
Fürſt hat aus jeinem Stalle vier Pferde für die Artillerie abgegeben. 

Das XI. Korps unter General Fürſt Schachowskoi hat Gala und 
Braila bejeßt. 

21. April. 3. Mai. Die europätihe Preſſe ſpricht ſich abfällig 
über das ruſſiſch-rumäniſche Uebereintommen aus und behauptet, daß 
es die Pfliht Rumäniens geweſen wäre, an den Verträgen feftzubhalten 
und mit feinem Suzerän zu gehen; einige Zeitungen wenden zur Charafte: 
rifierung der Handlungsweife Rumäniens jogar das Wort Felonie an! 
Beionders die ungarifhen Zeitungen find ſehr aufgebradt über den 
Nachbarftaat und verfteigen fi in ihrem Aerger zu der Prahlerei, ein 
einziges Honvedregiment genüge, um die ganze rumänifche Armee nieder: 
zumerfen; fie verleugnen ihre Sympathie mit den Türken feineswegs 
und verfolgen Rußland mit ihrer ganzen Feindjeligfeit. 

Die rumänischen Agenten in Berlin und Paris berichten, daß die be: 
treffenden Kabinette fih dem ruſſiſch-rumäniſchen VBertrage gegenüber voll 
ftändig referviert verhielten; Balaceanu dagegen telegraphiert aus Wien, 
daß die Konvention dort einen entichieden ungünftigen Eindrud gemacht habe. 

Braila wird von den auf der Donau ftationierten türfifchen Kriegs: 
ſchiffen bombardiert; die Ruſſen lagern in der Umgebung der Stadt, 
und der angerichtete Schaden trifft nur die friedlichen Bewohner. 
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22. April, 4. Mai. Fürſt Karl nimmt die von der Kammer zur 
Beantwortung der Thronrede vereinbarte Adreile entgegen. Ihr Inhalt 
it folgender: Die Volksvertreter, vom Fürſten nad altem Braude im 
Augenblid der Gefahr berufen, find vertrauensvoll diefem Rufe gefolat 
und haben fih um den Thron geihart; aus den vorgelegten Akten: 
ftüden haben fie erjehen, daß die Regierung alle Möglichkeiten erichöpft 
bat, dem Lande die Neutralität zu wahren, und fie erbliden nad) der 
Weigerung der Pforte, die berechtigten Anjprüche Rumäniens zu erfüllen, 
in der Konvention mit Rußland ein Moment der Beruhigung und ein 
Mittel zur Beihügung der politiihen Individualität Rumäniens und 
jeines Beligitandes. Im Vertrauen auf die weile und patriotiiche Füh— 
rung der Regierung verjichere fie den Fürſten der vollen Bereitwilligfeit 
des Volkes, jowie er es rufe, ihm bingebend zu folgen! — 

Der Fürft antwortet, daß die der Regierung immer nüglide Mit: 
wirfung der Kammer in bdiejer jchweren Zeit von ganz bejonderen 
Werte ift; er vermweilt noch einmal bei der Aufzählung all der Anz 
ftrengungen, weldhe Rumänien gemadt hat, um nicht in den Krieg jeiner 
mächtigen Nachbarn verwidelt zu werden, und fpricht die Hoffnung aus, 
daß die Streitkräfte des Landes den Gefahren gewachien jein werden. 
Der Kammer dankt er für die ihm perjönlich bei diejer Gelegenheit 
ausgedrüdten Gefühle — 

Ein Kojalendetahement der 12. Kavalleriedivifion ift nach Buſeu 
gelangt. 

Am 3. Mai hat ein türkisches Kriegsſchiff Poti beſchoſſen. 

25, April 5. Mai. Oberſt Greceanu trifft mit der Antwort des 
Großfürften aus Kiſchinew ein: 

Le Colonel Greceano m’a remis la lettre de V. A. en date du 
17 courant, et jai été heureux d’y trouver la constatation de la con- 
duite irreprochable de nos troupes en Roumanie. J’ai toujours «te 
certain qu’elles sauront se montrer à la hauteur de la mission qui 
leur est confiee, aussi bien dans les combats qu’au milieu des popu- 
lations amies dont elles traversent ou occupent le territoire. Je 
remercie aussi V. A. pour les renseignements qu’Elle me donne sur 
les mouvements et la dislocation de l’armde Roumaine. 

J’apprecie entierement les raisons qui ont motive la retraite 
de Vos troupes de Barbochi, à l’arrivee de notre avant-garde sur 
ce point. Ces troupes etaient necessaires pour renforcer l’armde 
qui couvre Bucarest. ‚Je me permettrai toutefois de faire observer 
qu'il serait desirable que les troupes de V. A. reprissent leurs po- 
sitions a Calafat et a Giurgevo. 
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Aussi ai-je donne l’ordre ü la 1” brigade de la 32“ division 
de se porter par chemin de fer sur l’Argech, afin de servir de reserve 
à l’armee Roumaine destinee a defendre Giurgevo et Bucarest. Si 
V.A. se met Elle-möme à la töte de cette armde, je serai heureux 
de placer ce detachement Russe sous Son commandement personnel. 

Pour ce qui en est de notre plan de campagme, il est difficile 
encore pour le moment d’en preeiser les details et m&me les traits géné— 
raux. Le developpement ulterieur de ce plan dependra des mouvements 
de l’ennemi et de toutes sortes de consid@rations locales. Pour le moment, 
je me borne à assurer ma base d’operations par une dislocation regu- 
liere et raisonnde de mes troupes sur la rive gauche du Danube. 

Il me serait done difficile, quant à present, d’entretenir V. A. 
sur mes projets ulterieurs. D’ailleurs, avant le temps de les mettre 
a execution, nous nous verrons, je l’espere, et nous pourrons ver- 
balement nous entendre sur les operations futures. Seulement, je 
prierais V. A. de vouloir bien me communiquer des informations 
precises et detaillees sur la dislocation actuelle de Son armée. Ces 
informations me sont necessaires pour la combinaison des nos mouve- 
ments et la distribution de mes troupes. — 

Augenscheinlid wünſcht der Großfürft, den Fürften Karl indirekt 
in eine Kooperation hineinzuziehen. Da erfterer aber die Bedingungen 
einer ſolchen nicht präzifiert, ift der Fürft entichlofien, fich ganz rejerviert 
zu verhalten. 

Die Pforte hat dem rumänijchen Vertreter in Konftantinopel mit: 
geteilt, daß fie feine Thätigkeit dort „iufpendiere”, da Rumänien jeine 
Verträge gebrochen habe. — Diejes Vorgehen ift jedem internationalen 
Braud entgegen. 

Großfürſt Nikolaus hat fih von Kiſchinew nah Braila begeben, 
wo die Ruſſen bereits vier Batterien angelegt und mit jchweren Ge: 
ihügen armiert haben; Bratianu begleitet ihn dorthin. — Die türfi: 
ſchen Kriegsichiffe jegen das Bombardement der offenen Stadt fort. 

Fürft Karl befördert die Oberften Haralambi und Manu zu Gene: 
rälen und trifft noch andre Perfonaländerungen in der Armee. 

Die Kammern haben am 19. und 20. das Requilitionsgejeß votiert, 
durch welches die Beitreibung von Heeresbedürfniien aller Art (Pro— 
viant, Fourage, Kleidung, Transportmittel ıc.), ſowie die Verteilung der 
geforderten Leitungen auf die Kommunen und deren Bewohner, endlid 
der Zahlungsmodus feit geregelt wird. 

Ein Teil der ruffifhen VII. und IX. Korps iſt geitern in Berlad 
eingetroffen; heute rüdt die fombinierte Kofafendivifion nad Slobozia vor. 
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24. April’6. Mai. Der Fürftin wird zu ihrem heutigen Namens: 
tage die erfte türfiijhe Bombe (ein 22 em-Geſchoß), die ohne zu platzen 
auf rumänifches Gebiet gefallen ift, aus Braila zugejfandt; das Datum 
und eine Widmung an die Fürſtin ift darauf eingraviert worden. 

Das Präfidium der Gejeßgebenden Verfammlung ift zur Gratula: 
tion erjchienen, und der Kammerprälident E. A. NRojetti hat die Fürftin 
mit höchſt Ichmeichelhaften Worten begrüßt, indem er dem Lande zu 
ihrem Namenstage Glüd wünſchte und den häuslichen Herd des Fürften- 
paares, das Domanium der hohen Frau, als den Stern pries, zu welchem 
das Land in diefer ſchweren Zeit mit Vertrauen aufblide. 

Der Fürft antwortet erfreut, daß die Fürftin und er allen Stür- 
men ruhig entgegenfähen, da die Liebe und das Vertrauen des Landes 
fie ftüßten; er ſchließt mit dem Dichterwort: Saevis tranquillus in 
undis!!) — 

Seinem Vater jchreibt der Fürft: 

„Die Rufen rüden nur langjam vor, und ihr Aufmarſch wird 
nicht vor drei Wochen vollendet fein. — Heute trifft die erfte Brigade 
per Eifenbahn hier ein; der Großfürft fchreibt mir: ‚Elle est sous les 
ordres de V. A.‘ als Verſtärkung der rumänifchen Truppen, — was aber 
nicht nötig ift! Vorgeftern wurde nämlih nah Kiſchinew telegraphiert, 
daß die Türfen bei Olteniga über die Donau jegen wollten. Ich befam 
diejelbe Nachricht; fie regte mich aber nicht befonders auf. Wir haben 
eine vortrefflihe Verteidigungslinie, die von drei Waflerläufen durd: 
ohnitten wird. Galafat ift von unfern Truppen genügend bejegt, um 
einen Angriff zurüdzumeiien; die Türken werben es bitter bereuen, biejen 
jtrategifch wichtigen Punkt unbeachtet gelaflen zu haben. Es ift das erfte 
Mal, daß Calafat während eines ruffiichstürfiichen Krieges nicht in türfi- 
jchen Händen ift. Ueberhaupt ift die Thatenlofigfeit der Türken ganz un 
erflärlih, namentlich, daß fie dig ſehr erponierte Seretbrüde bei Barbojchi 
nicht zuſammengeſchoſſen, fondern ftatt dejjen die offenen Städte Braila 
und Reni bombardiert haben! Dieje unmotivierte Graufamfeit und die 
Megnahme einiger mit Getreide beladener Schiffe hat hier die Stim: 
mung gegen die Türfen ſehr gereizt. Dazu fommt, daß fie unfre Ber: 
tretung in Konftantinopel ſuſpendiert haben (eine ganz neue und origi- 
nelle Art, diplomatijche Verbindungen abzubrechen). Der legte Schritt 
zur offenen Kriegserflärung fann nun faum mehr ausbleiben, 





) Dasſelbe Wort hat die Fürftin ihrem Gemahl in die Kapfel einer als Ges 
burtätagsipende ihm gemibmeten Uhr aravieren laſſen, zur Erinnerung an bie in 
fchwerer Zeit bewielene Sinnesftärfe. 

Aus dem Leben Nönig Karls von Rumänien. IM 10 
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„Nächſte Woche kommt Großfürft Nikolaus nad) Plojeſchti, wo das 
Große Hauptquartier vorläufig bleibt. ch Ichrieb ihm vor einigen Tagen, 
daß jeine Armee eine conduite irreprochable habe. Noch iſt nicht der 
Eleinfte Konflikt vorgefommen, man lebt im beiten Einvernehmen, und 
Adminiftration, Poft, Telegraph und Eifenbahn funktionieren wie in 
normalen Zeiten; allein der Handel ftodt vollftändig, es gehen feine 
Güterzüge (nad) acht Tagen werden wöchentlich zwei abgelaſſen werden), 
und bie Donanftraße ift vollitändig geiperrt. — 

„Der Geift unjrer Armee ift vorzüglich; junge Leute aus den beiten 
Familien find in großer Zahl als Freiwillige eingetreten, und alle 
brennen vor Ungeduld, die jFeuertaufe zu empfangen. Den Rufen 
gefällt unſre Armee, bejonders die Artillerie mit ihrer guten Beipannung. 
Wir haben 180 Geihüge mobilisiert. 

„Heute wurde Elifabeths Namenstag (als Stiftungstag der Kapelle 
Elifabeta Doamna) gefeiert: Tedeum, Empfang von Senat: und 
Kammerdeputationen ꝛc. In den Städten, wo rufliiche Truppen find, 
haben fich diejelben am Kirchgange beteiligt, und die Kommandeure haben 
Glückwunſchdepeſchen geihidt. Geſtern erhielten wir 108 Depejchen. 

„Das Metter ift beiler, nur ift der Boden aufgeweicht. Heute 
halte ich eine Revue über 12000 Dann (Rejervetorps) in Cotroceni ab.” — 

25. April; 7. Mai. Der Fürft dankt dem Großfürften Nikolaus 
für zwei liebenswürdige Briefe und drückt feine Freude darüber aus, 
daß feine Abficht, die rumäniichen Truppen in der Kleinen Walachei zu 
konzentrieren, vom Großfürften gebilligt werde. Das rumänijche Heer 
werde dort die doppelte Aufgabe zu erfüllen haben, diefen Teil des 
Landes zu verteidigen und den rechten Flügel der ruffiihen Armee zu 
deden. Er habe Calafat bereits wieder bejegen laſſen, und fein Heer 
werde ſtolz jein, gemeinjan mit den rujliihen Truppen Giurgiu zu 
verteidigen. Wenn nötia, werde er ſich der ihm zur Verfügung ge: 
ſtellten ruſſiſchen Brigade bedienen. Mit freudiger Ungeduld erwarte 
er den Beſuch des Großfüriten und jeines Sohnes Nikolaus Nikolaje: 
witich und hoffe, daß fie fich bei ihm heimilch fühlen würden. — 

Bratianu trifft aus Braila ein, von wo der Großfürft jih nad 
Kifchinew zurüdbegeben hat, nachdem vereinbart worden ift, daß die 
rumäniihe Armee in der Kleinen Walachei Aufitellung nehmen joll. 
Die Frage der Kooperation ift offen geblieben. 

25. April/7. Mai. Der Fürft hat heute die vom PVizepräfidenten 
Dem. Bratianu verlefene Senatsadreile entgegengenommen; fie Ipricht 
von der jchweren, alle Gemüter drüdenden Sorge, zugleich aber aud 
von dem Vertrauen des Landes auf jein Heer und deſſen Führer, dem 
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Nachkommen jo vieler Helden, billigt die abgeichloifene Konvention und 
betont, wie beruhigend die Verſicherung des Kaiſers Alerander II., die 
ftaatlihen Rechte und die Unverlegbarfeit Rumäniens garantieren zu 
wollen, gewirft habe. 

Der Fürft antwortet, daß er die verſprochene energiihe Beihülfe 
des Senats um jo danfbarer annehme, als ſich jeit dem Tage, wo er 
in der Thronrede zulegt zu ihm geredet, die Lage ſehr verichlimmert 
habe: die Türken hätten, ohne daß ein einziger rumäniſcher Schuß ab: 
gefeuert worden jei, rumäniſche Donaudörfer und Städte verwüftet, den 
Handel auf der Donau vernichtet, Braila, Reni und Olteniga bombarbdiert 
und am geftrigen Tage duch Baſchibuſuks am Jiu Ortichaften ein: 
äſchern und im Hafen von Bedet rumäniſche Schiffe verbrennen laſſen! 

Trotzdem wolle die Regierung noch die größte Vorſicht und Zurüd: 
haltung bewahren; der Fürft fehe jedoch voraus, daß bald Gewalt mit 
Gewalt erwidert werben müſſe. 

Nahmittags infpiziert Fürft Karl die zur Beſetzung von Oltenitza 
beftimmten Truppen, die zur 4. Divifion gehören, und wohnt der Ein: 
ſchiffung eines unter dem Befehl des Oberſten Cantili ſtehenden Detache— 
ments, das nach Caracal und Corabia gehen ſoll (zwei Bataillone des 
7. AInfanterieregiments und eine Batterie), bei. 

Die Brigade v. Rauch der 32. Infanteriedivifion ift in Plumbuita 
bei Bufareit eingetroffen. 

E. A. Rofetti drängt zur Unabhängigfeitserflärung; fein „Romanul“ 
bringt einen kriegeriſchen Leitartikel, der eine direkte Beteiligung Aus 
mäniens am Kriege fordert. 

26. April; 8. Mai. Der Fürft erklärt, daß er den Oberbefehl über 
die Armee, deren Mobilmahung am geftrigen Tage vollendet worden, 
übernommen bat, und erläßt zugleich die Ordre de bataille: 


HSöhftlommandierender: Fürit Karl. 
Sroßes Hauptquartier. 
Chef des Großen Generalitabes: Oberſt Gheorghe Slaniceanu. 
I. Armeeforpe. 
Kommandeur: Brigadegeneral Gheorghe Yupu. 
Chef des Generalitabes: Oberft Emanoil Boteanu. 
1. Division. 

Kommandeur: Oberft Chriſtodor Cerchez. 

1. Snfanteriebrigade. 

4. Jägerbataillon, 1. Yinienregiment, 1. u. 4. Dorobanzen:Negiment. 
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2. AInfanteriebrigade. 
nienregiment. 3. Dorobanzen-Regiment. 
orobanzen:Regiment. 
Kavalleriebrigabe. 
1. Kalarafhen-Regiment. 
2. Kalaraſchen-Regiment. 
Artillerie. 
1., 2. und 6. Batterie des 1. Artillerieregiments. 


4, Li 
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2, Divifion. 
Kommandeur: Oberit Jon Logadi. 


1. Infanteriebrigade. 2. Infanteriebrigade. 
1, Jägerbataillon. 6, Linienregiment. 
3. Zinienregiment. 7. Dorobanzen-Regiment. 
5. Dorobanzen-Regiment. 8. Dorobanzen:Regiment. 
6. Dorobanzen-Regiment. 
Kavalleriebrigade. 


1. Roſchior-Regiment. 
2. Roſchior-Regiment. 
4. Kalarafchen-Regiment. 
Artillerie. 
3., 4. und 5. Batterie des 1. Artillerieregiments. 
Artilleriereferve des Korps: 2. Artillerieregiment. 


II. Armeekorps. 
Kommandeur: Brigadegeneral Alerandru Radovici. 
Chef des Generalftabes: Oberft Euftatie Bencovici. 
3. Diviſion. 
Kommandeur: Oberft Gheorahe Angelesfu. 


1. Infanteriebrigade. 2. Infanteriebrigade. 
8, Zinienregiment. 3. Jägerbataillon. 
10. Dorobanzen-Regiment. 2. Linienregiment. 
12. Dorobanzen:Regiment. 9. Dorobanzen:Regiment. 


Ein Bataillon des 11. Doro: 
banzen:Regiments. 
Kavalleriebrigade. 
>. Kalaraſchen-Regiment. 
6. Kalaraſchen-Regiment. 
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Artillerie. 
1l., 2. und 3. Batterie des 3. Artillerieregiments, 
1., 2. und 6. Batterie des 4. Artillerieregiments. 
4. Divijion. 
Kommandeur: Brigadegeneral Gheorghe Manu. 
1. Infanteriebrigabe. 2, Anfanteriebrigade. 
. Sügerbataillon. >. Linienregiment. 
. Zinienregiment. 14. Dorobanzen-Regiment. 
. Dorobanzen:Regiment. 16. Dorobanzen-Regiment. 
. Dorobanzen:Regiment. 
Kavalleriebrigade. 
7. Kalarafhen:Regiment. 
3. Kalaraſchen-Regiment. 
3. Kalarafhen:Regiment. 


Artillerie. 
4. 5. und 6. Batterie des 3. Artillerieregiments, 
3., +. und 5. Batterie des 4. Artillerieregiments. 


Die Gejamtftärke beträgt über 50 000 Mann mit 180 Geſchützen, 
während die ganze Wehrkraft des Landes mit ihren noch nicht ein: 
berufenen Jahrgängen, ihren verſchiedenen Klaſſen der Miliz und der 
Kationalgarde gegen 70000 Mann beträgt. 

Am 21. April ift von der Kammer, am 22. vom Senat ein Ge: 
jeg über Zahlungsauffhub angenommen worden, dejien Vorteile für die 
Dauer der Dffupation des Landes dur fremde Truppen allen Be: 
wohnern der betroffenen Diftrikte, jowie für die Dauer des Krieges allen 
unter die Fahnen Gerufenen, mit Einfhluß der freiwillig Eingetretenen, 
zu gute fonımen jollen. 

Hauptmann PBapow meldet dem Fürften, daß die Brigade des 
Generals v. Rauch in der Nähe von Bulareft angelangt ift und ſich 
Befehl erbittet, wohin fie fich zu begeben habe. Fürft Karl läßt dem 
rufiiihen Kommandeur empfehlen, die von den Rumänen joeben ver: 
lafjenen Stellungen am Sabar zu beziehen und dadurd den Truppen, 
die nad) der Donau vormarſchiert find, als Nejerve zu dienen. 

Zum rumäniſchen Generalfommifjar im Hauptquartier des Groß: 
fürften wird A. Plagino ernannt; diejer, der wiederholt Minifter und 
Bizepräfident des Senates war, ift fürzlid aus Paris eingetroffen und 
hat von dort, vom Herzoge v. Decazes, gleihwie aus Wien vom Grafen 
Andrafiy, den Rat für Rumänien mitgebradt, von einer Kooperation 
mit Rußland abzujehen. 
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27. April. 9. Mai. General v. Rauch meldet fih beim Fürften 
Karl: feine Brigade ftehe zur Verfügung Sr. Hoheit und werde dem 
erhaltenen Befehle gemäß nad Vidra am Sabar abrüden. 

Zwiſchen Calafat und Widin hat eine Kanonade ftattgefunden. 

27. April;9. Mai. General Fürft Manuelow, Kommandeur der 
8. Kavalleriedivifion, die in Baneafja, eine halbe Stunde nörbli von 
Bulareft, eingetroffen ift, meldet jich beim Fürften, ebenjo jein Stabs- 
chef, Oberft Baron Kaulbars, der fih im Jahre 1873 bei Chiwa unter 
General v. Kauffmann ausgezeichnet hat. General Manuelow über: 
reicht dem Fürften den rontrapport, der je ein Qufaren:, Dragonerz, 
Ulanen: und Kofafenregiment nebft einer reitenden Batterie verzeichnet. 

Die Witterung hat fih immer nody nicht gebeflert; die ruſſiſche 
Kavalleriedivifion biwakiert in Baneafja bei ftrömendem Regen. 

28. April/10. Mai. Fürft Karl begibt fih nah Giurgiu, ohne 
vorher jemand davon benachrichtigt zu Haben, und alarmiert die Be: 
ſatzung. Sofort werden auch drüben in Ruſtſchuk die türkischen Alarm- 
fignale geblajen. Nachdem der Fürft am Ufer der Donau den Borbei- 
marjch jeiner Truppen abgenommen hat, befichtigt er die Vorpoftenauf: 
ftellung. Auf der Nüdfahrt hält er in Vidra an, um die bier lagernde 
Brigade Rauch zu befuhen. Der General iſt anwefend, und die ruffi 
ihen Truppen empfangen den Fürften Karl mit großer Begeifterung. 
Auh General Aller, Kommandeur der 32. Divifion, zu welcher die 
Brigade Rauch gehört, ift zugegen und ftellt fi dem Fürften vor. 

Abends in Bufareft gibt der Fürft den Generälen und Regiments: 
fommandeuren der in der Nähe von Bukareſt biwakierenden ruffifchen 
Truppen ein Diner. 

Die Türfen bombardieren Oltenitza. 

In der Kammer wird eine Refolution vorbereitet, welche die Los: 
reißung Rumäniens von der Pforte und die Unabhängigkeitserflärung 
fordert. Cogalniceanu widerſetzt fich diefer Strömung, von der er ſchäd— 
liche Uebereilungen befürchtet. 

Der Fürft bat feinem Generalfommifjar beim ruffiihen Ober: 
fommando, A. Plagino, einen Empfehlungsbrief an den Großfürften 
Nikolaus mitgegeben, worin er zugleich über die NRefultate jeiner In— 
Ipeftionsfahrt nah Giurgiu und über feinen Beſuch bei den ruſſiſchen 
Truppen in Vidra berichtet. In Giurgiu habe man ihm verfichert, daß 
im türkiſchen Lager große Mutlofigfeit berriche, er habe fih aber davon 
überzeugt, daß die Befeſtigungen Ruftichufs in ſehr einfichtiger Weife 
verftärft worden feien. 


X. 


Begegnungen von Fürft und Großfürft in Vlojeſchti 
und Bukarefi. Ruſſiſcher Kufmarſch an der Donau. 


29. April; 11. Mai. Die Fürftin unternimmt eine Ausfahrt nad 
dem Feldlager von Baneaſſa; ſchon unterwegs begegnen ihr ruſſiſche 
Truppen, die auf dem Marſche nach der Donau ſind, und zwar das 
8. Dragonerregiment Aſtrachan, deſſen Chef der Großfürſt Nikolaus iſt. 
Im Lager ſelbſt wird die hohe Frau von den Truppen der 8. Kavallerie: 
divifion (Fürft Manuelow) mit begeifterten Zurufen begrüßt. 

Die ruffiihen Batterien vor Braila haben die große türkifche 
Panzerkorvette Lütf i Dichelil, die im Donauarme von Matſchin lag, in 
Grund gebohrt; von der Bemannung ſoll niemand gerettet worden fein. 
Dies ift ein überrafchender Erfolg. 

Die rujfiihe Operationsarmee auf dem europäiſchen Kriegsfchau: 
plage iſt durch die jhon im Februar mobil gemachten drei Armeeforps 
(IV., XII. und XIV.) und außerdem noch durch zwei Anfanteriedivifionen 
verftärft worden. 

Nach dem afiatiichen Kriegsichauplage find zu den fieben Infanterie: 
und zwei Ravalleriedivifionen, die dort bereits für den Einbruch in das 
türfifhe Gebiet zujammengezogen waren, nod drei Anfanteriedivifionen 
dirigiert worden. Im Ganzen haben die Ruffen ungefähr 300000 Dann 
unter den Waffen: 20 Infanterie: und 9 Kavalleriedivifionen, ſowie 
eine große Anzahl von Kojafenregimentern. 

Fürft Karl wohnt auf dem Bahnhofe der Abfahrt eines Bataillons 
des 15. Dorobanzenregiments nad Corabia bei. 

Die Kammer nimmt eine NRejolution an, welche die Zuftimmung 
der Bolksvertretung zu der Haltung der Regierung ausipricht, die Bande 
mit der Türkei für zerrilfen erklärt und den Kriegszuftand mit der 
Pforte anerkennt, in den Rumänien ohne fein Verfhulden gefommen 
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jei; die Bolksvertretung hoffe auf die Gerechtigkeit der Garantiemädhte 
und autorifiere die Regierung, mit allen Mitteln darauf binzumirken, 
daß beim fünftigen Friedensſchluſſe die Selbftändigfeit Rumäniens 
janftioniert werde. 

30. April 12. Mai. Der Fürft fährt nah Dlteniga. Unterwegs, 
in Gruja, injpiziert er das 5. Linien- und das 16. Dorobanzenregi: 
ment; in Negojeihti das 7. Kalarajchenregiment. Um ein Uhr in 
Dlteniga angelangt, befichtigt er das 2. Yägerbataillon, eine Batterie des 
4. Artillerieregiments, die am 10. d. M. im Feuer gejtanden und einige 
Derlufte gehabt hat, und das 8. Kalarafchenregiment; alle dieſe Truppen: 
förper gehören zur 4. Divifion (Kommandeur General Manu). 

Die Stadt Dlteniga ift jeit dem Bombardement ziemlich menjchen: 
leer, und die ärmere Bevölkerung, die zurüdgeblieben ift, befindet fich 
in großer Anoft und Aufregung. 

Fürft Karl infpiziert ferner die verichiedenen Pofitionen am Ufer 
der hier etwa 600 Meter breiten Donau und beobadhtet die türfifchen 
Batterien des gegenüberliegenden Turtufai. 

Abends trifft er wieder in Bufareit ein, nachdem er 124 Kilo: 
meter zu Wagen zurüdgelegt hat. 

Im Senat ijt eine ähnlide Motion wie in der Kammer votiert 
worden. 

1./13. Mai. Großfürjt Nikolaus überjendet der Fürftin folgende 
Depeiche aus Kiihinem vom 12.: 

Tres touche et reconnaissant que V. A. a eu la bont& de venir 
a la rencontre de mes troupes. Heureux que ce soit mon rögiment 
qui a eu l’'honneur, le premier de mes troupes, de se presenter ä 
V. A., et que vous ayez eu l’extröme bonte de l’accueiller avec tant 
de cordialite. Nicolas. 

Oberit Doftoromw vom ruſſiſchen Generalftab meldet fih beim 
Fürſten; er ift von der ruffiichen Heeresleitung dem Fürften zugeteilt 
worden, um zu deſſen Dispofition zu ftehen. Auch Generallieutenant 
Baron v. Driejen, der Kommandeur der 12. Kavalleriedivifion, ftellt ſich 
dem Fürften vor, da er auf dem Marſche nah Dracea in die Nähe 
von Bukareſt gekommen: ift. 

Oberft Doktorow fündigt an, daß der Großfürft morgen in 
Plojeſchti eintreffen und dem Fürftenpaare dann jofort in Bufareft feinen 
Beſuch abitatten wird, wobei er fich nicht nur von jeinem ganzen Stabe, 
jondern auch von jeiner Esforte begleiten zu laſſen gedenft. 

Gegen dieje lettere Beltimmung des Programmes erhebt Fürft 
Karl Einiprud, indem er fih auf den Artikel der Konvention beruft, 
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welcher beftimmt, dab die Hauptjtadt von den ruffiihen Truppen nicht 
betreten werden darf: er jelbit werde mit feiner eigenen Esforte den 
hohen Gaſt vom Bahnhofe in die Stadt einholen; übrigens gedenfe er dem 
Großfürſten zuvorzufommen und ihn morgen in Plojeihti aufzufuchen. 
Oberft Doktorom wird beauftragt, dies dem Großfürften zu melden. 

2,14. Mai. Fürft Karl ſchickt in der Frühe Cogalniceanu nad 
Rlojeihti, um den Großfürften bei deifen Ankunft zu begrüßen und ihm 
den Bejucd des Fürften anzuzeigen. 

Um elf Uhr trifft Bratianu aus Plojeſchti ein und berichtet, daß 
der Großfürft ihn jehr herzlich aufgenommen habe und ſich freuen werde, 
den Fürften dort zu jehen; auch habe derjelbe wiederum von der er: 
wünjchten Kooperation der rumänischen Truppen geiproden. 

Um ein Uhr fährt Fürft Karl mit Ertrazug nad Plojeſchti. Der 
Großfürft, von jeinem Sohne Nikolaus Nikolajewitich begleitet und von 
jeinem ganzen Stabe umgeben, empfängt den Fürften auf dem Bahn: 
bofe. Als Ehrenwade ijt eine Compagnie der bulgariichen Legion auf: 
geſtellt. Dieſe unter dem Befehl des rujfiihen Generals Stoljetow 
ftehende Legion, die auf kaiſerlichen Ukas aus den in Nußland und 
Rumänien fih aufhaltenden bulgariihen Flüchtlingen gebildet worden, 
it eine Miliztruppe, deren Offiziere und Unteroffiziere Rufen find, und 
joll vorläufig nur zum Etappendienft benußt werben. 

Großfürft Nikolaus begrüßt den Füriten auf das herzlichite und 
ftellt ihm jeinen Stab vor: General Nepokoitſchitzki, Generalftabschef der 
Donauarmee, General Lewitzki, deſſen Adlatus, Fürft Maſſalski, Chef 
der Artillerie, General Depp, Chef des Ingenieurforps, General Stolzen: 
wald, Chef des Sanitätswejens, Generallieutenant Fomin, Atman der 
irregulären Truppen, General Ahrens, Armeeintendant, außerdem noch 
zahlreihe Generäle, Generalftabsoffiziere und Adjutanten, über 60 Per: 
jonen. 

Dann begleitet der Großfürft den Fürſten nach dem Haufe, welches 
der Präfeft des Diftriftes Prahova für ihn hat berrichten laffen; der 
Wagen wird von Koſaken esfortiert. Die Bevölkerung bringt dem ein: 
fahrenden Fürften Dvationen dar, die Stadt ift ſchön mit Laubwerk und 
Fahnen geihmüdt. 

Fürſt Karl empfängt bei fich die Behörden der Stadt und begiebt 
jih darauf zu einjtündiger Beipredung in das Quartier des Großfüriten. 
Legterer dringt von neuem auf eine direkte Kooperation der rumänijchen 
Armee und begründet diefe Forderung damit, daß die eigene, ihm zur 
Verfügung geitellte Heeresmadht zur Bewältigung ihrer Aufgabe nicht 
ausreihe. Er habe dieje Anjicht bereits auf dem eriten Kriegsrate in 
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Kiihinew geltend gemadht und eine Verftärfung jeines Heeres um 
mindeitens drei bis vier Armeeforps verlanat; das jei ihm damals aber 
abgeichlagen worden, und erft jeit wenigen Tagen habe man ihm das 
IV., XII. und XIV, Korps, die jedoch noch feinen Marjchbefehl er: 
halten hätten, unterftellt. Nun ſei aber die ihm obliegende Aufgabe 
feine leichte, zumal da verſchiedene Strömungen ihm entgegenarbeiteten: 
die Diplomatie miſche fih in die Kriegführung und halte Serbien von 
der Teilnahme am Kriege ab; da hoffe er mwenigftens auf die rumänifche 
Armee zählen zu fönnen, daß fie das linfe Donauufer balten werde, 
bis der Aufmarjch feiner Truppen vollendet fei. 

Fürft Karl ermwidert, daß er vor allen Dingen fein Heer voll: 
ftändig in der eigenen Hand zu behalten gedenke; doch werde die von 
ihm beabfichtigte Aufitellung feiner Truppen in der Kleinen Walachei 
dem ruffiihen Heere infofern eine große Erleichterung gewähren, als 
das letztere fih demgemäß nicht zu ſehr auszudehnen brauche, ſondern 
in den Rumänen gemillermaßen feinen rechten Flügel ſehen könne. Die 
rumänifchen Bejagungen von Dlteniga und Giurgiu follten dajelbit 
ftehen bleiben, bis fie dur genügende ruffiihe Streitkräfte abgelöft 
würden, und erft dann zum Gros des rumänischen Heeres in der Kleinen 
Walachei ftoßen. Er geftehe übrigens ein, daß ſowohl er felbft wie auch 
jein Heer darauf brennten, in die Aktion einzutreten, und daß er gern 
bereit jei, die Bedingungen derjelben mit dem ruffiihen Hauptquartier 
zu vereinbaren. 

Der Generalitaböchef des Großfürften, v. Nepokoitſchitzki, macht 
dem Fürften feine Aufwartung, und der ganze Stab jchreibt fich bei 
ihm ein. Nepokoitichigfi hat ſchon im Jahre 1849 unter Pastiewitich 
als Generaljtabschef fungiert, als diefer die Ungarn niederwarf; im 
Jahre 1853 ift er dann mit dem General Fürften M. Gortſchakow in 
Rumänien gewejen, kennt alfo Land und Leute. Bei feiner Aufwartung 
rühmt er dem SFürften die von der rumänischen Heeresleitung getroffenen 
Mafregeln, unter anderm die Feldbefeſtigungen bei Barboſchi, die gerade 
rechtzeitig hergeftellt worden jeien, um die wichtige Seretbrüde und da— 
mit die einzige Gifenbahnverbindung zwiihen der Moldau und der 
Walachei vor der Bejegung oder Zerftörung durch die Türken zu fihern; 
diefe Vorausfiht der rumänifchen Heeresleitung habe für den ruſſiſchen 
Vormarſch den allergrößten Nugen gehabt, und er wolle den Fürſten 
gebeten haben, ihn mit dem Chef des rumänischen Generalftabes in Ver: 
bindung zu feßen, da auch fernerhin im Intereſſe des Zuſammenwirkens 
beider Armeen vielerlei zu vereinbaren fei. 

Nachdem Fürſt Karl dem General zugefagt hat, daß er den Oberften 
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Slaniceanu nad Plojeſchti ſchicken werde, empfiehlt Nepokoitſchitzki noch 
einmal den Oberſt Doktorow als einen zuverläffigen und gebildeten 
Generalitabsoffizier, der das Vertrauen des Fürften, zu deſſen vollftändiger 
Dispofition er ftehe, in jeder Weiſe verdienen werde. 

Um fünf Uhr begleitet der Großfürft den Fürften nach dem Bahn: 
hofe zurücd und nimmt den berzlichiten Abichied von ihm; er hat ihm 
veriprodhen, am nächſten Tage nad) Bukareft zu kommen. — Auf die 
ruffiihe Eskorte und die Entfaltung der Fahne des Hauptquartiers in 
Bufareft hat er dabei verzichtet 

In Plojeichti befindet fih außer der bulgariichen Legion und einigen 
ruſſiſchen Sappeurcompagnien nur die Bedeckung des Hauptquartiers, die 
aus Gardekofafen und zwei Schwadronen Feldgensdarmerie befteht. — 

Nah Meldungen aus Dlteniga hat dort zwifchen den rumänifchen 
Batterien und den türfiichen des gegenüberliegenden Ufers abermals ein 
Geihügfampf ftattgefunden. 

Cogalniceanu bat in einer Zirkularnote an die bei ven Großmädhten 
affreditierten rumänischen Agenten eine Tarftelung der Gründe gegeben, 
dur welche Rumänien zum Abſchluß der Konvention mit Rußland be- 
wogen worden iſt. Sie beleuchtet das Vorgehen der Pforte — die Ab: 
jegung des rumänischen Agenten in Konftantinopel, die Note Sapfets 
an die Großmädte, die Bombardierung der Donauftädte — und hebt 
hervor, qu’il n’entrait nullement dans nos vues de rompre nos liens 
avec l’Empire Ottoman, mais nous ferons tout pour sauvegarder 
notre existence politique. 

3.715. Mai. In und um Bukareſt herrſcht große Hiße. 

Aus Calafat wird gemeldet, daß es fcheine, als ob die Türken 
einen Uebergang verſuchen wollten. 

Um zwölf Uhr trifft Großfürft Nikolaus aus Plojeihti zum Beſuch 
des Fürftenpaares, das ihn auf dem Bahnhofe empfängt, in Bukareſt 
ein. In jeiner Begleitung befindet fih außer feinem Sohne und zahl: 
reichen ruſſiſchen Generälen auch Herr v. Nelivow, welcher die Vertrags: 
verhandlungen mit Rumänien geführt hat und jegt die diplomatijche 
Korrejpondenz des Hauptquartiers leitet. 

Fürft Karl hat feinem erlauchten Gafte und Verwandten (die Groß: 
fürjtin Nikolaus, geborene Prinzeſſin von Oldenburg, ift die rechte Coufine 
der Fürftin, da ihre Mütter Schweitern find) einen offiziellen Empfang 
bereitet: die hohe Geiftlichfeit, die Minifter und Staatswürdenträger 
jowie die höheren Offiziere find anmwefend; eine Eskadron Roſchiori mit 
Fahne und Mufif (legtere jpielt die ruffiihe Nationalhymne) bildet die 
Ehrenwadhe. Nah Abichreitung der Ehrenwache und Vorftellung der 
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Suiten und der anwejenden offiziellen Perfönlichkeiten fahren die Herr: 
ſchaften mit rumänifher Eskorte nah dem Palais; die hier aufgeitellte 
Yägercompagnie mit Muſik defiliert vor dem Großfürften, der zwiſchen 
Fürft und Fürftin auf der Rampe des Palais iteht. An dem darauf: 
folgenden Mahle nehmen mehr als 50 Perfonen teil. Nach Tiſche be: 
gibt jich der Großfürft ins ruffiihe Generallonjulat; jpäter unternimmt 
das Fürftenpaar mit ihm eine lange Spazierfahrt durch und um bie 
Stadt. Bei Cotroceni treffen fie auf eine dem XII. Armeeforps atta= 
hierte, auf dem Mariche nad der Donau begriffene Kojafenbrigade, die 
auf Befehl des Großfüriten vor dem Fürſtenpaare defiliert, ehe dasjelbe 
jeine Fahrt fortjett. 

Um halb jechs Uhr kehrt der Großfürft nad Plojejchti zurüd; der 
Abſchied ift außerordentlich herzlih und verwandtſchaftlich, und man giebt 
fih das Verfprechen, einander jo oft wie möglich befuchen zu wollen. 

Nah der Abfahrt des Großfürften empfängt Fürft Karl noch den 
Oberften Catargiu, der von jeinem Neffen, dem Fürſten von Serbien, 
beauftragt ilt, dem Fürften Karl mitzuteilen, daß dem Fürften Milan 
von Petersburg aus dringend anempfohlen worden ift, fih während der 
beginnenden Kriegsaftion volljtändig ruhig zu verhalten. 

4.,16. Mai. In der Kammer wird der Antrag geitellt, den 
ruſſiſchen Rubel nur zu 3,80 Frank zu tarifieren; Bratianu dagegen 
befürwortet den Kurs von 4 Frank und dringt damit durd. In den 
Sektionen bejchäftigt ich die Kanımer mit der Aufhebung der Eifenbahn: 
fonzejlion Crawley; auch der Antrag, einen rein militärischen Orden zu 
ftiften, fommt zur Debatte. 

Die ſtarken Regengüſſe halten an und erichweren den Vormarſch 
der Ruſſen; bis jegt jtehen in Rumänien zehn Infanterie und jechs 
Kavalleriedivifionen; außerdem noch zwei Brigaden, im ganzen 170000 
Mann mit mehr als 400 Gejchügen. 

5. 17. Mai. Das Fürftenpaar hat feine Sommerreſidenz Eotroceni 
dem Großfürften zur Verfügung geftellt, und diejer das liebenswürdige 
Anerbieten danfend angenommen; doc fann er das dortige Kleine Palais 
noch nicht beziehen, weil Kaifer Alerander am 25. Mai,6. Juni nad 
Plojeſchti fommen wird. 

Oberſt Slaniceanu berichtet dem Fürften über eine Unterredung 
mit General Nepokoitichigki. Derielbe ſei ſehr gut orientiert über die 
rumänijchen Truppen und deren Stellungen und bejtehe auf einer Ko: 
operation der Numänen mit den Rufen. 

Die 8. Stavalleriedivifion des Fürften Manuelow ift in Turnus 
Magurele eingetrorfen. 
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Am 16. Mai bat ein türfiiches Geſchwader von fünf Schiffen 
Suchum-Kale beſchoſſen und dajelbit auch einige Truppen gelandet. 

7. 18. Mai. Fürſt Karl begibt fih mit den Oberften Slaniceanu 
und Doktorow nah Plojejchti und hat dajelbft eine lange militäriiche 
Beratung mit dem Großfürften und den Herren des rufjiichen Haupt: 
quartiers. Für den Donauübergang wird die Beihülfe der rumänischen 
Truppen begehrt und im Prinzip auch zugeftanden. Nur verlangt der 
Fürft au in Bulgarien eine eigene Operationsbafis, mit Anlehnung 
feines linfen Flügels an den Josker. 

Während Fürft Karl in Plojeihti ſich aufhält, trifft dort die 
9. Divifion (unter dem Kommando des Fürften Mirsti) vom VIII. Armee: 
forps ein; der Großfürft läßt eine Brigade derjelben vor dem Fürſten 
defilieren. Die Truppen find von den langen Märjchen in jchlechtem 
Wetter ermüdet und mitgenommen und machen in ihren nicht mehr 
jauberen Drillihröden faft den Eindrud, als fehrten fie aus einer 
Campagne zurüd. Ihre Uebermwinterung in den großen Beltlagern von 
Beflarabien hat fie ſchon eine jtarfe Einbuße an Friſche und Kraft gefoftet. 

Am ruffiihen Hauptquartier lernt der Fürft den franzöſiſchen 
Militärattahe, Oberft Gaillard, fennen; außerdem find dem Haupt: 
quartier beigegeben worden: von Defterreich Oberitlieutenant v. Löhneyſen, 
von Preußen die Majore Graf Wedell und v. Villaume. 

Nach Bulareit heimgefehrt, hält der Fürft im Palais einen Miniiter: 
rat ab, in weldem die Frage der Unabhängigkeitserflärung diskutiert 
wird. Cogalniceanu jpricht feine Bedenken gegen legtere aus. 

7.19. Mai. Die fombinierte Kojafendivifion des Generallieutenants 
Stobelew, die am 9.17. Slobozia verlafjen hat, trifft in Giurgiu ein. 

8.20. Mai. Die rumänifhe Beſatzung von Giurgiu übergibt 
ihre Stellungen dem General Sfobelew und marjchiert geradenmwegs 
nad der Kleinen Waladhei. 

9.21. Mai. In der Kammer interpelliert Fleva das Minilterium 
über folgende Punkte: 

1. Ob die Regierung allen Mächten den Abbruch der Beziehungen 
zur Türfei und die infolgedeilen zur Thatfache gewordene Unabhängigkeit 
Rumäniens offiziell mitgeteilt hat? 

2. Ob bei dem Kriegszuitande, in dem fih Rumänien nad ben 
Herausforderungen durch die Türfei befindet, der rumäniſche Agent aus Kon: 
ftantinopel zurüdberufen worden ift? Ob diejer Kriegszuftand den Mächten 
offiziell mitgeteilt, und alle nötigen Maßregeln ergriffen worden find? — 

In der Begründung feiner Interpellation fordert Fleva energiſch 
die offene Erklärung der Unabhängigkeit Rumäniens. 
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Cogalniceanu betont, dat Rumänien thatfächlich bereits jelbftändig 
jei, und daß Europa nad) Beendigung des Krieges ſchwerlich verlangen 
werde, daß Rumänien die alten Feileln nochmals auf fih lade. — 
Daraufhin wird die Rejolution angenommen, daß der Bruch mit der 
Türkei und die volle Unabhängigkeit Rumäniens ihre offizielle Betätigung 
erlangt hätten. 

Diefes Votum ift einftimmig, abgejehen von zwei Stimmenthaltungen 
(darunter der frühere Miniiter des Aeußern, N. Jonesku), angenommen 
worden. 

Nahdem die Kammer dann beichloffen hat, fih am folgende Tage 
in corpore zum Fürſten zu begeben und ihm ihre Glüdwünjche zu über: 
bringen, votiert fie mit großer Mehrheit, als eriten Akt der rumäniſchen 
Unabhängigkeit, die vom Minifter des Aeußern eingebrachte Vorlage 
über Stiftung eines rumäniſchen Ordens für Militär: und Civilperjonen, 
des „Sterns von Rumänien”. 

Die Infignien diefes Ordens beitehen aus einem achtitrahligen 
Stern, über dem eine Arone ſich befindet; auf dem Stern liegt ein blau 
emailliertes Kreuz, das in jeinem Herzen den Adler der Walachei zeigt. 
Die Umichrift lautet: In fide salus; das Band ift rot mit blauem Rande. 
Der Orden wird in fünf Klaffen verliehen (für Militärs mit Schwertern): 
Ritter, Offizier, Kommandeur:, Großoffizier: und Großkreuz. Das 
Nitterfreuz fann aud an Soldaten und Unteroffiziere, die ſich im Kriege 
ausgezeichnet haben, verliehen werden und ift dann mit einer Penfton 
von 300 Franf verbunden. 

Vom Fürften Karl Anton trifft folgender Brief aus Sigmaringen 
vom 16. Mai ein: 

„Wenn man alle Zeitungsnadrichten gläubig annehmen wollte, 
würde man in einem unerträglichen Zustand von Aufregung und Gedanken— 
verwirrung leben! Gottlob, daß ich fo viel politiihe Erfahrung befige, 
um berauszufühlen, was Wahrheit oder Erfindung iſt. Ich mache mir 
deshalb über die Schwierigkeit Deiner Lage feine Illuſionen, jondern 
alaube im Gegenteil, daß mehr als menfchliches Willen und Können 
dazu gehören müßte, ftets das Nichtige zu thun oder zu unterlafjen. 

„Jetzt, wo der Krieg entbrannt ift, und allein die Kanonen das 
Wort haben, ift e& doppelt ſchwer, fich ein richtiges Bild von der Situation 
zu machen; ich kann trogdem die Bejorgnis nicht zurüdhalten, daß dur 
einen in unſern Augen übereilten Schritt, nämlid die Erklärung der 
rumänischen Unabhängigkeit, Deine Stellung und die Zukunft Deines 
Landes ſchwer fompromittiert werden dürfte... .. 

„Der ruffiichstürfiiche Krieg laftet jchon an fi wie ein Alp auf 
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Europa; jede Vermehrung diefes Drudes würde auf den Urheber zurüd: 
fallen, und bei den Stimmungen Deiterreihs und Englands ift nicht 
daran zu zweifeln, daß bei dereinftigen friedlichen Vereinbarungen das 
Reſſentiment gegen euch ſich praftiich geltend machen würde. ... 

„Faktiſch jeid ihr ja bereits in das Stadium der Unabhängigkeit 
eingetreten; allein die formelle Statuierung könnte ich nicht billigen, weil 
ihr dadurch alle jpäteren Abmachungen erfehweren würdet, und weil nichts 
gefährlicher wäre, als wenn die „rumänische Frage” einen Anlaß zur 
Verlängerung des Kriegszuftandes oder ein Hindernis des Friedens: 
ſchluſſes abgäbe. Dem nüchtern Urteilenden mag ja die Konvention 
mit Rußland, ja, unter Umftänden jelbft eine Kooperation der rumänifchen 
mit der ruffiihen Armee als Notwendigkeit erjcheinen, aber Rumänien 
muß fih hüten, dab es nicht durch vorzeitige Pronunciamentos den 
politifchen Horizont noch mehr verdunfle. Wenn ich auch den Hohen 
Wert begreife, den Deine junge, noch nicht im Feuer gewejene Armee 
auf die Beteiligung an der Aktion jenjeits der Donau legt, jo fann ich 
doch nicht verhehlen, daß mir dieſe Kooperation — die Unterordnung 
und Einfügung in die rujfiihe Armee — wie ein politiicher Selbitmord 
vorfommt. 

„Außerdem muß doh auch die Möglichkeit einer ruſſiſchen Nieder: 
lage, jo unwahrjcheinlich fie ift, in Betracht gezogen werden: von weld) 
ungeheurer Tragweite wäre für diefen Fall die Exiſtenz einer intakten 
Reſerve diesjeits der Donau, welche doch eben nur die intakt gebliebene 
rumäniiche Armee jein könnte! 

„ou fiehft, daß ich offen mit Dir ſpreche — Aber nit an Drt 
und Stelle fein und doch klüger jein wollen als die zunächſt Beteiligten, 
hieße Eulen nah Athen tragen! 

„Recht dankbar find wir Dir für Deine häufigen Telegramme, die 
für Deine Eltern das geeignetite Beruhigungsmittel find. Schon ein 
paar Worte von Dir genügen, um hellen Sonnenichein in unjre Herzen 
zu tragen! 

„Daß übrigens die ftraffe Mannszucht und das rüdjichtsvolle Be: 
tragen der Rufen zu rühmen ift, erleichtert wejentlih das drückende 
Gefühl, eine fremde Armee im eigenen Lande zu willen. .. 

„Die Witterung hier verjpricht ein reich gefegnetes Jahr. 

„In Krauchenwies wird vieles gejchaffen und verändert, die Wege 
im Park find um 5 Kilometer verlängert, das Landhaus ganz umge: 
ftaltet, im Jogenannten alten Schloß ein neuer Ehjaal eingerichtet wor: 
den: alles unfchuldige Zerftreuungen, die ih mir bei meiner fonftigen 
Bewegungsunfähigkeit gönne. Auch bier in Sigmaringen wird nun der 
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zweite Schloßturm, der fogenannte böhmiſche, erhöht, während voriges 
Jahr eine alle Schloßteile durchſtrömende, jehr gelungene Waflerleitung 
bergejtellt worden ift. 

„Sinaja wird wohl jegt ruhen! .. 

10.,22. Mai. Der Nationalfeiertag wird diesmal als Tag ber 
Unabhängigfeitserflärung bejonders fetlih begangen. Nah dem Te: 
deum in der Metropolie nimmt das Fürftenpaar die Glückwünſche der 
Minifter und der Civil: und Militärhofhargen entgegen; in langer Rede 
refapituliert der Minifterpräfident die legten Ereignifje und gibt der 
Begeifterung Ausdrud, mit welcher Rumänien in die neue Phaſe feines 
jtaatlihen Dafeins eingetreten ift: das ganze Volk blide voll Vertrauen 
und Liebe zu jeinem Herrſcher, dem eriten Soldaten und Fürften des 
freien Rumäniens, empor! 

Der Fürft drüdt in feiner Danfrede die Hoffnung aus, daß Europa 
in dem beute gefeierten Ereigniffe, der Verwirklichung des altangeftrebten 
Nationalzieles der Rumänen, nur einen Schritt zur Sicherung und Be- 
feftigung der ftaatlihen Verbältniffe an der unteren Donau fehen möge. 

Darauf großer Empfang im Thronfaal. Nah der Anſprache des 
Metropoliten ergreift der Bizepräfident des Senats, Dem. Bratianu, 
das Wort und begrüßt den Fürften bereits als erften König von 
Rumänien. 

Der Kammerpräftdent E. A. Rojetti erinnert darauf den Fürften 
an deſſen erfte vor elf Jahren bei feiner Ankunft in Bufareft gefprochenen 
Worte: er jei Rumäne geworden, habe Vaterland und Familie ver: 
lafjen, um „heute als Staatsbürger, morgen, wenn nötig, ala Soldat“ 
die guten wie die ſchlechten Geſchicke des Landes zu teilen, und drückt 
ihm jeine Bewunderung für die Hingabe aus, mit welder er fein Ver: 
iprechen erfüllt hat. 

Der Fürft antwortet, daß er heute, wo auch der legte Schatten 
der Vafallität von feinem Lande genommen ift, weniger als je bedauert, 
Vaterland und Familie verlaffen zu haben, und daß er hofft, das um: 
abhängige Rumänien werde nit nur ſich jelbit, ſondern auch Europa 
zum Gegen werben, infofern es jetzt im ftande jein werde, feine Miffion 
ungehindert und frei zu erfüllen. 

Auch die Anſprachen der Präfidenten des Kaſſations- und des 
Rechnungshofes werden vom Fürften beantwortet, und nahmittags wer: 
den noch die Deputationen aus den Diftriften empfangen. 

Die ganze Stadt ift in Bewegung; große Menjchenmengen bringen 
Dvationen vor dem Palais dar, und das Wetter begünftigt die eier. 
Um vier Uhr trifft Großfürft Nifolaus mit feinem Sohne und der 
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Suite aus Plojeſchti ein; das Fürftenpaar holt ihn vom Bahnhofe ab 
und begleitet ihn nad Cotroceni, wo er Wohnung nimmt. 

Nah dem Diner, das gemeinfam im Stadtpalais eingenommen 
wird, findet ein Fackelzug und fpäter eine Umfahrt durch die illuminierten 
Straßen ftatt; im Theater it eine Galavoritellung angeordnet, und der 
Großfürft mit dem Fürftenpaare wohnt einem Teile derfelben bei. Ueber: 
haupt nimmt der Großfürſt an allen Manifeftationen der Feſtfreude 
mit barmlojem Intereſſe teil, obwohl er der Unabhängigkeitserflärung 
gegenüber fich rejerviert verhält, da er die Anfichten feiner Regierung 
über diefelbe nicht Eennt. 

11./23. Mai. Das Fürftenpaar beſucht den Großfürften in Cotro: 
ceni und nimmt fchon früh morgens mit ihm den Kaffee im Garten ein. 
Abends fehrt der hohe Saft nah Plojeſchti zurüd. 

Der rumänische Agent in Petersburg, General Ghifa, telegraphiert, 
daß Fürft Gortihafom ihm erklärt hat, Rußland erwarte feine Kooperation 
von Rumänien! — Trogdem ift der Fürft mehr als je entichloffen, in 
die Aktion jenjeits der Donau einzutreten, da die feierliche Erklärung 
der Unabhängigkeit ihm die Pliht auferlegt hat, dieje aud) auf dem 
Schlachtfelde zu befiegeln. 

12./24. Mai. Großfürft Nikolaus trifft wiederum von Plojefchti 
zum Befuche ein. Gegen Abend begiebt er fich mit dem Fürftenpaare 
und großer Begleitung auf den Pfingſtjahrmarkt, die Moſchi, wo in 
diejem Jahre ein bejonders interejjantes volfstümliches Treiben herrſcht. 
Das Wetter iſt berrlih, und der Großfürit freut fih an dem bunt: 
farbigen Bilde; ruffiihe Offiziere und Soldaten haben ſich unter die 
mwogende Volksmenge gemiſcht und Jcheinen fich jehr gut mit den Rumänen 
zu verftehen, deren heitere Stimmung fie teilen. Auch die herkömm— 
lihen NReigentänze finden die Anerkennung des Großfürften, der über: 
haupt feine Sympathie mit Land und Leuten in der liebenswürdigften 
Weiſe kundgiebt. 

Abends ſpät kehrt er nach Plojeſchti zurück. 

In Widin ſind, laut Telegrammen von der Donau, neue türkiſche 
Truppenmaſſen eingetroffen. 

Der Fürſt erkennt in einem Briefe an den Miniſterpräſidenten alle 
die Kundgebungen der Freude und Sympathie dankend an, welche ihm 
bei Gelegenheit der Unabhängigfeitserklärung zugegangen find. 

13.25. Mai. Das Fürftenpaar begiebt fih zu Pferde auf das 
Manöverfeld bei Cotroceni, um die 4. Diviiton (General Manu) vor 
ihrem Abmarih in die Kleine Walachei Revue paſſieren zu laſſen. Diele 


Truppen haben während fünfzehn Tagen, bis zum 9.21. Mai, Die 
Aus dem Leben König Karls von Rumänien, II. 11 
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Pofitionen bei Dltenita bejegt gehalten, die fie nun dem General Aller, 
dem Kommandeur der 32. Divifion, übergeben haben, um jelbjt die 
Uferftrede Becket-Corabia-Islaſch zu bejegen. 

Nahdem ‚das Fürftenpaar die Front abgeritten hat, befiehlt der 
Fürft dent General Manu, die Offiziere und Mannfchaften, die ſich aus: 
gezeichnet haben, vortreten zu laſſen, und verleiht fodann dem General 
Manu und dem Oberſten Bereg die militäriihe Verdienftmebaille Vir- 
tutea Militara in Gold, ſowie verfchiedenen Soldaten diefelbe Medaille 
in Silber. 

Da einer unter den zur Auszeichnung Empfohlenen, ein Artillerift, 
verwundet im Militärhofpital liegt, verfügen die Herrſchaften fich dort— 
bin, und die Fürftin heftet ihm mit eigener Hand das Ritterkreuz des 
Sterns von Rumänien auf die Bruft. — Bei der Nüdfehr begegnet 
das Fürftenpaar einer ruſſiſchen Marjchfolonne, die vor ihm defiliert. 
Später empfängt Fürft Karl den General Wannowski, Kommandeur 
des ruffifchen XII. Korps, welcher ihm den Frontrapport überreicht; fein 
Korps lagert in den DOrtichaften um Bufareft, eine Brigade bei Plum: 
buita, eine halbe Stunde vor der Stadt. Als der Fürft erfährt, daß 
fein AJugendfreund aus Dresden, Fürft Emanuel Meftichersfi, diejer 
Brigade angehört, fährt er jogleich dorthin, um ihn zu begrüßen. Der: 
jelbe, obwohl Adjutant des Kaijers, hatte darum gebeten, im Felde eine 
Batterie zu fommandieren, was ihm gewährt wurde. Fürft Karl holt 
ihn ab und nimmt ihn für einige Stunden mit ins Palais, wo er ihn 
der Fürftin vorjtellt; fie dinieren gemeinfam, ehe er ihn in jein Biwak 
zurüdbringt. 

Fürft Mefticherski erzählt, daß der Krieg in manden ruffischen 
Kreifen nicht befonders populär ſei, und man fi von ihm feine be= 
deutenden Vorteile verjprehe. Er perjönlih hat das Vorgefühl, als 
würde er nicht mehr nah Rußland heimfehren, er macht den Eindrud 
eines tief unglüdlihen Mannes, dem nichts mehr am Leben liegt. 

In Betersburg bat er feine junge Frau zurüdgelafien, eine ge: 
borene Fürftin Dolgorufi, die fih ehemals, glei ihrer Schwefter, der 
bejondern Sympatbien des Kaifers erfreut haben fol. 
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14./26. Mai. Fürft Karl reift nad Grajova und Galafat ab, 
begleitet von General Gernat, Oberſt Slaniceanu, Major Lahovari, 
jeinem militäriihen Stabe und den beiden fremdländiichen Oberiten 
Gaillard und Doftorow. Um zwölf Uhr Ankunft in Pitefchti, wo großer 
Empfang ftattfindet; der Fürſt muß bier feine Reije auf zwei Stunden 
unterbrechen, weil die Strede durch rujfiihe Militärzüge bejegt it. Um 
zwei Uhr reift er weiter, aber ſchon in Corbu ift ein zweiter unfrei- 
williger Aufenthalt von anderthalb Stunden, wegen Entgleifung eines 
Süterzuges. In Corbu liegt ein Teil der ruſſiſchen 5. Diviſion 
(IX. Korps); die Mannjchaften fingen und tanzen munter in ihrem 
Lager. Erit um ſechs Uhr erreicht der Fürft Slatina, wo wiederum 
großer Empfang auf dem Bahnhofe ift, an dem fih auch der Komman— 
deur des ruffiihen IX. Korps, General dv. Krüdener, mit jeinem ganzen 
Stabe beteiligt. 

Die 31. Divifion des genannten Korps und eine Kojafenbrigade 
biwakieren längs der Eijenbahn. 

Der DI iſt ftarf angefhwollen, und unmeit von Crajova muß 
der Fürſt eine Strede zu Fub zurüdlegen (wegen des Einfturjes einer 
Brüde, der unglüdlicherweile gerade in dem Augenblide erfolgt ift, wo 
ein Zug fie paſſierte); jenfeits des Fluſſes erwartet ein andrer Zug 
den Fürſten, mit dem er endlich, zehn Uhr abends, Crajova erreicht. 

Die ganze Stadt ift in Bewegung, um dem Herrſcher einen glänzen: 
den Empfang zu bereiten. Vom Bürgermeifter mit längerer Anjprade 
begrüßt, fährt Fürft Karl durch die feitlich geſchmückten Straßen nad 
dem für ihn bereiteten Quartier. 

15./27. Mai. Ein ſchöner Maienjonntag. Nach dem Gottesdienit 


164 Xl. Beginn der rumäniſch-türkiſchen Feindieligfeiten ꝛc. 


in der Kirche Madona Dudu, wo der Bilchof von Rimnif ein Tedeum 
abhält, begiebt fih Fürft Karl zu Wagen nah Maglavit. Unter feiner 
zahlreichen Begleitung befinden fih außer dem befannten Kriegskorreſpon— 
denten der „Daily News”, Forbes, noch mehrere andre Berichterftatter. 
Der Weg führt über Radovan und Galicea; in legterem Orte jcheut 
das fürftlihe Achtgeipann vor den längs der Straße aufgeftellten hurra: 
rufenden Schulfindern, geht durch und raft auf eine geländerloje Brüde 
zu: da der Wagen umzuwerfen droht, will der Fürft herausipringen, 
wird aber von General Gernat und Major Lahovari daran verhindert. 
Zum Glüd gelingt es den beiden Poftillonen, die Tiere wieder in ihre 
Gewalt zu bringen, und die Fahrt bis Maglavit wird ohne Unfall fort: 
geſetzt. 

Alle Dörfer, die der Fürſt durcheilt hat, waren auf das feſtlichſte 
geſchmückt, jung und alt ſtand mit Fahnen und Blumen am Wege, 
und in Galicea, wo der Fürſt unter einem Laubdache das Frühſtück ein— 
nahm, tanzte die Dorfjugend vor ſeinem Zelte in bunter Tracht und 
freudigiter Stimmung ihre Hora, als ahnten fie nicht, daß fo nahe bei 
ihnen Gefahr und Krieg lauerten. 

In Maglavit injpiziert der Fürft das 1. Jägerbataillon und trifft 
dann um halb fünf Uhr in Galafat ein; bier empfangen ihn General 
Zupu, Kommandeur des I. Armeeforps, Oberft Cerchez, Kommandeur 
der 1. Divifion, und alle Abteilungschefs. Fürft Karl beginnt jofort 
die Inſpizierung der Batterien, der Feldbefeftigungen und des Lagers 
und ſpricht fih mit großer Befriedigung über jämtliche militärifchen 
Vorkehrungen und über den Geift der Truppen aus. Nach beendeter 
Inſpektion ehrt er nad dem Nordende des Drtes zurüd und nimmt 
Stellung auf dem höchſten Punkte der BVerteidigungslinie, der Batterie 
Carol; diejelbe ift mit I cem:-Gefhügen armiert, während in den Batterien 
Elifaveta und Mircea die von Rußland an Rumänien abgegebenen 
15 em:Bofitionsgeihüge poftiert find, die von rumänischen Matrofen be: 
dient werden. Die übrigen vier Batterien haben rumänijche Feldgeſchütze. 

Auf den Befehl des Fürften wird nunmehr, um fieben Uhr abends, 
die Beſchießung Widins eröffnet. Gleih auf den eriten Schuß ant- 
worten die Türken, und fie zielen gut: in die Batterie Carol fallen 
nicht weniger als fünf Bomben, von denen drei in unmittelbarer Näbe 
des Fürften plagen. Dieſer begrüßt die feindlichen Kugeln Ealtblütig durd) 
Schwenken jeiner Müte; die Mannichaften brechen in laute Hurras aus, 
die fich bis ins Lager fortpflanzen, wo die Mufitchöre zu jpielen beginnen ?). 





) Die Fürftin bat diefen Vorgang in einem Gedichte befungen. 
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Um acht Uhr, mit Anbrud der Dunfelheit, läßt der Fürft das Bom— 
barbement einftellen und begiebt fih nah Pojana, dem ſchönen Gute 
des Herrn Baici, eines Verwandten des verftorbenen Fürften Michael 
von Serbien; das hübſche, bequem eingerichtete Herrenhaus, das von 
einem Garten umgeben ift, liegt etwa 6 Kilometer von Calafat entfernt, 
und der Fürft Schlägt hier fein Quartier auf. Bei dem Diner, zu dem 
er 30 Perſonen vereinigt, herricht eine gehobene freudige Stimmung. 

Während des Bombardements waren ſechs Schüffe aus der Batterie 
Carol (9 cm), zehn aus der Batterie Elijaveta (15 cm) und fieben aus 
der Batterie Mircen (15 cm) abgegeben worden. 

Ein Kanonier, der durch den Luftdruck einer einjchlagenden Bombe 
zu Boden geworfen wurde, jedoch unverlegt blieb, jah, als er betäubt 
und verwundert aufitand, plöglich des Fürften Augen auf fich gerichtet. 
Er mißverftand den jcharfen Blid, las darin einen Tadel über feine 
mit Erde beiprigte Montur, reinigte fich jchnell und ftand dann in 
Haltung da, unbefümmert um die vorbeifaufenden Bomben. 

Außerhalb der Feitung Widin, auf deren ſchlanken Minarets die 
Abendjonne glänzt, breitet fih, wie deutlih von Calafat aus zu beob— 
achten ift, ein großes Feldlager aus; beim Beginn des Bombardements 
verließen die Türken ihre Zelte und ſuchten Dedung in einem Boden: 
einſchnitt. Die rumäniſchen Gejchüge richteten ihr Syeuer, außer auf 
diefes Lager, beſonders auf die Batterien der Feltung und auf eine 
Mühle, die in Brand geihoflen wurde. 

16./28. Mai. Der Fürft beſucht in der Frühe die Kirhe und die 
Gemeindejhule von Pojana und bricht dann mit jeinem Gefolge nad) 
Eiuperceni auf, um die dort Fantonierenden Truppen (das 1. Linien: 
regiment und ein Bataillon des 2. Dorobanzenregiments unter Befehl 
des Oberften Crutzesku) und deren Stellungen zu befichtigen. Er jelbit 
pojtiert eine Batterie, welche die linfe Flanke der Pofition von Galafat 
verftärfen joll. 

Nahdem er dann die Vorpoftenlinie zwiſchen Ciuperceni und 
Galafat, jowie die vom Genie in Arbeit genommenen neu zu errichten 
den Batterien injpiziert hat, trifft er gegen zwölf Uhr wiederum in Calafat 
ein und frühftüdt bier mit dem gejamten Stabe der 1. Divifion des 
I. Korps. 

Nachmittags läßt Fürft Karl ſich die Offiziere und Mannfchaften 
vorftelen, die fich bisher im Geſchützkampf hervorgethan haben, über: 
reicht ihnen eigenhändig die Tapferfeitsmedaille und jpricht ihnen feine 
Erwartung aus, dab dieje erfte Auszeichnung einem jeden als Sporn 
dienen werde, jeine Anerkennung immer aufs neue zu verdienen. 
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Von Calafat aus begiebt ſich der Fürft über Maglavit nad) 
Getatea und läßt das dortige Detahement der 2. Divifion (3. und 6. In— 
fanterieregiment, 5. Dorobanzenregiment, zwei Schwadronen Kalaraſchen, 
eine Batterie, unter Oberft Logadi) jofort alarınieren; er ift mit der 
Schnelligfeit ihrer Bereitihaft zufrieden. 

Nah Inſpizierung der ftrategifh jehr wichtigen Pofition von 
Getatea jegt Fürft Karl die Fahrt nad Motagei fort, wo das 10. und 
12. Dorobanzenregiment, ſowie zwei Batterien (von der 3. Divifion) 
fantonieren. Der Fürft befichtigt auch diefe Truppen noch und jucht 
dann erjt fein Quartier, beim Gutsbefiter N. Maldaresku, auf. 

Der Kriegsminifter hat dem Fürften von Hohenzollern ohne Willen 
des Fürſten Karl folgende Beichreibung des geitrigen Tages gejandt: 

Hier, 27 Mai, S. A. Le Prince Charles, mon auguste Souverain, 
apres avoir visite toutes les fortifications de Calafat et le bivouac 
des troupes, a ordonn& le feu des batteries contre Widin, auquel les 
Tures ont répondu avec beaucoup d'énergie. Le bombardement a 
dur& pendant une heure, S. A. s’est trouve tout le temps dans la 
batterie qui porte Son nom, Trois bombes ont éclatées a dix pas 
de l’endroit oü S. A. se trouvait, et plusieurs autres sont tombees 
tout autour. Personne n’a été atteint. S. A. par son grand calme 
et un sangfroid admirable a encouragé nos jeunes officiers et leur 
a donné le bon exemple. — 

Die Türken lafjen in ihren Verſuchen, den Kaufajus zu infurgieren, 
nicht nad. Sowohl die Tichetichenzen wie die Abchafen haben die Fahne 
der Empörung erhoben, und am 23. Mai ift es einer größeren Anzahl 
ausgewanderter Ticherfefien gelungen, bei Adler (reihlih 100 Kilometer 
von Suchum-Kale) zu landen. 

17.,29. Mai. Um fünf Uhr morgens bricht der Fürft auf und 
langt gegen Mittag in Crajova an; die Bevölkerung bereitet ihm einen 
wahrhaft begeifterten Empfang, denn die Nachricht von der Kaltblütig: 
feit, mit der er fich während des Bombardements den erplodierenden 
Geſchoſſen der Türken ausgejegt hat, ift ihm bereits vorangeeilt und hat 
die für Mannesmut und Tapferkeit jo empfängliden Volksmaſſen zu 
unbejchreiblihem Enthufiasmus angefadht. Fürft Karl ift im erften 
Augenblide jehr überraſcht, als nicht enden mollende Hurras ihn fchon 
vor dem MWeichbilde der Stadt empfangen, ein Blumenregen fi über 
ihn ergießt, und die ſchön geſchmückten Straßen auf feinem Wege zum 
Bahnhof kaum palfierbar find vor der wogenden, ihm zujubelnden Menge. 

Auf dem Bahnhofe von Slatina empfängt ihn wiederum ber 
Kommandeur des ruffiihen IX. Korps, General v. Krüdener; die dort 
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lagernden Truppen find vor ihren Zelten aufgeftellt und begrüßen begeiftert 
den fürftlihen Eifenbahnzug. 

Abends um halb zehn Uhr trifft Fürft Karl in der Hauptitadt ein, 
und auch bier wird ihm ein großartiger Empfang zu teil; die Fürftin 
ift glüdlih, den der Gefahr entronnenen Gemahl wieder in die Arme 
ichließen zu fönnen. — 

Nachdem Kaijer Nlerander durch den rumänijchen Agenten General 
Ghika hatte erklären laſſen, daß, falls das rumänifhe Heer die Donau 
überfchreiten und auf eigene Koften und Gefahr Krieg führen wollte, 
dies nur gejchehen dürfte, wenn es fich unter den Befehl des kaiſerlich 
ruſſiſchen Oberfommandos ftellte, hat nunmehr Fürft Gortſchakow auch 
Ichriftlih den Antrag der rumänischen Regierung auf Eintritt in Die 
Aktion beantwortet; die von Nelidow verfaßte Note lautet folgender: 
maßen: 

Le Gouvernement Roumain avait fait des d@marches aupres 
du cabinet Imperial pour t@moigner de son desir de cooperer ä 
l'action de l’armee Russe au delä du Danube, et poser les conditions, 
auxquelles cette cooperation serait possible. 

Sa Majest& L’Empereur prenant en consideration les circon- 
stances politiques au milieu desquelles s’effectue la marche de Son 
armée contre la Turquie et les moyens dont elle dispose, a bien 
voulu faire entendre au Cabinet de Bucharest, par l’organe du general 
Prince J. Ghika, qu'Il ne conviait point la Roumanie a une co- 
operation au delä du Danube, mais que, si le Gouvernement Roumain 
voulait entreprendre une semblable action à ses propres frais et ü ses 
risques et perils, elle ne saurait avoir lieu qu’ä la condition absolue 
de l'unit€ du commandement superieur qui resterait entre les mains 
du General en Chef de l'Armée Imperiale. 

Cette decision de l’Empereur a été dietee, tant par la necessite 
de garantir le succès des opérations entreprises par les forces Russes, 
en €cartant toute divergence de plans, toujours nuisible en pareille 
matiere, que par un sentiment d’interet rdel pour la Roumanie dont 
les forces disponibles ne pourraient agir avec securite et fruit au 
dela du Danube que si elles &taient en mesure de s’appuyer sur 
l'armée Russe et de compter, en cas de besoin, sur son soutien. 

Cependant dans les deliberations qui ont eu lieu dernierement 
au sujet d’un plan d’action à @laborer pour les deux armées, — les 
autorites militaires Roumaines ont manifeste la tendance d'agir isole- 
ment et sur un theätre separe. 

Quoique des considerations strategiques d’une valeur decisive 
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aient suffisamment demontre le desavantage, — et möme, dans cer- 
taines circonstances, le danger du plan propose par les Roumains, — 
il paraitrait urgent d’etablir nettement l’impossibilite politique d’une 
action isol&e de leurs troupes. 

La Russie n’a pas besoin du concours de l’armde Rou- 
maine. Les forces qu'elle a mises en mouvement ä l’effet de com- 
battre la Turquie, sont plus que suffisantes pour atteindre ce 
but élevé que l’Empereur s’est pose en commengant la guerre actuelle. 
D’autre part la securite exterieure de la Roumanie ne l'oblige guere 
à attaquer la Turquie. Si donc, par des considerations personnelles 
d’une nature differente, et que le Gouvernement Roumain tient ü ne 
point devoiler, mais qui ressortent assez clairement du langage de 
la presse locale — il se croit tenu d’honneur à entreprendre une 
action offensive contre l’Empire Ottoman, cette action ne doit en 
aucun cas göner l'exécution du plan general des grandes operations 
de l’armede Russe, à l’ombre desquelles exclusivement ont pu &tre 
jetees les bases des destinees futures de l’Etat Roumain. 

L'interöt bien entendu de la Roumanie exige ainsi, — et la 
sécurité des forces Russes le commande imperieusement, — que 
la cooperation de cet Etat n’ait lieu qu’en striete conformite avec 
le plan general des operations de la grande armee Imperiale, et 
dans les conditions qui y seront posces par l’Auguste Commandant 
en Chef Russe, — tout comme la glorieuse activit@ defensive actuelle 
des forces Roumaines n’est une garantie de sécurité pour le territoire 
de la Principaut& que lorsqu’elle forme une part de tout le syst&me 
strategique qui protege avec tant de succes la rive gauche du 
Danube. 

La communaut& du but et les sympathies traditionelles qui unis- 
sent la Russie et la Roumanie, auraient dü constituer pour le Gouver- _ 
nement Princier une garantie suffisante des dispositions sinceres qui 
guident dans les circonstances actuelles les actes du Cabinet Imperial 
a son @gard. Les nombreuses marques de confiance et de bien- 
veillance que la Russie lui a donnees dans le passe, et mäme en 
dernier lieu, revelent deja l’etendue des avantages materiels et 
politiques que la Roumanie aurait pu acquerir encore à la faveur de 
pareils rapports. 

D’un autre coté, les hommes d’Etat places à la tete des affaires 
de la Roumanie ne sauraient perdre de vue la valeur des forces 
engagdes par la Russie dans le conflit actuel, les obligations que 
les dimensions de la lutte lui imposent et les droits qu’elles lui 
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ereent pour garantir par tous les moyens possibles la sécurité et le 
succes de sa grande entreprise. 

L’'imminence des operations decisives sur le Danube, coincidant 
avec l'arrivee prochaine de Sa Majesté !’Empereur — il serait urgent 
à tous les titres de definir sans retard et d’une facon precise et 
formelle les intentions du Gouvernement Roumain quant ä la part 
que le corps d’operation Princier serait appell& a prendre au cours 
ulterieur de la guerre et qui ne saurait varier qu’entre une abstention 
de toute marche agressive et une action commune sous le Com- 
mandement superieur et conform&ment aux vues du General en Chef 
Russe. De la reponse, prompte et decisive, qui sera donne à l’en- 
semble de cette question, d&pendront les dispositions pratiques que 
Monseigneur le Grand Duc doit prendre sans retard, en vertu des 
pouvoirs dont Il est muni. — , 

Sn der Naht vom 13./25. Mai hat der ruſſiſche Marinelieutenant 
Dubafom mit mehreren Dampfbarkaſſen von Braila aus einen türfifchen 
Monitor vor Matſchin angegriffen und mit einem Torpedo in die Luft 
geiprengt; Major Murgesfu von der rumäniſchen Flotille hat rühmlichen 
Anteil an der gefahrvollen Expedition genommen. Die übrigen türkifchen 
Schiffe zogen fi) in den Kanal von Matihin zurüd, und nachdem ber 
legtere von den Ruſſen dur Torpedos abgefperrt worden ift, haben 
Galag und Bratila fein Bombardement mehr zu befürchten, und ift die 
untere Donau überhaupt vor den türfifchen Kriegsſchiffen aefichert. 

Der Großfürft teilt dem Fürften mit, daß Lieutenant Dubaſow 
bei diefem Unternehmen eine unerhörte Todesveradhtung gezeigt und ein 
wahres Heldenftüd ausgeführt habe. Auch Murgesku habe große Kalt: 
blütigfeit bewielen, und er habe ihm darum im Namen des Kaijers das 
Nitterkreuz des Wladimirordens mit Schwertern überjandt. — Darauf: 
hin verleiht Fürſt Karl Murgesku das Nitterfreuz des Sterns von 
Rumänien mit Schwertern. — 

18./30. Mai. Eine Regierungsvorlage ſchlägt zur Bejeitigung 
des Defizits von 30 Millionen die Ausgabe von Papiergeld in gleihem 
Betrage, und zur Dedung des legteren die Verpfändung von Staats: 
gütern im doppelten Betrage vor, während in der Kammer von einigen 
die Einftelung aller Zahlungen im In- und Auslande, von andern bie 
Verdoppelung der Steuern befürwortet wird. 

Die Nachricht von der Erftürmung Ardahans durch General Hei: 
man am 17. Mai läuft ein und joll im Hauptquartier Plojeſchti durch 
ein Tedeum gefeiert werben. 

19./31. Mai. Das türkiſche Kavallerielager unter Muſa Paſcha 
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bei Begli: Ahmed, ſüdlich von Kars, wird von ruffiiher Kavallerie bei 
Nacht überfallen; der Paſcha fällt, feine Truppen werden verjprengt. 

20. Mai 1. Juni. Der Minifterrat hat auf den Antrag des Kriegs: 
minijters bejchloffen, den Fürften zu erſuchen, daß er feinem Heere die 
Ehre ermweile, in Erinnerung an den Tag des Bombardements von 
Galafat und den dort gezeigten Heldenmut die rumäniſche Tapferfeits: 
medaille anzulegen. Fürſt Karl erfüllt diefen Wunſch. 

Die proviforischen Handelsfonventionen, die mit England, Frank: 
reih, den Niederlanden, Stalien und Griechenland Ende des Jahres 1876 
abgejchlofjen worden waren, find um neun Monate verlängert worden, 
da in der gegenwärtigen Zeitlage nicht daran zu denken iſt, dieſe pro: 
viforishen Abmachungen in definitive zu verwandeln. 

Der Fürft ift nad Plojefhti gefahren, auf dem Kriegsrat, der 
bier beim Großfürften Nikolaus jtattfindet, fommen bie Vorbereitungen 
für den Donauübergang und die Dispofitionen des Vormarſches in 
Bulgarien zur Sprade, und Fürſt Karl, die ausgebreitete Karte Nord: 
bulgariens vor ih, macht auf die ftrategiiche Wichtigkeit des Straßen: 
fnotenpunftes Plewna aufmerfjam und rät den Rufjen, nad) volljogenem 
Donanübergange diefen Ort jo bald wie möglih in ihre Gewalt zu 
bringen '). Ueberhaupt liegt ihm daran, daß der rechte Flügel der 
ruffiihen Armee fich über den Wid hinaus bis an den Isker ausdehne, 
da er die Zone Widin-Rahowa den rumänischen Truppen vorbehalten 
jehen und für den linken Flügel derjelben die Anlehnung an die Rufjen 
erwirfen möchte. 

Im Verlauf der Beiprehung wird der Fürft erfucht, fein Heer 
bei Widin über die Donau fegen zu lafjen; er findet diejen Plan zwar 
verfrüht, da es ihm an Brücdenmaterial fehlt, giebt aber das Verſprechen, 
die nötigen Nefognoszierungen vornehmen zu wollen. 

Der Großfürft klagt darüber, daß der eine Eifenbahnftrang und 
das rollende Material ganz unzulänglich für den Transport jeien. — 

21, Mai,2. Juni. Der Felttag „Konftantin und Helene” wird 
in der Metropolie dur ein Tedeum gefeiert, dem das Fürſtenpaar bei: 
wohnt. Abends findet zum Beften des Noten Kreuzes ein Gartenfeft 
ftatt, das großen Erfolg bat. 


) Als jpäter die erbitterten Kämpfe um Plewna geführt wurden, erinnerte 
der Großfürſt Nikolaus den Fürften Karl mehrmals an diefen Rat, deifen Nichtigkeit 
man bamals feider nicht erfannt habe; der Fürſt aber erwiderte ftets, es fei nur Zu: 
fall geweien, dab ihm damals auf der Karte Bulgariens Plewna fo wichtig erfchienen 
jei, und lehnte jedes prophetiiche Talent entichieden ab. 
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Der Fürft empfängt den Major v. Lignik, vom preußiichen General: 
ftab, der aus Petersburg, wo er der deutichen Botjchaft attadhiert ift, 
angelangt iſt. 

Die Witterung ift immer noch regneriſch und erjchwert die Opera- 
tionen aufs äußerfte. Kein Ende ſcheinen die ruffiihen Kolonnen zu 
haben, die um die Hauptitadt herum, meift unter jchwermütigen Ge: 
Jängen, der Donau zumarjdieren; hinter jedem Korps folgen in meilen: 
langem Zuge mit ihren Kleinen Karren die Trainknechte, Bahongen, ein 
ganz befonderer, Aufmerffamfeit erregender Menſchenſchlag. Diefe Leute, 
die aus den binterften Tiefen des großen moskowitiſchen Reiches fommen, 
ziehen, in lange, farbige Leinkittel gehüllt, unſauber und ſchweigſam ihre 
Straße; die zottigen, verwilderten, meijt jtrohblonden Haare, die ein: 
gedrüdten Naſen, die kleinen Augen geben den breiten Geſichtern einen 
uneuropäilchen Anſtrich. Wagen folgt auf Wagen, aber jeder birgt nur 
geringe Habjeligfeiten unter dem ſchmutzigen Leinwanddach, vor dem 
fein langhaariger Kuticher fitt, und jo rollt es Tag und Naht auf den 
ihon tief ausgefahrenen Wegen, und der Zug ftodt nur, wenn bie 
Truppenzüge ihn zum Ausweichen zwingen. 

Die meiften ruſſiſchen Kolonnen marjchieren nad dem Diftrikte 
Teleorman. 

22. Mai 3. Juni. Der Fürft verleiht das Großkreuz des Sterns 
von Rumänien den Miniftern J. Bratianu und Cogalniceanu, den beiden 
Metropoliten, dem General Golesfu und dem Fürften Dem. Ghifa. Der 
Kammerpräfident Roſetti hat um die Erlaubnis gebeten, die ihm gleich 
falls zugedachte Ehre ablehnen zu dürfen, da feine republifaniichen 
Grundfäge ihm das Tragen von Orden und Ehrenzeichen verböten: er 
gab dabei dem Fürften die Verfiherung, daß er fich die Ideale feiner 
Jugend zwar bewahre und Republifaner ſei und bleibe, aber dennod 
als Nealpolitifer nichts Höheres für fein Land erhoffen könne, als daß 
an deſſen Spige ein allen freiheitlichen Regungen jo gewogener Herrſcher 
jtehe, wie Fürſt Karl, dem er ftets in Treue und Anhänglichkeit ergeben 
fein werde. 

Großfürſt Wladimir, des Zaren zweiter Sohn, der tags zuvor in 
Plojeichti eingetroffen ift, ftattet dem Fürftenpaar einen Bejuh ab und 
wird von dem Fürften auf dem Bahnhofe empfangen. Mit ihm zugleich 
treffen Großfürft Nitolaus und Sohn, jowie der Herzog Sergius von 
Zeuchtenberg ein. Großfürſt Wladimir fehrt nad) dem Diner wieder 
nah Plojeſchti zurüd, während die andern Herrichaften nad) einer ge— 
meinfam im Palais verbradten Soiree in Cotroceni übernadten. Fürit 
Karl bat auch den Fürſten Ticherfasti empfangen, der an der Spike 
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des ruſſiſchen Ambulanzweſens fteht, und von dem es allgemein heißt, 
daß er zum Gouverneur von Bulgarien beftimmt jei. Er ift ein Mann 
in den beten Jahren, hat ſich durch liberale Gefinnungen bervorgethan 
und ſowohl bei der Aufhebung der Leibeigenſchaft wie bei dem Ber: 
juche, Polen eine Verfaffung zu geben, tatkräftig mitgewirkt; außerdem 
iſt er ein eifriger Anhänger der panjlamiftiichen dee und hat bejonders 
als Chef der Moskauer Stadtverwaltung für diefelbe Propaganda ge: 
macht. Bei Hofe ift er wenig beliebt und ftügt fi nur auf das per: 
fünlide Wohlwollen des Kaiſers. 

Cogalniceanu beauftragt in einer Cirfularnote die diplomatischen 
Agenten Rumäniens, die Regierungen, bei denen fie affreditiert find, 
über die Ummiderftehlichkeit der nationalen Bewegung aufzuklären, die 
zur Proflamierung der rumäniſchen Unabhängigkeit geführt hat, und zu 
betonen, daß Rumänien von den Mächten nicht etwa die jofortige An: 
erfennung dieſer Unabhängigfeit, jondern einftweilen, bis zur definitiven 
Löſung diefer Frage nur die Fortdauer ihrer traditionellen wohlwollen— 
den Haltung erwarte. 

23. Mai/d. Juni. Nachdem das Fürftenpaar den Vormittag mit 
feinen Gäjten im Garten von Cotroceni verbracht hat, begiebt Fürft Karl 
fih mit ihnen nad Plojeſchti, um den Beſuch des Großfürften Wladimir 
zu erwidern. Dort befichtigt er auch das von der rumänischen Regierung 
für den Kaifer Alerander bergerichtete, jehr komfortable Haus. 

24. Mai/5. uni. Die Türkei hat bei den europäifchen Kabinetten 
gegen die Unabhängigfeitserflärung Rumäniens Proteſt erhoben. 

25. Mai 6. Juni. Kaiſer Alerander fommt aus St. Petersburg 
in Plojeichti an. An der ruſſiſch-rumäniſchen Grenze ift er geftern abend 
von Bratianu und Eogalniceanu begrüßt worden, und in allen größeren 
Orten, die er berührt bat, befonders in Jaſſy, haben ihm die Behörden 
und die Bevölferung einen jo außerordentlich herzlihen Empfang be: 
reitet, daß er davon aufs angenehmfte berührt worden ift. — 

Fürft Karl, der in den legten Wochen jeinen Eltern nur tele 
graphiiche Nachricht über jein und der Fürftin Wohlbefinden hat geben 
fönnen, Ichreibt feinem Bater: 

„Seit meinem legten Briefe haben ſich bedeutungsvolle Ereignifie 
abgeipielt: Unſer Verhältnis zur Pforte hat fich aelöft, wir befinden uns 
im Kriegszuftand mit ihr. Dies war der einzig würdige Ausweg für 
mein Land und meine Perſon, nahdem Europa zugegeben hatte, daß 
Rumänien ins Kriegstheater hineingezogen wurde. Ruhige Zufchauer 
fonnten und durften wir nicht bleiben; als türkiſche Provinz wollten wir 
uns nicht behandeln laſſen, und von der Gnade andrer abzubängen, 
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fand ich meiner unwürdig. Die Unabhängigfeitserflärung hat vielleicht 
bei den Kabinetten feinen angenehmen Eindrud gemadt, da wir uns 
heute jhon genommen haben, was man uns jpäter wahricheinlich zu 
geben gedachte! — Aber gerade dem wollten wir vorbeugen! 

„Meiner Armee fällt nun die jchöne Nolle zu, fih für eine dee 
zu jchlagen; bis jegt hat Rumänien alles ohne Kampf erreicht, diesmal 
aber it ihm Gelegenheit gegeben, feine Eriftenz mit den Waffen in der 
Hand zu verteidigen. Der Geift meiner Truppen ijt vortrefflich, fie 
brennen nah Waffenthaten; und daß fie im Feuer ftandhalten, haben 
fie bereits in Calafat bewiejen. 

„Heute abend trifft Kaiſer Alerander in Plojeſchti ein; fein Ge: 
folge befteht aus 700 Berfonen und 1000 Pferden und muß nun noch 
neben dem Großen Hauptquartier in der kleinen Provinzftadt unter: 
gebracht werden. Ich hatte den Kaifer in Jaſſy empfangen wollen, aber 
er telegraphierte feinem Bruder, daß ich mid nicht deplacieren möge, 
da er mich nach jeiner Ankunft in Plojeſchti zu ſehen hoffe und außer: 
dem beabiichtige nach Bufareft zu fommen, um Elifabeth zu bejuchen. — 
Morgen früh werde ich zu ihm fahren. Unſer Verkehr mit den Großfürften 
it ein jehr berzlicher, fie fommen zu uns zu Tiſche, und ich fahre öfters 
zum Frühſtück nach Plojeſchti. Großfürft Nikolaus erinnert in jeiner 
Art und Weile ganz an den Kronprinzen und ift uns wie ein Bruder. 
Dies erleichtert ungemein die Regelung vieler Fragen, die zu unange: 
nehmem Notenwechjel hätten Beranlafjung geben fünnen. So aber it 
es bis jegt zu feinem Konflitt gefommen, Ruſſen und Rumänen leben 
in beitem Einvernehmen. 

„Mehr als die ruffiiche Armee macht uns die ruſſiſche Diplomatie 
zu Ichaffen. Doc darüber kann ich Dir nicht durch die Poſt jchreiben. — 

„Meine Zeit ift jehr in Anipruch genommen; oft weiß ich nicht, 
wo mir der Kopf fteht. Die Armeeangelegenheiten nehmen mir täglich 
mehrere Stunden; joeben befomme ich eine Depeiche aus Calafat, daß 
die Türken einen Landungsverfuh machen wollen. 

„AU die hohen Gäfte geftatten mir noch nicht, in mein Haupt— 
quartier Pojana abzureifen; ich jehne mich wirklich dahin, um inmitten 
meiner Truppen zu fein.” — 

26. Mai/7. Juni. Der Fürft empfängt in der Frühe Bratianu 
und Cogalniceanu, die ihm über die Neife des Kaifers Alexander be: 
rihten und beide eine gewiſſe Beunrubigung nicht verbergen fönnen: fie 
haben aus dem Auftreten des ruffiihen Kaiſers den Eindrud erhalten, 
daß diefer fih in Numänien als Landesherr betrachte. Fürft Karl jedoch 
teilt dieje Beiorgnis feineswegs, da er weiß, daß er, ein Prinz aus alt: 


174 X. Beginn der rumäniſch-türkiſchen Feindieligfeiten ꝛc. 


fürftlihen Haufe, ein Hohenzoller, jelbft von einem Kaifer von Ruß: 
land nicht einfach beiſeite gejchoben werden kann. Er beruhigt deshalb 
jeine Minifter und jagt ihnen, daf der Zar, mit dem er durch verwandt: 
ihaftliche Bande verfnüpft fei, als jein und des Landes Gaft von ihm 
geehrt werden würde; alles andre fei unbegründet. 

Um zehn Uhr begiebt ſich der Fürft zur Begrüßung des Kaifers nad 
Plojeihti. Großfürft Nikolaus erwartet ihn auf dem Bahnhofe und fährt 
mit ihm direft zu feinem faiferlihen Bruder, der den Fürſten im Hofe 
leines Haufes empfängt, umgeben von dem Thronfolger, den Großfürften 
Wladimir und Sergius, Nikolaus Nikolajewitih, Konftantin Konftantino: 
witih, den Herzögen Eugen und Sergius von Leuchtenberg, den hohen 
MWirdenträgern des rufliihen Reichs und feiner ganzen Suite; die Be: 
grüßung ift jeher warm und herzlih. Der Kaiſer, der die Kette des Hohen: 
zollernordens angelegt hat, jtellt dem Fürften die Anwejenden vor; ſie 
find diefem zum großen Teile ſchon von Livadia her bekannt: den Reichs: 
fanzler Fürften Gortihaflow und den Kriegsminifter Grafen Miljutin 
fieht der Fürft zum erftenmal, jedoch in dem Hausminifter Grafen Adler: 
berg, dem General Janatjew, den Generaladjutanten Fürft Sumorow 
Rimniksfi und Fürft Leon Radziwill, dem Prinzen Emil Wittgenitein, 
Fürften Mentichilow, Fürften Galigin, General Wojeilow begrüßt er 
alte Bekannte. Anmwejend find auch General Mefenzow, Chef der dritten 
Abteilung, General Ryleiwe, Kommandant des faijerlihen Hauptquartiers, 
General Stiholflow, Chef des Feldtelegraphendienftes, ſowie General 
v. Werder, der preußijche, und Oberft v. Bechtolsheim, der öjterreichijche 
Militärbevollmäctigte; ferner Prinz Alexander von Battenberg, ein 
Neffe des Kaiſers, der als Lieutenant bei den heſſiſchen Dragonern fteht, 
und der Kabinettsrat des Kaiſers, Geheimrat Hamburger; Ichließlid) noch 
viele Flügeladjutanten — im ganzen mehr als 60 Perſonen. 

Nah der Vorftellung zieht fich der Kaifer mit dem Fürften zu 
längerer Unterredung in fein Haus zurüd. 

Der Kaijer erklärt, daß Rumänien nur Gutes von ihm zu er: 
warten babe. Es jei immer feine Hoffnung geweſen, den Krieg noch 
zu vermeiden; aber nun es dazu gefommen jei, habe er das Ziel vor 
Augen, allen Kriftlihen Völfern des Drients hinfort befjere Zeiten zu 
bringen. Rumänien verdanfe Rußland ſchon jeit alters vieles, und es 
freue ihn darum doppelt, daß das Einvernehmen zwiichen feinem Heere 
und der rumäniſchen Bevölkerung jo gut fei. 

Fürſt Karl entgegnet, er erwarte von dem Kriege, daß er feinem 
Lande die Unabhängigkeit fihern und feinem Heere die Möglichkeit geben 
werde, dur Teilnahme an der Aktion die Ehre Rumäniens hochzuhalten. 
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Der Kaifer geht auf diefe Bemerkung nicht weiter ein. Fürft Karl 
überreicht ihm dann den Rapport über feine Truppen und deren Stand: 
quartiere, eine Aufmerkſamkeit, die den Kaifer befonders angenehm berührt. 

Darauf lädt der Kaifer den Fürſten ein, mit ihm zu Pferde zu 
fteigen und dem Vorbeimarſch der kaiſerlichen Esforte und der Bededung 
des Hauptquartier, die aus Abordnungen aller Garderegimenter beiteht, 
beizumohnen. Fürft Karl ift erfreut über das ſoldatiſch jchöne Ausfehen 
diefer Truppen. — Nach dem Dejeuner en famille begiebt ſich der Fürft, 
vom Thronfolger geleitet, zum Bahnbofe, um nach Bukareſt zurüdzu: 
fehren. Der Kaijer hat ihm zum Abſchiede noch einmal feine Hoffnung 
ausgeiproden, daß aus feinem Aufenthalte qute Früchte für das Land 
erwachſen würden, und ihm zugleich für den folgenden Tag feinen Be: 
juch angemeldet: er jei ungeduldig, die Fürftin, die er aus der Zeit 
ihres Bejuches am Petersburger Hofe in freundlichfter Erinnerung habe, 
im eigenen Heime zu begrüßen. 

Der Chef der dritten Abteilung, Meſenzow, hat fich dem Fürſten 
gegenüber etwas bejorgt über den vom Kaiſer geplanten Beſuch in 
Bukareſt ausgeſprochen — die vielen dort anſäſſigen Polen flöhten ihm 
Angft für die Sicherheit feines Herrn ein, Fürft Karl aber verbürgte 
fih für die guten Gefinnungen der Bewohner feiner Hauptitadt, jowie 
für die Gejchiclichkeit der rumänischen Polizei, deren Chef, Radu Mihai, 
ein umjichtiger und energiiher Mann fei. 

27. Mai; 8. Juni. Allen rumänischen Untertbanen, die in fremden 
Heeren gedient haben, ijt unter Belafjung ihres dort erlangten Grades 
der Eintritt in das rumäniſche Heer durch Spezialgejet geitattet worden. 

Gegen zwölf Uhr trifft der Kaifer mit Ertrazug in Bufareft ein. 
Drei feiner Söhne, der Thronfolger und die Großfürften Wladimir und 
Sergius, ferner Großfürit Nikolaus mit feinem Sohne, ſowie die Her: 
zöge Eugen und Sergius von Leuchtenberg und der Prinz Alerander 
von Battenberg begleiten ihn; außerdem Fürſt Gortſchakow und die ganze 
Suite von Generälen und Flügeladjutanten. 

Das Fürftenpaar ift mit feinem Hofftaate, der hohen Geiftlichkeit, 
den Miniftern und den Spiten aller Militär: und Givilbehörden zum 
Empfange auf dem Bahnhofe; als Ehrenwadhe fungiert eine Esfadron 
Roſchiori mit Fahne und Muſik. Nachden der Kaifer das Fürftenpaar 
begrüßt hat, jchreitet er unter den Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne 
die Front ab und nimmt dann die Huldigungsanrede der hohen Geift: 
lichkeit, jowie die Anjprache des Kammerpräfidenten E. A. Rojetti, der 
zugleich Bürgermeifter der Hauptitadt ift, entgegen; er dankt mit einigen 
freundlichen Worten, fieht aber müde und angegriffen aus. Der Fürftin 
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feinen Arm reichend, fchreitet er in den Empfangsfalon und bejteigt, 
nah der PVorftellung der Staatswürdenträger, mit ihr den jchön ge: 
ihmüdten Wagen, um welden der Militärhofftaat und die höheren 
Offiziere der Garnifon Eskorte bilden. Im zweiten, au à la Daumont 
beipannten Wagen nimmt der Thronfolger mit dem Fürften Pla; dann 
folgen die übrigen Großfürften. Fürft Gortſchakow fährt mit Bratianu. 

Der Wagenzug, von einer Schwadron Gendarmen eröffnet, begiebt 
ih durch die reich verzierten Straßen, auf denen eine bewegte Volks— 
menge dem Befreier der orientaliihen Chriftenheit zujubelt, nach dem 
Palais. Bon allen Balkonen und aus vielen Fenitern werden Blumen 
in den faiferlihen Wagen geworfen. Als einmal ein großes Bouquet 
hart vor dem Kaifer niederfällt, fährt er erichredt zufammen, doc bie 
Fürftin ſpricht lebhaft weiter, als habe fie nicht bemerkt, welche Ge: 
danken ihn eben durchzuckten. 

Bor dem Palais, zwifhen Fürft und Fürftin auf der Rampe 
ftehend, nimmt er den Vorbeimarſch der Ehrenwadhe, einer Jägerkom— 
pagnie mit Fahne und Muftf, ab; unter der Volksmenge auf dem Schloß: 
hofe find als Zuſchauer zahlreiche ruſſiſche Offiziere der auf dem Durch— 
marjche befindlichen Truppen, 

Darauf abermals Vorftellung der Suiten und Frühftüd im Palais. 

Die hohen Herrſchaften fpeifen en famille, während den Miniftern 
und dem Gefolge im Speijefaal ferviert wird. Kogalniceanu bringt 
einen Toaft auf den Kaifer aus; Fürft Gortſchakow antwortet und trinkt 
auf die Gejundheit des Fürften. 

Bald nad beendetem Mahle fahren die ruffiihen Gäfte wieder 
nah Plojeſchti ab; das Fürftenpaar ſendet, ſowie e& vom Bahnbofe 
zurüdgefehrt ift, folgende Depeſche an die Kaiferin nach Petersburg: 

Nous avons eu aujourd’hui le bonheur de recevoir l’Empereur 
et les Grands Ducs. En buvant ä la sante de V. M. nous avons 
forme les voeux les plus chaleureux pour l’accomplissement de Ses 
plus chers desirs. L’inalterable bont€ de l’Empereur nous a vive- 
ment touch‘s, et avec notre pays nous considerons ce beau jour 
comme un de nos plus precieux souvenirs. 

Charles, Elisabeth. 

28. Mai, d. Juni. Die Minifter äußern fih dem Fürſten gegen: 
über höchit befriedigt über den Verlauf des faiferlihen Beſuchs. Ihre 
anfangs gehegten Befürchtungen find gänzlich gejchwunden, und fie 
drüden dem Fürſten ihre Freude und Bewunderung aus. Nicht nur 
feine hohe Herkunft, ſondern auch fein perfönlicher Takt habe dem Lande 
jede Art von Demütigung erſpart. 
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Die preußijchen Generalftabsmajore Graf Wedel und v. Villaume, 
die dem ruffiihen Hauptquartier attadhiert find, ftellen fi dem Fürften 
vor; Major v. Villaume trat als Avantageur bei der Garbdeartillerie 
in Berlin zu der Zeit ein, als Fürft Karl in demfelben Regimente 
Dffizier war. 

General Fürft Ghika, ber im Gefolge des Kaifers aus Petersburg 
gefommen ift und noch jeßt beim Faiferlihen Hauptquartier in Plojefchti 
bleibt, trifft von dort ein und berichtet dem Fürften, daß der Kaiſer 
von jeinem Bularefter Bejuhe und von dem Empfange, den die Be: 
völferung der Hauptftabt ihm bereitet hat, jehr befriedigt ift. 

Die Kaijerin beantwortet das geitrige Telegramm: 

Zarsko6 Selo, 28 Mai;® Juin. 

Je suis tres touchee de Votre souvenir, et Vous remercie de 
m'avoir aussi associee aux &motions de ce jour dont l’Empereur 
emporte &galement les meilleures impressions. Recevez aussi l’ex- 
pression de ma reconnaissance pour la sympathie que Vous accordez 
à l’activit@ de notre Société pour les blesses. 

Marie. — 

Am 25. Mai/b. Juni haben die Montenegriner die Türfen bei 
Nomwojelo und Martinig gejchlagen. 

Das Fürftenpaar fährt nachmittags nah Plojeihti, um den Be- 
juch des Kaijers zu erwidern. Diejer empfängt mit allen Großfürften 
feine Gäfte auf dem Bahnhofe, Großfürft Nikolaus überreicht der Fürftin 
ein practvolles Bouquet. Der Kaiſer geleitet fie nach feinem Haufe, 
wo die Deputationen der Garbderegimenter aufgeitellt find und vor dem 
Fürftenpaare defilieren. Nah dem Familiendiner befucht man das nahe 
Biwak der Gardekoſaken, die der Kaifer alarmieren und defilieren läßt — 
ein ſchönes militärifhes Bild! — im Vordergrunde das belebte Lager: 
feld, dahinter die Zinnen der noch jchneebededten Karpaten, und am 
Himmel dunkle, ſchwere Gemitterwolfen. — Sn der Ferne grolt ſchon 
der Donner, und man hofft, daß das lang erjehnte Gewitter der Schwüle 
der Luft ein Ende machen wird. 

Kaijer Alerander begleitet, wiederum mit allen Großfürften, das 
Fürftenpaar abends nad dem Bahnhofe und bleibt troß des beginnenden 
Negens vor dem Waggon der Fürftin ftehen, bis der Zug fi in Be: 
wegung jeßt, eine Aufmerffamfeit, die auf die Minifter und das ums 
ftehende Publikum großen Eindrud macht. — Dem rumänischen Volks— 
bewußtjein hat bisher der Kaiſer aller Reußen, infolge der vielen Kriege 
und Dffupationen, als der höchſte Vertreter irdiicher Macht und Erhabens 


beit gegolten; um jo mehr wird es jeßt, wo dieſer gemaltige. Herrſcher 
Aus dem Leben König Karls von Rumänien, II. 
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entblößten Hauptes als ritterliher Herr vor der rumänifhen Fürftin 
fteht, der verjammelten Menge klar, welcher Unterfchied zwijchen den 
früheren Wahlfürften und der jegigen Dynaftie ift, und meld andre 
Stellung dur lettere das Land gewonnen hat! — 

Bratianu bat unterdeſſen den Reichskanzler Fürften Gortſchakow 
aufgefuht und äußert fich befriedigt über die mit ihm geführte Unter: 
redung. 

Das ruffifhe XIV. Armeeforps hat unter dem Kommando des 
Generals v. Zimmermann die Stellungen des XI. Korps eingenommen 
und die Donaulinie von der Jalomigamündung bis Reni bejegt. 

31. Mai’ 12, Juni. Der Fürft fendet den Kriegsminifter General 
Cernat nah Turnu-Severin, um den Fürften von Serbien, der jeine 
Ankunft angemeldet hat, dort zu empfangen. 

General Ignatjew ift zu Tiiche beim Fürftenpaare und jpricht im 
Laufe der intereffanten Unterhaltung dem Fürften Karl feine Anficht 
aus, daß der Krieg einen rafhen und günftigen Verlauf nehmen werde, 
und daß Rumänien große Vorteile aus demjelben ziehen könne, wenn 
es fih in allem direft mit Rußland verftändige. Die Türkei habe fich 
Rumänien ftets feindlich gezeigt und jei darin von England und Deiter: 
reih andauernd beftärft worden. Rußland denfe nicht daran, die Selb: 
ftändigfeit Rumäniens anzutaften,; es jei daher unreht von den Ru: 
mänen, den Ruſſen nicht mit vollem Vertrauen entgegenzufommen! — 
Zum Schluß verfihert Graf Jgnatjew, daß Rußland fih durch Europa 
die Früchte diefes Krieges nicht verfümmern lafjen werde. 

1./13. Juni. Der Fürft dringt darauf, daß die Vorbereitungen 
zum Donaufibergange für die rumänifche Armee jegt getroffen, alfo vor 
allem das nötige Material zum Brückenſchlage beichafft werde; Bratianu 
und Gogalniceanu teilen durchaus den Wunjch des Fürften, in die Aktion 
jenfeit$ der Donau einzutreten, nur müſſe Rußland dieſelbe materiell 
erleichtern. 

Kaifer Alerander hatte heute zum Bejuh des Theaters nach 
Bufareft fommen wollen; die Nahridht vom Tode feines Schwagers, 
des Großherzog von Heflen, ift aber eingetroffen und hat ihn in große 
Trauer verjeßt. 

2./14. Juni. Fürft Karl fährt nad Plojeſchti und ftattet bei diejer 
Gelegenheit auch dem Fürjten Gortihafow einen Beſuch ab. Die Unter— 
redung mit dem ruffiihen Neichsfanzler währt lange und läßt den Fürften 
nicht ohne mannigfaches Unbehagen: jo räumt der Kanzler zwar ein, 
daß Rumänien zu feiner ftaatlihen und wirtichaftlihen Entwidelung 
der Donaumündungen abjolut bedürfe, verlangt aber für Rußland den 
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Kiliaarın. Der Fürft entgegnet, daß zur Entjcheidung diefer Dinge 
Europa das einzige Forum ſei; jein Hauptftreben gehe dahin, die durch 
die Verträge gemährleiftete Integrität jeines Landes zu wahren, und 
eine Erweiterung feiner Grenzen, die er allerdings von einem fiegreichen 
Feldzuge erhoffe, fomme erft in zweiter Linie in Betracht. 

Fürſt Gortſchakow ift der Meinung, daß der Krieg furz und glor: 
reich jein werde; er wife wohl, daß im Hauptquartier der Wunſch laut 
geworden fei, Rumänien zu einer Kooperation zu veranlafjen, könne fich 
aber diefem Wunſche nicht anſchließen. Als Fürſt Karl darauf betont, 
daß er die aktive Teilnahme feiner Armee am Kriege ſchon deshalb für 
erftrebenswert halten müſſe, weil nur auf dem Echladhtfelde die Un: 
abhängigfeit des Landes befiegelt werden fönne, und daß er jedenfalls 
feft entichlofjen fei, das Kommando fiber die rumänischen Truppen allein 
in ber Hand zu behalten, erwidert Fürft Gortihafow, daß die Unab: 
hängigfeit Rumäniens ficherlid auch ohne Teilnahme am Kriege von 
allen Garantiemächten anerfannt werden würde. 

Im weiteren Berlaufe des Geſprächs äußert Fürft Gortichafom 
fih Sehr anerfennend über die rumänische Armee, giebt aber dem Fürften 
Karl ſelbſt zu bedenken, daß er unrecht thue, fich perlönlich derart, wie 
neulich beim Bombardement in Galafat, zu erponieren: jo jchön und 
erhebend fein Beiſpiel auch wirke, jo dürfe er doch nicht außer acht 
lafien, daß feine Pflichten ihm höhere Rüdfichten auferlegten, und daß 
die erfte derjelben jei, fich feinem Lande zu erhalten. — 

Nah diefer Unterredung mit dem Neichsfanzler begiebt ſich Fürit 
Karl zum Großfüriten Nikolaus, dem er das Wejentliche daraus mit: 
teilt. Der Großfürft ift mit der Aeußerung Gortſchakows, daß Rußland 
die Kooperation Numäniens nicht wünjche, jehr unzufrieden; er findet, 
daß die Diplomatie ſich überhaupt zu ſehr in Dinge mifche, die fie nichts 
angingen. 

Kaiſer Alerander, der erfahren hat, daß Fürft Karl in Plojeſchti 
ift, jucht ihn bei feinem Bruder auf und teilt ihm mit, daß er gute 
Nachrichten aus Aſien habe: der Aufftand im Kaufajus ſei nieder: 
geihlagen und der Belagerungsparf bereits vor Kars angelangt. Der 
Großfürft fügt hinzu, daß nun aud der Donauübergang bald erfolgen 
werde; die Hauptihuld an dem unvorhergefehenen Aufihub trage das 
ftarfe Hochwaſſer. 

Vom jenjeitigen Ufer ber wird gemeldet, daß die Türken dort 
immer größere Truppenmajlen zufammenziehen. 

Abends kehrt der Fürft nad) Bufareft zurüd. 

3./15. Juni. Der Kaifer fommt mit allen Großfürften nad 
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Cotroceni, wo das Diner im Garten jerviert wird. Aud für die Suiten, 
vierzig Perſonen, wird eine Tafel in einer der ſchattigen Alleen gededt. 
Während des Mahles jpielen zwei Muſikchöre; dann tragen die Zög— 
linge des benahbarten Helenenafyls mehrere Lieder vor. Abends ijt ein 
kleines Konzert, bei dem die Damen im Nationalfoftüm erjcheinen, da: 
mit der Kaifer dasfelbe in allen jeinen Variationen kennen lerne. 

Um neun Uhr fährt der Kaifer nad Plojeſchti zurüd. Fürft Karl 
begiebt fich noch zum Fürften von Serbien, der heute abend eingetroffen 
ift und ihm um elf Uhr in der Uniform feines rumänijchen Regiments 
den Bejuch erwidert. 

4./16. Juni. Fürft Karl Anton jchreibt vom 11. uni: 

Jetzt endlih iſt größere Klarheit in die Situation gebrungen, 
und die Anwejenheit des Kaiſers unter den Formen, wie fie ftattfindet, 
dürfte ein wichtiger Ausgangspunkt für die weitere Entwidelung jein. 
Die Unabhängigfeitserflärung rechtfertigt ſich vollfommen, fie ift ein 
fait accompli, mit welchem jpäter jedenfalls gerechnet werden muß. 
Als diefe Erklärung vor vier Wochen erfolgte, bejorgte ich eine bedeutende 
Vermehrung der ſchon vorhandenen Komplifationen und vermochte mich 
faum mit ihr zu befreunden. Doch dachte ich mir ftets, daß Deine 
Handlungsweife auf Motiven beruhen müſſe, die für uns nicht erfennbar 
feien. Deine Klugheit im Erfajlen des rechten Moments hat fich aber: 
mals bewährt. Die ausländiihe Preffe, obgleih höchlichſt überrafcht, 
bat ſich mit der neuen Sachlage mehr oder weniger ausgejöhnt, und jelbft 
die engliihen Blätter haben fi den Zügel des Anjtands angelegt. 

„Die Bewährung Deines perjönliden Muts in den Batterien von 
Calafat ift ein ebenſo glüdlicher wie wichtiger Vorgang geweien. Wenn: 
gleich unjereins über dergleichen niüchterner denkt, abgejehen von väter: 
lihen Gefühlen, jo darf doch die Wirkung auf eine junge, unerfahrene 
Armee nicht unterfchägt werden; die erfte Feuertaufe ift für fie ftets der 
wichtigste Alt, und liegt es auch nicht im Geſchmack des ftraff militärijchen 
Nbendlandes, mit zu großer Emphaje davon zu fprechen, jo wird der 
feinere Beobadter in folder Ueberichwenglichkeit nur das Merkmal eines 
fremden, uns ungewohnten nationalen Temperaments erfennen. 

„Das Auftreten des Kaiſers, ſowie aller Großfürften entipricht nicht 
nur der herkömmlichen ruſſiſchen Höflichkeit, jondern hat einen tiefen 
politiihen Hintergrund: die Anerkennung deiner politiihen Selbftändig- 
feit und deiner Geburt und Abftammung, im Gegenfag zur Stellung 
der früheren Hoſpodare. 

„Wie es Scheint, handelt Rußland ftets noch als Teilnehmer am 
Dreifaiferbündnis, deſſen Beſtand doc ficherer jein mag, als anzunehmen 
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war; unjer Kaijer jedenfalls hält mit dankbarer Treue daran feit, und 
jo wollen wir denn mit Vertrauen das weitere abwarten. ch für 
meinen Teil wiege mich in jchönen Hoffnungen — denn dem Mutigen 
gehört die Welt! 

„Die ephemeren Friedensgerüchte jcheinen mir doch nicht ganz halt: 
[08 gewejen zu fein. Es it wohl zweifellos, daß nad) ein paar ver: 
lorenen Schladten die Türken fich zu jeder Konzejfion geneigt finden 
laffen werden. 

„Deines Erachtens wird der materielle Kriegserfolg der Ruſſen in 
der aftatiichen, der moraliiche in der europäiichen Türfei liegen, und der 
Degriff eines moraliſchen Sieges ift ja jo dehnbar, daß ich nicht einjehe, 
weswegen der Krieg über Gebühr verlängert werden jollte. 

„Die Erridtung eines vereinigten Staates Rumänien:Bulgarien, 
jelbftverftändlich mit Freiheit der Donaufchiifahrt bis ins Meer, wäre 
ein großartiger und jchöpferiicher Gedanfte — nur giebt die Grund: 
verichiedenheit der Nationalitäten Anlaß zu ſchweren Bedenken... . 

„Bir haben jeit acht Tagen Krauchenwies bezogen; die Hitze ilt 
unbeichreiblih, und man lebt eigentlih nur morgens und abends. 
Krauchenmwies ift jehr erweitert und verfchönert, nach innen und außen, 
und ich ſehne mich nach dem Augenblid, wo ich Euch alles werde zeigen 
fönnen. — Deine Mutter wird im Juli vielleicht nad) Tarasp gehen, 
allein es iſt noch nicht beftimmt. Sie ift in fortwährenden Sorgen und 
Aengften um Euch, und ich muß ftets, felbft wenn es mir nicht jo ums 
Herz ift, beruhigend einwirken.” — 

5./17. Juni, Fürft Milan, der geftern beim Zaren in Plojeichti 
geweſen ilt, nimmt das Frühſtück beim Fürftenpaare ein. Auch der 
ſerbiſche Minifter Riftitfch wird in langer Audienz empfangen. Er ſetzt 
dem Fürften Karl den Ernft der augenblidlihen Lage feines Landes 
auseinander: durch das Verbot Rußlands, am Kriege teilzunehmen, jet 
die Stellung des Fürften Milan ſehr Eritiich geworden. — Fürft Karl 
läßt fih auch die Majore Protitih und Leſchjanin, ſowie den Oberft: 
lieutenant Horwatowitich vorftelen, deſſen perjönlihem Mute und echt 
militäriihen Talenten die Vorteile, welche die Serben bei Knjajewatz 
und Alerinag im vorigen Jahre errungen haben, zuzufchreiben find. 

Abends findet bei Hofe ein Diner zu Ehren der ſerbiſchen Gäſte 
ftatt, an dem auch der Generalinfpefteur der ruffiihen Infanterie, Fürft 
Sumoromw, ein alter Bekannter des Fürften Karl, teilnimmt. 

Die Ruſſen haben den Rumänen 20000 Krnkagewehre mit der 
nötigen Munition abgetreten. 

7.19. Juni. General Tergufafjow hat geftern und heute, laut 
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telegraphifher Depeihe, Mehemed Paſcha bei Seidekan geichlagen; 
legterer hat einen fluchtähnlichen Rüdzug antreten müſſen. 

8./20, Juni. Der Fürft empfängt den franzöfiichen Generalfonful 
Debains, der ihm mitteilt, daß Frankreich hoffe, die rumäniſche Armee 
werde nicht über die Donau gehen. 

In der Kammer find jchwierige Verhandlungen über die Konzefjion 
Crawley. Die Majorität der Kommiffion ift einem gütliden Vergleich 
günftig: der Krieg foll als force majeure gelten, der Zahlungsmodus 
in einigen Punkten abgeändert, die Hauptlinie jo ziemlich nach den Be: 
ftimmungen der eriten Konvention ausgeführt werden, und nur der Bau 
der Strede Adjud — Dena fürs erfte unterbleiben. Die Minorität jedoch 
betont die Wichtigkeit gerade diejer legteren Strede für den Betrieb und 
die Ausbeutung der Salzbergwerfe und Petroleumquellen und ift einem 
Vergleih mit Crawley abgeneigt. 

Großfürſt Nikolaus langt unerwartet in Cotroceni an und diniert 
mit dem Fürften und der Fürftin; er dankt ihnen für die Liebenswürdig— 
feit, mit der er von ihnen aufgenommen worden, und nimmt in berz 
liher und bewegter Weiſe Abjchied. 

Die Stunde der Aktion ift gefommen! — Der Großfürft reift 
nachts nad der Donau ab. Wohin er fich zunächſt begebe, hat er nicht 
mitgeteilt. 

Auf dem aſiatiſchen Kriegsihauplage hat General Loris Melikow 
die Dffenfive gegen Erjerum ergriffen. 

9.21. Juni. Der Fürft von Serbien bleibt noch einen Tag länger; 
er ift unentichlofjen, was er thun joll: feine Armee ift von dem lepten 
Kriege ftark mitgenommen, und die Lage der jerbiichen Finanzen iſt dem 
Eintritt in die Aktion nicht günftig. 

Don Carlos trifft ein, um, wie er bei feinem Beſuche Anfang 
diejes Jahres in Ausficht geftellt hat, am Kriege teilzunehmen. 

Die Beihaffung des Brüdenbaumaterials für den Donauübergang 
des rumänifchen Heeres ift in Angriff genommen worden, fann aber erft 
in vier Wochen vollendet fein, da die ruſſiſche Heeresverwaltung alle 
Holzvorräte aufgefauft und verwendet hat. 

Abends findet in einem öffentlihen Garten ein Felt zum Beften 
des Roten Kreuzes ftatt, dem das Fürftenpaar, der Fürft von Serbien 
und Don Carlos beimohnen. 

Die Ruſſen find vor einigen Tagen bei Bajafet geihlagen worden 
und haben die Stadt, weldhe General Tergufafjow am 30. April, ohne 
Widerftand zu finden, genommen hatte, mit Ausnahme der Citadelle, 
wieder an die Türfen verloren. 
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Mukhtar Paſcha hat bei Daghar ein Gefecht gegen General Tergus 
kaſſow beftanden, das die Ruſſen zum Rüdzug auf Igdir nötigt. 

10.22. Juni. Der Fürft von Serbien tritt die Heimreiſe an; 
Fürft Karl geleitet ihn nad dem Bahnhofe. 

Nachmittags findet in Gegenwart des Fürftenpaares auf dem 
Boulevard die kirchliche Weihe einer Ambulanz des Roten Kreuzes durch 
einen Bischof ftatt. — Alle im Lande bejtehenden Wohlthätigkeitsgeſell— 
Ichaften haben fich beeilt, dem rumänischen Roten Kreuze beizutreten, 
das ſich unter dem Präfidium des Fürften Demeter Ghika Eonftituiert 
bat. Die heute geweihte, aus fünfzehn Krankenwagen beftehende Am: 
bulanz ift die fiebente, die ins Feld rüdt, und gleich den erften ſechs 
vollftändig aus Privatmitteln hergeftellt. Außerdem find von der Wohl: 
thätigkeitsgeſellſchaft Elifabeta-Doamna zehn Zelte zu je zehn Betten für 
Verwundete hergerichtet worden. Die Fürftin hat aus ihrer Privat: 
ichatulle in der Nähe ihres Sommerſchloſſes Cotroceni eine Barade zur 
Aufnahme von fünfzig Verwundeten aufführen laflen. 

Zwiihen Widin und Calafat hat ein jechsftündiger ftarfer Ge: 
ſchützkampf ftattgefunden; die rumänischen Batterien haben teilweiſe 
Schaden gelitten, und in Widin Jollen einige Häufer in Brand ge- 
ſchoſſen worden jein. 

Der Fürft unterzeichnet das am 29. Mai/10. Juni von der 
Kammer, am 4./16. Juni vom Senat votierte Gejeg über die Emiffion 
von Hypothekarſcheinen im Betrage von 30 Millionen. Dieſes Papier: 
geld, welches durch unbelaftete Staatsgüter im Werte von minbdeitens 
60 Milionen gededt wird, hat Zwangsfurs und wird an allen Staats: 
fafjen al pari angenommen; es fol fpäter, wenn es aus dem Verkehr 
zurüdgezogen wird, mit 10% über den Nennwert eingelöft werden. 


XI. 


Ruſſiſche Brücdenfhläge bei Gala und Simnitza. 
Erſte Kämpfe an der Donau und in Bulgarien. 


11./23. Juni. Die Avantgarde der 18, Divifion des XIV. Korps 
(Zimmermann) ift in der Nacht vom 21. auf den 22. von Salat aus 
in Booten über die noch immer jehr angeichwollene Donau gejegt und 
bat unbemerkt das jenfeitige Ufer gewonnen. Bei der Dunkelheit der 
Naht war der Marſch über das jumpfige Inundationsgebiet äußerft 
Ihmwierig; als die Ruſſen dann die Budjakhöhen zu erfteigen begannen, 
erhielten fie Feuer von Baſchibuſuks und bald darauf von regulären 
Truppen, die aus Matihin zu Hülfe geeilt waren. Die Türken ver: 
teidigten die Pofition mit Sartnädigfeit, und die Ruffen hätten fich zurück— 
ziehen müſſen, wenn nicht unterbeffen Berftärfungen für fie heran: 
gefommen wären; erjt gegen elf Uhr, als von Galak aus mit großer 
Schwierigkeit auch ein Geſchütz hinübergefchafft worden war, gaben die 
Türken ihre Verſuche auf, die Ruffen wieder über die Donau zu werfen, 
und zogen fih auf Babadagh zurüd. — Der Verluft der Rufen ift nicht 
unbedeutend: 6 Dffiziere und 140 Mann, darunter einige Tote. 

Der Kaiſer und der Großfürft find nad Galak und Braila ge: 
fahren, um die Verwundeten zu befuchen und dem Vorrüden der Truppen 
beizumohnen. 

General Oklobſchio hat auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatz die 
türkiſchen Pofitionen vom Tſichedſiri erfolglos angegriffen und ift auf 
Sameba zurüdgegangen. — 

Abends findet zum Belten des Noten Kreuzes eine Vorftellung im 
Theater ftatt, an welcher das Fürftenpaar teilnimmt. 

Die Kammer votiert den von der Kommiffionsmehrheit befürworteten 
Ausgleih mit Crawley. — 

Geſtern vormittag, mit Tagesgrauen, hat General Zimmermann 
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mit dem Regiment Borodino auf Dampfbooten und Kähnen zwijchen 
Bralla und dem bereits von Koſaken bejegten Ghecet die Donau über: 
ſchritten und durch fofortigen Vormarſch Matichin erreicht, welches in 
der Naht von den Türken geräumt worden war. Die Ruſſen haben 
damit eine Operationsbafis für die Bejegung der Dobrudiha gewonnen, 
wenn auch das Hochwaſſer der Donau und die breiten Sumpfftreden am 
Ufer nicht ohne Gefahr für ihre rüdmwärtigen Verbindungen find. Die 
Pontonbrüde, für die das Material im Seret und Prut ſchon feit einiger 
Zeit bereit lag, bat nun ungehindert jo weit vollendet werden können, 
daß heute früh das Gros des XIV. Korps in die Dobrudſcha ein: 
gerüdt ift. 

12./24. Juni. Der Kaijer fommt mit feinen vier Söhnen, dem 
Thronfolger, den Groffürften Wladimir, Alexis, der vor zwei Tagen 
aus Petersburg eingetroffen ift, und Sergius, jowie mit den Herzögen 
Nikolaus, Eugen und Sergius von Leuchtenberg, dem Prinzen Albert von 
Sadjen:Altenburg, Kommandeur der Grodnojhen Gardehufaren, einem 
Vetter des Fürften Karl, und der üblichen Begleitung nah Bufareft. 
Dom Fürften empfangen, befichtigt er die ruffiihen Ambulanzen auf 
dem Nordbahnhofe und bejucht im Branfovanhoipital die dort verpflegten 
ruffiihen Offiziere, fowie den Maler Wereftihagin, welder freiwillig an 
der Nachterpedition des Torpedobootes Schutla gegen einen türkiſchen 
Monitor (vor Ruſtſchuk) teilgenommen hat und dabei verwundet worden iſt. 

Fürft Karl hat ſich unterdeffen nad) dem Südbahnhof begeben; 
bier ftoßen jeine Gäfte wieder zu ihm und fahren in dem kaiſerlichen 
Zuge, der jehr komfortabel ausgeitattet ift, mit ihm nach Eotroceni, wo 
die Fürftin ihrer harrt. Im jchattigen Garten wird diniert. Abends 
fährt der Kaijer nach Plojeſchti zurüd, nachdem er der Vorftellung eines 
Zufifpiels beigemohnt hat, das ihm auf der improvifierten Liebhaber: 
bühne des Schlofjes gegeben wurde. 

Die Details des günftigen Gefehts von Seidefan find dem Kaifer 
heute zugegangen: General Tergufaflow, der den Befehl hatte, auf 
Erjerum zu operieren, bejegte das von den Türfen geräumte Karakiliſſa; 
auch Toprafaleh wurde beim Erjcheinen der Ruſſen nicht weiter ver: 
teidigt. Erſt auf den Höhen zwiſchen Seidefan und Dajar jekten die 
Türken dem Vormarſche Tergukaſſows energiſchen Widerftand entgegen. 
Nahdem am 16. Juni der Kampf durch ein ftarfes Artilleriefeuer ein- 
geleitet war, griffen die Ruſſen die feindlichen Stellungen von drei 
Seiten an und bemwiejen eine ſolche Bravour, daß ſchon nach zwei: 
ftündigem Gefecht die Türken, deren Führer Ferif Mehemed Paſcha fiel, 
den Rückzug antraten. Der Verluft der Rufen betrug nur 4 Offiziere 
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und etwa 300 Mann. Der engliihde Militärbevolmädtigte, General 
Campbell, fol auf türfifher Seite dem Gefechte beigemohnt haben. 

Die Türken haben bei Batum die Ruſſen aus ihren Stellungen 
von Sameba verdrängt. 

Ruſtſchuk ift am heutigen Tage aus 30 Feuerſchlünden beſchoſſen 
worden und brennt an zahlreihen Punkten, aber auch Giurgiu fol ftarf 
gelitten haben. Der Kanonendonner war bis nad Bufareft zu hören. 

Die 17. und die 18. Divifion find jegt mit allen ihren Abtei: 
lungen jenjeits der Donau, nachdem heute auch ihre Artillerie und die 
Kojafenregimenter über die Brüde bei Braila gegangen find. 

General Sotow fteht mit dem IV. Korps in Calaraſchi, der von 
Ahmed Ejub Paſcha befehligten Feitung Siliftria gegenüber; er hält 
die Donaulinie bis zur Jalomigamündung bejegt. 

13./25. uni. Fürft Karl fährt nach Giurgiu, begleitet von Minifter 
Docan und Oberft Slaniceanu. Er muß bereits zwei Kilometer vor dem 
Bahnhofe ausfteigen, da die Ruſtſchuker Batterien beim Herannahen feines 
Zuges das Bombardement von neuem begonnen haben; troß alles Ab- 
ratens befteht der Fürft darauf, ſich nach Giurgiu hineinzuwagen, und 
führt feine Abfiht au aus, indem er einen Pfad zwiſchen den Wein: 
bergen benugt. Als er in die Nähe des Spitals gelangt, jchlagen un— 
weit von ihm zwei Bomben ein, von denen eine frepiert. Im Spital 
findet er viele Vermwundete vor; bejonders unter den ärmeren Bevölfe: 
rungsflaflen hat das Bombardement zahlreiche Opfer gefordert. Nad) 
feiner Rückkehr beauftragt der Fürft feinen Minifter des Aeußern, bei 
den Türken zu reflamieren wegen ber Beſchießung des Spitals, auf dem 
die Fahne des Noten Kreuzes wehte, und den Mächten diefe Verlegung 
der Sagungen des Noten Kreuzes zu notifizieren. 

Die Stadt hat ftarf unter den türkiſchen Geſchoſſen gelitten. 

In und um Giurgiu fteht das ruffiihe XI. Korps; an der Donau 
find dajelbft neun Batterien errichtet, und ein Regiment Donkoſaken hat 
den Sicherungsdienft längs dem Stromufer. 

Nah langen bejchwerlihen Märſchen find heute die ruffiichen 
Pontonierbataillone mit ihren Brücdentrains bei Siftow eingetroffen; 
nur durch Vorſpann von Ochſen ift es gelungen, die eifernen Pontons 
vom Fleck zu bringen. Einige Kilometer ftromaufwärts von Giurgiu, 
bei Stobozia, haben die Ruſſen Batterien angelegt und mit 15 cm- 
Mörfern armiert; auch von hier aus wird Ruſtſchuk heute bejchoflen, 
erwidert aber energiih. Zu gleicher Zeit wird ebenfalls Nifopoli, von 
Turnu:Magurele aus, Scharf bombardiert. 

Kaifer Alerander hat fein Hauptquartier von Plojefhti nach Slatina 
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verlegt. Bei Turnu-Magurele ift das VII. Korps konzentriert, und dort 
erwartet man den Uebergang. 

Ein Regiment des Korps Zimmermann hat Hirfowa bejegt. 

14./26. Juni. Der Großfürſt telegraphiert aus Dracea vom 
13.25. Juni: Je te prie de donner l’ordre d’ouvrir le feu demain, 
Midi, sur toute la ligne du Danube, comme nous en sommes con- 
venus, et de continuer le feu jusqu’au soir. — 

Darnach Steht der Donauübergang zwiſchen Nifopoli und Siftow zu 
erwarten. Der Fürft giebt die entiprechenden Befehle und antwortet 
dem Großfüriten Nikolaus telegraphijh: Le bombardement a commence 
aujourd'hui a Midi sur notre ligne. J’ai été hier à Giurgevo pour 
visiter les habitants blesses de la ville. En entrant a l’höpital oü 
je suis alle voir aussi les soldats russes, des bombes sont tombees 
tout à l’entour de la bätise surmontde du drapeau blanc. 

Auch Kaifer Alerander hat jih an die Tonau begeben, ift in 
Turnus:Magurele eingetroffen und hat der Beſchießung von Nikopoli bei: 
gewohnt. 

Fürft Gortſchakow und Staatsrat Jomini find von Plojeſchti nad 
Bufareft übergefiebelt und haben im ruffifhen Generalfonfulat Wohnung 
genommen; der NReichsfanzler macht dem Fürftenpaare jeine Aufwartung 
und teilt mit, daß er jeden Augenblid die Nahricht vom erfolgten 
Donauübergange erwartet. Außerdem jagt er dem Fürjten, daß er von 
Oeſterreich die Zufiherung einer wohlwollenden Haltung erlangt hat. 

Obwohl Griehenland von einer Beteiligung an der Aftion zurüd: 
gehalten worden ift, wagen die Türken es trogdem nit, ihr Beob— 
achtungskorps von der griechiſchen Grenze fortzuziehen. 

Die türfifhen Stellungen bei Magura werden von zwei rumäni— 
Ihen Batterien beſchoſſen; auch Rahowa wird heute von Bedet aus 
bombarbdiert. 

Aus Alten trifft die Nachricht ein, daß General Loris Melifow bei 
Siwin in Armenien geftern, am 25., von den Türken gefchlagen worden 
it und ſich auf Kars zurüdziehen muß. 

15.27. Juni. Der lang verichobene Donauübergang hat endlich 
zwifhen Simniga und Siſtow ftattgefunden: die 14. Divifion, General 
Dragomirow, vom VIII. Korps, und die 4. Schügenbrigade nahmen 
nah mehritündigem Kampfe Siftom ein und begannen den Brücken— 
ichlag; der Kaifer wohnte dem Webergange bei. 

Die Ruſſen haben die Belagerung von Kars aufgeben müflen! — 

Die rumänifhe Kammer wird geichloffen. Cogalniceanu verlieft 
die fürftliche Botichaft, in der noch einmal hervorgehoben wird, daß troß 
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aller Anftrengungen Rumäniens, neutral zu bleiben, die Türkei es wie 
einen Feind behandelt und feine offenen Donauftädte und -dörfer bon: 
bardiert und eingeäfhert habe. Die einzig mögliche Antwort auf dieſe 
Herausforderung fei gemweien, daß die Kammern das Band zwijchen 
Rumänien und der Türkei für zerriſſen und das Land für völlig un— 
abhängig erklärt, fowie daß fie der Regierung die Mittel bewilligt hätten, 
diefe Erklärung mit den Waffen in der Hand aufrecht zu erhalten. Im 
Namen des Landes danke der Fürft den Kammern, die er in bejjeren, 
rubigeren Zeiten wieder verfammeln zu fünnen hoffe. — 

Der Fürft vollendet den jhon am 12./24. Juni begonnenen Brief 
an feinen Bater: 

„Die ermunternden Worte Deines lieben Briefes gaben mir neuen 
Mut, auf dem betretenen Pfade entjchloffen vorwärts zu jchreiten. Es 
gibt feinen fchöneren Lohn, als in den fchwierigen Momenten, die man 
durchzufänpfen hat, von feinem geliebten Vater verftanden und an: 
erkannt zu werden. Noch niemals habe ich fo wie jeßt erfahren, daß 
das Leben ein fortwährender Kampf ift, bei dem man vor feiner Gefahr 
zurüdjcheuen darf. 

„Bisher haben wir die zahllojen Hinderniffe glüdlih überwunden, 
unflare Situationen entwirrt und überall unjre Würde gewahrt. Nun 
ftehen wir am Vorabend der Aktion; der Erfolg allein wird über die 
Zufunft meines Landes enticheiden! ch vertraue auf Gott und meine 
junge mutige Armee, die den Augenblid nicht erwarten fann, wo fie 
vor der Welt zu zeigen vermag, daß auch fie militärifhe Tugenden beligt. 

„In den legten Tagen waren ftarfe Bombardements zwischen 
Calafat und Widin; obwohl die Türken ausgezeichnete Kanonen ſchweren 
Kalibers befigen, haben fie uns nur geringen Schaden zugefügt. Ueber 
militärifche Operationen fann ich Dir leider nur ſehr wenig jchreiben, 
da natürlich alles geheim gehalten und die Dispofitionen oft geändert 
werden. Der Uebergang der Ruſſen über die Donau bei Bratila und 
ihr Feftiegen auf dem andern Ufer ift ein wichtiges Nefultat für den 
Beginn des Krieges in Bulgarien. Da die Türken wenig Truppen in 
der Dobrudiha haben, werden fie gezwungen jein, Berftärkungen aus 
Siliftria heranzuziehen, 

„15.27. Zwei Tage ift mein Brief liegen geblieben. — Sonntag 
fam der Kaifer mit feinen vier Söhnen, den Leuchtenbergs und Albert 
von Altenburg, den ich unverändert fand, nad) Gotroceni, um mit uns 
zu dinieren. Abends hatten wir eine Feine Theatervorftelung für ihn 
arrangiert. Lange hatte ich ihn nicht jo vergnügt gejehen, und jeine 
gute Laune ward noch gefteigert durch eine Siegesnachricht aus Aſien, 
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die er bei Tiſche erhielt. Die ausgezeichnete Muſik des Preobrajensfi- 
regiments war auf Befehl des Kailers von Plojejhti gefommen, um 
während der Tafel zu jpielen; fie wechjelte ab mit zwei rumänifchen 
Regimentsmufifen, die es mit jener beften der rujliichen Kapellen auf: 
nehmen fonnten. 

„Der Kaiſer hat jein Hauptquartier in die Nähe der Donau ver: 
legt, wohin Großfürft Nikolaus fih ſchon vor einigen Tagen begeben 
batte. Geftern und heute ift Bombardement auf der ganzen Linie; wir 
hatten in Calafat einige Verluſte. — 

„Borgeitern nadhmittag war ih in Giurgiu, um im dortigen 
Hofpital die tags vorher verwundeten Einwohner zu bejuchen und Geld- 
unterftügungen an die Gefchädigten zu verteilen. Mein Zug mußte zwei 
Kilometer vom Bahnhofe, wo die Geichofle einjchlugen, halten, und id) 
begab mich zu Fuß dur die Weinberge nach dem außerhalb der Stadt 
gelegenen Hojpital. Das Bombardement war in dieſem Augenblide jehr 
heftig, und entjeglich war e& zu fehen, wie die Bevölkerung fich in heller 
Flucht aus der Stadt zu retten juchte. Frauen hatten ihre kleinen Kinder 
im Arm und eilten weinend und fchreiend aus dem Bereich der Bomben, 
die fie verfolgten. Raſch hatten ſich die armen Leute um mich ver: 
ſammelt; ich richtete fie durch Trojtworte und Geldipenden auf. Es 
war rührend, wie die Frauen mich baten, mich nicht weiter vorzumagen, 
da das Hofpital dem Feuer ausgefegt ſei. Und in der That, als ic) 
mich dem Gebäude näherte, jchlug eine Granate, ohne zu erplodieren, 
zwanzig Schritt von mir ein, und als ich den Eingang erreicht hatte, 
fam eine zweite, die rafjelnd Frepierte; andre flogen über das Dad} weg 
und jchlugen in die Nebengebäude ein. Herzzerreißend war der Anblid 
der Verwundeten, von denen einige durd die Granaten buchſtäblich 
zerriiien waren; zwei Eleine Kinder, die in einem Bette lagen, waren 
glüdlicherweife nicht gefährlich verwundet. Einer Mutter war ihr Kind 
im Arme getötet worden. ch blieb im Hojpital bis zum Anbruch der 
Dunfelheit; das Bombardement war inzwiichen immer heftiger geworden. 
Giurgiu hat ftarf gelitten und wird ein Schutthaufen werden, wenn es 
jo fortgeht! — Ruſtſchuk ift mit mehr als hundert Kanonen fchweren 
Kalibers armiert. Der rollende Donner der Geſchütze war großartig 
Ihön, und die Blitze eines heraufziehenden Gemwitters beleuchteten jchauer: 
lich die dampfende Donau. 

„Beltern empfingen wir den Fürften Gortichafow, der fich jest in 
Bukareſt etabliert hat; ich hatte mit ihm eine intereffante und anregende 
Unterhaltung von mehr als zweiftündiger Dauer. 

„Bis jebt geht alles gut, und es ift zu hoffen, daß der Krieg 
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lofalifiert bleibt und nicht zu lange währen wird. Serbien hat nicht 
mehr die Mittel, in Aktion zu treten. Der Beſuch des Fürften Milan hier 
war ein embarras; ich behandelte ihn mit ausgejuchter Höflichkeit... . 

„Wiederum bin ich im Schreiben unterbrochen worden. Die Ruſſen 
find bei Siſtow glüdlih und ohne große Verlufte über die Tonau ge: 
fommen. — Bei dem Bombardement auf der ganzen Linie hat es einige 
Verwundete gegeben. In Calafat ift einem Offizier das Bein abgeriffen, 
ein Sergeant getötet und ein Soldat verwundet worden. Widin und 
Nikopoli brennen. .. 

„Soeben hat man mir Deinen lieben Brief gebradt, den ich 
wiederholt gelejen habe. Taujend Dant! — 

„Bon der Einverleibung meiner Armee in die ruffiiche ift feine 
Nede geweien, zumal da id vom erften Tage ab mit Entjchiebenheit 
erklärt hatte, daß das rumänische Heer nur unter meinem Kommando 
fechten würde — die Gelegenheit dazu wird ihm ficher geboten werben; 
nächte Woche begebe ih mich in feine Mitte. Dann vorwärts mit 
Bott! ... 

„Die Hitze ift faſt unerträglich, Kleine Gewitter fühlen zeitweife ab. 
Morgen ziehen wir nad Cotroceni um, wo Elifabeth den Sommer 
bleiben wird. 

„Ganz Petersburg ift jet in Rumänien; täglich empfangen wir 
die intereffanteften Berfönlichkeiten. Tie vornehmiten Damen Rußlands 
find bei den Ambulanzen.” — — 

Fürft Karl Anton jchreibt vom 24. Juni aus Krauchenwies: 

„Bis heute bin ich durch feines der Ereigniffe beunruhigt, die ſich 
in Rumänien vollziehen. Nur die Einverleibung Deiner Armee in die 
ruffiihe, falls fie Thatſache werden ſollte, jchiene mir nicht frei von 
ſchweren Bedenken; eine jelbftändige Kooperation dagegen entſpräche 
beifer der errungenen Unabbängigfeit.” ... 

16./28. Juni. Die Rufen haben Yaktiha und Tultſcha befegt; 
überall in der Dobrudicha ziehen die Türken ſich vor ihnen zurüd. 

Großfürſt Nikolaus ift am 26. in Simniga eingetroffen, wo der 
fommanbdierende General des VIII. Korps, Radetzki, mit der 14. Divifion 
ftand und eine große Anzahl von Fahrzeugen zujammengebradt hatte. 
Nachts um zwei Uhr ſchiffte ſich das Negiment Wolhynien ein; im eriten 
Boote war der Brigadelommandeur General Jolſchin. Das Regiment 
jegte in aller Stille über den breiten Strom, war aber faun gelandet, 
als eine Ticherkeflenpatrouille Alarm ſchoß. Sofort eilte die Bejakung 
von Siftow herbei, und es entipann fich ein furzes Gefecht, das mit 
dem Rückzuge der Türken endete. Die Rufen hatten unterdeflen ihren 
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Donauübergang fortgejeßt, troß des Feuers der feindlihen Artillerie. 
General Dragomirow, Kommandeur der 14. Divifion, überfchritt den 
Strom in einer Barfe mit dem Sohne des Groffürften Nikolaus, und 
in kurzer Frift war die gefamte Divifion auf dem jenfeitigen Ufer. Siſtow 
ward genommen, der Feind auch von den dahinter liegenden Höhen, auf 
denen er fich feftgefegt hatte, vertrieben. Erft nachmittags endete diejer 
blutige und erbitterte Kampf. Die Türken zogen fih auf Bjela zurüd. 

Heute morgen, ſeitdem das ganze VIII. Korps und die 35. Divifion 
(vom XII. Korps) auf dem rechten Donauufer angelangt find, beginnt 
von beiden Ufern der Brüdenihlag. Das Material dazu war während 
der Naht vom Olt nah Simniga gebracht worden und hatte Nikopoli, 
obwohl es von dort aus befchojlen wurde, ziemlich unbejchädigt paffiert. 
Der Berluft der Nuffen im geftrigen Kampfe beläuft fih auf circa 
30 Offiziere und 700 Mann. 

Kaijer Alerander hat heute nachmittag bei jeinem eriten Betreten 
des bulgarifchen Ufers eine PBroflamation erlaffen, worin er die Bulgaren 
auffordert, fih den ruffiichen Truppen anzufchließen, und ihnen eine 
eigene Landesverwaltung verheißt. 

Das Große Hauptquartier befindet fi noch auf rumänifhem Boden 
in Simniße. 

17./29. Juni. Die Kavalleriedivifion des VII. Korps hat die 
Brüde bei Simniga paſſiert, ebenjo der Train und die Munitions: 
folonnen. Aber die Natur fcheint mit den Türken im Bunde zu fein: 
am Nachmittage ift ein furcdhtbares Unwetter ausgebroden, Sturm und 
Negen; in mädtigen Wellen braufte die Donau gegen die noch nicht 
hinreichend veranferte Brüde an, ri mehrere Lüden hinein, und noch 
bat fi die Heftigfeit des Unwetters nicht gelegt. 

Fürft Karl ift von Bulareft aus den Bewegungen der rujliichen 
Armee mit geipanntefter Aufmerkjamkeit gefolgt und hat faft ftündlich 
Nachrichten vom Schauplage der Ereignifle befommen. 

Er bat heute Baron Jomini und Baron Frederifs, außerdem den 
englifchen Militärattahe am ruffiihen Hofe, Oberft Wellesley, empfangen. 

18./30. Juni. Erft heute gegen Mittag hat der Sturm auf: 
gehört, und die Donau fich wieder beruhigt. Der angerichtete Schaden 
wird erft durch niehrtägige Arbeit gut zu machen fein; einftweilen iſt 
die Brücde unbenugbar. 

Fürft Karl hat ſich nach Braila begeben; nahmittags, unmittelbar 
nach feiner Ankunft, fährt er nad) der dortigen Donaubrüde und geht 
zu Fuß hinüber. In Ghecet, das vollftändig in Trümmer geihoflen ift, 
trifft er den General Zimmermann, der ihm mitteilt, daß fein ganzes 
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Korps ſchon in der Dobrudſcha fteht, die Verproviantierung aber große 
Schwierigkeiten madt, da feine Wege durch die enblofen Sümpfe führen, 
und die Straße nah Matſchin, weldhe von den Truppen aus den Stein: 
trümmern Ghecets gebaut wird, erjt in einigen Tagen vollendet fein 
fann. Auch leiden die Truppen ftarf unter dem Sumpffieber, das viele 
jogleich befallen hat. — So ift auf diefem Teile des Kriegsichauplages 
für den Augenblid ein Stilftand eingetreten; der General wartet zu: 
nächſt den weiteren Verlauf der Dinge bei Siſtow ab. 

Auch bei Braila hat der Sturm das Wafler der Donau auf 
gewühlt, und die Brüde ſchwankt bevenklih. Abends, nachdem der 
Fürft den Straßenbau Ghecet:Matihin in Augenschein genommen hat, 
fehrt er nad) Braila zurüd und empfängt in dem für ihn hergerichteten 
Haufe den General v. Zimmermann und deilen Stab zur Tafel, ehe er 
nachts die Heimfahrt nach der Hauptftadt antritt. Die Bevölkerung von 
Braila hat ihm Dpvationen dargebradht, in danfbarer Erregung über 
den endlich erfolgten Uebergang der Ruſſen, der die Stadt von dem 
Bombardement dur die Türken befreit hat; zum Glück ift der bisher 
angerichtete Schaden fein bedeutender. 

19. Juni/1. Juli. Das Fürftenpaar fievelt nach Cotroceni über, 
deſſen Garten immerhin einige Kühlung fpendet, während das Stadt: 
palais der brennenden Sommerjonne ganz ausgejegt iſt. 

20. Zuni/2. Juli. Prinz Heinrih von Heflen, ein Better und 
Yugendfreund des Fürften, trifft ein, um die Thronbefteigung jeines 
Bruders, des Großherzogs Ludwig, dem Zaren zu notifizieren; er über: 
bringt auch dem Fürften ein Notififationsichreiben. — Mit dem Groß: 
berzog und dem Prinzen Heinrich hatte Fürft Karl Schon als Kind am 
Strande von Dftende und Blanfenberghe ſchöne Stunden verbradt und 
fpäter mit ihnen während feiner Offiziersjahre in Berlin und Potsdam 
täglich verfehrt. 

Prinz Heinrih fährt in der Nacht weiter nady Simniga, zum 
Kaifer. — 

Im Kaukaſus ift es den Ruſſen gelungen, den Aufftändifchen, die 
durch rücdgewanderte Tſcherkeſſen und ein türkisches Invaſionskorps unter: 
ftüßt murden, enticheidende Schläge beizubringen: am 27. Juni bat 
General Alchaſow die vereinigten Türken und Abchajen bei Adſchanodſchir, 
am 30. Juni bei Aſſacho gejchlagen. 

Großfürſt Nikolaus ſchreibt dem Fürften: 

Quartier general de Zimnitza, 18/30 Juin. 

Prenant en consideration les combinaisons de troupes, qui se 
trouveront ndcessairement &tre la consequence du passage du fleuve, 
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si heureusement effectu@ à Zimnicea, je me vois dans le cas de faire 
marcher vers ce point, dans les plus bref delai, le IX. Corps, dont 
une partie occupe aujourd’hui des positions le long du Danube, depuis 
l’embouchure de l’Olt jusqu’au village Flamunda inclusivement. 

Tout en veillant, d'un cöte, à la prise opportune des mesures 
que je juge &tre urgentes pour le succes des op6rations de l’armee 
Imperiale, et &tant, de l’autre, desireux de garantir l’inviolabilite du 
territoire de la Principaut€ Roumaine, je me häte de porter à la 
connaissance de V. A. le mouvement que je me vois dans le cas de 
faire op6erer au IX. Corps, en Vous priant de bien vouloir faire 
etendre la ligne defensive occupde par les troupes Roumaines, in- 
clusivement jusqu’a Flamunda. 

Pour ne rien öter de sa force defensive a cette portion de la 
frontiere Roumaine, j'ai pris les dispositions necessaires pour laisser 
aupres de Corabia, de Turnu-Magurelli et de Flamunda les batteries 
armées de pieces de position de l’Artillerie Russe, qui y sont in- 
stall&es, et je ne demande aux troupes Roumaines uniquement que 
de couvrir la sus-dite Artillerie tout en reliant entre eux ces points 
fortifies. 

Considerant que le passage de l’Olt entre Izlas et Turnu n’offre 
point d’obstacles, il semblerait que les troupes de la [Vi*me Division 
pourraient parfaitement s’ötendre jusqu’a Flamunda, la distance 
d’Izlas a Flamunda, en droite ligne, ne comptant pas au-delä de 
16 kilometres. Dans le cas oü V. A. verrait quelque inconvenient 
à etendre definitivement les positions de la IV“w* Division, Elle 
voudra bien le faire temporairement, en attendant que cette ligne 
soit renforce& par d’autres troupes Roumaines, consid@rant que le 
IX#me Corps devra, comme il vient d’ötre @noned plus haut, aban- 
donner ses positions actuelles et se mettre en marche dans le plus 
bref delai possible. 

Diefen Brief überbringt General Sefcari, der mit Oberft Gherghel 
dem ruffiihen Hauptquartiere attachiert ift. Beide Herren haben dem 
Donauübergange beigewohnt und fommen direft aus Siftow. Sie be— 
rihten dem Fürften Karl alle Einzelheiten des Ueberganges, und er 
verleiht ihnen dafür, daß fie auf einem der erſten Pontons das türfijche 
Ufer erreicht haben, die Tapferkeitsmedaille. Wie fie mitteilen, ift nad 
dem Donauübergange ein Avantgardenkorps gebildet worden, das auf 
Trnowa und gegen den Balkan vorgehen joll; es fteht unter dem Befehl 
des Fürzlic) aus Petersburg angelangten Generallieutenants Gurfo und 


ift zufammengejegt aus einer Schüßenbrigade, aus der von ruſſiſchen 
Aus dem Veben König Karl von Rumänien. TIT. 13 - 
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Offizieren geführten Bulgarifhen Legion und aus ſechs Kavallerie— 
regimentern (Dragonern und Kofafen) mit einigen veitenden Batterien. 
Herzog Nifolaus von Leuchtenberg hat in diefem Detadhement eine kom— 
binierte Brigade, fein jüngerer Bruder, Herzog Eugen, eine Kavallerie: 
brigade erhalten. 

Der Großfürft Thronfolger ift mit dem Oberkommando einer 
Armee betraut worden, die aus dem XII. und dem XIII. Korps befteht 
und den Auftrag hat, über die Jantra zu gehen, Bjela zu bejegen und 
die von Ruftihuf ausgehenden Truppenbewegungen zu beobachten. Das 
Kommando des XI. Korps hat Großfürft Wladimir erhalten, während 
dejien bisheriger Kommandeur, Generallieutenant v. Wannowsli, zum 
Generalftabschef des Thronfolgers ernannt worden iſt. 

Die verjchiedenen Marineabteilungen auf der Donau find dent 
Großfürften Aleris unterftelt worden. Das VIII. Korps unter General: 
lieutenant v. Radetzki fol der Avantgarde folgen und gleichfalls auf 
Trnowa marjdieren. 

Sroßfürft Nikolaus hält an dem Wunſche feit, daß aud die rumä— 
niihen Truppen die Donau überjchreiten möchten, aber die rufliiche 
Diplomatie ift nach) wie vor dagegen. — 

Fürft Karl beantwortet das Schreiben des Großfürften mit folgen: 
dem Briefe: 

L’heureux passage du Danube à Zimnitcha et le beau fait 
d’armes accompli ä cette occasion par les troupes Imperiales m’ont 
cause la plus vive joie, et je m’empresse de felieiter V. A. I. en 
Lui soulraitant ä Elle et à la vaillante armee qu’Elle commande, 
d’ajouter chaque jour de nouveaux triomphes à ceux par lesquels 
Elle a si brillamment inaugure la campagne presente. 

Aussitöt apres r@ception de la lettre que V. A. I. a bien voulu 
me faire parvenir par le General Zefeari, j'ai donne, selon Vos 
désirs, l’ordre au Time Regiment d’Infanterie de Ligne qui se trouve 
à Islaz, de passer l’Olt a Turnu-Magurele, d’etendre la ligne defen- 
sive de mon armde jusqu’ä Flaminda inclusivement et de couvrir 
V’artillerie Russe en position pres de Corabia, Turnu-Magurele et 
Flaminda, en reliant entre eux ces points fortifies. 

La position oceupee par mes troupes et leurs op«erations 
ulterieures s’opposent neanmoins à leur trop grande extension sur 
la gauche d’une maniere permanente. La disposition jugée en ce 
moment necessaire par V. A. J., et à laquelle je suis heureux de 
faire cooperer mon armee, ne pourra donc ätre que temporaire en 
ce qui regarde la derniere et en attendant seulement que la ligne 
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Turnu - Magurele — Flaminda soit renforcee par d'autres detache- 
ments des troupes Imperiales. 

Les nouvelles toutes r&centes que j'ai recues de Widin, et que j'ai 
tout lieu de croire veridiques, accusent un effectif de 30000 hommes 
de troupes turques entre Rahova et Florentin. V. A. I. comprendra 
qu’en face de cet effectif de l’ennemi, je dois donner plus de cohesion 
et de force concentree a mon armee. Il est donc probable que 
sous peu je serai force de faire appuyer sur la droite la 4ieme Division 
tout entiere et de resserrer ainsi ma ligne en la rapprochant de Calafat. 

Les deux cuirasses turcs qui sont sortis de Nicopolis et ont 
attaqué l’Ada, font mine de se porter en amont pour aller renforcer 
le monitor stationnant a Widin. Pour déjouer leurs entreprises, 
nous avons un pressant et imperieux besoin de 4 ou 5 petits bateaux 
blindes, ainsi que de torpilles que nous pourrions difficillement nous 
procurer ailleurs et qui tarderaient à nous arriver ä temps; je Vous 
serais infiniment oblige, Monseigneur, si V. A. ]. avait la bonte de 
donner des ordres pour que ces bateaux et des torpilles soient mis 
à notre disposition. 

Si V. A. I. possede de nouvelles donnees concernant la situation 
et l’&tat numerique de l’aile gauche de l'’ennemi, je La prierai de 
vouloir bien m’en faire part, et c'est avec reconnaissance que j'ac- 
cepterais ces obligeantes communications. En attendant je me fais 
un agreable devoir de porter à Votre connaissance, Monseigneur, 
une nouvelle qui nous parvient de la frontiere Serbe, nouvelle que 
je Vous donne pour telle que nous l’avons regue, rien ne nous autori- 
sant - jusqu’ä present d’y ajouter foi ou non, et d’apres laquelle 
Osman-Pacha à la töte de 15 bataillons et de 2 batteries 
serait sorti de Widin et se serait dirige sur Rahova. — 

General Manu hat den Befehl erhalten, das 7. Infanterieregiment 
nach Turnu:Magurele abmarjchieren zu laſſen und ſich über die weiteren 
Maßregeln mit General v. Krüdener in Verbindung zu Teen. 

21. Juni/3. Juli. General Loris Melitom muß die Belagerung 
von Kars aufgeben und zieht fih mit dem ganzen Belagerungsparf nad) 
Alerandropol zurüd. Das Kriegsglüd, das anfangs den Rufen fo hold 
war, ſcheint fih wenden zu wollen. 

23. Suni/d. Juli. Balaceanu telegraphiert aus Wien, daß Deiter: 
reich den Rumänen vom Donauübergange abrate: Rußland beabfichtige, 
ein Stüd der Dobrudiha an Rumänien abzutreten, dafür aber den: 
jenigen Teil Beflarabiens, der durch den Barijer Vertrag mit der Moldau 
vereinigt worden, wieder an ich zu bringen! — 
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Das 7. Anfanterieregiment wird durch das 9. Infanterie-, das 
3. Ralarafhenregiment und eine Batterie, von der rumäniichen 4. Divifion, 
verftärkt; diefe Truppen haben die ruſſiſche 31. Divifion (IX. Korps) in 
Turnu:Magurele und Flamunda abzulöjen, da legtere bei Simniga über 
die Donau gehen joll. 

25. Juni 7. Juli. Prinz Heinrid von Heflen ehrt aus Simnitza 
nah Bulareft zurüd. 

Fürſt Karl befichtigt die Ambulanzen, weldhe aus Jaſſy gekommen 
find und nad Piatra in der Kleinen Walachei gehen jollen. Die Moldau 
hat in werfthätiger Menjchenliebe ebenfo Großes geleiftet wie die Walachei; 
die Komitees für die Pflege der Verwundeten und für die Beichaffung 
der fehlenden Mittel find über das ganze Land ausgedehnt. 

Abends giebt das Fürftenpaar ein Diner im Garten von Cotroceni, 
woran Prinz Heinrih von Helen, Reichskanzler Fürſt Gortichafom, 
Somini und der deutihe Generaltonjul v. Alvensleben teilnehmen. 

Großfürſt Nikolaus telegraphiert dem Fürften, daß er Simniga 
verlafien habe, um fein Hauptquartier nah Bulgarien zu verlegen; er 
erinnere fih mit Dankbarkeit al der herzlichen Aufmerkſamkeiten, die 
ihm in Rumänien zu teil geworden find. 

26. YJuni/8. Juli. Die Nachricht von der Belegung Trnowas 
trifft ein. Fürft und Fürftin beglückwünſchen telegraphiih den Kailer 
zur Einnahme der alten bulgariihen Königsftadt, die in der ganzen 
orientaliihen Chriftenheit den freudigſten Wiederhall weden würde. 

Eine Koſakenabteilung hat Plewna bejegt; die ſchwache türkifche 
Bejagung bat fich jofort zurüdgezogen. 

Am 25. Zuni/7. Zuli ift General Zimmermann mit einer Divifion 
in Babadagh eingetroffen. 

27. Zuni/9. Juli. Einige türkiſche Bataillone haben von Nifopoli 
aus Plewna angegriffen und wieder in ihre Gewalt gebradt. 

28. Juni/10. Juli. Prinz Heinrih von Heilen begleitet das 
Fürſtenpaar, welches fih heute nach Crajova begiebt, hierhin und reift 
dann direft nah Deutichland zurüd; Fürft und Fürftin fahren nad 
glänzendem Empfange auf dem Bahnhofe zu Wagen nah Schimnif, 
6 Kilometer von Crajova, und nehmen in dem behaglihen Landhaufe 
des Herrn Hagiadi Quartier. Das Dorf liegt anmutig an einem Berg: 
bange zwiihen Weinpflanzungen; die Kirche ift hübſch, und das Herren: 
haus von einem großen, objtbaumreidhen Garten umgeben. Ein Bruder 
des Beſitzers ift augenblidlih in Calafat bei der Artillerie. 

29. $uni/11. Juli. Der Großfürft Thronfolger fteht zwifchen der 
Jantra und dem Lom; vor Bjela liegt das XII. Korps; Großfürft 
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Wladimir hat jeinen linfen Flügel bei Batin und feinen rechten am 
Banitzka Lom. Das XII. Korps fteht in Reſerve hinter Bjela, Graf 
Woronzow-Daſchkow mit jeiner Kavallerie jenjeits des Banikfa Lom. 

Das IX. Korps marſchiert von Siſtow unter dem Schuße jeiner 
Kavallerie gegen Nifopoli vor. 

30. Juni / 12. Juli. Geftern und heute ift das Fürſtenpaar bei 
der Preisverteilung an die Schulfinder in Erajova zugegen geweſen. 
Der Schulfeier ging ein Tedeum in der Hauptfirhe voraus, ſowie 
Empfänge mit vatriotiihen Anſprachen, die der Fürft beantwortete; 
nach Bejihtigung jämtliher Schulen und Spitäler ward zu Ehren des 
fürftlihen Beſuchs im Stadtgarten eine Soiree veranftaltet, deren Er: 
trag dem Roten Kreuze zufließt. 

Großfürſt Nikolaus benadrichtigt den Fürften, daß er in Trnowa 
eingetroffen ift. 

1.,13. Juli, Mit Bedauern verläßt das Fürftenpaar Schimnif; 
die Fürstin kehrt (mit Furzem Aufenthalt in Leordeni, bei N. Cregulesfu) 
nad) Bufareft zurück, während der Fürft nad) dem unweit von Calafat 
liegenden Pojana, jeinem Hauptquartier, abgeht, das ihm ſchon vom 
Mai her befannt ift. Für einen längeren Aufenthalt ift diefer Ort 
wegen der Sümpfe, die ihn umgeben, nicht gerade geeignet; das dortige 
Herrenhaus ift aber gut eingerichtet und das einzige in der ganzen 
Gegend, welches im Stande iſt, das zahlreiche Perjonal des Hauptquartiers 
aufzunehmen. Lebteres befteht, abgejehben von den Aojutanten des 
Fürften (Oberft Greceanu, UOberftlieutenant A. Sfina, Oberftlieutenant 
Filitis, Major Singurow und Major N. Stina) aus dem Generalftabs: 
chef der Armee, Oberſt Slaniceanu, mit einer größeren Zahl von General: 
ftabs- und Ordonnanzoffizieren, aus Major Lahovari und Lieutenant 
Bogdan, ferner E. Ghifa, welcher der Korreipondenz wegen vom Aus: 
wärtigen Amte beigegeben ift, jowie aus Oberit Blaramberg, der durd) 
jeine Kenntnis der ruffiishen Sprache ſchätzbare Dienfte leiltet, aus Major 
Barcanesfu (die beiden legten von der Nejerve) und Hofmarichall 
Th. Vacaresfu; dazu fommt als Esforte je eine Schwadron Gensdarmen 
und Roſchiori. 

Fürft Karl wird bei feiner Ankunft vom ganzen Hauptauartier 
empfangen; außerdem find die Generäle Lupu und Radovici mit ihren 
Stabshefs, den Oberftlieutenants €. Boteanu und PVencovici, erichienen, 
um ihren Rapport abzuftatten: Calafat jei jegt derartig gelichert, daß 
fein Angriff mehr zu befürchten ftehe. 

Die ruffiihen Belagerungsbatterien bei Turnu:Magurele haben 
heute nachmittag das Feuer gegen Nikopoli eröffnet, und der Korps— 
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fommandeur, General v. Krüdener, hat den General Manu erſuchen 
lafien, fi mit jeinen Batterien an der Oltmündung und bei Flamunda 
an der Beſchießung zu beteiligen. Fürft Karl ift damit einverftanden 
und erläßt die entiprechenden Befehle. 

Die ruffiihe 9. Diviſion (Fürſt Mirski) hat geftern Gabrowo be— 
jegt. Der Schipfapaß joll von den Türken ftarf verfchanzt fein; um 
denjelben zu umgehen, hat General Gurko den Vormarſch über den 
Hainfioipaß mit feiner Kavallerie, jeiner Gebirge: und reitenden Artillerie, 
einer Schüßenbrigade und einigen Druſchinen der Bulgarenlegion be: 
gonnen. 

2.14. Juli. Da dem Fürften gemeldet wird, daß feit dem frühen 
Morgen aus Widin ftarfe feindlihe Kolonnen in öftliher Richtung 
marjchieren, überzeugt er ſelbſt ji davon und giebt jofort dem Groß: 
fürjten telegraphiſche Nachricht darüber. 

General Fürft J. Ghika trifft aus Simnitza ein. 

Das Bombardement Nikopolis wird fortgeſetzt und von der Feſtung 
aus energiſch ermwidert. . 

Fürſt Karl jchreibt, nachdem er die Werke um Galafat befichtigt 
hat, der Fürſtin folgendes: 

„sh Hoffe, daß die große Ermüdung und die tropiihe Hige in 
Grajova feine Ichlimmen Nachwirkungen auf Did gehabt hat? even: 
falls mußt Du Dich jet ausruhen und pflegen. 

„Daß Dir Leordeni gefallen würde, wußte id im voraus. Wenn 
es nur nicht Cotroceni, wo Du Dich jest einſam fühlen wirft, ausfticht! 

„sh bin hier vortrefflich inftalliert, aber Du fehlft mir überall, 
und ich fröfte mich nur mit der Hoffnung, daß wir einander in vierzehn 
Tagen wieder treffen können. 

„Heute morgen find bedeutende türfiiche Abteilungen aus Widin 
ausgerüct, wahrſcheinlich, um den rechten Flügel der Ruſſen anzugreifen. 
Ich habe es jofort dem Großfürften Nikolaus nad) Trnowa telegrapbiert. 
Fürft J. Ghifa, der heute vormittag eingetroffen ift, hat mir viel von 
Simniga erzählt. Es iſt nicht alles Gold, was glänzt: er fand hier vieles 
anders, ein Beweis, daß wir Decident find! Er wird Dich aufjuchen, 
bevor er ins ruſſiſche Hauptquartier zurückkehrt. Man will dort willen, 
ob und wann mir über die Donau gehen; ich lafje aber die Frage 
offen und bin entichloffen, nur im Intereſſe meines Landes zu handeln 
und mein Heer nicht unnütz aufzureiben. Cogalniceanu hat mir ge: 
ihrieben, ihm jei bange, daß ich „zu tapfer” fein könne; ſage ihm, daß 
ih vor allem vorlichtig fein werde. 

„Anliegend jchide ich Dir einen Brief von Frig, aus dem Du 
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fehen wirft, daß unſer Hof: und Haushalt aünftig beurteilt wird.” 
(Prinz Friedrich fchreibt feinem Bruder: „Mit Freuden habe ich durch 
Briefe, die aus Bukareſt an verjchiedene Leute gejchrieben wurden, er: 
fahren, wie ſchön und großartig der Empfang des Kaiſers geweſen fein 
muß. U. a. jchreibt der Großfürſt Wladimir jeiner Frau, daß Dein 
Hofhalt, Pferde, Wagen, Dienerſchaft, fur; das ganze Haus, vortrefflich 
gehalten, und der Empfang überaus glänzend war. Auch das Diner 
ſoll jehr qut gewejen jein, was die Hausfrau gewiß mit Intereſſe hören 
wird. Sch bin außer mir, daß ich nicht bei Dir fein fann!”) — 

„Morgen gehe ich nad Getaten, um eine Refognoszierung anzus 
ordnen: auf dem jenjeitigen Ufer joll ein größeres Türfenlager fein. 
Heute abend fommt Bratianu bier an; er wird dann von bier nad) 
Bufareft zurüdfehren. Die Verpflegung der Truppen begegnet immer 
noch großen Schwierigkeiten, denen abgeholfen werden muß. 

„Montag ift der Geburtstag des Fürften Gortſchakow; vergiß nicht, 
ihm Blumen zu jchiden. 

„Eben zieht ein Kleines Gewitter herauf, hoffentlich fommt es zum 
Negnen, denn die Luft ift drüdend. 

„Die Poſt ift noch nicht regelmäßig organifiert. ... 

„Vom Kriege merkt man bier jehr wenig, obwohl wir nur 16 Kilo: 
meter von der Donau entfernt find.” 

3.715. Juli. General Gurfo bat am 1./13. mit unjäglichen 
Schmwierigfeiten auf jchmalen Saumpfaden, von Bulgaren geführt, den 
Hainfioipaß überſchritten; die Gejchüge fonnten nur mit größter An— 
ftrengung fortgebradht werden. Abends hat die Kolonne den Süd: 
abhang des Balkans und am Vormittag des 14. das Dorf Hainfioi 
erreicht; die ſchwache türkiſche Beſatzung desfelben z0g ſich nach kurzem 
Widerſtand zurück. 

4./16. Juli. Fürſt Karl, welcher geſtern die Poſitionen ſeiner 
Truppen an der Donau inſpiziert und in Cetatea übernachtet hat, begiebt 
fih nah Salcea, Florentin gegenüber, um das Terrain für einen 
eventuellen Donauübergang zu refognoszieren; nachdem er aber feit: 
geftellt hat, daß Florentin vom Feinde bejegt iſt, ein Uebergang bier 
alfo unthunlich wäre, fehrt er abends nah Pojana zurüd. Unterwegs 
erhält er die Nahriht, daß das IX. Korps, General v. Krüdener, 
Nikopoli genommen hat. 

5.117. Juli. In Grajova wird eifrig an der Fertigitellung der 
Pontons für den rumäniihen Donauübergang gearbeitet. Letzterer iſt 
aber jolange unmöglich, als die ruffiihe Militärverwaltung der rumäni— 
fchen die nötigen Torpedos nicht gegeben haben wird, um eine Sperre 
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gegen den türkiſchen Monitor anzulegen, der von Lom:Palanfa aus 
die Donau beherrfcht und durch die dem Orte gegenüber aufgeftellte 
rumäniſche Batterie allein nicht im Schad zu halten ift. 

Die Nachricht trifft ein, daß Plewna jegt ſtark von den Türken 
bejegt ift. Fürst Karl fchreibt der Fürftin: 

„Die Hige überfteigt alle Grenzen, man fann fih faum rühren, 
jelbit die Nächte bringen feine Abkühlung. 

„Geſtern abend um ſechs Uhr bin ich von meiner Refognoszierung 
zurüdgefehrt. Sonntag mittag verließ ih Pojana, fuhr nah Calafat 
und befichtigte einige Punkte, die ſich für die Errichtung neuer Batterien 
eignen, und traf um fünf Uhr in Getatea ein; von da begab ich mich 
jofort zu den Borpoften bei Salcea. Die Türken rührten fich nirgends, 
Die Naht brachte ich in der Behaufung eines reichen Gutsbefigers mit 
Namen Chincea zu. 

„Montag früh um fechs Uhr fuhr ich mit Artilleriebefpannung 
nah Vrata (Ghirla mica) nordweftlih von dem dur die Türken be: 
feitigten Florentin. Ich ſchickte Lahovari, Barcanesku und Bogdan bis 
ans Donauufer, wo fie mit Flintenſchüſſen empfangen wurden. Einige 
Zeit fonnten wir die Bewegungen der Türken genau beobadten. — 
Florentin liegt jehr romantisch und dominiert unfer Ufer; die Höhen 
find befejtigt, ſcheinen aber nicht ftarf armiert zu fein. 

„Um zwölf Uhr war ic) wieder in Cetatea, wo gefrühftückt wurde; 
id traf dort Bratianu und erhielt die Nahriht von der Einnahme 
Nikopolis, zu der unfre Artillerie von Turnu-Magurele aus viel beis 
getragen hat. Mais les Russes ne voudront pas reconnaitre les ser- 
vices que nous leur avons rendus: Großfürft Nifolaus hat dem Kaijer 
einen langen Rapport über die Ereigniffe vom Beginn des Krieges bis 
zum Donauübergange abgeftattet, worin er die rumäniſche Armee auch 
nicht mit einem Worte erwähnt! Das einzige, was er über das Land 
jagt, ift: die rumänifchen Eifenbahnen feien ſchlecht. Das mag wahr 
jein, aber ohne unfre mangelhaften Bahnen und ohne die rumänifchen 
Truppen wären die Ruſſen noch lange nicht in Bulgarien! 

„Gortſchakow hat mir eine fehr hübjhe Antwort auf meine 
Gratulationsdepeihe gefandt. Soeben bringt man mir Deinen lieben 
Brief, für den ich innigft danke. ... 

„Es iſt fünf Uhr abends, die Hige geradezu erdrüdend! Mein 
Zimmer ift der fühlfte Raum im Haufe, hat aber doch 25° R.! Alles 
jehnt ih nad Regen; die Soldaten halten es faum mehr unter den 
Zelten aus, und der Mais verdorrt im Sonnenbrande!” — 

Die Fürſtin jcehreibt aus Cotroceni vom 15. Auli: 
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„sh bin jehr tapfer und juche nicht melandholiich zu werden ... 

„Einen angenehmen Tag habe ich bei Eregulesfus, die voll Auf: 
merfjamfeit gegen mich) waren, zugebradt; Du fannft Dir nicht vor: 
ftelen, wie ich den Tag genofjen habe! Ich habe auch veriprodhen, bei 
meiner nächſten Neife nad) Crajova auf dem Rückwege Leordeni wieder 
zu bejuchen. 

„Als ich in Bukareſt anlangte, empfingen mid) die Minifter an 
der Bahn ... 

„Das Gartenfeft, das die deutiche Kolonie zum beiten des Noten 
Kreuzes gegeben hat, war mehr als gelungen, der Geſang recht hübſch: 
Männer: und Frauendor, zulegt ein lebendes Bild mit Gefang — 
‚Auf der Wacht‘, eine Lagerfcene mit Soldaten und einer reizenden 
Marketenderin; dazwiihen Tombola; ich verteilte meine zahlreichen Ge— 
winnfte ringsum unter die Kinder. Pfarrer Teutichländer hatte mid) 
empfangen und nad) der Ejtrade geführt, auf der ih mit meinen Damen 
Plag nahm; dazu Madame Filitis, Madame Falcojanu, Madame Cam: 
pineanu abwechjelnd, auch einmal Alvensleben und dann Jomini. — 
Gortſchakow hatte im letten Augenblide zwei Kuriere befommen und 
war dadurch am Erjcheinen verhindert, was er zweifelsohne jehr be: 
dauert hat. 

„Der Garten war reizend geſchmückt und voll Kleiner Tiſche mit 
weißen Tiſchtüchern — alles jo urdeutfh, daß ich mich in eine andre 
Melt verfegt glaubte; dazu der Männerchor, die befannten Lieder, es 
war jehr gemütlih! Das Feſt hat dem Noten Kreuze 4500 Frank ein: 
gebracht.“ — 

Im rujfiihen Hauptquartier iſt die Nachricht eingelaufen, daß 
Suleiman Paſcha mit jeinem Heere, das bisher gegen die Montenegriner 
gefochten hat, fih in Antivari eingejchifftt hat, um in einem Hafen bes 
Hegeiihen Meeres zu landen und eiligft nach dem rumelifchen Kriegs: 
Ihauplage abzurüden. 

6. 18. Juli. Dem Fürſten gebt folgender Bericht über die Ein: 
nahme von Nikopoli zu: 

Am 1.13. Juli ließ General v. Krüdener das Terrain von 
Nikopoli refognoszieren und die Brigade der Kaufajusfofaten unter Oberft 
Tutolmin über die Dsma gehen, um die Straße Nikopoli—Plewna zu 
beobadhten. Schon vom Nachmittage des 13. an war die Feſtung von 
den ruſſiſchen und rumänifchen Batterien aus ftarf bombardiert worden. 
Früh am 15. gelang es den Batterien des IX. Korps, fi in gejchügter 
Stellung auf den Höhen von Nikopoli zu poftieren, und um fünf Uhr 
begann die Bejchießung der Feitung aus 80 Geſchützen: 40 davon ftanden 
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auf dem Hügelkranz um Nifopoli, außerdem auf dem linfen Donauufer 
30 ruſſiſche Belagerungsgeihüße und zwei rumänische Batterien. 

General Schilder: Schuldner hatte mit jeinen Truppen eine große 
Umgehungsbewegung gemadt, um von Süden, aus dem Dsmathal, zum 
Angriff vorzugehen. Die dort liegenden Ortichaften, fowie die Brüde 
über die Osma waren von den Türken bejegt, die Rufen bemächtigten 
ſich aber in heißen Gefechten der Brüde und der einzelnen Dörfer und 
warfen die türkiſchen Bataillone in die Feitung zurüd; dann rüdten fie 
auf die Höhen von Samowit vor, von wo die Türfen bereits durch Die 
Kavallerie des IX. Korps über die Osma zurüdgedrängt worden waren. 
Am Nachmittage ließ General v. Krüdener die 31. Divifion gegen die 
Ditfront von Nifopoli vorgehen; die hier liegende vorgeichobene Nedoute 
fiel nach wiederholten, jehr verluftreihen Sturmangriffen endlich abends 
in die Hände der Ruſſen. Damit war die türkifhe Garnifon auf 
Nikopoli ſelbſt beichränft und ringsum eingeſchloſſen. Während der 
Nacht unternahmen es zwei türkiſche Bataillone, die Feſtung heimlich zu 
verlaffen; fie wurden zwar von den Kaukaſuskoſaken aufgehalten, ent: 
famen aber unter dem Schuß der Dunkelheit in der Nichtung auf 
Plewna. 

Den ganzen Tag über war von beiden Seiten mit der größten 
Ausdauer und Tapferkeit gekämpft worden; auch die rumäniſche In— 
fanterie jenſeits der Donau, an der Oltmündung, hatte Gelegenheit 
gehabt, durch Gewehrſalven die Türken zu ſchädigen, als dieſe ſich von 
Samowit über die Osma zurückziehen mußten. 

Am 16. Juli beſchloß General v. Krüdener den Sturmangriff auf 
der ganzen Linie. Als jedoch am Morgen die Beſchießung aus ſämtlichen 
Geſchützen eben begonnen hatte, wurde auf der Citadelle die weiße 
Fahne gehißt, und bald darauf erſchien ein türkiſcher Parlamentär, um 
wegen der Uebergabe zu verhandeln. Er ftellte als erjte Bedingung 
freien Abzug der Beſatzung; Krüdener jedoch verlangte bedingungsloje 
Uebergabe, und ſchließlich wurde diejelbe nahmittags zugeltanden. 

Der Verluft der Ruſſen betrug 31 Offiziere, 1400 Mann. Bon 
den Verwundeten wurden viele in die rumäniihen Ambulanzen auf: 
genommen. 

Zwei Paſchas (Haflan und Achmed) und ungefähr 6000 Mann 
fielen als Gefangene in die Hände des Siegerd. Vier Fahnen, alle 
Geihüße, große Munitionsvorräte und zwei Monitors, die im Hafen 
lagen, bildeten die Kriegsbeute, 
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Erfte und zweite Schlacht bei Plewna. 
Verbanölungen wegen des Ponanübergangs. 


7.19, Juli, Der Fürft erhält die Nachricht, daß Osman Paſcha 
mit dem größten Teile feiner Truppen Widin verlaffen bat; es 
follen nur noch 10000 Mann unter Mehemed Iſſet Paſcha dort ge 
blieben Sein. 

Die ruffiihe Divifion unter Fürft Mirski hat den Schipfapaß von 
Gabrowo aus angegriffen, während Herzog Nikolaus von Leuchtenberg 
am 5.17. Juli nad) heißem Gefecht Kaſanlik bejegt und die Türfen 
nah Schipka zurüdgemworfen hat. 

Großfürſt Wladimir rüdt gegen Ruftichuf vor; feine Truppen 
jtehen auf der Linie von Pirgos bis an den Kara Lom, und feine 
Neiterei bat diefen Fluß überichritten und ftreift bis an den Solenif: 
bad; infolgedejien haben die Türfen ſich von Kadifioi auf Ruſtſchuk 
zurücgezogen. 

Am 2.;14. Juli haben Truppen des Korps Zimmermann Ticherna= 
woda, am Tage darauf Küftendfche bejegt; die Eifenbahnlinie Tſcherna— 
woda— Küftendfche ift damit in den Händen der Ruſſen und bietet diejen, 
da die Strede und das rollende Material gänzlich unverjehrt ift, die 
Möglichkeit einer neuen Seeverbindung mit der Heimat. 

Oberſt Gherghel ift aus Trnowa, dem Hauptquartier des Groß: 
fürften, nah Bojana gefommen, um den Fürften zu erfuchen, daß er 
den fofortigen Donauübergang der rumäniſchen Truppen anordne. 

Fürſt Karl reitet heute wie täglih von feinem Hauptquartier 
Pojana nah dem vier Kilometer entfernten Galafat; in Widin rührt 
fih nichts, das Zeltlager ift bedeutend zuſammengeſchmolzen. 

Am Vormittage ift telegraphiich berichtet worden, daß General 
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v. Krüdener die 5. Divilion unter General Schilder:Schuldner gegen 
das, wie es beißt, von den Türken bejegte Plewna vorgeichict hat. 

8.20. Juli. Schwerwiegende Nachrichten vom Kriegsichauplat 
treffen ein: Die Rufen haben zwar Lowtſcha bejegt, follen aber vor 
Plewna gejhlagen worden fein und bedeutende Verlufte erlitten haben! 
— General Gurfo hat geitern den durch die Türken geräumten Schipka— 
paß von Süden her in Belig genommen. — Das rulfiihe Hauptquartier 
verlangt, daß die Rumänen die in Nifopoli gefangenen Türfen über: 
nehmen und die Feſtung bejegen follen. Beides verweigert der Fürft: 
jeine Armee könne nicht Kriegsgefangene übernehmen, die fie nicht ſelbſt 
gemacht habe, und Nikopoli werde er nicht eher bejegen, als bis eine 
befondere Abmachung über die Kooperation des ruffifchen und des rumä— 
niichen Heeres getroffen jein würde. 

10.22. Juli. Die Rufen haben Esfi-:Sagra bejegt. Außerdem 
trifft die Nachricht ein, daß Suleiman Paſcha im Begriffe fteht, mit 
jeinen Truppen über NAdrianopel auf dem rumeliihen Kriegsihauplag 
einzugreifen; er it geftern in der Bucht von Dede Agatſch gelandet. 

11.23. Juli. Die 14. Divifion fteht bei Drenowo, die 9. bei 
Gabrowo; ein Regiment hält den Schipkapaß beſetzt. Ä 

11./23. Juli. General Ghifa telegrapbiert dem Fürften: L'Em- 
pereur me charge de faire part a V. A. de la peine et du regret 
qu’ll &prouve de voir la proposition d’oceuper Nicopoli par l’armde 
Roumaine, rencontrer des difficultes inattendues et des retards pre- 
judiciables aux combinaisons du Grand-Duc. Au lieu de marcher 
de l’avant, le General Krudener est retenu sur place pour garder 
la ville et les prisonniers, et il ne peut pas m&me secourir le general 
Schilder-Schuldner qu’il avait envoyd à Plevna, oü il est menace de 
rencontrer 18000 hommes venus de Widin. L'Empereur ne doute 
pas que V. A. apres avoir pris connaissance de ces faits, n’&carte 
les difficultes qui s’opposent à l’oceupation de Nicopoli, proposition 
qui n'est que la cons@quence de ce qui a été convenu verbalement 
entre V. A. et le Grand-Duc, pendant le sejour de l’Empereur à 
Bucärest. Je pars demain pour le Quartier de V. A. afın de La 
mettre plus au courant. 

Troß diejer dringlichen Aufforderung hält Fürft Karl an feinem 
Entſchluſſe feſt, ſich auf die Wahrung der ausſchließlich rumänijchen 
Intereſſen zu beſchränken und aus ſeiner abwartenden Haltung erſt dann 
herauszutreten, wenn eine Gefahr für fein eigenes Land entſtehen ſollte. 

12./24, Juli. Fürft Karl erhält nähere Details über die Gefechte bei 
Plewna: Eine Brigade der 5. Divifion unter General Knorring griff am 
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Morgen des 20. Juli Plewna von Norden her an, und es gelang ihr auch, 
bis in den Ort jelbit vorzudringen, während das Regiment Koftroma von 
Dften ber einen energijchen Vorftoß machte. Die Uebermadt der Türfen 
war aber jo bedeutend, daß die Ruſſen auf beiden Seiten zurüdgeworfen, 
und General v. Schilder-Schuldner gezwungen wurde, das Gefecht eiligft 
abzubrehen und, von feiner Kavallerie gevedt, bis halbwegs nad) Niko: 
poli zurüdzugehen. Osman Paſcha joll verfönlid das Gefecht geleitet 
haben. General Knorring it jchwer verwundet; die Ruſſen haben an 
40 Dffiziere, darunter zwei Negimentsfommandeure, und über 2000 Mann 
verloren. Viele Munitionswagen find in die Hände der Türfen gefallen. 

Infolge diejer Niederlage hat das XI. Korps, das bisher bei 
Malul de Jos ſtand, den Befehl erhalten, jchleunigft auf der neu ge— 
ſchlagenen Brüde bei Pirgos über die Donau zu gehen und gegen 
Siftow zu marjchieren, da diefer wichtige Punkt in Gefahr ſchwebt, von 
Osman, der mit feiner ganzen Armee, 35000 Mann, bei Plewna fteht, 
überrumpelt zu werben. 

13./25. Zuli. General Ghifa ift aus Bjela in Pojana einge: 
troffen und hat dem Fürften die direkte Bitte des Kaifers überbradt, 
daß die rumänifche Armee bei Nifopoli über die Donau gehen möge. — 
Auf die Länge wird Fürft Karl jich diefer Aufforderung kaum entziehen 
fönnen, aus Rüdficht auf die jpätere Entwidelung der Dinge — 

Im ruffiihen Hauptquartier ift man durch die legten Mißerfolge 
ſehr entmutigt; Kaifer Alerander ijt niedergeichlagen und leidend. 

Auch die 30. Divifion des IV. Korps, die in der Nähe von Giurgiu 
ftand, bat nunmehr am 23. Juli die Donau bei Pirgos überfchritten 
und marſchiert auf Siftom. 

Bei Osmanpaſar jollen 30 000 Türken ftehen! — 

Ruſſiſche Kavallerie hat die Bahnlinie Zamboli—Kermenli bejegt 
und an mehreren Stellen zerftört. Die Ruſſen werden von der rumeli: 
fhen Bevölferung überall mit Jubel begrüßt. 

Der Fürft ſchreibt feiner Gemahlin: 

„. . . Seit zwei Tagen ift die Hige wieder unerträglich, der Ge: 
jundheitszuftand unfrer Truppen aber trogdem vortrefflich, was bei der 
ruffiihen Armee nicht der Fall ift. 

„Heute morgen ift General 3. Ghifa aus Bjela (an der Jantra), 
dem Hauptquartier des Kaijers, hier eingetroffen. — Die Rufen wünschen, 
daß wir bei Nifopoli über die Donau gehen. hr rechter Flügel iſt 
dur die Türken bedroht, die bei Plewna eine ruffiihe Brigade zurüd: 
geworfen haben. Ich babe Manu den Befehl geichidt, zu eventueller 
Unterftügung fich bereitzuhalten. Schon bei der Einnahme von Niko: 
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poli haben unfre Truppen gute Dienfte geleitet; ob dies von den 
Rufen anerfannt werden wird, ift allerdings fraglich! J. Ghifa 
wird Dich bei feiner Rückkehr auffuhen und Dir mandes Intereſſante 
erzählen. 

„Geſtern war ich gegenüber von Lom:Palanfa, das reizend liegt. 
Dort jah id den Monitor, der uns den Donauübergang, folange wir 
feine Torpedos haben, unmöglich macht; ich habe das ruſſiſche Haupt: 
quartier auch bereits benadrichtigt, daß dies die Urjache ift, die unire 
Aktion hindert. 

„Hier fängt man an, ungeduldig zu werden, daß man jo thaten- 
los dafigt; die Truppen brennen darauf, ſich zu ſchlagen. — Davila 
ift angefommen und entfaltet eine große Thätigkeit; ich bejuchte mit ihm 
die Ambulanzen. 

„Der Metropolit:Primas ift aus dem Bade zurüdgefehrt; er hatte 
hierher fommen wollen, ich lehnte es aber ab wegen der bejchwerlichen 
Reife. Bratianu war geftern bei mir; ic habe von ihm verlangt, daß 
man endlich den Minifterprozeß vor den Kaflationshof bringe. Er ver: 
ſprach es mir. 

„sn Bulareft joll man ſich nur nicht auf einen baldigen Donaus 
übergang fpigen!” ... 

Der Sultan hat den bisherigen Serdar Efrem, Abdul Kerim 
Paſcha, vor einigen Tagen jeiner Stelle entjegt und Mehemed Ali, der 
in Nomipafar war, zum Generaliffimus der Truppen an der Donau 
ernannt. Dies erregt um jo mehr Aufjehen, als Mehemed Ali kein ge: 
borener Türfe, fondern ein Renegat (der frühere Preuße Karl Detroit) ift. 

14./26. Juli. Der ſchon am 12.24. Juli einem Teile der 
4. Divifion gegebene Befehl des Fürften, zur Beſetzung von Nifopoli 
über die Donau zu gehen, hat wegen Mangels an Fahrzeugen bisher 
nicht ausgeführt werden fünnen. 

General Sefcari trifft heute von Trnowa ein. — Der Grobfürft 
beichuldigt die Rumänen direft, daß fie die Niederlage von Plewna 
durch ihre Weigerung, Nikopoli zu befegen und die türfifchen Gefangenen 
zu übernehmen, herbeigeführt hätten, indem fo ein Teil der auf dem 
Schlachtſelde unumgänglih nötigen Truppen in Nifopoli feitgehalten 
worden wäre, und die Türken eine bedeutende Uebermacht gehabt 
hätten. 

Diefer Vorwurf berührt den Fürften um jo weniger, als die Nuffen 
früher nie auf die Hülfe der Numänen gerechnet hatten. 

Ruſſiſche Kavallerie ift bis Hasfioi vorgegangen und hat dort die 
Bahnlinie Adrianopel— Khilippopel zeritört. 








1877. 207 


Die Fürftin Ichreibt aus Cotroceni vom 24. Juli: 

„Wie habe ih mich geitern über Deinen lieben Brief gefreut! 
Belonders über die Ruhe und Ueberlegung, die daraus jpridt. ... 

„Neulich, beim Gartenfeft, jagte Gortihafow unter vielem andern: 
Toujours pas de blesses roumains! morauf ich jehr fühl ermiderte: 
Non, Dieu merci, nous n’en avons que tre&s peu jusqu’a present! 

„Er fuhr fort: Mais Vous savez, Vous devez passer le Danube 
maintenant, Vous l’avez promis! — und ich wandte ein: Oui, ce 
n’est pas l’envie, qui nous manque, mais le pont, les torpilles etc. 

„Oh, mais nous Vous avons donne un million pour cela! — 

„Nach einer Weile: Je serai le premier à plaider Votre inde- 
pendance! ... Ich jpielte mit meinem Fächer und ermwiderte nichts.” 

15. 27. Juli. Aus Trnowa trifft folgende chiffrierte Depeiche des 
Oberften Gherghel ein: 

Par ordre de S. A. J. le Grand-Duc Nicolas, je viens com- 
muniquer à V. A. qu’ordre a ete donne à Galatz de remettre les 
torpilles avec invitation d’executer sans retard les communications 
faites par le General Zefcari. V. A. peut eflectuer le passage à Nico- 
poli avec des pontons ou de petits bateaux qu’on trouvera, en attendant 
la construction du pont à l’endroit oü V. A. jugera convenable, en 
remontant vers Rahova ou m&me plus loin. L'armée Roumaine apres 
avoir passe le Danube, se mettra d’accord avec l’armee Russe 
pour operer de concert. Les monitors captures ne sont pas en tat 
de servir. Ordre a été donnd de remettre la Rendunica. Si l’on a 
encore besoin de cartouches, on en fera donner. Sitöt que le passage 
du Danube aura commence, on pourra s’approvisionner de Turnu- 
Magurele ou en chemin en Bulgarie. Le Grand-Duc n’a jamais 
demand& la 4ime division pour escorter les prisonniers; il a reclam« 
seulement l’oecupation de Nicopoli pour que le IXitme corps d’arnıde 
Russe tout entier se dirige sur Plevna, et un petit detachement 
seulement pour conduire les prisonniers jusqu’aux dtapes russes. 

Die Ruſſen haben jett alfo eingejehen, daß fie eine zu geringe 
Streitmadt in Bulgarien haben! — Fürft Karl ift wenig geneigt, dem 
Wunſche des Großfürften, daß die 4. Divifion nah der Befegung von 
Nikopoli auf Rahowa vorgehe, zu willfahbren, da er feine Armee nicht 
zerjplittern, jondern unter feinem Oberbefehl vereinigt in die Aktion 
bringen möchte, er fieht aber die Notwendigkeit ein, den Ruſſen die 
Sorge wenigftens für Nifopoli abzunehmen, und giebt die Befehle, daß 
jegt, wo die nötigen Fahrzeuge befchafft find, zur Befegung diejer Feſtung 
geichritten wird. 
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Der Fürftin jchreibt er: 

„Heute find es ſchon vierzehn Tage, daß mir getrennt find; ich 
habe große Sehnſucht nah Tir und überlege mir, wie und wo wir ein- 
ander für einige Tage begegnen fönnten. 

„Die Rufen machen uns Schwierigfeiten und lähmen unjre 
Aftionsfähigkeit, da fie nicht zugeftehen wollen, daß ich frei über mein 
Heer disponiere. Das ruffiihe Hauptquartier ftelt fortwährend Ans 
forderungen an uns, die unſre Kombinationen durchkreuzen. 

„Beitern traf General Sefcari im Auftrage des Großfürften 
Nikolaus bier ein, um mir mitzuteilen, daß die Niederlage der Ruſſen 
bei Plewna dur uns veranlaßt worden jei: Dites au prince que les 
Roumains sont cause que nous avons été battus à Plevna! Im 
ruſſiſchen Hauptquartier wird nämlich behauptet, daß ein Teil der 
Truppen des Generals Krübener in Nikopoli feftgehalten worden wäre, 
weil wir uns geweigert hätten, bie Feſtung zu bejegen und die türfifchen 
Gefangenen zu bewachen und zu transportieren. Lebteres ift wahr; ich 
werde jtets jolhe Gensdarmendienfte ablehnen; dazu ift meine Armee zu gut. 

„Dagegen babe ich mich bereit erklärt, Nifopoli zu bejegen und 
mit den Ruſſen gegen die 35000 oder 45 000 Türken in Plewna zu 
marjchieren. Dies Anerbieten mißfält den Rufen, weil fie einen Sieg 
nicht mit uns teilen wollen. ... 

„Heute haben wir den ganzen Tag telegraphiiche Korrefpondenzen 
mit Trnowa, Turnu:Magurele und Nifopoli wegen des Donauüberganges 
der Divifion Manu; die Rufen haben einen jchweren Stand bei Plewna 
und fünnen Nikfopoli wieder verlieren, wenn die Türken fie dort jchlagen. 

„sm Monat Mai richtete Nelidow eine Note an uns, in der er 
jagte: L'armée Impcriale est assez forte pour qu’elle puisse se passer 
du concours des troupes roumaines ete. Heute erfucht man uns, über 
die Donau zu gehen und den Ruſſen unfre Unterftügung zu leihen! So 
ändern fih die Verhältnifje. — 

„Diefe Nacht hatten wir etwas Regen, die Luft ift aber noch 
immer drüdend, und der Himmel dabei bededt; die Hitze der legten 
Tage war unerträglich. 

„Der türkiſche Monitor ift in die Nähe von Calafat gekommen, 
bat ſich aber angefidhts der Batterien alsbald zurüdgezogen.” — 

17./29. Juli. Die erften rumänifhen Truppen, das >. Linienz, 
14. Dorobanzen:, 3. und 8. Kalarafchenregiment, unter Oberft Rosno- 
vonu, find heute von Turnu-Magurele zu Schiff über die Donau nad 
Nikopoli befördert worden, wo der rufliihe Generallieutenant Stolypin, 
der bisherige Kommandant der Feftung, die rumäniihen Bundesgenofjen 
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mit jeinem Stabe und einem Detadhement des 19. Anfanterieregiments 
Koftroma empfing, welches mit Fahne und Mufif ausgerüdt war. Nach 
vollzogener Landung wurde die rumänifche Fahne auf der Feitung gehißt. 

Das 8. Dorobanzen: und das 8. Kalarafchenregiment haben die Stadt 
und die Feſtung befegt, während eine Batterie des 5. Linienregiments 
an der Osma auf der Brüde, welche Nikopoli mit Rahowa verbindet, 
und das 2. Bataillon desjelben Regiments auf dem Wege nad) Plewna, 
füblih der Feftung, poftiert worden find. Das 3. Kalarafchenregiment 
bat gemeinschaftlich mit einem Koſakendetachement Nefognoszierungsdienite 
jenjeits der Dsma, in der Richtung auf Rahowa und Plewna, zu thun. 

Cogalniceanu trifft beim Fürften ein und überbringt einen Brief 
der Fürftin vom 27. Juli, in dem es unter anderm beißt: 

„Gortſchakow jagte neulich zu mir: Vous savez, il est arrive quel- 
que chose de très desagreable, mais il ne faut pas le dire au Prince: 
deux bombes sont encore tombees dans Nicopoli, lorsque nous y @tions 
deja! Ich äußerte: C'est fort regrettable qu’on n’ait pas fait attention, 
mais je crois que du reste notre artillerie vous a rendu service. 

„Geſtern früh ift ein großer Transport rujfiiher Verwundeter 
angelommen; ich jchidte gleich Erfriihungen hin und war abends dort. 
Sie jahen äußert reinlih und nett aus.” — 

Cogalniceanu, der auf der Durchreiſe nah Wien begriffen ift, 
teilt dem Fürften mit, daß jet auch Fürſt Gortichafow dringend eine 
Kooperation der rumänischen Armee jenjeits der Donau wünſche. 

Im Hauptquartier findet heute die Weihe und Berleihung der 
Fahnen an die neuerrichteten Negimenter jtatt. Abends ift Kriegsrat 
über die Hülfsaftion, die das rumäniſche Heer den Ruſſen leiften fol. 

General Sefcari geht nah Trnowa, General Ghifa nad Bjela 
zurüd mit Inſtruktionen, die dabin lauten, 1. dat der Brüdenichlag über 
die Donau ohne Torpedos, welche den türfiihen Monitor fernbielten, 
nicht möglich wäre; die Ruſſen müßten aljo dieje Torpedos verabfolgen. 
2. Daß die rumänische Armee nicht auseinander geriljen werden dürfte; 
man müßte ihr daher in Bulgarien eine eigene Operationsbaſis zufichern. 
Selbitverftändlich würde die rumäniſche Heeresleitung nur in Ueberein— 
ftimmung mit dem rufliihen Oberfommando handeln. 

Bei Plewna fteht eine enticheidende Schlacht bevor. Fürft Schachows— 
foi ift mit einem Teile feines XI. Korps zu Krüdener geftoßen; außer: 
dem nod eine Divifion des IV. Korps. 

In England dringt die öffentliche Meinung, wie aus den englifchen 
Zeitungen hervorgeht, darauf, daß durch die britiiche Flotte Gallipoli 
bejegt werde. 


Aus dem Leben König Karls von Rumänien. III. 14 
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18./30. Juli. Der Fürft ſchreibt der Fürftin: 

„Geſtern hatte ich einen anftrengenden Tag. Schon um halb acht 
Uhr empfing ich Cogalniceanu, der in der Nacht angefommen war; er 
brachte mir Deinen lieben Brief. Um halb neun Uhr fand die Nagelung 
der zehn neuen Fahnen (des 9.—16. Dorobanzen: und des 3. und 
4, Artillerieregiments) ftatt, an der die Korps-, Divifions:, Brigade: und 
Negimentstommandeure teilnahmen. Hernach begaben wir uns alle in 
die große ſchöne Dorfkirche, vor der die beiden Rojchioriregimenter in 
Parade aufgeftelt waren. In der Kirche befanden fich die zwanzig ahnen 
mit ihren Deputationen (ich hatte nämlich auch die Fahnen der Schwefter: 
regimenter fommen lafjen). Der Biihof von Rimnik, umgeben von den 
Feldgeiſtlichen, hielt die Liturgie ab und nahm die Weihe der neuen 
Fahnen vor. Ich übergab Hierauf mit einigen Worten jedem ber 
Negimentsflommandeure feine Fahne; diejelben begaben ſich vor die Front 
der Roſchioribrigade, welche präfentierte, und deren Muſikchöre fpielten. 
Der Biſchof im Ornate jchritt die Front ab und bejprengte die Soldaten 
mit Weihwafler. Dann, nad Verlefung des Tagesbefehls, ließ ich die 
Armee leben. Beim Defilieren wurden die zwanzig Fahnen (ſechzehn 
von den Dorobanzen:, vier von den Artillerieregimentern) von ihren 
Kommandeuren getragen, die fi en tete der Roſchiori befanden. Der 
Anblid war erhebend. 

„Außerdem hielt ich geftern einen großen Kriegsrat ab, dem die 
Minifter beimohnten; es handelte fih um unſer Verhältnis zur ruſſiſchen 
Armee und um unsre Aktion jenjeits der Donau, die fih aus der Be: 
jegung von Nikopoli durch unjre Truppen ergeben wird. Jeden Tag 
erwartet man jegt die Schladt bei Plewna, die eine ernite Aifaire für 
die Ruſſen jein wird. 

„sn diefer Woche werden die Truppen von Calafat und Cetatea 
kleinere Rekognoszierungen jenjeits der Donau machen. Alle harren mit 
Ungeduld der Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. 

„Die große Hite hat nachgelaffen, der Himmel iſt bewölkt, leider 
regnet e8 aber nur jehr wenig. Im Balkan herricht wildes Wetter; 
er ift feit mehreren Tagen umhüllt, und der Wind jagt die Wolfen 
das Gebirg entlang. i 

„sn einer halben Stunde reite ich ins Lager nad Galafat, wo 
ih die Truppen alarmieren werde. Bratianu ift noch bier und trifft 
Mapregeln für die Verpflegung der Truppen, die jegt befriedigend iſt.“ 

Seneral Manu telegrapbiert, daß bei Plewna ein heftiges Engage: 
ment ftattfinden müſſe, da man feit neun Uhr vormittags anhaltenden 
Kanonendonner höre. 
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Abends meldet eine Depeiche einen erniten Zulammenftoß zwiſchen 
Rufen und Türken. 

Die Ruſſen jenjeits des Balfans haben Jeni-Sagra bejett. 

19. 31. Juli. Der Fürft empfängt aus Krauchenwies, vom 25. Juli, 
folgenden Brief jeines Vaters: 

„Der Stillftand in unfrer Korrejpondenz ift mir jchwer gefallen, 
aber ich wollte ftets einen Abjchnitt der Kriegsentwidelung abwarten, 
um eine Grundlage zu weiteren Betrachtungen aufzufinden. Dieje ift 
durch den glänzenden Balfanübergang gewonnen worden, während, wenn 
ich richtig urteile, der rumänischen Armee die Rolle eines Beobachtungskorps 
von Widin, zum Zmwede der Feſthaltung der dortigen türfiichen Streitkräfte, 
zugefallen it. Eine wirkſame Kooperation jenjeitS der Donau jcheint 
mir demnach ausgeichloflen zu fein — ich denke jogar, daß Du Diele 
paffive Rolle einem Deiner Generale anvertraut haben wirft, denn für 
Dich wäre die Leitung diejer übrigens ftrategifch jehr wichtigen Aufgabe 
eine zu untergeordnete. 

„Mir jcheint die politifche Rückſichtsnahme auf Defterreich jehr ins 
Gewicht zu fallen. 

„Selingt es den Ruſſen, die Bejagungen von Varna, Siliftria, 
Schumla und Widin in ihren Mauern feitzuhalten, jo dürfte eine ſieg— 
reihe Feldichlaht in den Ebenen von Philippopel und Ndrianopel den 
Frieden jehr bejchleunigen. 

„Kaiſer Wilhelm, welcher am 3. d. M. bier war, ſprach fich ſehr 
anerfennend über Dich aus. Als ich ihn fragte, wie er die Unabhängig: 
feitserflärung beurteile, antwortete er, daß ein fait accompli bei den 
jpäteren Friedensverhandlungen immerhin in die Wagichale fallen mühe, 
daß Deutichland aber wegen jeines dereinft auf diefe Verhandlungen zu 
übenden Einfluſſes fih nicht durch eine verfrühte Anerkennung iolieren 
dürfe, jondern Hand in Hand mit den übrigen Großmächten gehen 
müfle; dieje hätten jedoch bis jegt noch eine rein abmwartende Stellung 
zu der rumänischen Frage genommen. Gegen diefes Naifonnement läßt 
ſich jchwerlich etwas einwenden! 

„sh hoffe und rate, daß Du mit dem Königstitel, von welchem 
die Zeitungen voll find, Dich nicht übereilen wirft. Ein ſolcher Schritt 
würde von der öffentlihen Meinung Europas jedenfalls jehr mißliebia 
beurteilt werden. 

„Der Kaifer ift wohlwollend und aufrichtig wie immer; körperlich 
ift er noch ungebrochen, aber er ift 80 Jahre alt! 

„Ich lebe hier vereinfamt, aber doch nicht allein, denn beinahe täg— 
ih empfange ich von allen Seiten her Bejuche, die mich zerftreuen und 
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in Kontaft mit der Außenwelt bringen. Auch die Kaiferin war zwei 
Tage bier; Hohenlohe, Fürftenberg, Neuß, Blumenthal, Werder u. f. w. 
haben mich bejucht; jeit dem 5. uni 60 Berjonen. 

„Nichts aber ift größer als die faum mehr zu unterdrüdende Sehn— 
juht nad Euch beiden, Ihr geliebten Kinder, Die Vernunft fann, 
aber das Herz muß warten lernen!” — 

General Manu telegraphiert aus Turnu-Magurele, daß die Nuffen 
bei Plewna großen Schwierigfeiten zu begegnen jcheinen: General 
Krüdener hat von ihm verlangt, daß er mit vier Regimentern von 
Nikopoli aus den Ruſſen zu Hülfe fommen fol, worauf er jedoch er: 
widert hat, daß ohne Autorifation des Fürften die rumänischen Truppen 
ihre Stellungen um und in Nifopoli nicht verlafjen dürften. — 

Um vier Uhr erreicht den Fürften die telegraphiiche Nachricht, daß 
die Rufen bei Plewna vollitändig geihlagen worden find! Sofort giebt 
er Befehl, die Bejagung von Nifopoli zu verſtärken und die Feſtung um 
jeden Preis zu halten. — Jetzt handelt es ſich nicht mehr um ausjchließ: 
lih ruffiiche, fondern auch rumänische Intereſſen: dem Lande jelbit droht 
eine große Gefahr, falls es den fiegreihen Türken gelingt, die Rufen 
über die Donau zurüdzuwerfen! 

Aus Simniga läuft um fünf Uhr eine Depeſche ein, daß bie bei 
Plewna geichlagenen Rufen fich eiligit auf Siſtow zurüdziehen, während 
die Türken ihnen auf den Ferſen folgen! Eine entjegliche Panik fol 
dort ausgebroden jein. 

Nah einigen Stunden wird diefe Alarmnachricht widerrufen; fein 
Türke hat Plewna verlaflen. Der Kommandant der Brüde, General 
Richter, hat diefelbe abiperren laſſen, da Flüchtige fich in heillofer Ber: 
wirrung leerer PBroviantwagen bemädhtigt hatten und jo das rumänijche 
Ufer zu erreihen fuchten. Viele Flüchtlinge find auch auf Kähnen über 
die Donau gejeßt und mehrere dabei ertrunfen. 

Abends um neun Uhr erhält Fürit Karl folgendes iffriertes Tele: 
gramm des Großfürften Nifolaus aus Trnowa: 

Mardi, 19/31 Juillet 1877, 3b 35eoir, 
Prince Charles de Roumanie. 

A l’endroit oü se trouve le Quartier-General Roumain. 

Les Tures ayant amasse les plus grandes masses ä Plevna, 
nous abiment. Prie de faire fusion, d@monstration et, si possible, 
passage du Danube que Tu desires faire. Entre le Jiul et Corabia 
cette d&emonstration est indispensable pour faciliter mes mouvements. 

Nicolas. 

Bratianu, der beim Fürften ift, ift der Anficht, dab es jetzt an 
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der Zeit wäre, den Ruſſen franchement zu Hülfe zu fommen, wo und 
joviel man vermödte, da fie fonft über die Donau zurüdgemorfen, und 
Rumänien zum Kriegsichauplage werden fünnte. Fürft Karl trägt aber 
Bedenken, fih mit feinem ganzen Heere jo ohne jede vertragsmäßige 
Sicherung in die Aktion hineinziehen zu laſſen, und fann deshalb der 
Anficht feines Minifters nicht ganz beitreten. Dieſer führt andrerfeits 
aus, daß durch einen neuen, jeßt zu jchließenden Vertrag mit Rußland 
notwendigerweile der frühere, vom 4. 16. April, hinfällig gemacht 
werden würde, und damit auch die in leßterem erreichten politischen 
Garantien und Vorteile; er halte es für keineswegs fiher, daß, wenn 
dieje feite Baſis jegt aufgegeben würde, man dafür ein in allen Teilen 
hinreichendes Nequivalent würde erlangen fönnen. 

Sp telegraphiert der Fürft dem Großfürften einftweilen als Ant: 
wort auf deſſen Depeihe, daß er ſchon vor Empfang berfelben den 
Befehl gegeben hat, die Garniſon von Nifopoli durd den in Turnus 
Magurele konzentrierten Reft der 4. Divifion zu verftärfen, und daß die 
3. Divifion angewiefen worden ift, über den Jiu zu gehen und in die 
Stellungen der 4. Divifion einzurüden. Zu gleiher Zeit wird auch die 
gewünjchte Demonftration gemacht werden. Quant au passage serieux, 
la seule cause qui empöche et a empeäche jusqu’ici de l’effectuer, 
c'est le manque des torpilles que nous attendons avec impatience, 
et à l’endroit desquelles nous rencontrons des diffieultes, le monitor 
se trouvant entre Rahova et Lom-Palanka. Ordre a été donn& ce 
soir m&me aux troupes roumaines de defendre Nikopoli. 

Schlaflos verbringt der Fürft die Naht und überlegt reiflic alle 
Folgen, die der verantwortungsvolle Schritt haben fönnte, zu dem er 
gedrängt wird. i 

20. Zuli/l. Auguft. Fürft Karl erteilt Befehl, daß die ganze 
4, Divifion über die Donau geht und den Ruſſen, wo fie es wünjchen, 
zu Hülfe fommt. Oberft U. Anghelesfu übernimmt das Kommando, 
während General Manu zum Kommandeur der ganzen Artillerie er: 
nannt wird. 

Endlid treffen die eriten näheren Nachrichten über die vorgeftrige 
Schlacht ein: die Ruſſen haben mit verzweifelter Tapferkeit gekämpft, 
find aber überall im Nachteil geblieben, da die Türfen ſeit dem eriten 
mißlungenen Angriffe General v. Krüdeners auf Plewna die Höhen 
ringsherum durch zujammenhängende und bedeutende Berjchanzungen 
und Erdwerfe in eine ſtarke Defenfivftellung verwandelt hatten. Außerdem 
ſoll Dsman Paſcha Verftärtungen von Sofia her erhalten haben, jo daß 
mehr als 40000 Mann zu feiner Verfügung ftanden. 
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Dieje ftarfe Bofition anzugreifen und zu nehmen, war die Auf: 
gabe des IX. Korps, ſowie der 30. Divifion des IV, und der 32. Divifion 
des XI. Korps. Das IX. Korps aber war bereits durch Verlufte in 
früheren Gefechten und auf den forcierten Märfchen bei tropifcher Hiße 
numeriſch ſehr geihmwächt und hatte zudem ein Regiment in Nifopoli 
zurüdlafien müſſen. 

Die 30. Divifion des IV. und die 32. Divifion des XI. Korps 
ftanden unter dem Befehl des Fürften Schachowskoi, Kommandeurs des 
XI. Korps; ihm war außerdem die fombinierte Kofafendivifion General 
Skobelews beigegeben. KXebterer, ein Sohn des Generallieutenants 
Sfobelew, der mit Gurfo über den Balkan gegangen ift, hatte ſich ſchon 
im Beginn des Krieges durch Mut und Energie ausgezeichnet, indem er 
mit einer Kofafenfotnie die Donau durchſchwamm. 

Die gefamte für den Angriff beftimmte Streitmacht zählte etwa 
36000 Mann, unter General v. Krüdeners Oberbefehl. Morgens um 
acht Uhr begannen die Dperationen; dichter Nebel verbarg den Türfen 
das Herannahen der Rufen. Das IX. Korps ging auf der Straße von 
Bulgareni gegen das Dorf Griwiga vor; jein rechter Flügel ward durch 
jeine Kavalleriedivifion Lasfarem gededt, die von Norden her auf Plewna 
marichierte. General Fürft Schachowskoi griff auf der Südoſtſeite an, 
beging aber den Fehler, zu früh und zu weit vorzugehen, fo daß er 
außer Fühlung mit dem IX. Korps geriet. Skobelew operierte von 
Bogot aus mit feiner fombinierten Divifion. — Ein Gejhüßfampf, der 
mehrere Stunden dauerte, eröffnete die Aktion. Gegen zwölf Uhr jchritt 
Schachowskoi zum Sturm auf die Höhen von Naditjchewo, und es gelang 
ihm, den Gegner aus jeinen Stellungen zu verdrängen und fich in ihnen 
feftzufegen. Von bier aus unternahm er im Laufe des Nachmittags 
einen zweiten Angriff auf zwei weitere Redouten, die ebenfalle, wenn 
auch mit enormen Berluiten, erftürmt wurden. Schachowskoi forderte 
nun den General v. Krüdener auf, auch jeinerjeits zum Angriff über: 
zugeben, und das geſchah auh um drei Uhr nahmittags. Die Truppen 
Krüdeners famen aber jenjeits des Dorfes Griwiga in ein jo vernichten- 
des nfanteriefeuer, daß fie ihr Vorgehen einftellen mußten; von neuem 
fiel nun der rufliihen Artillerie die Aufgabe zu, den Feind durch heftige 
Kanonade zu erfchüttern. Bei Anbruh des Abends nahm dann das 
IX. Korps feine jämtlihen Rejerven zu einem legten Vorftoß in das 
erſte Treffen vor; die Bataillone ftürmten mit der größten Bravour 
gegen die feindlihden Verfchanzungen an, allein ein ſolcher Hagel von 
Geſchoſſen empfing fie, daß fie unter jchweren Berluften und in Un: 
ordnung zurüdgingen. 
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Auch General Stobelew hatte bei Krſchin, ſüdlich von Plewna, 
erfolglos gekämpft. Nur die Truppen des Fürften Schachowskoi fonnten 
fih in den eroberten Stellungen behaupten. Mit hereinbrechender Nacht 
wurde der Befehl zum Rückzuge auf der ganzen Linie gegeben. — Die 
Verlufte werden auf 170 Offiziere und über 7000 Mann angegeben. 

Durch den eiligen Rüdzug (auf Bulgareni) gerieten beim Korps 
Schachowskoi, gegen welches die Türken noch einen furzen Vorftoß machten, 
die Truppen derart durcheinander, daß mehrere Bataillone und Com: 
pagnien fih erit am nächſten Tage wieder zujammenfanden. Dsman 
Paſcha behelligte fie nicht weiter. 

Am 31. Juli ftanden das IX. Korps und die 30, und 32. Divifion 
wieder in Defenfivftelung auf dem rechten DOsmaufer, während die 
9. und 11. Kavalleriedivifion und die fombinierte Kofafendivifion fich 
in beobacdhtender Stellung auf dem linfen Osmaufer, etwa 10 Kilometer 
von Plewna, befanden. — 

Ein Hauptfehler bei den Angriffen auf das verihanzte Plewna 
bat darin beftanden, daß e& unter den verjchiedenen Truppenteilen fein 
Zuſammenwirken gab; jeder General ging auf eigene Kauft vor, und 
ein Oberbefehl fehlte yanz. — 

Die Nachricht von diefer neuen Niederlage hat ſich rajch bis an 
die Donau verbreitet; als man in Siftow gar erfuhr, mit welchen Ver: 
luften und in welcher Haft die Ruſſen fich zurüdzogen, war die Panik 
dajelbft allgemein. 

Das Hauptquartier des Großfürften ward ſchon am Nachmittage 
des 18./30, Juli von Trnowa fortverlegt, und auch bis ins kaiſerliche 
Hauptquartier flog die Nachricht, daß die Türken vollftändig gefiegt und 
dann einen energiihen Vorftoß unternommen hätten. — Der Zar jelbit 
hatte Bjela ſchon verlajjen, um die nächſte Donaubrüde zu erreichen, 
fehrte aber wieder dorthin zurüd, als ihn unterwegs, wenige Kilometer 
von Bjela, die Meldung einholte, daß Osman Paſcha fih auf eine Ver: 
folgung nicht eingelajlen habe, daß vielmehr die Ruſſen fi in ihren 
beobadhtenden Stellungen behaupteten. — 

Südlih des Balkans ift Suleiman Paſcha zum Angriff gejchritten, 
hat den Rufjen Eski-Sagra wiederum entriffen und diefelben zum Rück— 
zug auf Kaſanlik gezwungen. 

Fürft Karl begiebt jich zum Regimentsfejte des 1. Artillerieregimentes 
nah Galafat und nimmt an dem von dem Offizierforps arrangierten 
Mahle teil; aud die Mannſchaften werden feitlich gejpeift und tanzen 
darauf ihre Hora. Nachher reitet der Fürft ins Lager, wo er von den 
Truppen mit Begeijterung empfangen wird. — 
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Abends eröffnen die Türken von Widin aus wiederum das Bom— 
bardement auf Ealafat; fie ſchießen ſehr gut. 

Sämtliche NArtillerieoffiziere geben zu Pferde dem Fürſten Das 
Geleit auf feinem Rüdwege nah Pojana. 

Bon Ciuperceni aus hat ein rumäniſches Detachement heute eine 
Rekognoszierung nah dem rechten Donauufer gemacht, ohne dabei auf 
Widerftand von jeiten der Türken geftoßen zu fein. 

21. Zuli,2. Auguſt. Der Fürft erteilt den Befehl, daß die 
3. Divifion, die um Bailefchti fteht, in die Stellungen der 4. Divifion 
einrüdt. Der lan, die Tonau bei Widin zu überfchreiten, ift auf: 
gegeben, und ftatt deſſen ein Punkt der Strede zwiſchen der Isker- und 
der Widmündung in Ausfiht genommen, obwohl eine joldhe Verlegung 
der Operationsbafis mit großen Schwierigkeiten und Opfern verknüpft 
ift; es müſſen nunmehr die Etappenlinie und alle Proviantmagazine aus 
der Gegend zwiſchen Erajova und Calafat translociert, und aud die Ein: 
teilung der Truppen geändert werden, da die Operationen des rumänifchen 
Heeres nicht mehr, wie anfänglich beichloffen war, den Weiten Bulgariens, 
jondern Plewna zum Ziele haben. 

Großfürſt Wladimir hat den Befehl erhalten, mit feinem Korps 
Ruſtſchuk zu beobachten, dabei jedoch ſich in der Defenfive zu halten und 
zu dem Ende jeine Stellungen zu verjchanzen. 

Das XIII. Korps fteht bei Popkioi und Ajaslar am Kara-Lom. 

Das Hauptquartier des Thronfolgers iſt in Obretenif. 

21. Juli,2. Auguft. Der Fürft jchreibt der Fürftin: 

„Die Lage der Ruſſen in Bulgarien ift augenblidlih ernft und 
ſchwierig: es find große ftrategifche Fehler begangen worden, die nicht 
jo leicht zu forrigieren fein werden; ich bin in diejer Beziehung etwas 
bejorgt. Jedenfalls wird ſich der Krieg in die Länge ziehen, was jehr 
zu bedauern iſt. Konftantinopel wird wohl nicht erreicht werden. Die 
verlorene Schlaht von Plewna ift in militärifcher und moralifcher Be: 
ziehung ein Greignis, das nicht ohne Einfluß auf den ganzen Krieg 
bleiben wird. Die ruffiihen Berlufte find enorm, und Nifopoli ift in 
Gefahr, von den Türken zurüderobert zu werden... . 

„Geſtern wurde auf unjrer ganzen Linie gefeuert; in Galafat war 
das Bombardement ſehr heftig, und die Türken haben uns einigen 
Schaden zugefügt: ein Soldat tot, mehrere verwundet. — Am Abend 
dinierte ich im Lager, wo die Artillerie ihren Schußpatron, den heiligen 
Elias, feierte. Es wurden Toajte ausgebradt, und die Stimmung war 
eine gehobene; die Soldaten tanzten und fangen und ließen mid alle 
Augenblid hoch leben. — Auf dem türkifchen Ufer jahen wir die großen 
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Biwakfeuer, die den ganzen Horizont röteten; ed war ein wahres 
Kriegsbild. — 

„Bratianu ift geitern nad; Crajova gefahren; er ift über die Lage 
der Ruſſen jehr bejorgt und fchlägt vor, daß wir ihnen mit unjrer Armee 
zu Hülfe fommen follten, damit der Krieg ſich nicht zu fehr in die Länge 
zöge; — ich vertrete aber die Anficht, daß wir Bedingungen jtellen müfjen. 

„Morgen find es jchon drei Wochen, daß wir getrennt find!” 

General Gurfo joll fih infolge der Bereinigung Suleimans und 
Reufs auf Hainfioi zurüdgezogen haben — jo hat fein großartiger Vor: 
ftoß ein trauriges Ende gefunden. 

Der Fürft jchreibt jeinem Bater: 

„Hauptquartier PBojana, 2. Auguft. 

„Die Ereignifje der legten Wochen hatten meine Korrejpondenz 
mit Dir vollftändig unterbroden, und ih mache mir Vorwürfe, Euch jo 
lange ohne Nachrichten gelaflen zu haben. 

„Meine Tage werden ausgefüllt von Truppeninfpeftionen und von 
Rekognoszierungen bei Tage und bei Naht. Die Türfen verhalten jich 
uns gegenüber ruhig und jchießen nur ab und zu; wir dagegen machen 
faft täglich mit Eleineren Detachements Vorftöße über die Donau, um 
uns über die Verhältniſſe drüben zu orientieren. Yu einer ernfteren 
Aktion haben wir bis jegt noch feine Gelegenheit gehabt. 

„Die Lage der Ruſſen in Bulgarien ift augenblidlih kritiſch, und 
ihr zu rajches Vorgehen, jomwie die Verzettelung ihrer Kräfte fünnen 
ihnen teuer zu jtehen fommen. 

„Die Niederlage von Plewna war jehr ernit, und die erlittenen 
Verlufte bedeutend; im rujfiihen Hauptquartier ift man infolgedeſſen 
niedergeichlagen und bereut die gemachten Fehler. Das Soldatenmaterial 
der Ruſſen ift von unzweifelhafter Tüchtigfeit, aber die Führung läßt 
manches zu wünſchen übrig. ch befürdte, daß ſich der Krieg in die 
Länge ziehen wird; für unjer Land wäre das ein Unglüd, da ihm die 
Hauptlebensadern, die Donau und die Eifenbahnen, unterbunden find. 
Legtere werden ausschließlich für die rujfiihen Armeebedürfniffe in An— 
ſpruch genommen; täglich treffen neue Truppen ein, die in Eilmärjchen 
an die Tonau und nah Bulgarien gehen. Ich habe zwar die Ueber: 
zeugung, daß fchließlih die ruffiihen Waffen fiegen werden, allein es 
wird noch viel Blut fojten, und ob Konitantinopel erreicht werden wird, 
ift jehr fraglid. — Der Kaifer, der jein Hauptquartier in Bjela bat, 
nimmt fich alles ungemein zu Herzen; ich ftehe mit ihm durch General 
Ghika qui fait la navette entre Bjela et Calafat, in fortwährender 
Verbindung. 
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„Die Trennung von Elifabeth fält mir jehr jchwer, und ich 
fürchte, daß fie fih in Eotroceni einfam fühlt. Der Kaiſer fchrieb an 
die Kaiferin über Elifabetb: Je suis tout ü fait sous son charme. 
Ich hoffe, fie in der nächſten Woche in Grajova treffen zu fünnen. 

„Sum Glüd haben wir feine Epidemien und nur wenig Kranke.” — 

Im Kaukaſus, in Abchaſien, ift der Aufitand jo, gut wie zu Ende. 
Das geſchlagene türkifche Invaſionskorps hat ſich wieder eingeichifft, und 
zahlreiche Abchaſen ſchließen fich ihnen an, um ſich auf türkiſchem Boden 
niederzulafien. 

Gogalniceanu telegraphiert aus Wien vom 22. Juli / 3. Auguft, 
daß er den Grafen Andrafiy geiprodhen und in mwohlwollender Stim: 
mung für Rumänien gefunden bat. Aus den Unterhaltungen mit ihm 
bat er fich überzeugt von dem Beftehen einer entente parfaite pour 
toute &ventualit# entre l’Autriche et la Russie. Pour la Dobroudja 
il n’ya aucune difficult€ du cöt€ de Vienne, a ce que notre lot soit 
aussi grand que nous voudrons. — Ce que concerne le passage de 
notre armee, on nous conseille de le faire avec grande prudence, et 
seulement s’il y a utilitE pratique pour nous. — 

Der Fürft Schreibt der Fürftin: 

„Pojana, 22. Juli / 3. Auguft. 

„Ich hoffe, daß wir uns in der nächſten Woche für kurze Zeit in 
Crajova mwiederjehen können; richte Dich darauf ein, halte es aber geheim. 
Ich werde Dir rechtzeitig telegrapbieren. 

„Augenblidlicd forreipondiere ich mit Nikolaus wegen einer gemein 
famen Aktion. Die Rufjen wünjhen unjre Hülfe dringend. ch habe 
die 3. Divifion nad Corabia beordert, um fie dort für alle Fälle bei 
der Hand zu haben, denn es ftehen 40000 Türken in Plewna. Es 
wäre eine große Genugthuung, wenn wir mit den Rufen zufaınmen 
dieſe Starke Poſition einnehmen fönnten. 

„Sogalniceanu ift von Andrafiy freundlich aufgenommen worden. 
Deiterreih: Ungarn fteht auf gutem Fuße mit Rußland, und in Wien 
[lobt man unsre Haltung.“ 

Fürſt Karl telegraphiert dem Großfürften nah Trnowa: 

A la suite de Ton telegramme du 1931 Juillet, apres de 
grands eflorts et malgre de nombreuses diffieultes, je suis heureux 
de pouvoir T’annoncer que toutes les dispositions sont prises pour 
la concentration d’environ trente mille (30 000) hommes afın d’enlever 
dans un effort commun Plevna avec les corps engages autour de 
cette position qui reste un danger permanent pour l’armee Imperiale. 

Toutes les mesures sont prises pour que notre pont soit jet 


1877. 219 


dans le plus bref delai entre Islaz et Corabia, afın d'accélérer passage 
et assurer ligne d’approvisionnement et de retraite. Neanmoins 
vu les moyens restreints dont je dispose, tout ayant été organise et 
prepare autour de Calafat, je dois Te demander, sı faire se peut, 
un ajournement d’une huitaine de jours pour que le concours de 
mon armee soit plus efficace, attendu qu’actuellement je n’ai pu 
porter sur le terrain qu'une seule division. 

Ne connaissant pas Tes combinaisons et dispositions, je dösirerais 
savoir à grands traits quelle sera la marche ulterieure de Tes op6- 
rations; car, Tu le sais tres-bien, mon armee n'etant pas organisde 
pour une longue ligne d’op6ration, il lui sera impossible de pousser 
au delä de Plevna, et elle devra se borner a operer sur la droite 
en maintenant les relations necessaires avec l’aile droite de Ton 
armee. J'attends avec impatience Ta réponse. — 

Seiner Gemahlin telegraphiert der Fürſt, daß fie nad Schimnif 
fommen möge, da die Luft um Bufareft wegen der zahlreichen auf dem 
Plateau von Cotroceni lagernden Truppen nicht zuträglic für fie fein 
fönne. — 

Auch jenjeits des Balfans find die Ruſſen in eine bedrängte Lage 
geraten, ſeit Suleiman Paſcha bei Eski-Sagra 30000 Mann zufammen: 
gezogen bat. Der Fürft erhält die Nachricht, daß General Gurfo unter 
dem Schutze feiner Kavallerie fih über den Dolbofapaß auf Hainkioi 
zurüdgezogen habe. 

Plewna ift von den Türken ftark befeftigt worden, und mit jedem 
Tage, der vergeht, werden die Pofitionen jchwerer einnehmbar. 

23. Zuli/4. Auguſt. Der Fürft trifft die Beftimmungen für die 
Verlegung feines Hauptquartierd nad) Corabia, wo auch das Brüden: 
material konzentriert werden joll; zugleich erläßt er folgenden Tagnesbefehl: 

„In Anbetraht der Notwendigkeit, die aktive Armee in eine 
Dperations: und eine Objervationsarmee zu teilen, befehlen Wir: 

1. Das II. Armeeforps bleibt jo organifiert, wie es ift. 

2. Dem I. Armeeforps werden zur Bildung einer allgemeinen 
Referve Truppen entnommen, wie folgt: 


Infanterie. 
Kommandeur: Oberſt Cerchez. 
1. Brigade. 2. Brigade. 
4. Jägerbataillon. 4. Linienregiment. 
1. Linienregiment. 6. Dorobanzen-Regiment. 
7. Dorobanzen-Regiment. 8. Dorobanzen:Regiment. 
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3. Brigade. 
1. Yägerbataillon. 
3. Rinienreginent. 
5. Dorobanzen:Regiment. 


Kavallerie. 


Kommandeur: Oberſt Erekeanu. 
1. Rojhior-Regiment. 
2. Roſchior-Regiment. 
4. Kalarafhen:Regiment. 


Artillerie. 


Kommandeur: Oberft €. Arion. 
1., 2. und 6. Batterie des 1. Artillerieregiments. 
l,, 2. und 6. Batterie des 2. Artillerieregiments. 
Genie- und Pionierbataillon. 
3. General Manu, Kommandeur der 4. Divifion, wird zum Kom: 
mandeur der Artillerie der Operationsarmee ernannt. 
4. Das Objervationsforps unter dem Befehl des Generals Lupu, 
das in den Stellungen bei Calafat bleibt, wird eingeteilt, wie folgt: 


1. Divifion. 5. Divilion. 
Kommandeur: Oberft Bencovici. Kommandeur: Oberit M. Holban. 
1. Dorobanzen:Regiment. 6. Linienregiment. 
2. Dorobanzen:Regiment. 4. Dorobanzen:Regiment. 
3. Dorobanzen-Regiment. 3.,4. und 5. Batterie des 2. Artil⸗ 
3,, 4. und 5. Batterie des 1. Artil: lerieregiments. 
lerieregiments. 2. Kalaraſchen-Regiment. 
1. Kalaraſchen-Regiment. Geniedetachement in Calafat. 
Carol. 


Gegeben im Großen Hauptquartier von Pojana, 
am 23. YJuli/4d. Auguft 1877.” 

25. Juli/6. Auguft. Der Fürſt fährt von Pojana nad) Crajova, 
empfängt die aus Cotroceni eintreffende Fürſtin und begibt fi mit ihr 
nad) Schimnif. Hier gedenkt er einige Tage zu bleiben, weil in der 
ruffiichen Kriegsführung ein Stillftand eingetreten ift, der vorausfichtlich 
andauern wird, bis die aus Rußland erwarteten Verſtärkungen angelangt 
jein werben: außer dem Gardeforps, das bereits in mobilem Zuftande 
iit, aber Befehl erhalten hatte, vorläufig an Ort und Stelle zu bleiben, 
haben die 24. Snfanteriedivifion (Petersburg), 26. Infanteriediviſion 
(Grodno), 2. und 3. Grenadierdivifion und zwei Kavalleriedivifionen 
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Marſchordre erhalten; neu ausgehoben find außerdem 190000 Mann 
Dpoltichenije (Landwehr). — Die rumänische Armee muß ohnehin erft 
ihre Operationslinie verlegen, und ſo find dem Fürftenpaare einige 
ruhige, genußreihe Tage vergönnt. 

General Gernat telegraphiert aus Turnu:Magurele, daß er in 
Karagatich:Bulgarsfi dem Großfürften begegnet iſt. Derfelbe hat ihm 
feine Befriedigung über den Donauübergang der 4. Divifion ausgefproden 
und erklärt, daß der Angriff auf Plewna nicht vor Ankunft der aus 
Rußland erwarteten ſechs Divifionen unternommen werden könnte; auch 
müßten vorher die Verbindungen zwiſchen Plewna und Sofia abgejchnitten 
werden, damit Osman Paſcha ſich nicht von dort verproviantieren fünne. 
Es würden alfo 20—30 Tage bis zur Wiederaufnahme der Hauptaftion 
verftreihen. Au sujet du passage de Ja Zieme division ü Corabia, I 
m’a charge de prier V. A. de vouloir bien Lui faire savoir le jour 
que V. A. aura fixd, afın qu'Il puisse donner ordre à ses troupes de 
faire une demonstration contre l'armee turque de Plevna pour que 
l’ennemi ne puisse pas incommoder le passage de nos troupes. 

La brigade de Calarachi doit être attachee ü la division du 
General Laskarev du IXm® corps; le reste de la division conservera 
son unite et sera mise sous ee commandement du Général Zotov, 
Commandant en chef des deux corps d’armee qui sont concentre 
‘autour de Plevna. A Nicopoli il ne restera qu’un regiment. 

General Gernat meldet dann, daß nunmehr, wie man ihm ver: 
fihert habe, Befehl gegeben fei, den Rumänen 50 Torpedos zu liefern. 

Das Hauptquartier des Großfürften ift nach Bulgareni, das des 
Kaifers wird nah Gornja-Studena verlegt. 

Der Fürft erhält die Mitteilung, da General Sotow, Kommandeur 
des IV, Armeeforps, den Oberbefehl über die Truppen vor Plewna 
übernommen hat; außer über fein IV. Korps verfügt derfelbe dort über 
das IX., jowie über eine Kojafenbrigade: rund 40 Bataillone, ebenjo- 
viele Schwadronen und etwa 200 Gefhüge. Der Mannjchaftsbeitand 
diefer Truppenteile fol aber ſehr zufammengeihmolzen jein. 

Lowtſcha ift von den Türken bejegt, Selwi dagegen von den Rufjen 
unter dem Kommando des Fürften Mirsfi, Kommandeurs der 9. In— 
fanteriedivifion, in Verteidigungszuftand gejegt worden. 

Heute bat General Skobelew eine jtarfe Refognoszierung gegen 
Lowtſcha unternommen, ift aber von den Türfen zurüdgemwiejen worden. 

General Gurfo ift über den Hainfioipaß zurüdgegangen. Damit 
haben die Ruſſen Rumelien wiederum ganz geräumt, fie halten nur noch 
die Balfanübergänge bejegt. Die Türken haben ſogleich Greuelthaten 
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an den Bulgaren verübt und fpeziell in Esfi-Sagra ein wahres Blut: 
bad angerichtet. 

26. Juli/7. Auguft. General Ghika telegraphiert aus Bjela: 
Depuis plusieurs jours le Grand-Duc a quitt& Ternova pour une 
tournee d’inspection. Il transfert Son Quartier-Göneral à Bulgareni. 
Il sera à Bjela demain, mercredi. Je Lui communiquerai le tele- 
gramme de V.A. L’Empereur remercie V. A. pour l’occupation de 
Nicopoli, et Il espere que le Grand-Duc se mettra bientöt d’accord 
avec V.A. A cause de l'échec de Plevna, les operations ont cesse 
jusqu'à l’arrivee des cent mille hommes que l’Empereur fait venir. 

27. Zuli;8. Auguft. General Gurfo trifft in Trnowa ein; fein 
Avantgardeforps wird aufgelöft, er jelbit geht nah Rußland zurüd. 

Da Fürft Karl auf jein Telegramm vom 1. an den Großfürften 
noch feine Antwort erhalten hat, jendet er diejelben Anfragen ins Haupt: 
quartier des Kaijers. 

Aus Simnika telegraphiert General Eefcari, daß er und Oberſt 
Gaillard demnächſt mit einem Briefe des Großfürjten beim Fürften ein: 
treffen werden. Der Großfürit habe erklärt, daß von den 3 Millionen, 
die Rußland an Rumänien bezahlt habe (für die beſſarabiſchen Kirchen: 
güter und zur Abtragung der alten ſchwebenden Schuld) I Million die 
Dedung der Koften des Donauübergangs bilden jolle. — Gegen Plewna 
werde nur jchrittweile operiert werden; einftweilen verſchanze man fich 
in jeinen Stellungen. 

28. Zuli/®. Auguft. General Gernat telegrapbiert aus Turnu: 
Maqurele, daß er von neuem zum Großfüriten berufen und durch diejen 
beauftragt worden jei, den Fürften zu erjuchen, daß der Donauübergang 
der rumäniſchen Truppen bei Nikopoli ftattfinden möge. Der Großfürit 
befürdte, daß ein Uebergang zwiſchen Corabia und Islaſch die Truppen 
in eine bedenkliche Lage bringen fönnte, da er augenblidlich außer jtande 
fei, diejelben irgendwie zu unterftüßen. 

Bratianu, zu dem der Ktriegsminifter fi nad Bukareſt begeben 
bat, telegrapbiert dem Fürften: 

Les communications que le Ministre de la Guerre vient de me 
faire, semblent indiquer que les Russes veulent rendre impossible 
toute action individuelle de notre armée. Je crois que la lettre que 
le General Zefcari apporte a V. A., et l’arrivee inopinde du Colonel 
Gaillard n’ont pas d’autre but. ‚J’aviserai done le Consul General 
de Russie que le soin des approvisionnements m’emp&che pour le 
moment d’aller voir l’Empereur. J'attends les ordres de V. A. — 

Aus Corabia telegraphiert Oberit Slaniceanu: 
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Le point de passage situ& en face de Magura, rive droite, 
presente l’avantage d’arriver par la vallde de Vid et d’Isker dans 
le dos de la position Plevna, et l’enveloppe complötement. En 
passant ici, c'est le dernier moyen de conserver ä notre armee une 
ligne d’op@ration distincte, tant dans l'entreprise contre Plevna que 
dans les pe@riodes ulterieures de la campagne. 

L’etablissement du pont à Nicopoli si necessaire à l'armée 
russe pour completer sa base, implique la fusion complöte des 
deux armees que V. A. toujours a voulu eviter. On ne peut admettre 
cette proposition qu’avec une convention militaire qui trace complete- 
ment le röle de l’armee Roumaine dans les differentes phases de 
la campagne et les rapports des commandants gendraux et in- 
ferieurs des deux armdes. 

29. Juli/10. Auguft. Der Fürſt läßt dem Oberjten Slaniceanu 
antworten, daß er deijen Anfichten um jo mehr billige, als die rumänijche 
Armee durch den Donanübergang bei Magura einerjeits die wichtige 
Aufgabe befommen würde, Dsman Paſcha die Verbindungen mit Sofia 
und dem öjtlihen Teile Bulgariens abzujchneiden, andrerjeits in der 
Lage jein würde, die Stellung des rujjiihen Heeres vor Plewna viel 
mehr zu erleichtern, als durch den Uebergang bei Nikfopoli. Seine Ab: 
reife ins Hauptquartier, weldes er von Corabia nad Grabdinele verleat 
wiſſen möchte, habe er verihoben, da er Nachrichten vom Großfürften 
abwarten müjje, ehe er jeine Entſcheidung treffe. — 

General Gurko ift nah Petersburg geihidt worden, um das 
Kommando der Gardefavalleriedivifion zu übernehmen, die Befehl er: 
balten hat, fih in Marjchbereitichaft zu jeben. 

30. Zuli/ 11. Auguft. Aus Bulgarien trifft, durch General Sefcart 
überbradt, ein Brief des Großfüriten vom 27. Juli 8. Auguft ein, der 
folgenden Inhalt hat: 

Der Großfürft jei ftets der Anficht gewejen, daß ein Zuſammen— 
wirken des ruffifhen und des rumänischen Heeres geboten jei, und wiſſe 
fih mit dem Fürften Karl eins in dem Gedanken, daß jeßt der Moment 
gefommen jei, jene gemeinschaftlihe Aktion ins Werk zu ſetzen. 

Was nun den geplanten Donanübergang der rumänischen Armee 
bei Corabia betreffe, jo hätten fi die Bedingungen für }denjelben 
jehr verſchlechtert: Osman Paſcha jei ohne Zweifel in der Lage, den 
Rumänen bei ihrem Eintreffen auf dem rechten Ufer ftarfe Streitfräfte 
entgegenzuftellen, ohne daß der Großfürft die für diefen Fall früher ver: 
heißene Hülfe jegt würde leiften fönnen. Ganz anders dagegen, wenn 
der Uebergang bei Nikopoli ftattfände: hier würde das rumänische Heer 
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fofort in den Rayon unmittelbarer Kooperation mit den Rufen ge- 
langen. 

Mit Freuden würde es daher der Großfürft begrüßen, wenn Fürft 
Karl geneigt fein jollte, diefen allgemeinen Gelichtspunften beizutreten. 
Die Details würden zu prüfen fein je nad Stärke und Stellung des 
rumäniihen Sontingents, welches auf dem rechten Ufer ein Corps 
d’op£ration bilden fönnte. 

Die rumänifhen Pontons ließen fih vom Jiul nah Nikopoli 
Ihaffen, und die dort zu fchlagende Brüde würde für beide Heere von 
großer Wichtigkeit fein und für fich ſelbſt den Schuß durd die Kanonen 
einer Feitung gewinnen. 

General Sefcari jolle fih über Nikopoli zum Fürften Karl be 
geben, um Antworten auf verihhiedene Fragen zu überbringen; Oberit 
Gaillard jei ermächtigt, denjelben zu begleiten. 

Mit Ungeduld erwarte der Großfürit die Rückkehr Plaginos, mit 
deſſen Thätigfeit er jehr zufrieden jei. — 

Fürſt Karl erfieht aus diejem Briefe, daß die Rufen den Rumänen 
noch immer feine eigene Operationszone zugeftehben wollen. Was den 
empfohlenen Brüdenjchlag bei Nifopoli angeht, jo ift er entichloffen, 
denfelben abzulehnen und überhaupt nicht eher die Donau zu über: 
fhreiten, als bis die Stellung der rumänischen Armee zur ruffiichen 
geregelt ift. 

Das rumänische Hauptquartier ift jegt in Corabia inftalliert. Der 
Fürft bleibt noch in Schimnif, das inmitten der Kriegsunruhe wie ein 
Idyll ift, und wo er mit der Fürſtin ſchöne Tage verlebt. 

31. Juli/12. Auguſt. Der Minifter des Auswärtigen berichtet 
dem Fürften aus Bufareft, daß Fürft Gortſchakow ihm die Ankunft 
neuer ruſſiſcher Streitkräfte von zufammen 150000 Mann, darunter 
der Garde, angekündigt hat und jest ganz beruhigt Icheint. 

Es heißt, daß ruifticherfeits nunmehr auch die Serben zum Ein 
tritt in die Aktion aufgefordert werden. 

In Numelien verüben nah dem Abzuge der Rufen die Türfen 
unmenſchliche Graufamlfeiten an der bulgariihen Bevölkerung, die zu 
vielen Tauſenden bingemegelt wird. 

4./16. Auguft. Folgende Depeſche des Oberften Gherghel aus 
Gornja:Studena vom 2./14., die merfwürdigermweife nad) Kiſchinew anitatt 
nah Schimnif gefandt worden war, trifft ein: 

Par ordre de S. A. I. le Grandduc Nicolas j'ai l'honneur de 
communiquer à V. A. que S. A. I. desire que Ja 3’me division Rou- 
maine passe immediatement le Danube à Nicopoli pour rejoindre 
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la 4itme, S. A. I. desire visiter les deux divisions aussitöt qu'elles 
seront ensemble. 

Fürft Karl verweigert den Uebergang der 3. Divifion. 

General Loſchkarew berichtet ihm, daß zehn Schwadronen rumäni— 
ſcher Kalaraſchen unter feinem Kommando ftänden. Den Fürſten be: 
rührt das auf das unangenehmfte, und er läßt erklären, daß er die 
Einverleibung feiner Armee in die ruffiihe niemals zugeben werde. 

Bratianuı und Slaniceanu werden nah Gornja:Studena, dem 
Hauptquartier von Kaiſer und Großfürft, entjandt, um die Bedingungen 
für den Donauübergang der rumänifhen Truppen zu regeln; der Fürft 
hat fie beauftragt, mit Entichiedenheit zu erklären, daß er das Kommando 
über fein Heer nicht aus der Hand geben werde. 

Die ruffiiche Heeresleitung ift beunruhigt durh die Bewegungen 
Suleiman Paſchas; fie befürchtet, daß er einen der Balfanübergänge 
forcieren könnte, um fih bei Damanpafar mit Mehemed Ali zu ver: 
einigen, zumal da bulgarische Bauern die Meldung gebradt haben, daß 
bei Slimen größere Maſſen türkifcher Truppen ftänden. General Radetzki 
läßt durch Truppen der 14. und 9. Divifion die einzelnen Päſſe bejegen. 


Aus dem Yeben König Karls von Rumänien, ILL 15 
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6. 14. Auguft. Oberft Gherabel trifft mit zwei Briefen des Groß: 
fürften ein, aus denen erhellt, wie dringend die Ruſſen die rumänische 
Kooperation wünſchen. In dem erften Briefe, vom 2./14. Auguft, 
heißt es: 

Une partie de l’armee de V.A. arrivee à Nicopoli se trouve 
deja placee à l’heure qu'il est, dans un rapport etroit avec l’armde 
confiee a mon commandement. 

Si V, A. donne suite aux considerations au sujet desquelles 
nous nous sommes entendus relativement aux operations futures de 
la guerre, d’autres parties de Votre armée se mettront bientöt aussi 
en rapports intimes avec l’armee Imperiale et poursuivront de con- 
cert l’oeuvre commune. 

Ayant en vue qu’une entiere unite de pouvoirs doit absolument 
exister entre des armées operant sur le méême theätre de guerre, 
et que l’absence de cette condition peut entrainer des suites graves, 
me&me funestes, je prends la liberte de m’adresser a V. A. afin que 
des rapports reguliers soient etablis entre les Chefs de l’armde Im- 
periale et de l’armde Roumaine. 

Quelles que soient les considerations quant aux operations 
futures des troupes reunies pres de Nicopoli et contre Plevna, il 
est indispensable de designer une garnison pour la defense de la 
premiere de ces deux villes. 

Cette garnison doit ätre composee, selon moi, de six a sept 
bataillons d’infanterie, deux à trois batteries a pied et deux a quatre 
escadrons de cavalerie. 

Du nombre des troupes qui me sont confides j'ai designed à cet 
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effet le rögiment de Kostroma et une batterie de huit pieces. Il 
me paraitrait utile de complöter le nombre ci-dessus indiqu& par des 
troupes de V. A. qui seraient moins preparees: a des deplacements 
rapides. Il faudrait done detacher de la division qui a passe le 
Danube à Nicopoli, deux regiments, de deux à quatre escadrons et 
deux batteries. J’ai nommé commandant de Nicopoli, immediatement 
apres la prise de cette forteresse, le Lieutenant-Gendral Attache ä 
ma personne Stolypine qui a deja fait preuve de savoir-faire et 
d’energie. C'est a Jui que devraient éêtre soumises toutes les trou- 
pes qui forment la garnison de la forteresse, ainsi que toutes les 
institutions qui y seront 6tablies d’une maniere permanente ou pro- 
visoire pour les besoins des troupes Russes ou Roumaines. De lui 
emaneront toutes les mesures generales relatives a la dislocation, au 
deplacement ou passage des troupes, dans la forteresse ou dans son 
rayon. Tous les employ&s ou partieuliers arrivant dans la forteresse, 
soit temporairement, soit pour y s@journer, doivent lui être soumis, 

Je crois de m&me indispensable de soumettre au commandement 
d’une seule personne toutes les troupes qui sont réunies sur le 
theätre oceidental de la guerre. 

Pour tout le temps oü je me trouverai au centre de toute 
l’armde, aupres de la reserve, j'ai nommé commandant general de 
ces troupes le plus ancien des Generaux sur le theätre occidental 
des op@rations, le commandant du ]V’®we Corps d’armee Lt.-Gl. Zotow. 
C’est done à lui que devraient etre &egalement soumises celles des 
troupes Roumaines qui n’entreront pas dans la composition de la 
garnison de Nicopoli et auront à agir en rase campagne. La for- 
teresse de Nicopoli elle-m&me et sa garnison, comme rentrant dans 
le rayon d’operations de ce detachement, seront egalement soumises 
à l’autorit& superieure du General Zotow. 

Les rapports susdits entre les troupes Roumaines et le General 
Zotow devront subsister jusqu’a l’'heure oü V. A. jugera necessaire.de 
se mettre Elle-mäme ä la tete de Son armee. Dans ce cas V. A. 
voudra bien m’en prevenir afin que j’aie le temps de donner des 
ordres quant à l’etablissement, dans cette @ventualit@, de nouvelles 
relations militaires regulieres. 

Une notice separde traite la question des futures op6rations 
militaires sur le theätre occeidental de la guerre et du but immediat 
qu’auront à poursuivre les troupes Roumaines. 

Der zugleich eingetroffene zweite Brief ift datiert vom 3. 15. Auguft, 
aus dem Hauptquartier Gornja-Studena: 
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Pour faire suite a ma lettre du 2 aoüt, je crois devoir faire 
part à V. A. de mes vues sur le röle qui aurait pu être assigne ä 
la partie de votre armee qui est destinee à se porter sur la rive 
droite du Danube à Nicopoli. 

Les forces turques r@unies en nombre considerable aux en- 
virons de Plevna, nous obligent ä leur opposer des troupes en 
nombre tel que, malgr@ les fortes positions occupdes par l’ennemi, 
nous fussions en mesure de le deloger et de le rejeter au loin, le 
mettant ainsi dans l’impossibilit@ de nuire à nos op6rations futures. 

Votre armde peut prendre une part active dans les operations 
qui vont avoir lieu prochainement. 

J'ai deja expose par l’entremise de Mr. le Ministre de la guerre, 
le General Cernat, les considerations en vue desquelles j'avais propose 
que Votre armee füt dirigee à cet effet sur Nicopoli. A cet endroit 
le Passage peut s’operer sans aucune difficult6 sous la protection 
de la forteresse occupee par nous, tandis que le pont lui-m&me entre 
Turnu-Magurele et Nicopoli offrirait des communications assurdes ä 
la garnison de la forteresse, aussi bien qu’a Votre armde agissant 
sur la rive droite du Danube. 

Je ne connais pas encore les decisions de V. A. au sujet 
du nombre des troupes Roumaines destindes a traverser le Danube, 
pas plus que la date de leur arrivee à Nicopoli. En tout cas j'aurais 
pense affecter ces troupes, appelees à cooperer avec l’armee Russe, 
aux destinations suivantes: 

L’arm&e Roumaine, ainsi qu'il a ete dit dans ma precedente 
lettre, apres avoir laisse un detachement pour faire partie de la 
garnison de Nicopoli, irait former l’extreme droite des troupes Russes 
dejä reunies ou qui seront encore envoydes contre Plevna. 

Ayant Nicopoli pour base d’operation, Vos troupes se porteraient 
par la route directe de Nicopoli à Plevna pour oceuper tout d’abord 
Bresliani et operer du coté Nord et Nord-Est de la position fortifide 
de Plevna. Elles auront a s'y fortifier a toute eventualit@ et conserver 
leurs communications avec la forteresse assurdes. 

Plus tard, selon la quantit6 de troupes envoy6es par V. A. par 
Nicopoli, les rögiments Roumains auront ä se tenir sur la defensive 
ou bien à prendre part à l’action offensive contre l’armee turque et 
former l'aile droite des colonnes d'opération. 

Jusqu’üa l’arrivde des troupes Roumaines, destindes à passer le 
Danube, la 4* me division de Votre armde se bornera à couvrir la 
route de Plevna à Nicopoli en la garantissant contre une attaque de 
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forces ennemies même superieures en nombre, en cas que ces der- 
nieres viendraient a se porter vers Nicopoli, et cela jusqu'à ce que 
les principales colonnes Russes fussent en position d’attaquer l’ennemi 
dans sa marche vers cette ville. 

Les dispositions et direetions ulterieures seront ensuite données 
par le Chef du detachement oceidental de l’armee ou par moi-meme, 
si je prends personellement le commandement. 

Pour combiner les preparatifs d’une action decisive, il m'est 
indispensable d’avoir des renseignements exacts et detailles sur le 
nombre de troupes que V. A. compte diriger de Nicopoli a Plevna, 
le nom de leur chef et la date de leur passage et de leur arrivee. 
Sous ce dernier rapport il serait naturellement desirable que le 
passage püt s’effectuer aussitöt que possible. 

Mon opinion personnelle ä ce sujet est que pour &viter un 
eparpillement de forces nuisible dans les operations de guerre, le 
mieux serait de laisser une seule division en face de Vidin, ü Calafat, 
pour garder la rive du Danube au-dessus du Jiul et de porter les 
trois autres divisions en avant en les employant activement aux 
environs de Nicopoli. De ces divisions, deux rögiments de ligne 
avec un regiment de calaraschi pourraient eêtre destines à la defense 
des batteries et des estacades pres de Corabia, et en outre la quan- 
tité voulue pour completer la garnison de Nicopoli, ainsi que cela 
a été indiqu& dans ma precedente lettre, tandis que le reste des 
troupes Roumaines iraient combiner leur action avec l’armde Russe. 

Sans chercher nullement à faire prevaloir mon opinion, je prie 
instamment V. A de vouloir bien m’informer aussitöt que possible 
de la r@solution qui sera prise par Elle, etant decide, en ce qui me 
concerne, A commencer d'ici ä peu de temps des operations deci- 
sives pour lesquelles il m’est necessaire de savoir à quelle époque 
et dans quelle mesure je puis attendre le concours de Votre arme&e. 

9.721. Auguft. Diefe beiden Schreiben madhen einen wenig 
günftigen Eindrud auf den Fürften, der entjchloffen it, feinen Stand 
punft aufrechtjuerhalten und feine Truppen nicht zu verzetteln. 

Suleiman Paſcha ſucht die Paßhöhe von Schipfa zu ftürmen, 
die nur von wenigen ruſſiſchen Bataillonen bejegt iſt; troß der Leber: 
zahl und des energifchen Vorgehens der Türken werden ihre Angriffe 
abgeſchlagen. — 

Bratianu und Slaniceanu kehren aus Gornja:Studena zurüd, wo 
fie jehr gut aufgenommen worden find. Allen vom Fürften geäußerten 
Wünſchen giebt der Großfürft feine Zuftimmung, wie der folgende Brief 
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erkennen läßt; er erſucht den Fürſten, durch die rumänische Kavallerie 
die Verbindung berftellen zu laffen zwijchen dem von der rumänijchen 
Heeresleitung ausgewählten Hebergangspunfte und Nifopoli, wo allein das 
für den Uebergang der Kavallerie nötige Brüdenmaterial der Rufjen 
zur Verfügung ftehe. Der Brief lautet: 

Gornja-Studena, le 6/18 aoüt 1877. 

Le Colonel Slaniceanu m'a fait connaitre les intentions de V. A. 
relativement a la cooperation de Votre armde avec l'armée Russe, 
cooperation qui s’effectuerait par le passage des troupes Roumaines 
à Corabia. En acceptant entierement Vos propositions, je prierai 
seulement V. A. de vouloir bien diriger Sa cavalerie à Turnu et 
de la faire passer le Danube à Nicopoli pour des raisons qui seront 
soumises à V. A. par le Colonel Slaniceanu, ainsi que tous les details 
de nos arrangements. 

Je ne manquerai pas de Vous tenir au courant de toutes mes 
dispositions, ainsi que de Vous informer de l’&Epoque qui me semblera 
la plus opportune pour effectuer le passage. A cet effet il me 
paraitrait desirable d’avoir pour Votre correspondance telegraphique 
un chiffre special. 

Un bateau a vapeur sera affect€ au transport de Votre cavalerie 
de Turnu a Nicopoli; V. A. n’aura qu'à m’indiquer le jour qu’Elle 
voudra fixer pour cette operation. Pour en faciliter l’execution à 
Corabia, il sera de m&me mis a Votre disposition, le jour du passage, 
le plus grand nombre possible de chaloupes a vapeur qui se trou- 
veront disponibles à cette &epoque. 

Il reste entendu, Monseigneur, que, ainsi que cela avait été 
convenu prealablement, l’armee Roumaine conservera parfaitement 
son individualite, et se trouvera placée, pour tous les details, sous 
le commandement direct de ses chefs immediats. 

10./22. Auguft. Fürft Karl empfängt morgens um adt Uhr 
folgende, geftern 11 Uhr 25 Minuten aufgegebene Depeiche des Groß: 
fürften Nikolaus aus Gornja-Studena: 

Quand peux-Tu passer? Fais le aussitöt que possible. — On 
s’acharne à Chipka. Plusieurs attaques sont repoussdes depuis le 
matin 9 aoüt. Combat continue malgre nuit. 

Der Fürst giebt Befehl, daß zwei Kavallerieregimenter und eine 
reitende Batterie nad Islaſch abgehen jollen, um dort über die Donau 
zu ſetzen. Er jchidt dem Großfürften die telegraphiihe Antwort: Tous 
les ordres sont donnés suivant ce qui a été convenu. On active le 
reste des preparatifs pour &tre pret le plus töt possible. Colonel 
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Gherghel part aujourd’hui meme avec lettre. J’espere que les efforts 
de l’ennemi devant Chipka ont &choue. 

Außerdem macht er dem Großfüriten folgende briefliche Mitteilung: 

Avant tout je tiens à remercier V, A. I. pour les trois aimables 
lettres qu’Elle a bien voulu m’adresser prec&demment, en dates des 
27 juillet/8 aoüt, 2/14 et 3/15 aoüt de l’annde courante. Si je 
n'ai point repondu immiediatement à ces differentes missives, c'est 
que, dans le but d’eviter toute &quivoque par la suite, j’ai pensé 
mieux faire en envoyant aupres de V. A. I. mon president de con- 
seil accompagne de mon chef d’Etat-Major, afin d'établir les bases 
d’une entente solide et definitive. 

Par la derniere lettre que V. A. I. a eu l’obligeance de m’en- 
voyer par le Colonel Slaniceanu, j'ai constate avec une vive satis- 
faction que toutes les difficultes qui ont apport& quelque retard ä 
l’ex&cution des mouvements militaires desires par V. A. I., se trou- 
vent actuellement levees, et j'ai déjà donn& des ordres en consöquence. 

Ainsi nous nous retrouvons en presence des propositions émises 
dans le telögramme que j'ai adresse a V. A. I. de Poeana en date 
du 22 juillet/3 aoüt, et par lequel j’ai étée heureux d’annoncer ä 
V,A.I. que, malgre les nombreux obstacles et les sacrifices con- 
siderables que me causait le changement de ma base d'opérations, 
toutes les dispositions avaient été prises pour la concentration de 
trente mille hommes de mon armee destines à concourir avec l’armde 
Imperiale pour enlever par un effort commun la position de Plevna 
qui reste une difficult@ permanente pour les futures operations que 
V. A. I. se propose. 

Dans ses rapports avec l'armée Impériale, l’armee Roumaine 
devra conserver, ainsi que V. A. I. a bien voulu le reconnaitre Elle- 
meme dans Sa derniere lettre, son individualit@ et son unité de 
commandement, tout en operant, bien entendu, d’apres le plan general 
et les dispositions de V.A.I. A cet effet je serai tres heureux de 
pouvoir me rencontrer avec V. A. I. à Nicopoli ou ailleurs, afin de 
regler à titre definitif la marche de nos operations contre Plevna. 
Je prie V. A. I. de vouloir bien Elle-meme fixer le jour et l’endroit 
de cette entrevue. 

La communaute du but que nous poursuivons, en m&me temps 
que les voeux que j'ai formes sans cesse pour le succts des armes 
Imperiales, me rendront fier de voir l’armde Roumaine combattre a 
cöte de la vaillante armee qui se trouve sous le commandement 
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11./23. Auguft. Auf dem Scipfapafje find am geftrigen Tage 
beide Teile in beobachtender Stellung geblieben; die Türken bejchoflen 
die ruſſiſchen Pofitionen aus mehreren Batterien, die fie in der vor: 
bergegangenen Nacht errichtet hatten, und die Ruſſen vermochten wegen 
Munitionsmangels nur ſchwach zu antworten. — 

Aus Gornja-Studena trifft eine geitern von General Nepofoitichigfi 
aufgegebene Depeſche an Oberſt Slaniceanu ein: Toutes les torpilles 
sont en usage. Un nouvel envoi est fait en häte de Petersbourg, 
et aussitöt arrıve, quarante torpilles galvanıques seront mises ä 
votre disposition. 

12. 24. Auguft. Auf dem Scipfapafie hat am geftrigen Tage 
vom frühen Morgen an der Kampf gemwütet: Nach heftiger Beſchießung — 
den Ruffen wurden mehrere Geihüte demontiert — ſchritten die Türfen 
zum energifchen Angriff auf die rechte Flanke der ruffiihen Stellung; 
die Ruſſen leifteten verzweifelten Widerftand, waren aber im Begriff zu 
erlahmen, als endlich einige Schüßenfompagnien auf Kojatenpferden, die 
Vorhut der aus Gabrowo heranrüdenden Verſtärkungen, erſchienen und 
dem Vordringen des Feindes Einhalt thaten. — 

Abends langt eine am Nachmittage aus Gornja-Studena abge: 
fandbte Depeihe des Großfüriten an: Je suis tres sensible pour Ta 
bonne lettre que Gherghel m’a apportee. Je suis heureux que par 
l'arrivece de Bratianu tout se soit éclairci, et que nos vues soient 
completement identiques. ‚J'attends Ton passage le plus töt possible. 
J’espere Te revoir bientöt. Je telegraphierai l’endroit et le jour, 
car je suis fort occupe avec l’affaire de Chipka. Malgre quatre 
jours continuels de combat et d’assaut, nous tenons bon. Mes ren- 
forts envoyes lä-bas arrivent tous les jours. L’Heritier attaque hier 
ä la fois a été repousse. Le soir nos troupes fatigudes se sont 
retirdes a Sultankioi devant un ennemi superieur. Le combat con- 
tinue des deux cötes. — 

Dberft Slaniceanu telegraphiert aus Corabia, daß alles Material 
zum Brüdenbau bereit jei, und derjelbe beginnen fünne, ſobald der Fürſt 
es befehle; in drei Tagen könnten die Arbeiten vollendet fein. Vom 
Feinde jei bisher nichts zu ſehen geweien, außer kleinen Detadhements 
von Bajchibufufs, auf welche die Nefognoszierungstrupps in den legten 
Tagen geftoßen feien. Ein Hinausjchieben des Uebergangs werde des: 
halb die Schwierigkeiten desjelben nur vermehren; zudem habe man 
Kunde, daß türfiihe Truppen Widin verlaffen hätten, unbefannt, in 
welcher Richtung. 

Fürft Karl antwortet ihm, daß der Brückenſchlag mit Energie be— 
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trieben werden joll, und jegt ihn von feiner baldigen Ankunft in Corabia 
in Kenntnis. 

Cogalniceanu trifft beim Fürften in Schimnif ein und berichtet ihm 
daß Fürft Gortſchakow, den er in Bukareſt gefehen hat, ſehr erfreut 
ift durch die Ausficht auf die Bewerfitelligung des Donauübergangs der 
rumänijchen Streitkräfte, zumal da ihm die militärische Lage der ruffiichen 
Armee die erniteften Beſorgniſſe einflößt. 

In der Nacht gehen das 5. und das 6. Kalarafchenregiment, unter 
dent Kommando des Oberften Formak, bei Nikopoli über die Donau. 
Die Transportmittel der Rufen find jo beichränft, daß ein Teil der 
Brigade Format (4. Kalarafchenregiment) vom Gros abgetrennt und 
auf rumänischen Fahrzeugen bei Corabia über die Donau geſchafft 
werden muß. Auch die 3. Divifion ſoll auf rumänischen Fahrzeugen 
den Strom überjchreiten. 

Der Fürft erhält nähere Nachrichten über die verzweifelten An: 
firengungen, die Suleiman Paſcha gemadıt hat, um den von den Ruſſen 
verfhanzten Scipfapaß zu erftürmen. Am 21,, 22. und 23. waren 
dort blutige Kämpfe. Die ſchwache rujfiihe Befagung — nur circa 
6000 Mann, unter dem Befehl des Generals Stoljetomw (die Truichinen 
der bulgariichen Legion, ein Regiment der 9. Divifion unter General 
Derofinsti und vier Batterien) — hat diejen wichtigen ftrategiichen 
Punkt verteidigt und der türkiſchen Uebermadt drei Tage lang helden— 
mütigen Widerftand geleiftet. Der Angriff der Türken gegen die Front 
und die Flanken der ruffiihen Stellung, von beftigem Artilleriefeuer 
unterftügt, wurde mit jolcher Energie und Todesveradtung unternommen, 
daß die Ruſſen nur durch Einjegen aller Kraft und mit bedeutenden 
Verluften die Paßhöhe halten konnten. Am 23., nachmittags, war fogar 
die Rüdzugslinie der Ruſſen ernftlich bedroht, und der Schlüſſel der 
Stellung, der Sweti-Nifolaberg, in Gefahr, verloren zu werden; außer: 
dem ging die Munition aus. Da aber langte die erjehnte Verftärfung 
aus Gabrowo an! Die Vorhut derfelben, einige hundert Mann, war 
auf Kofafenpferden beritten gemadt und wurde jofort nad ihrem Ein: 
treffen ins Feuer geſandt. Endlih erihien noch ein Bataillon der 
4, Schüßenbrigade auf dem Kampfplage, und diejes warf durch fein 
rajches Eingreifen den vordringenden Flügel der Türfen, der bereits Die 
ruffiihe Stellung umfaßt hatte, zurüd. Hierdurch waren die Ruſſen 
aus ihrer verhängnisvollen Lage errettet. Abends ſpät traf General 
Nadepfi mit den drei andern Bataillonen der 4. Schügenbrigade ein 
und berichtete, daß weitere Verftärktungen im Anmarjche jeien. — Das 
Schladtfeld ift mit Toten und Verwundeten ganz bededt; bejonders 
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viele Offiziere find gefallen, auch General Derofinski. Die Truppen, bie 
drei Tage bei glühender Hige im Gefecht geftanden und faum Trink: 
wafler gehabt haben, find vollitändig erichöpft. 

13./25. Auguft. Fürft Karl telegraphiert dem Großfürlten: De- 
puis hier soir vendredi 7 heures le passage de mes troupes a com- 
mence, en face de Magura, et continue aujourd’huil. Nous nous 
pressons ayant appris qu’une nouvelle colonne sortie de Vidin se 
dirige sur notre flanc droit. Le pont sera &tabli dans les premiers 
jours de la semaine prochaine. J’espere que tout va bien de Ton cöte. 

Vormittags ift folgende, 21 Stunden früher aus Gornja:Stu: 
dena abgefandte Depefche eingetroffen: L’Empereur et moi desirons 
Te. voir aussitöt que possible. Je serais venu moi-meöme a Ta ren- 
contre à Nicopoli, mais les evenements dont je T’ai parl&@ dans mon 
precedent telegramme, m’empechent de bouger. Nous T’attendons 
avec impatience. R&ponds-moi le jour de Ton arrivee, et si ce 
sera par Nicopoli ou Zimnitza. ‚J’espere qu’ü Ton arrivee le temps 
nous permettra de visiter les troupes ensemble. 

Am 22. und 23. Auguft ift das XII. Korps (Generallieutenant 
v. Hahn) bei Njaslar angegriffen und zurüdgeichlagen worden. Der Kampf 
des zweiten Tages hat mit wechſelndem Glüde 15 Stunden gewährt. 
Generallieutenant v. Hahn hatte dem General Prochorow, Kommandeur 
der 1. Divifion, befohlen, die Bofition von Njaslar wiederzunehmen und 
ih in Bejig der Höhen von Kiretihen zu jeßen; troß heldenhaften 
Ringens gelang dies den Ruſſen nicht, fie mußten fich nach Sultanfioi und 
Popkioi zurüdziehen. Der Verluft betrug 12 Offiziere und 400 Mann. 

Fürft Karl verläßt Schimnif, um die Donau zu überjchreiten und 
den DOberbefehl über jein Heer zu übernehmen. Die Fürftin begiebt fich 
nach bewegtem Abjchied von ihrem Gemahl nad Eotroceni zurüd. 

Wer weiß, wann fie einander wiederjehen, und was die jchweren 
Zeiten, denen beide entgegengehen, ihnen und dem Lande bringen werden! 
Die Trauer des Abſchieds und die Unficherheit der Zukunft bewegt alle 
Anwejenden. 

Der Fürft fährt, von Cogalniceanu begleitet, nach Crajova; bie 
Bevölkerung ift in großer Erregung und begrüßt ihren Herricher mit 
freudiger Begeifterung. Abends um acht Uhr trifft der Fürft in Gradi: 
nele ein, wo die Herren des Hauptquartiers ihn erwarten, 

Gradinele ift ein Heines Dorf zwiſchen Caracal und Corabia, 15 Kilo: 
meter von legterem Orte; der Grundherr, Vivoreanu, hat dem Fürften 
jein hübjches, in einem Garten gelegenes Haus zur Verfügung geitellt. 

Der ruſſiſche Generalftabschef giebt den telegraphiichen Rat, die 
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rumäniiche Kavalleriebrigade, die foeben die Donau überjchritten Hat, 
dem Befehle des Generals Sotow zu unterftellen. Der Fürft lehnt es 
aber ab, die entipredhenden Ordres zu erteilen, da er feſt entſchloſſen ift, 
das Kommando über feine Armee nicht aus der Hand zu geben. 

14./26. Auguft. Fürft Karl antwortet dem Großfürften auf deſſen 
legte Anfrage: Je preside moi-möme en ce moment au passage de 
mes troupes et à la construction du pont, en sorte que je ne puis 
me deplacer provisoirement. Je Te prie de m'excuser aupres de 
S. M. L'’Empereur. Je Te telegrapbierai quand je pourrai venir. 

Der Großfürft hat geitern abend auf das vorlegte Telegramm jofort 
geantwortet: Je suis très heureux d’apprendre que le passage de Tes 
troupes s’effeetue. Bonne chance! J’ espere que Tu arriverasä Ton but. — 

Fürft Karl begiebt jih morgens nad Corabia. Hier herrſcht das 
regite militärijche Leben: 15000 Mann ftehen in der Stadt und in der 
Umgebung zum Uebergange bereit, und Taufende von Wagen, der ge: 
famte Train, find an Ort und Stelle. Ueberall wird der Fürft mit 
unendlicher Begeilterung begrüßt. Bon Corabia fährt er nad Seliſch— 
tioara, wo die Pontonbrüde geichlagen wird, und wohnt der Einichiffung 
des 4. Kalarafchenregiments und der reitenden Batterie des 4. Artillerie: 
regiments (beide zur Brigade Formak gehörend) bei. Der Uebergang 
diefer Truppen wird auf fliegenden Pontons bemwerfftelligt. Die Leute 
find ernft geftimmt und befreuzen fi vor der Abfahrt. 

Die 3. Divifion hat den Auftrag, die Iskerlinie zu befegen. Der 
Fürft läßt deren Avantgarde noh am Abend auf gefoppelten Pontons 
über die Tonau gehen und Magura und Gigen bejegen. 

Abends Ffehrt der Fürft nah Gradinele zurüd. 

15.;27. Auguft. In der Naht hat der Großfürit durch General 
Sefcari noch einmal anfragen laffen, ob der Fürft fi ins ruſſiſche 
Hauptquartier zu begeben gedenfe oder nicht. 

Fürst Karl, der geitern etwas ausmweichend geantwortet bat, ift 
heute entichlofjen, diefer Aufforderung Folge zu leiften, da ohnehin der 
Brüdenjchlag erjt in zwei Tagen vollendet fein wird. Er telegrapbiert 
dem Grokfüriten daher folgendes: 

Demain mardi, dans la journee, j’arriverai au (Juartier Im- 
perial, en passant par Zimnitza. 

Zunächſt fährt er mit Bratianu nad Corabia, wo auch Don Carlos 
fih befindet; die Truppen der 3. Divifion fegen von bier aus über die 
Donau, was den ganzen Tag in Anſpruch nimmt. Von Eorabia fährt 
ber Fürſt bei entjeglicher Hige über Jslafh nah Turnu:Magurele. Um 
fieben Uhr trifft er hierjelbft ein und nimmt Quartier auf dem nahen 
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Gute v. Dumba’s in Litza. Großfürit Aleris, der in Turnu:Magurele 
anmejend ift, ſucht den Fürften in Liga auf und ftellt ihm für fi und 
jein Heer die ruffiihen Dampfbarfafien und ale jonftigen Hülfs- und 
Transportmittel in entgegenfommenditer Weile zur Verfügung. 

Nachts bricht ein ftarfes Gemitter aus, das die Luft aber nur 
vorübergehend abkühlt. 

16./28 Auguft. Der Fürft fährt morgens nad Magurele zum 
Großfürſten Aleris; bei diefem trifft er auch den Herzog Eugen von 
Leuchtenberg, der ihm manches über den Balfanzug zu erzählen weiß: 
Die von demjelben fommandierte Dragonerbrigade machte mit dem Avant: 
gardeforps Gurfos den dreitägigen Marich über das Gebirge (Hainkioi— 
paß) mit und hatte dabei geradezu unmögliche Schwierigkeiten zu über: 
winden. Die Kavallerie mußte faft immer abfiten, und die Geichüße 
wurden an manden Orten von den Mannicaften getragen. Mehrmals 
ftürzten Kanonen mitlamt der Beipannung in den Abgrund. Obwohl 
aber Mann und Pferd den größten Anftrengungen und Entbehrungen 
ausgejegt waren, gelangten doch jämtliche Truppenförper mit verhältnis: 
mäßig geringen Berluften über das wegloſe, wilde Gebirge. Die Bri- 
gade des Herzogs Eugen beteiligte fih auh an der Einnahme von 
Kaſanlik und Eski-Sagra, ſowie an den verihhiedenen Gefechten gegen 
Suleiman Paſcha; als dann Gurfo fich gezwungen ſah, Numelien zu ver: 
lafjen, dedte der Herzog mit feiner Ravallerie den Rüdzug über den Balkan. 

Bon Magurele fährt Fürft Karl über Piatra nah Simniga weiter. 
In Piatra befucht er das ruffiihe Hofpital, das für die zahlreichen 
Verwundeten nicht Platz genug bat; in Simniga den am Schipkapaſſe 
(24. Auguft) verwundeten General Tragomirow, der fi troß jeines 
erniten Zuftandes nah Rußland transportieren lafjen will. 

Der General teilt dem Fürſten mit, daß er, mit einer Brigade 
feiner Divifion von Selwi abmarjdiert, am Vormittage des 24. Auguft 
unweit der Paßhöhe angelangt war. Der Kampf um letere ward mit 
großer Erbitterung geführt, das heftige Feuer des Feindes lichtete die 
Reihen feiner Truppen, die wie Helden immer neue Sturmangriffe 
machten, gewaltig; bald trat auch Munitionsmangel ein, während die 
Türken, deren Artillerie jehr gut ſchoß, ihre ganze Uebermacht zur 
Geltung bringen konnten. Er jelbit ward, von einer Kugel getroffen, 
fampfunfäbig nah dem Verbandplage getragen. — 

Nah einftündigem Aufenthalt in Simniga jegt Fürſt Karl mit 
einer Koſakeneskorte um drei Uhr feine Fahrt über die große Donau: 
brüde nah Siftow fort. Die Brüde ift militäriſch bejegt, der dort 
fommandierende General Nichter begrüßt den Fürften auf derjelben. 
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Von Siftow aus geht die Fahrt weiter über das jonnverbrannte, 
kahle bulgariihe Plateau, an endlojen marichierenden Kolonnen, Ber: 
wundetentransporten und einer ganzen Wagenburg feitgefahrener Karren 
vorüber. Die meiften Truppenzüge beftehen aus Rejerven, die beftimmt 
find, die großen Lücken auszufüllen, welche die heißen Schladten um 
Plewna und Scipfa in die Reihen der Rufen geriſſen haben. 

Um halb acht Uhr abends trifft Fürft Karl im Eaiferlihen Haupt: 
quartier ein, wo man ihn ungeduldig erwartet; Kaiſer Alerander und 
Großfürft Nikolaus mit einigen Herren der Suite empfangen ihn auf 
das herzlichſte. Der Zar, deſſen Gejundheit jehr angegriffen ift, und 
dem der Schmerz über die erlittenen Berluite, jowie die Sorge um das 
Kommende auf dem Antlig gefchrieben ftehen, läd den Fürjten ein, in 
fein bejcheidenes Bulgarenhaus einzutreten. Hier wiederholt er ihm, 
daß er glüdlich fei, ihn endlich jenjeits der Donau zu ſehen, und daß 
er hoffe, alle Schwierigkeiten jeien nun bejeitigt; er erkundigt fi, in 
welcher Stärke und wann die rumänifchen Truppen über die Tonau 
jeßen würden. Fürſt Karl erwidert, daß er früher gekommen jein würde, 
wenn er nicht jelbit dem Donauübergange feiner Truppen hätte beimohnen 
wollen. In zwei Tagen hoffe er mit einem ganzen Armeeforps auf dem 
bulgarifhen Ufer zu ftehen. Ein großer Teil der 3. Divifion befinde 
fich bereits zwiſchen Isker und Wid und habe Feine Begegnungen mit 
Baſchibuſuks gehabt. 

Als Großfürſt Nikolaus darauf fragt, ob der Fürft die Abficht 
babe, fein Korps perſönlich zu befehligen, entgegnet diefer, dab das 
ſelbſtverſtändlich ei. 

Der Großfürft wendet ein: Diejer Entſchluß würde zu vielerlei 
Schwierigkeiten Anlaß geben, da Fürft Karl natürlich nicht unter dem 
Kommando eines ruffiihen Generals ftehen könnte. 

Etwas lebhaft erwidert hierauf der Fürft: Allerdings könne er das 
nicht, das jei eine Unmöglichkeit; dagegen könnten leicht zehn ruſſiſche 
Generale feinem Befehl unterjtellt werden! 

Schweigend hat bisher der Kaifer diefem Wortwechjel zugehört, 
jest fragt er den Fürften, ob er nicht jehr ermüdet von der langen 
beißen Fahrt ſei, und erbietet fich, ihn felbft in das für ihn hergerichtete 
Quartier zu geleiten. Er führt ihn in ein Schönes, bequem eingerichtetes 
Zelt, unweit des faijerlihen Quartiers, und teilt ihm mit, daß er ih 
erlauben wolle, ihm das Zelt zu verehren. Nachdem der Fürft dieje 
Aufmerkjamkeit dankend angenommen hat, zieht der Kaiſer fich zurüd, 
um jeinem Gafte Gelegenheit zu geben, fi von dem Staube der Reife 
zu befreien. Schon ehe der Fürft aber feine Toilette beendet bat, tritt 
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Großfürft Nikolaus bei ihm ein und bietet ihm im Auftrage des Kaifers 
das Oberfommando über ſämtliche ruffiihen Truppen vor Plewna an. 
Fürft Karl ift ſehr überraſcht und bittet ſich Bedenkzeit aus; er möchte 
vor der Entiheidung über diefes vertrauensvolle Anerbieten ſich über die 
numerijche Stärfe der vor Plewna liegenden Truppen vergewiſſern. Der 
Großfürft ermwidert: das laſſe fich fofort feititellen, da der Generalitabs: 
chef der MWeftarmee, Oberſt Nowitzki, anwejend fei. 

Derjelbe wird herbeigerufen und giebt an, daß die Zahl der 
ruffiihen Truppen vor Plewna 30000 nicht überfteige. Dies macht den 
Fürften ſehr bevenflih, da auch er vorläufig nur die gleiche Zahl ins 
Feld jenden kann; allein nad furzer Erwägung und auf das Zureden 
des Großfürften entjchließt er fich zur Uebernahme des verantwortungs- 
reihen Kommandos. 

Abends um neun Uhr geht Fürft Karl zum Kaifer, um ihm 
jeinen Dank auszusprechen für das Vertrauen, mit dem diefer ihn beehrt 
hat; er jept hinzu, daß er fi der ganzen Schwere der Verantwortung 
bewußt it. 

Dieu nous aidera! ermwidert der Kailer. 

Bei dem nun folgenden Abendeſſen umringen alle anwejenden 
Generale den Fürften und beglüdwünjchen ihn zu feiner neuen Stellung. 
Nah Tiiche geleitet der Kaifer den Fürften wiederum in fein Zelt zurüd 
und verabjchiedet fich herzlih und väterlih von ihm für die Nacht. 

Fürft Karl ift zu erregt, um an Ruhe oder Schlaf denken zu 
fönnen; zudem lagert eine drüdende Schwüle über Gornja-Stubena, 
und ihm wie allen haben die furdtbaren Ausdünftungen des großen 
Lagers und die ftidige, dumpfe Luft des heißen Auguftabends auf der 
Ichattenlofen Ebene die Widerftandsfähigfeit gemindert. Er fühlt, daß 
das ganze Hauptquartier in gedrüdter Stimmung ift, und jedermann 
von der Borahnung gleihfam gelähmt wird, daß die Tage, die über: 
ftanden find, an Schwere wahrjcheinlih noch übertroffen werden von 
denen, welche die nächſte Zufunft bringen wird. 

Nachts heulen die Hunde unheimlih um die Zelte, und in bangen 
Sorgen erwartet alles den neuen Tag. 

16. 28. Auguft. Als der Fürft morgens um fieben Uhr noch bei 
jeiner Toilette it, tritt der Kaifer in fein Zelt, um ihn zu fragen, wie 
er die Nacht verbracht habe? Er ſelbſt hat augenſcheinlich in diejer, wie 
in jo mancher früheren, feine erquidende Ruhe gefunden. 

Gleich nad) dem Kaifer läßt fich der Kriegsminifter Miljutin melden. 
Fürft Karl fpricht lange mit ihm, um ſich über die ruſſiſchen militäriſchen 
Verhältniffe, die Armeeorganijation 2c. genau zu informieren. Miljutin 
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äußert ſich ſehr bejorgt über die Lage und giebt die Verftärfungen an, 
die noch aus Rußland erwartet werden. Er erwähnt, dab die Tage, 
an denen gleichzeitig die heftigen, raſch aufeinanderfolgenden Angriffe 
am Schipka und der energiiche Vorftoß Mehemed Ali Paſchas am Lom 
ftattgefunden, für die ruffiihe Armee höchſt gefahrvoll geweſen jeien; 
doch hoffe er, daß eine jo jchwere Zeit nicht wiederfehren werde. Jeden: 
falls jei der Eintritt der rumänischen Armee in die Aktion äußerft will: 
fommen. 

Dann erjcheint Graf Ignatjew, der ganz befonders niedergejchlagen 
ift, da man allgemein ihn für diefen Krieg verantwortlich madt und 
ihm vorwirft, daß er unaufhörlih dazu gehetzt habe. Der Fürft erinnert 
ihn an die Unterredung, die er in Bufareft mit ibm hatte, und in der 
jener feine Gewißheit ausiprah, daß der Krieg fur; und glorreich fein 
würde, da die Türkei militärifch zu ſchwach zu längerem Widerftande 
wäre! — Ignatjew entſinnt fich deſſen wohl, ſchiebt aber alle Schuld 
auf die Berzettelung der Streitkräfte, von Anbeginn der friegerifchen 
Operationen an; er ift jeßt überzeugt, daß der Krieg nit jo bald 
endigen wird. 

Auch der alte Fürft Suworow fommt, um jeine Freude darüber, 
daß der Kaifer dem Fürften das Oberlommando übertragen babe, und 
zugleih feine Hoffnung auf eine jchleunige Wendung der Dinge zum 
Beſſeren auszufprehen; er beglüdwünjht den Fürften zu feinem mutigen 
Eingreifen im Augenblid der Gefahr, welches auf den Kaifer den beften 
Eindrud gemacht habe. 

Später empfängt der Fürft die auswärtigen Militärbevollmäcdhtigten, 
General v. Werder und Oberft v. Bechtoldsheim, welche ihre Bejorgnifle 
über die Lage nicht verhehlen. 

Um zehn Uhr findet zur Beiprehung des fünftigen Aftionsplanes 
beim Großfürften Nikolaus, im Freien unter einem Baume, ein Kriegsrat 
ftatt, an dem Nepokoitihigfi und Nowitzki, der Generalftabschef des 
Generals Sotow, und mehrere andre Generale teilnehmen. Nachdem 
zunächſt die allgemeine Lage und die Aufftellung der ruffiihen Armee 
in Bulgarien berührt worden, wird über den Donauübergang der 
rumänifhen Truppen beraten; die ruffiichen Heerführer erſuchen den 
Fürften, ftatt auf der Iskerlinie vorzugehen, lieber direft auf Plewna 
zu marjchieren und die Brüde jofort nad dem Uebergange des rumäni- 
Ihen Heeres abbrechen und bei Nifopoli wieder aufbauen zu laflen, 
damit fie auch den Bedürfnifien des ruifiichen Heeres zu gute komme. 

Fürft Karl überzeugt fih, daß er bei dem Ernft der Lage von 
einer jeparaten Aktion feines Heeres abzufehen und dasjelbe vielmehr 
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ungeläumt in unmittelbaren Kontakt mit den ruſſiſchen Streitkräften zu 
bringen bat; er entichließt fih hierzu um jo eher, als ja das Ober: 
fommando und damit die legte Entjcheidung über alle Schritte in feiner 
Hand liegen. Bedenklich erjcheint ihm dagegen die Verlegung der Brüde, 
durch die er zum zmweitenmal zur Verfchiebung der Etappenftraßen und 
Magazine genötigt jein würde. 

So ſchwierig ein jolher Wechjel der Operationslinie au ift, jo 
geiteht der Fürſt ihm fchließlih doch zu, betont aber, daß vorläufig 
jede aggrejlive Aktion gegen Plewna unterbleiben müfle, da er der 
Anficht ift, daß Osman Paſcha ftärker ift, als die Ruſſen anzunehmen 
fcheinen. 

Nepokoitichigkfi teilt dem Fürſten viele intereflante Details über 
die mörderiichen Kämpfe am Schipfapaffe mit, von wo er gerade zurüd: 
gefehrt iſt; er ſieht es fait für ein Wunder an, daß die ſchwache ruſſiſche 
Beſatzung tagelang der ganzen Armee Suleimans Widerſtand hat leiften 
fünnen. Uebrigens fei der Schipfapaß der Schlüffel für die ganze ruſſiſche 
Aufitellung in Bulgarien, dejjen Verluſt dieſe in die höchſte Gefahr ge: 
bradt haben würde; heute aber fei er ganz gefichert und mit genügenden 
Truppen bejegt, jo daß fein Anlaß zu Befürdtungen mehr vorliege. 
Der Anblid der Schlachtfelder dort fei grauenhaft, und die erlittenen 
Verlufte jehr empfindlid. Man dürfe aber hoffen, dab Suleiman jegt 
von jeinen jinnlofen Angriffen, die er eine Woche lang fortgejegt, ab: 
ftehen werde. — 

Am 24, 25. und 26. Auguft ift am Scipfapaß mit derjelben 
Hartnädigkeit wie an den vorhergehenden Tagen gekämpft worden, da 
Suleiman die Hoffnung auf Forcierung der ruffiihen Stellungen nod 
nicht aufgegeben hatte. Am 24, morgens war zur Verftärfung der 
Rufen noch eine Brigade der 14. Divifion eingetroffen, die andre Brigade 
fam im Laufe des Tages an, ebenjo aus Trnomwa eine Munitionsfolonne, 
fo daß Radepfi nun 21000 Mann zur Verfügung hatte, um bie wieder: 
holten Angriffe Suleimans abzufchlagen und jo die Vereinigung der 
Streitkräfte desjelben mit den türkischen Truppen in Nordbulgarien zu 
verhindern. 

Die Kämpfe diefer ſechs Tage haben den Ruſſen mehr als 10V Dffis 
jiere und 4000 Mann an Toten und VBerwundeten gefoftet; dafür ift 
aber auch das erzielte Reſultat von größter Wichtigkeit. 

Sept ift wieder Ruhe am Schipka eingetreten, die von den Rufen 
benugt wird, um fich ftark zu verſchanzen. — 

Um zwölf Uhr ift Dejeuner beim Kaifer in einem großen Zelte; 
mehr als hundert Berfonen nehmen daran teil. 
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Der Kaifer erzählt dem Fürften, daß er jelbit, auf die Nachricht 
von der Schlaht am 31. Juli, in der eriten Panif mit jeinem Haupt: 
quartier aufgebrodhen war und bereits mehrere Kilometer in der Richtung 
auf die Donau zurüdgelegt hatte — was dem Fürſten ſchon befannt war. 

Nach dem Mahle nimmt Fürft Karl Abjchied vom Kaifer, der heute 
ganz bejonders niedergejchlagen ift, da aus allen Teilen des Kriegs: 
ihauplages, auch des aſiatiſchen, ſchlechte Nachrichten eingegangen find. 

Mukhtar Paſcha bat den General Heiman am 25. Auguft in jeiner 
Stellung bei Kifilstepe (rote Spike) angegriffen und ihn gezwungen, ſich 
auf Kürüfdara zurüdzuziehen. Die Berlufte der Ruffen waren empfind- 
lih: General Komarow verwundet, außerdem über 1000 Tote und 
Verwundete. 

Trotz der größten Opfer und Verluſte ſind nur wenige Erfolge zu 
verzeichnen; auch aus dem Hauptquartier des Großfürſten Thronfolgers 
iſt die unerfreuliche Meldung eingelaufen, daß derſelbe durch die wieder— 
holten Angriffe Mehemed Alis zum Rückzuge gezwungen iſt und eben— 
falls Verſtärkungen nötig hat. Unter ſolchen Umſtänden macht die Um— 
gebung des Zaren dem Fürſten gegenüber kein Hehl aus ihrer Ueber— 
zeugung, daß die Lage höchſt kritiſch, und der Eintritt des rumäniſchen 
Heeres in die Aktion ſehr willkommen ſei. — 

Um zwei Uhr bricht der Fürſt auf und langt nach beſchwerlicher 
Fahrt in ſengender Hitze um halb ſechs Uhr in Siſtow an. Noch ehe 
er die Brücke ganz paſſiert bat, entrollt ſich vor ihm ein wahrhaft er: 
ſchütterndes Bild: die langen Züge Kleiner Leiterwagen, welche die zahl: 
reihen Verwundeten aus den Kämpfen um den Scipfapaß zum Weiter: 
transport bis über die Donau gebradht haben, find hier mit den end: 
lofen Kolonnen des Trains zufammengetroffen, die dem Heere Proviant 
und Munition nachfahren — bei dem Berfuche, einander auszuweichen, 
ind die Gefährte bis in das fteinige Strombette geraten, aber Menjchen 
und Tiere, von Sonnenbrand und Strapazen müde und jtumpf geworden, 
fönnen den immer dichter werdenden Anäuel nicht mehr entwirren, es 
giebt fein Durchfinden, fein Ausweichen mehr; jammervoll ift das Weh: 
lagen der armen, auf ihrem harten Lager herumgeftoßenen Verwundeten, 
deren Leiden mit jeder Minute zunehmen; viele derjelben haben fchon 
den Geilt aufgegeben. 

Für den Fürften hat man mit Mühe eine jchmale Gaffe durch 
diefe Wagenburg eröffnet; er ift tief ergriffen von diefem entſetzlichen 
Bilde des Kriegselendes und außer fih, daß er nicht eingreifen und 
helfen fann. 

Noch eindrudsvoller wird das düftere Bild durch eine ſeltſame 
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atmoſphäriſche Erſcheinung: eine koloſſale Staubwolfe lagert über ber 
Donau, und durd fie hindurch fieht man die untergehende Sonne völlig 
jtrablenlos, wie einen Mond, dem Horizont zugleiten. 

Abends um acht Uhr erreicht der Fürſt Simniga und fteigt in dem: 
jelben Haufe ab, aus weldem vor wenigen Wochen in Siegeshofinung 
der rujfiihe Kaifer zum Donauübergange aufgebroden war. 

Außerhalb der Stadt ift für die Verwundeten ein großes Zeltlager 
aufgeihlagen; Damen aus den eriten Familien des ruffiihen Reichs 
entfalten bier eine wahrhaft opferfreudige Thätigfeit. 

Die Nacht ift heiß, und jelbit der Morgen bringt feine Kühlung. 

18./30. Auguft. Wenig erquidt, begiebt ſich Fürft Karl, nachdem 
er die ruſſiſchen Verwundeten beſucht hat, über Biatra nah Turnus 
Magurele, wo er mit dem Großfürften Aleris über das Sciffsmaterial 
fonferiert, das ihm von den Ruſſen zur Verfügung geftellt worden ift; 
auch Don Carlos begrüßt er hier wieberum. 

Um halb fünf Uhr nachmittags langt Fürft Karl in Corabia an, 
wo das ganze Hauptquartier in banger Erwartung feiner barrt. Seine 
Mitteilung, daß er der ruſſiſchen Heeresleitung die von diejer für nötig 
eradhtete nochmalige Verlegung der Operationsbafis zugefagt bat, verjegt 
die Mitglieder des Generaljtabs in große Erregung und Sorge: die 
eben beendete Brüde bei Selifchtioara joll wieder abgebroden, und all 
die Schwierigkeiten einer neuen Etappen: und Proviantitraße noch ein: 
mal überlegt und überwunden werden! — 

Am Abend begiebt ſich der Fürft nach Gradinele, wo er die Nacht 
zuzubringen gedenkt; bier erreicht ihn ein um fieben Uhr abends aus 
Gornja-Studena abgegangenes Telegramm des Großfürften Nikolaus: 

D’apres nos renseignements sur la position de l’ennemi, il faut 
absolument que l’armde Roumaine soit passee sur la rive droite du 
Danube tout entiere pour le 20 aoüt. Prends des mesures néces- 
saires et eänergiques avec le Grand-Duc Alexis pour qu’ll offre 
tous les moyens possibles pour que le passage s’eflectue au plus 
vite et sans delai. Ta presence personnelle est indispensable a 
Poradim pour le 20 au matin. Donne ordre que l’on continue à 
recevoir, mais que l’on defende des aujourdhui l'expedition de toutes 
les d&pöches telegraphiques privees, et surtout de celles des correspon- 
dants de journaux, jusqu’a nouvel ordre et pour quelque temps, tout 
le long du Danube. Nicolas. 

Die rumänifhe 4. Divifion befindet ſich bereits in Bridhljan, 
nördlih von Plewna, und hat ihre Vorpoften bis nad) Riben am Wid 
und nad Tſchaliſewat vorgejchoben. 
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Das ruffiihe IX. Korps fteht bei Tritenif Tursfi und Karagatich 
Bulgarsfi und hat Detadhements in Wrbiga und Sgalewitza poftiert. 

Das IV. Korps fteht bei Poradim, Sgalewitza und Peliſchat, wo 
eine Lünette angelegt ift; die Stellungen zwiſchen den beiden leßteren 
Orten find mit Schüßengräben verjehen. 

19./31. Auguft. Fürft Karl, der nad Corabia zurüdgefahren ift, 
findet hier eine neue Depeſche des Großfürften vor: 

Pressant. Depuis neuf heures du matin ce 19 aoüt, les Tures 
attaquent Zgalevica et Pelischat. Il est indispensable que Ton armee 
Roumaine passe le Danube immediatement et marche en avant sur 
Plevna pour attaquer les Turcs. Fais savoir à Zotow la direction 
et l’'heure du commencement de Ta marche. Tes troupes qui ont 
deja passe le Danube, doivent s’avancer sans retard. Nicolas. 

Der Fürſt hält augenblidlih einen Kriegsrat ab, an welchem 
%. Bratianu, General Gernat, die Oberſten Arion, Barozzi, Slaniceanu, 
Dabija und Cerchez, fowie Major Lahovari teilnehmen. Alle, außer 
dem Lebtgenannten, der fich für eine Bejchleunigung des Donauüberganges 
erflärt, und außer J. Bratianu, empfehlen mit verjchiedenen Gründen 
einen Aufichub dieſer Maßregel. Nachdem der Fürft ſämtliche gehört 
bat, überträgt er dem General Gernat das Korpskommando, ernennt den 
Oberſten Barozzi zu deilen Generaljtabschef und giebt den endgültig ent: 
Icheidenden Befehl, daß am nächſten Tage der Donauübergang erfolgen 
joll: Unmittelbar nachdem die Truppen das jenjeitige Ufer erreicht haben 
werden, joll dann die Brüde abgebroden und Nifopoli gegenüber wieder 
aufgebaut werden; er jelbit wird jofort, noch ehe die Brüde abgebrochen 
iſt, fih allein nah Plewna begeben. — So hat er e& dem Kaijer ver: 
ſprochen, und jo wird es geichehen, das iſt fein unabänderlicder Entſchluß! 
Lieber will er mit feinem Heere in die Donau zurüdgeworfen werden, 
als jegt, wo die Gefahr ihren Höhepunkt erreicht hat, vor dieſer zurück— 
weichen; der Krieg muß jetzt entjchieden werden, längeres Zögern ift 
nicht mehr möglich! — 

Fürst Karl verhehlt fich feineswegs das Bedenfliche der von ihn 
befohlenen Operation: die Brüde hinter der Truppe abzubredhen und 
mehrere Tage lang ohne Verbindung mit dem rumänijchen Ufer zu 
bleiben, bis die Brüde ftromabwärts wieder aufgebaut jein wird, ift ein 
großes Wagnis; aber größer noch ift die Gefahr, die feinem Lande droht, 
wenn es den QTürfen gelingt, aus Plewna auszubrehen und die Ruſſen 
über die Donau zurüdzudrängen! 

Diefer Auffafiung pflichtet Bratianu vollftändig bei, und er ift 
hocherfreut, daß der Fürſt diefelbe in jo energiicher Weile fundgegeben hat. 
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Gleich nah dem Kriegsrat erteilt Fürft Karl den Befehl, daß die 
3. Divifion ihren Mari vom Höfer: ins Widthal anzutreten hat, und 
daß die Rejervedivifion ſowie derjenige Teil der 3. Divifion, der noch 
nicht über die Donau gefegt ift, morgen vormittag zum Abmarjch bereit 
ftehen jollen. 

Spät abends läuft noch folgende telegraphiihe Nachricht vom 
Großfürſten ein: 

General Zotow telegraphie à trois heures de l’apres-midi que 
plusieurs attaques turques sur Pelischat et Sgalevica ont été vigou- 
reusement repoussees. — Tes troupes qui vont passer le Danube, 
doivent se tenir plus pres de la riviere Vid pour prendre contact 
avec la 4ieme division Roumaine en suivant ses mouvements. 

Nah dem erjten Telegramme des Großfürften hat der Fürft eine 
offene Depeſche abſchicken laflen, des Inhalts, daß die rumänische Armee 
ihren Tonauübergang begonnen habe. — Er hofft, hierdurch dem weiteren 
Vorrüden Osman Paſchas womöglich vorzubeugen, da legterer, wie man 
annehmen zu fünnen glaubt, ſofort ftets ale Nachrichten über Konitanti= 
nopel erhält. — 

Erſt nah Mitternacht trifft der Fürft, der das Biwak bei Corabia 
beſucht und mit den Offizieren gejpeilt hat, wieder in Gradinele ein, da 
in der Dunfelheit der Weg verfehlt worden war. 

20. Auguft/1. September. Vor dem Aufbruch aus Gradinele jchreibt 
Fürft Karl noch einige Worte an die Fürftin: 

„In wenigen Stunden trennt uns die Donau! Lebewohl; Gott 
gebe uns ein baldiges freudiges Wiederjehen! Die Nachrichten werden 
von jet ab jpärlicher jein, denn drüben find Poſt- und Telegraphen: 
dienft mangelhaft. Sei aber ohne Sorgen, aud wenn Du einige Tage 
ohne Nachrichten bleibit. 

„Das Kommando vor Plewna iit Feine leichte Sache: es wird 
blutige Kämpfe foften, bis wir die Türfen überwunden haben, — ja, 
es ift fraglih, ob wir überhaupt glänzend aus diefen Kämpfen hervor: 
gehen werden! Aber ich fonnte das Anerbieten des Kaifers nicht aus: 
ichlagen, obgleich ich vorgezogen hätte, mit meinem Heere allein, in ge: 
jonderter Operationszone, zu kämpfen. Jetzt werden meine Truppen den 
rechten Flügel, das ruffiihe IX. Korps das Zentrum, das IV. den linken 
Flügel bilden. Heute gehen die rumänischen Truppen auf unjrer Brüde 
über die Donau; ich werde fie vorher Revue paffieren laffen und dann 
nad Turnu:Magurele abreifen, um mid über Nikopoli in mein Haupt: 
quartier Boradim (40 Kilometer von Nifopoli) zu begeben. 

„Die Hige war bisher Schwer zu ertragen; jeßt fängt c$ an, abends 
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und morgens fühler zu werden. — Ich hoffe, daß es Dir gut geht? Der 
Kaiſer und alle Großfürften haben fi mit großer Teilnahme nah Deiner 
Gejundheit erkundigt. 

„Golonel Gaillard ift bei mir und begleitet mich nad Bulgarien, 
was mir ſehr angenehm ift, da er mit den Verhältniffen der ruffiichen 
Armee genau vertraut it. General Sotow, den ich noch nicht kenne, ift 
mein Generalftabshef. Die rumäniihen Truppen fommandiert General 
Cernat. 

„Bei Schipka iſt es heiß hergegangen, die Ruſſen haben große 
Verluſte gehabt! Bald werden auch wir Verwundete haben — gebe 
Gott, daß es nicht zu viele ſeien! — Rüſte Dich alſo, um für ihre 
Pflege zu ſorgen.“ — 

Der Fürſt verläßt Gradinele. — Der Donauübergang liegt vor 
ihm, und in ſchwerer Sorge, unter dem Gefühl der großen Verant— 
wortung, die er allein zu tragen hat, geht er der Zukunft entgegen. 

Um zwölf Uhr trifft er in Corabia ein; er ſteigt zu Pferde, um 
die (2.) Reſervediviſion und eine Brigade der 3. Diviſion, welche unweit 
der Brücke aufgeſtellt ſind, noch einmal Revue paſſieren zu laſſen. Der 
Biſchof von Rimnik hält einen Feldgottesdienſt ab und ſegnet die Truppen, 
welche berufen ſind, zum Ruhme des Vaterlandes in den Kampf zu ziehen. 

Durch fürſtlichen Tagesbefehl iſt dem Heere der Zweck dieſes 
Kampfes bekannt gegeben worden: es gilt, den alten Streit der Vor— 
väter gegen die Türkei mit ganzer Kraft aufzunehmen und nun endlich 
auszufechten! — In demſelben Sinne ſpornt Fürſt Karl auch mündlich 
jetzt ſeine Truppen an, für das Vaterland mutig vorwärts zu gehen. 
Dann ſetzt er ſich an ihre Spitze und reitet als erſter im Galopp bis 
an die Brücke, hier macht er Halt, und die Kolonnen ziehen mit klingen— 
dem Spiel und wehenden Fahnen an ihrem Kriegsherrn vorüber. 

Ganz vollendet, d. h. feſt verankert, ift die S00O m lange, aus 
120 Bontons zufammengejegte Brüde noch nicht; die Kavallerie und 
Artillerie müſſen abfigen und ihre Pferde am Zügel führen. 

Die Donau ift oberhalb von Corabia durch Torpedos abgeiperrt, 
zum Schuß der Brüde gegen die ftromaufwärts freuzenden türkiſchen 
Kriegsichiffe, und die Sperrlinie jelbit ift durch eine Batterie von 15 cm> 
Geſchützen gelichert worden. — 

Bratianu und E. A. Rofetti, die zugegen find, drüden dem Fürften 
in bewegten Worten ihre tiefe Ergriffenheit aus über diefen feierlichen 
Augenblid, wo die Jugend Rumäniens, zum Kriege gerüftet, über den 
Strom zieht, um den Erbfeind im eigenen Lande aufzuſuchen. Nie 
hätten fie gehofft, diefen großen Tag zu erleben! 
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In glühendfter Sonnenhige hält der Fürſt ftundenlang an der 
Brüde, bis die langen Neihen feiner Soldaten hinübergezogen find. 
Er erteilt den Befehl, daß die Kolonnen fi die Nacht dur auf Plewna 
zu in Mari ſetzen, und bejteigt dann jelbft einen Wagen und eilt 
nah Turnu:Magurele, wo Großfürft Aleris, Don Carlos und Herzog 
Eugen von Leuchtenberg ihn empfangen. Eine Alarmdepeſche, daß die 
Türken bei Siliftria die Donau überjhritten und die Eifenbahn zerftört 
hätten, ift eingelaufen, wird aber glüdlicherweile bald widerrufen. — 

Fürst Karl ift bewegt und voll Sorgen: die legte Nacht auf ru: 
mäniihem Boden! — Am fommenden Tage in aller Frühe wird der 
Aufbruch ftattfinden. 

Der Fürſt erfährt Folgendes über den energiichen Vorftoß, den Osman 
Paſcha geftern in der Richtung auf Peliihat gemacht hat, und der mit 
beftigem euer aus allen türkifchen Batterien eröffnet wurde. Um adt Uhr 
früh begann der Angriff, und nad blutigem Kampfe nahmen die Türfen 
die Liünette bei Peliſchat, mußten diejelbe jedoch bald wieder den ans 
ftürmenden Rufen überlaffen. Als es dann friichen türkiſchen Bataillonen 
abermals gelang, unterjtüßt durch das Feuer ihrer Artillerie, fich in den 
Befib der Lünette zu jegen, griff General Pomeranzew, Kommandeur 
der 16. Divifion, mit feinen Truppen ins Gefecht ein und entriß dem 
Feinde nad) heftigem Ringen zum zweitenmal die viel umftrittene Stellung. 

Diefe Kämpfe hatten zwei Stunden gedauert. Die Türken ſuchten 
nun den linken Flügel des IV. Korps zu umgeben; General Sotow 
forderte infolgedeilen die 5. Divifion des IX. Korps auf, ſich auf den 
linfen Flügel der Türken zu werfen. Das geſchah, und das weitere 
Vordringen des Feindes ward dadurch aufgehalten. Um ein Uhr aber 
griff der leßtere, durch feine Reſerven verjtärkt, von neuem den linken 
Flügel und das Zentrum der ruffiihen Stellung an und gelangte auch 
bis nah Peliſchat. Die Lage des IV. Korps fing nunmehr an, kritiich 
zu werden, allein Sotow nahm einige Bataillone feiner Nejerve vor und 
trieb die Türken nad blutigem Kampfe zurüd; und wenn dieje auch 
nachmittags um drei Uhr noch einen leßten verzweifelten Anfturm auf 
die ruffiihen Stellungen unternahmen, jo wurden fie dod diesmal fo 
kräftig zurüdgewieien, daß fie fih eiligit bis nah Plewna zurüdziehen 
mußten, verfolgt von einer Brigade der 16. Divifion und einigen Ba: 
taillonen der 5. und 30, Divijion. 

Der Berluft der Ruffen betrug 30 Offiziere und nahezu 1000 Mann; 
die Türken ließen 600 Verwundete und Tote auf dem Schlachtfelde zurüd. 

Die Nufien haben fih alſo in ihren bisherigen Stellungen be- 
haupten fünnen. — Ein Eingreifen der rumänifchen 4. Divifion in dieſe 
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Gefechte ift nicht nötig geweſen; fie ftand auch zu entfernt vom Schau— 
plage derjelben. — 

21. Auguſt /2. September. Ehe der Fürft um fieben Uhr Turnus 
Magurele verläßt, legt der an Stelle Docans zum Minifter der Deffent- 
(ihen Arbeiten ernannte Aurelian feinen Amtseid vor ihm ab. Aurelian 
bat fich jpeziell mit landwirtichaftlihen Fragen beichäftigt, auch viel über 
diejelben gejchrieben und ſich als Leiter der Agrikulturſchule ftets tüchtig 
erwiefen. J 

Auf einer ruſſiſchen Dampfbarkaſſe (Kapitän Nowoſilski) ſetzt der 
Fürſt, den der Großfürſt Alexis an Bord begleitet hat, über die Donau. 
Die ganze Stadtbevölkerung ſcheint ſich am Ufer aufgeſtellt zu haben, 
ſo groß iſt die Menſchenmenge, die ihn zum Abſchiede bewegt begrüßt. 

Die fürſtliche Eskorte wird auf gekoppelten Pontons hinüber trans: 
portiert. 

Auf bulgariihem Boden empfängt den Fürften der General Sto- 
lypin mit feinem Stabe; eine rufliihe Ehrenwahe mit Fahne ift zur 
Stelle, und die Muſik intoniert die rumänische Hymne. Fürft Karl fteigt 
zu Pferde und reitet durch die Spalier bildenden Truppen, die ihn mit 
endlojen Hurras begrüßen, den fteilen Weg zur alten Feftung hinauf. 
Nah Furzer Ruhe im Duartiere des Generals Stolypin begiebt er fich 
alsdann, wiederum zu Pferde, durh die Citadelle aufs Plateau, wo 
rumänifche Abteilungen (Dorobanzen und eine Batterie) ftehen; mit 
freudigem Stolze läßt er diejelben Revue paſſieren, und fie dünfen ihn 
bier, auf fremdem Boden, doppelt die Seinen! — 

Hierauf reitet Fürjt Karl ins Dsmathal hinab, wo der Reifewagen 
ihn erwartet. Ehe er dieſen befteigt, entläßt er jeine rumäniſche Civil: 
begleitung, den Minifter Aurelian, den Präfeften des Diftriktes Tele: 
orman und andre; die Herren bleiben jchweren Herzens zurüd. — In 
eiliger Fahrt, nur von vier Offizieren feines Hauptquartiers und feiner 
Eskorte begleitet, erreicht der Fürft über Tritenif das 40 Kilometer von 
Nikopoli entfernte Bulgarendörfchen Poradim gegen vier Uhr nahmittags; 
man batte jeine Ankunft daſelbſt erit für den Abend erwartet. 

Noch immer, wie während der ganzen Fahrt, ertönt von Plewna 
ber lauter Kanonendonner. 

Poradim ift eine langgeitredte, ärmliche Ortichaft auf baumlojer 
Ebene, etwa 15 Kilometer von der Stadt Plewna, 7 Kilometer von der 
türfiijhen Schanzenlinie. Unter all den Bulgarenhütten befindet fih nur 
ein, einem Türken gehöriges Haus, das zur Not diefen Namen verdient; 
es liegt am Eingange des Dorfes, und der Fürjt belegt es für fich mit 
Beihlag. Die Eleine Kirche inmitten der Ortichaft ift, da unvollendet, 
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für den Gottesdienft nicht geöffnet; die Bevölferung ift arm und jehr 
Scheu. — In der Ferne erblidt man den Balkan. 

Sowie General Sotow erfährt, daß Fürſt Karl eingetroffen ift, 
ftellt er fih und feinen Stab demjelben vor; Oberft Nowitzki ift dem 
Fürften ſchon von Gornja:Studena her bekannt. Als General Sotomw 
ihm dann die Mitteilung macht, daß er vom Großen Hauptquartier fort: 
während gedrängt werde, Plewna jo bald wie möglich wieder anzugreifen, 
ſpricht fih Fürft Karl fofort gegen ſolche übereilte Maßnahmen aus. 

Auf das Anerbieten des Generals, jeine Mahlzeit bei ihm im 
Freien einzunehmen, geht der Fürſt dankbar ein, da für feine Verpflegung 
bis jett feinerlei Vorkehrungen getroffen find. Er läßt fih vor dem 
Diner noch die Generale des in der Umgegend biwalierenden IV. Korps 
vorjtellen: Generallieutenant Krylow, der mit der Führung des Korps 
betraut ift, die Divifionäre Pomeranzew, Schnitnifow, Leontjew, der an 
Stelle Krylows die Kavalleriedivifion führt, und die Brigadefommandeure. 

Das einftödige Haus, welches Fürft Karl fich zum Quartier aus: 
gewählt bat, ift halb zerfallen und ohne Fenſter und Thüren; General 
Sotow hat für die erfte Nacht noch fpät abends ein Feldbett hinein: 
ihaffen lafien, welches dem Fürſten als Lagerftatt dienen wird, bis fein 
Convoi anlangt. Einige der leeren Fenſterrahmen find eiligft mit 
Zeitungspapier verklebt worden, damit die Zugluft notdürftig abgehalten 
wird. — Während der ganzen heißen Nacht berricht ein entſetzlicher 
Lärm rings um den armjeligen Ort; auch Poradim wird von demjelben 
Verweiungsgeruch erfüllt, der die Atmofphäre in Gornja-Studena Jo 
widerlid machte. Schon auf der Herfahrt hatte der Fürft zahlloje Tier: 
fadaver am Wege liegen ſehen, welche Scharen von Raben umkrächzten, 
und felbjt das Lager um Poradim wird auf gleiche Weiſe verpeitet. 

Vor Plewna ift heute alles ruhig. General Sotow hat dem 
Fürften noh am Abend gemeldet, daß am folgenden Tage ein Angriff 
auf Lowtſcha unternommen werden fol, da die Wegnahme dieſes Ortes 
allen weiteren Schritten gegen Plewna vorausgehen muß; die gegen 
Lowtſcha zu verwendenden Truppen follen dann fpäter zur Berftärfung 
derjenigen vor Plewna dienen. 

General Lewigfi, der vom Großen Hauptquartier abgejandt ift, 
bat dem Fürften die Karte der Imgegend Plewnas vorgelegt, auf welder 
der ruffiiche Generaljtab die von den Türken aufgeworfenen Erdwerfe 
verzeichnet bat. 


XV. 


Aebernahme des Kommandos vor Plewna durd 
den Fürften. Dritte Schlacht bei Plewna. Griwißa. 


22. Auauft/3. September. Schon vor ſechs Uhr morgens wird der 
Fürft dur Kanonendonner von jeinem Lager aufgefheucht: Der von 
General Sotow angekündigte Angriff auf Lowtſcha ift bereits im Gange. 

Fürft Karl fchreibt feiner Gemahlin: 

„Unter dem Donner der Geihüße, der von Lowtſcha her ertönt, 
jchreibe ih Dir diefe wenigen Zeilen. ch traf geftern um vier Uhr 
unerwartet bier ein; alsbald erichien mein ruſſiſcher Generalftab, um 
mich zu begrüßen. Ich fand Unterkunft in einem Haufe ohne Feniter 
und Thüren, jchlief jedoch Teidlih auf einem Feldbette. Die Hite ift 
jehr groß, heute morgen aber weht ein leichter Wind, was um jo an: 
genehmer ift, als ih um zehn Uhr die Truppen des IV. Korps in: 
ſpizieren werde. 

„General Sotow, mein Staböschef, iſt ein liebenswürdiger alter 
Herr und ſcheint mir ein tüchtiger Militär zu ſein; ich habe bereits 
geſtern abend mit ihm und General Lewitzki, den der Großfürſt hierher 
geſandt hat, gearbeitet. 

„Geſtern früh um ſieben Uhr ſetzte ich bei Turnu-Magurele über 
die Donau; eine große Anzahl von Perſonen, an deren Spitze der Groß— 
fürſt Alexis, hatte ſich am Ufer eingefunden, um mir Lebewohl zu ſagen. 
In Nikopoli ſtanden alle Truppen auf meiner Paſſage, als ich den ſteilen 
Berg hinaufritt; die Lage der Stadt iſt maleriſch. Ich muß jetzt ſchließen, 
denn in zehn Minuten kommen die Generale des IX. Korps, um ſich mir 
vorzuſtellen. Großfürſt Nikolaus trifft übermorgen bier ein. 

„sh befinde mich wohl; dies Leben it ganz für mid gemacht, 
nur die Trennung von Dir fällt mir ſchwer!“ — 

Um neun Uhr erjcheint General v. Krüdener mit feinem Stabe 
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und jämtlichen Generalen des IX. Korps, welches um Karagatſch Bulgarsfi 
und Tritenif Tursfi, 8 Kilometer nördlih von Poradim, fteht. Fürft 
Karl nimmt die Meldungen entgegen und ift erfreut, General v. Krüdener 
wiederzufehen, deijen Liebenswürdigfeit und deutfche Biederfeit ihn ſchon 
früher für ihn eingenommen haben; jeit der Fürft ihn zulegt geiehen, 
ift der General fichtlic gealtert. Auch die Generale Schilder-Schuldner, 
Weljaminow und Loſchkarew, jowie die übrigen, find ihm von Slatina 
ber befannt; er begrüßt fie und jpridht ihnen feine Hoffnung aus, daß 
es nunmehr den gemeinjchaftlihen Bemühungen endlich gelingen werde, 
Plewna einzunehmen. 

Darauf fteigt der Fürſt zu Pferde und injpiziert das IV, Korps, 
das vor den Biwakplätzen in Bataillonsfolonne, Kavallerie und Artillerie 
auf dem linken Flügel, aufgeitellt if. Er begrüßt die Truppen auf 
ruſſiſch: „Guten Tag, ihr Tapferen!” (Sdarowno Malatzi), und donnern: 
der Zuruf der Soldaten antwortet ihm 

Beim Abreiten der Front überzeugt er fh, daf die Kompagnien 
faum 130 Mann ftark find. Nach dem von General Krylow überreichten 
Frontrapport hätten 22000 Mann zur Stelle fein müjjen; die Zahl der 
als frank PVerzeichneten iſt aber jehr groß, und die 21 Bataillone (ein 
Regiment fehlt) haben nur 12—14000 Mann. Die vier Savallerie- 
regimenter find ebenfalls jehr reduziert, da zahlreiche Pferde unbraudbar 
geworden find; , die Artillerie bejteht aus 70 Gejhügen. Die Haltung 
der Truppen ift jehr gut. 

Das Terrain, auf dem die Inſpizierung vorgenommen wird, tft 
das des Treffens von Sgalewitza (19.;31. Auguft), wo die Rufen mit 
folder Vehemenz von den Türfen angegriffen wurden. Dlan fieht noch 
die Spuren der Kämpfe, viele Tote liegen noch unbeerdigt da. 

Nach der Inſpektion befichtigt Fürſt Karl die Vorpoftenftellung, die 
bis auf die Höhen von Griwiga, Raditſchewo und Tutſchenitza vor: 
geihoben ift; ihm wird gemeldet, daß eine türkiſche Kolonne in der 
Richtung auf Lowtſcha marſchiere. Sofort wird der Befehl erteilt, ein 
rujfiihes Regiment gegen diefe Kolonne vorgehen zu laſſen. 

Auf jeinem langen Ritte hat er ſich von der ftrategifchen Bedeutung 
Plewnas überzeugen fünnen: Die Stadt liegt in einem Thalfefjel und 
wird von Höhen umgeben, die das vorliegende wellenförmige, meift mit 
Wein: und Maiskulturen bededte Terrain dominieren; tief eingeichnittene 
Thäler mit Waflerläufen, an denen Ortichaften fich binziehen, unter= 
breden den Höhenzug, deſſen höchſte Punkte jämtlih von den Türken 
mit Redouten gekrönt worden find, jo daß ihr Feuer alle Einfchnitte 
beitreiht. — Von einer Anhöhe bei Naditjchewo aus, die bereits im 
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Schußbereich der Türken liegt, erblidt der Fürft einzelne Häufer Plewnas; 
er bemerkt, daß die Stadt nah dem Widthale zu ganz offen ift, und 
läßt dann jeine Augen nad der Richtung jchweifen, in welcher feine 
Truppen nad ihrem Donauübergange heranmarjchiert find. 

Seine 3. Divifion befindet fich bereits in Riben und Kreta auf 
dem rechten Widufer; die 1. Brigade (Oberſt Sadelarie) der 2. (Referve:) 
Divifion fteht in Gaureni und Schefowa, 14 Kilometer nördlich der beiden 
eritgenannten Ortichaften, während die 2. Brigade (Oberft Budiſchteanu) 
bei Golenti und Mofriihani auf dem linfen Widufer Halt gemacht hat. 
Die 3. Brigade (Oberft Vladesku) ift nad Gradiſchte und Mufelimfelo 
gerüdt, um die Verbindung mit Nifopoli aufrechtzuerhalten. — 

Fürft Karl kehrt, ermüdet und gequält von der Hitze und den 
Fliegenihwärmen, die Menſch und Tier unausgejegt beläftigen, in jeine 
ſchmutzige Behauſung zurüd. 

Abends hat er noch eine eingehende Beratung mit General Sotow 
und dem Generalſtabe, wozu auch die Artilleriekommandeure hinzugezogen 
werden, um die Dispofition für das Worrüden der Weltarmee gegen 
Tlewna und die Verteilung der Artillerie, bejonders ber Belagerungs- 
geſchütze, Feitzuftellen. Die rumäniſche Armee hat gegen Wrbita, das 
IX. Korps gegen Griwiga, das IV. Korps gegen Raditſchewo vorzugehen; 
das Detachement des Generals Fürften Jmeritinsfi fol nad der Einnahme 
von Lowtſcha auf der Südfront von Plewna zur Verwendung fommen. 

Darauf nimmt Fürft Karl mit feinen Herren die Mahlzeit auf 
dem unjauberen Hofe feines Hauſes ein. 

Noh am Abend telegraphiert er dem Großfürften das Refultat 
jeiner Inſpektion, und daß er dringend rate, den Angriff auf Plewna 
aufzuſchieben, bis genügende Streitkräfte zur Stelle fein würden. 

Bei Uebernahme des Oberbefehls über die ruffiiche Weſtarmee bat 
Fürft Karl einen rufjiihen Tagesbefehl ausgegeben, worin er den ihm 
unterftellten Truppen anzeigt, dab der Kaifer ihm das Kommando an: 
vertraut habe; er freue ſich der Waffenbrüderſchaft zwiichen Ruffen und 
Rumänen und zähle auf die Tapferfeit beider. 

23. Auguft 4. September. General Sotomw meldet dem Fürſten, 
daß Lowtſcha genommen iſt, und Adil Paſcha fih mit einem Verluſte 
von etwa 2000 Mann nad Plewna zurüdgezogen hat, jo daß die gegen 
Lowtſcha verwendeten ruſſiſchen Truppen jegt zur Verfügung des Kom: 
mandierenden der Weftarmee ſtehen und jofort herangezogen werden. 
Der General jchlägt dem Fürſten vor, daß er noch am heutigen Abende 
das IV. und das IX. Korps gegen Plewna vormarfchieren und in 
Stellungen einrüden laſſen möge, von denen aus am nächſten Morgen 
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der Angriff eingeleitet werden fönnte. Fürſt Karl lehnt diejen legteren 
Vorſchlag jedoh ab, weil feine eben erft eingetroffenen Truppen ſich 
noch nicht einmal mit ihren Stellungen haben vertraut machen können. 

General Gernat und Major Lahovari langen in Boradim an, um 
die Befehle für das rumänifche Heer entgegen zu nehmen. Sie berichten, 
daß die bei Selifchtivara über die Donau gegangenen Truppen mit großer 
Ausdauer auf fandigen Wegen noch einen anftrengenden, jchwierigen 
Nachtmarſch von 23 Kilometern ausgeführt und gegen Morgen Golengi 
am Wid erreicht haben. Der Fürft beauftragt den General, den Truppen 
feine Zufriedenheit auszuſprechen, und verfügt, daß die 4. Divifion, die 
in legter Zeit am wenigiten Strapazen durchzumachen gehabt, fi um 
Wrbitza zufammenzieht, die beiden andern Divifionen aber fi zum Vor: 
marfjche bereit halten; eingehendere Befehle werden den Truppen jchrift: 
lih zufommen. — 

Das IX. Korps rüdt nachmittags in jeine ihm angewiejenen 
Stellungen vor Plewna ein; bei diefer Gelegenheit nimmt Fürft Karl 
den Vorbeimarſch desfelben ab und fonftatiert, daß auch hier die Regi— 
menter jehr zufammen geichmolzen find. 

Die fürjtlihe Dienerfhaft, Reitpferde und Bagage fommen im 
Hauptquartier an; die Wohnung des Fürften fann nunmehr mwenigftens 
einigermaßen bequem hergerichtet werden. 

Vom rufiiihen Großen Hauptquartier find dem Fürſten außer einer 
Koſakeneskorte vier Ordonnanzoffiziere zugeteilt worden: die Nittmeifter 
Rieſenkampf und Ochotnikow von der ſchweren Kavalleriedivifion der 
Garde, Nittmeifter Loßjew vom Küraffierregiment Sr. M. des Kaifers 
Barsfoje-Selo, und Lieutenant Graf Stenbod von der Garde ä cheval: 
ferner, zur Bejorgung der Korreipondenz und als Translator, der frei— 
willige Hufarenunteroffizier Tatiſchtſchew. 

24. Auguft/5. September. Bratianu trifft in Poradim ein, um 
dem Fürſten zu melden, daß die Vorkehrungen für die Verpflegung des 
rumänijchen Heeres getroffen find, und daß der Wiederaufbau der bei 
Selifhtioara abgebrohenen Brüde bei Nifopoli bereits begonnen hat. 

Das faiferliche Hauptquartier ift von Gornja:Studena nah Tihaufch 
Mahala verlegt worden. Prinz Alerander von Battenberg langt von 
dort an und überbringt vom Kailer Grüße, ſowie den Ausdrud feiner 
Freude darüber, daß Fürft Karl das Kommando der Weftarmee vor 
Plewna angetreten hat. Großfürft Nikolaus ift in Radeniga eingetroffen. 

Bon den rumäniihen Truppen ftehen die Kavallerieregimenter auf 
dem rechten Widufer; nur die beiden Rofchioriregimenter unter Oberft 
Cretzanu beobachten das linfe Widufer. 
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25. Auguft/6. September. Das Detachement des Fürſten Imeri— 
tinsfi und des Generals Sfobelew ift geftern abend von Lowtſcha in 
Bogot, ſüdlich von Plewna, eingetroffen. Aus dem eingegangenen Napport 
erfieht der Fürft, daß der Angriff auf Lowtſcha unter der Oberleitung 
des Generals Fürften Jmeritinsfi mit 25 Bataillonen, 15 Schwadronen 
und 90 Geſchützen, im ganzen etwa 16000 Mann, ausgeführt worden 
ift; diefe Uebermacht fiherte im voraus den Erfolg. — Vom frühen 
Morgen bis drei Uhr nachmittags wurde die verjchanzte, Lowtſcha domi- 
nierende Stellung der Türfen beſchoſſen, dann erfolgte der Sturmangriff 
in zwei Kolonnen. General Dobrowolsfi mit der 3. Schüßenbrigade 
drang auf dem rechten Flügel fiegreih vor, hatte aber zu frühe an: 
gegriffen und erlitt dadurd bedeutende Verluſte. Die linfe Sturm: 
folonne wurde von General Sfobelew umfichtig geleitet und jeßte ſich 
in den Befit der Ryſhaja Gora (Roter Berg), die als Schlüfjelpuntt 
der türfifchen Stellung auf dem rechten Dsmaufer galt; von bier drang 
fie in die Stadt Lowtſcha ein. Alsbald fuhren ruffiiche Batterien auf 
der Ryſhaja Gora auf und überjchütteten die türfiihen Schanzenreihen 
des linfen Dsmaufers derart mit Geſchoſſen, daß General Skobelew ſich 
mit Energie auf die rechte Flanke der türkiihen Stellungen werfen 
fonnte, zumal da deren linfer Flügel bereits durch die vorgegangene 
Schützenbrigade bedroht war; außerdem jchwebten die Türken in Gefahr, 
daß ihnen die Brigade der Kaufafusfofafen unter Oberft Tutolmin, die 
auf der Straße nah Plewna ftand, den Rüdzug abſchnitte. So fahen 
fih, nach einem blutigen Zuſammenſtoße, die Türken zur Räumung ihrer 
Pofitionen gezwungen und erlitten auf ihrem eiligen Rüdzuge nod) 
empfindliche Verlufte. Die Verſtärkung, die Osman Paſcha ihnen von 
Plewna aus aeihidt hatte, traf zu ſpät ein, Lowtſcha war bereits in 
den Händen der Ruſſen, denen diefer Sieg 29 Offiziere und 1500 Mann 
gefoftet hatte. 

Strategifh hat die Einnahme von Lowtiha große Bedeutung, da 
fie die Verbindung Osman Paſchas mit der Armee Suleimans auf: 
gehoben hat, und Plewna nunmehr auch von Süden her angegriffen 
werden fann. 

Der Fürft arbeitet mit Sotow und den übrigen Offizieren feines 
Hauptquartiers und unterjchreibt die Dispofitionen zum Angriff — doch 
macht er den ausprüdlichen Vorbehalt, daß über den Tag der Aktion 
hierdurch noch nichts bejtimmt, derjelbe vielmehr möglichſt hinauszu— 
ſchieben fei. 

Die Dispofitionen lauten folgendermaßen: 
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„Boradim, den 25. Auguft 1877. 

„Heute, am 25. Auguft, jehs Uhr abends, werden die Truppen 
der Weftarmee ihre Biwaks verlajien, um Dffenfivftellungen gegen den 
füblichen Teil des befeitigten Lagers von Plewna einzunehmen. Zu diefem 
Awede wird befohlen: 

1. Das IX. Korps hat zwiſchen der Chauffee Bulgareni— Griwita 
und dem Wege Beliihat— Plewna Stellung zu nehmen und jogleid mit 
der Errihtung von Artillerie und Jnfanteriepofitionen zu beginnen; in 
das erſte Treffen wird es drei Anfanterieregimenter mit allen 9 cm: 
Batterien vorjchiden, während drei nfanterieregimenter mit den 8 cme 
Batterien die Nejerve des Korps bilden werden. Ein Infanterieregiment 
und eine 8 cm:Batterie wird von der Hauptrejerve detachiert werden. 
Zwei Belagerungsbatterien, eine von zwölf, die andre von acht Gejchügen, 
werden bis in die Linie des IX. Korps vorgehen, an vorher beitimmte 
Plätze; das IX. Korps hat für die Dedung derjelben zu jorgen. 

2. Das IV. Korps wird drei Regimenter der 16. Infanteriediviſion 
mit fünf Batterien auf den Höhen vor Raditſchewo poftieren, wo die— 
jelben ſogleich Dedungen für die ins erfte Treffen vorgeſchobenen Batterien 
und Schüßengräben für die Infanterie errichten jollen. Die 1. Brigade 
der 30. AInfanteriedivifion wird mit vier 8 cem:Batterien die Nejerve 
des Korps bilden; die 2. Brigade derjelben Divifion aber wird mit zwei 
8 em:Batterien einen Teil der Hauptrejerve ausmachen. 

3. Die rumäniſche 4. Divifion wird um das Dorf Wrbiga Stellung 
nehmen, und drei SKalarafhenregimenter werden die Pofitionen zur 
Rechten von Wrbiga bis zum Wid bejegen, der Nordfront der feindlichen 
Befeftigungen gegenüber. 

4, Die Kavallerie des Generals Loſchkarew, beftehend aus den 
Dragonerregimentern Ajtrahan und Kajan, den Bugſchen Ulanen und 
den Donifhen Koſaken Nr. 9, mit zwei reitenden Batterien, wird Die 
Griwisa:Chaufjee bejegen, die rechte Flanfe der ganzen Linie deden und 
die Verbindung mit der rumänifchen 4. Divifion aufrechterhalten. Die 
1. Brigade der 4. Kavalleriedivilion wird die Höhen zwiſchen Tutjcheniga 
und Raditſchewo bejegen und die linke Flanke deden. Die Donilchen 
Regimenter unter Oberft Tihernofubow werden die Verbindung zwiichen 
ber linken Flante des IV. Korps und der Brigade der Kaukaſuskoſaken 
beritellen; fie werden außerdem die Chauſſee zwiichen Plewna und Lowtſcha 
beobadhten, indem fie jo weit wie möglich weftlih von der Chauffee 
Eclaireurs ausfenden. 

Die Hufarenregimenter Kiew und Mariupol mit der reitenden 
Batterie Nr. 8 werden einem Teil der Hauptrejerve ausmadhen. Drei 
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Sotnien des 34. Doniſchen Koſakenregiments find zur Bedeckung des 
Generalfommandos der Weitarmee beftimmt. 

5. Die Hauptrejerve, aus drei Snfanterieregimentern, drei 8 cm: 
Batterien und einer Hufarenbrigade mit der 8. reitenden Batterie be: 
ftehend, wird fi vor dem Dorfe Peliſchat konzentrieren. 

6. Der Kommandeur der Weſtarmee wird fich bei der Hauptrejerve 
aufhalten. 

7. Anzug der Truppen: Waffenrod, weiße Beinkleider, weißüber: 
zogene Käppis. Die Tornifter bleiben in den Ausgangsftellungen zurüd. 
An jedem Regiment werden die Kampfunfähigen zufammengeftellt, teils 
zur Bewachung der Tornifter, teils zur Verwendung beim Train. 

8. Die Truppen werden mit fi führen: die Artilleriemunitions: 
farren, die Divifionsfeldlazarette und die Krankenwagen. Die fliegenden 
Parks des IX. Korps werden in Sgalewiha, die des IV. Korps auf den 
Höhen zwiſchen ZTutjcheniga und Bogot bleiben; die jchweren Parks des 
IX. Korps bei den Brüden von Bulgareni, die des IV. Korps dicht bei 
denen von Lajine. Der übrige Train wird in feinen gegenwärtigen 
Stellungen bleiben; der des IX. Korps hinter Karagatich-Bulgarsfi, der 
des IV. hinter Roradim. 

9. Jeder Mann wird zwei Pfund gekochtes Fleifh und vier Pfund 
Zwiebad bei ſich haben. 

10. Die Ambulanzen des IX. Korps werden bei den drei Brunnen 
auf dem Wege zwiihen Sgalewita und Belifchat halten; diejenigen des 
IV. Korps am Flüßchen Tutjcheniga. 

11. Bon beiden Korps jollen möglichit viele Wagen in den Dörfern 
der Umgegend requiriert und bei den Feldlazaretten angefammelt werden. 

12. Für die Arbeiten der Sappeurs wird eine Spezialinftruftion 
ausgegeben werden. 

13. Das Ziel der Aktion wird den Korpsfommandeuren mündlich 
mitgeteilt werden. 

Carol.“ 

Zu gleicher Zeit erläßt der Fürft folgenden Spezialbefehl für das 
rumäniiche Heer: 

„An General Cernat, Kommandeur der rumäniſchen Opera: 
tionsarmee. 

„Sogleih nah Empfang diejes Befehles haben Sie folgende 
Dispofitionen zu treffen: 

I. Die 4. Divifion wird von Wrbiga nad Griwitza vorgehen und die 
Artillerie in die vorher beftimmten Stellungen einrüden lafjen. Diefelben 
find die Chauffee Plemna—Bulgareni und der Weg Griwiga— Wrbita. 
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Bei Griwiga werden acht Batterien aufgeftellt: außer der Diviſions— 
artillerie fo viele Batterien der Nejerveartillerie, daß diefe Zahl er: 
reicht wird. 

Die 4. Divifion wird fi fogleih nad ihrer linken Flanke mit 
der ruffiihen Brigade auf der rechten Flanke des IX. Korps in Ber: 
bindung jegen. 

Die Kavallerie des Generals Loſchkarew hat Drdre, hinter der 
4. Divifion und dem rechten Flügel des IX, Korps Stellung zu nehmen. 
Noh am jelben Abend, nahdem die Divifion in ihre Stellungen ein: 
gerückt ift, wird fie beginnen, fich zu verſchanzen. Drei Kalaraſchen— 
regimenter werden die Pofitionen zwiſchen Wrbita und dem Wid, den 
feindlichen Befeftigungen gegenüber, bejegen. 

II. Die Refervedivifion wird in die bisher von der 4. Divifion be: 
jegten Stellungen bei Wrbiga einrüden. Vier Bataillone derjelben 
werden nach Peliſchat detachiert, um dort die Hauptreferve der Weit: 
armee zu verftärfen; dieſe vier Bataillone werden den Weg von Knjulowze 
nah Peliſchat über Sgalewiga nehmen. 

Keine Kolonne darf ohne wegkundige Führer aufbreden. 

II. Die 3. Divifion wird bis auf weiteres in ihren Stellungen 
verbleiben. 

Carol.” — 

Die Generale Fürft Jmeritinsfi und Stobelew ftelen fich dem 
Fürjten vor. Sie ſprechen ihre Beſorgniſſe in Bezug auf die nun in 
Ausfiht genommene Aktion aus, find aljo derjelben Meinung wie der Fürft. 

Beide Herren machen einen ausgezeichneten Eindrud auf ihn dur 
ihre militäriſche Erfcheinung und ihre feinen Umgangsformen. Fürſt 
Imeritinski entitammt einem ehemals jouveränen Fürftengejchlechte 
meritiens; feine militärifhe Bildung hat er auf der Petersburger 
Generalftabsichule erhalten und war bereits mit 32 Jahren General. — 
Der noch nicht 34jährige blonde General Skobelew befigt troß feiner 
weihen Natur Energie und perjönlihe Tapferkeit und ift bei feinen 
Soldaten fehr beliebt; da er in Turkeſtan war — wo er fih auf dem 
Feldzuge gegen Chiwa rühmlichſt ausgezeichnet hat —, fehlt es ihm auch 
an praftiicher Kriegserfahrung nidt. Er ift ein Neffe des Grafen 
Aolerberg. — 

Fürft Jmeritinsfi übergiebt dem Fürften Karl den Frontrapport 
der ihm unterjtellten Truppen: 2. Infanteriedivifion, 3. Schüßenbrigade, 
drei Batterien der 3. Artilleriebrigade, eine bei Lowtſcha erbeutete türkifche 
Batterie und die Brigade der Kaukaſuskoſaken — im ganzen 16 Bataillone, 
11 Schwadronen und 58 Geſchütze; ein Teil der Truppen, die bei 
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Lowtſcha gefochten haben, ift dajelbit als Beſatzung zurüdgeblieben, und 
ein Regiment, jowie zwei Batterien find wieder in den Verband des 
IV. Korps, dem fie entnommen worden, zurüdgefehrt. 

Am 22. Auguft/3. September find zur Verftärfung der Weftarmee 
noch ein Sinfanterieregiment und eine Batterie von Gornja-Studena ein: 
getroffen, ferner zwei Kavallerieregimenter und eine Batterie aus Trnowa, 
fowie die Brigade der Donijchen Koſaken des Oberften Tſchernoſubow. 
Weiter find am Morgen des 23. Auguft/4. September die vor Plewna 
zu verwendenden 20 Belagerungsgeijhüge in Poradim angelangt, zu 
deren Herſchaffung aus Siftow ein großer Aufwand von Zeit und Kraft 
nötig gewejen ift: jedes Geſchütz bedurfte zu jeiner Beförderung einer 
Beipannung von 12 Ochſen, der ganze Belagerungsparf nebit feiner 
Munition eines Trains von 5700 Fahrzeugen mit 1840 Ochſen. 

Die Weftarmee ift jegt auf die Stärfe von 107 Bataillonen, 
74 Schwadronen und 442 Geſchützen gebradt worden; doch ift ber 
Mannichaftsftand der Abteilungen nur ſchwach, jo daß die Snfanterie 
faum die Zahl von 75000 Mann überfchreitet, und die Kavallerie nur 
etwa 8000 Pferde zählt. 

Um zwei Uhr begiebt fih Fürft Karl zum Großfüriten nad) Rade— 
niga. Er erklärt ihm und dem General Nepofoitichigfi, daß er die 
ruffiicherumänifhe Streitmaht vor Plewna für viel zu ſchwach halte, 
um ben Angriff wagen zu dürfen; er rate deshalb entichieden, daß man 
die Verjtärfungen abwarte. Der Großfürft, deffen Stimmung durd die 
Erlebnifje der legten Wochen und durch förperliches Leiden jehr beein: 
flußt ift, entgegnet nur: Il faut attaquer absolument! — Plewna müffe 
genommen werden, ehe Dsman Paſcha durch Suleiman Paihas Heer 
verjtärft werde. 

Abends kehrt Fürit Karl nah Poradim zurüd und beendet einen 
ihon in der Frühe begonnenen Brief an jeine Gemahlin: 

„Nachdem die Hige während der legten acht Tage jo unerträglich 
geworden war, daß man nachts nicht Schlafen fonnte, it heute morgen 
ein ganz empfindlicher Umſchlag eingetreten. 

„Sroßfürit Nikolaus ift geftern abend 10 Kilometer von bier ein: 
getroffen; nad dem Frühſtück werde ich ihn bejuchen. Das Eaiferliche 
Hauptquartier befindet ſich 15 Kilometer von hier. Am Tage der Aftion 
wird alles ji hier verfammeln: Möge es fih zum beiten wenden! 
Der Angriff ift feine leichte Sade, und ih bin nicht überzeugt, daß er 
gelingen wird... . 

„Ih komme eben vom Großfürften zurüd, den ich ziemlich gedrüdt 
fand. ch wollte ihn überreden, noch einige Zeit mit der Aktion zu 
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warten, bis Verftärfung herankäme; er erklärte aber: ‚Aufihub ift un- 
möglich!‘ — Der Kaiſer fommt morgen hierher, um dem Bombarbement 
beizumohnen, das aus nahezu 300 Gejhügen eröffnet wird und drei Tage 
dauern fol. — 

„Heute abend ift e8 empfindlich falt; ich ſchreibe Dir im Paletot, 
in meinem Bimmer ohne Fenfter und Thüren. Neben meinem Schlaf: 
zimmer liegt der Schweineftall, von wo ich in der Nacht häufig durd) 
Lärmen gewedt werde. — Nun gute Naht! Morgen um fünf Uhr be: 
ginnt die Kanonade und fteige ich zu Pferd. 

„sh babe foeben einen Tagesbefehl an die von mir fommanbierte 
ruffiicherumänische Armee gegeben, worin ih jage, daß ich auf ihre 
Tapferkeit zähle. 

„Zelegrapbiere an Papa zu feinem Geburtstage, der morgen ift; 
von bier kann ich keine Depeſche jchiden. Schreibe ihm, dab ih am 
7. jeiner gedenken werde, obwohl fein Glückwunſch zu ihm gelangen 
fonnte. — Ich bin recht wohl, die Strapazen und Entbehrungen be: 
fommen mir gut. 

„Neulich jagte ich zu Oberft Gaillard: ‚Gebe Gott, daß Plewna 
fein zweites Sedan werde!‘ — ch veritehe es in dem Sinne, daß die 
geplante Schlacht in Gegenwart des Kaifers Aleranders nicht verloren 
gehen darf, da dies über den Feldzug enticheiden könnte! Europa 
blidt auf Plewna. Ich bin jehr beforgt.” — 

In der Naht werden die Batterien erbaut und mit Belagerungs: 
geihügen armiert. Der Wind ift den Arbeiten günftig, ebenjo die mond— 
loje Dunkelheit; der Vormarſch der Truppen wird aber dadurch erfchwert. 

Der Fürft Ihidt den Major v. Lignig (vom preußifchen General: 
ftabe) zu feinen Truppen, damit derjelbe dem rumäniſchen Hauptquartiere 
mit guten Ratichlägen zur Seite ftehbe. Die preußiihen Majore Graf 
Wedell und v. Villaume, jowie der öſterreichiſche Oberftlieutenant v. Löhn— 
eiien fonımen in das Hauptquartier des Fürſten, wo jie vorläufig ver: 
bleiben. Zum rumäniſchen Generalfommifiar beim ruffiichen Haupt: 
quartier wird, an Stelle des aus Gejundheitsrüdfichten zurüdtretenden 
A. Plagino, G. Ghifa, der Neffe eines früheren Hospodaren, ernannt. 

26. Auguft’7. September. Der Dispofition entiprechend hat heute 
die Beichießung Plemnas angefangen. Der Fürft ift am frühen Morgen 
nad den feuernden Batterien hinauögeritten, bis zu einem Punkte, der 
über die im Thalkeſſel liegende Stadt einen Ueberblid gewährt. Die 
Truppen hatten ihre Aufftelung noch nicht vollendet, da fie in der tiefen 
Dunfelheit der geftrigen Naht vielfah den Weg verloren hatten; die 
zwei Belagerungsbatterien (zu je 8 Gejchügen) werden erft gegen Mittag 
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fertiggeftellt fein. Als dem Fürften nad der Rückkehr von diefem In— 
ipektionsritte gemeldet wird, daß der Kaifer mit feinem Stabe auf einer 
Anhöhe unweit der rumäniichen Batterien weilt, um Augenzeuge der Be: 
fchießung zu fein, begiebt er fi dorthin und wird vom Kaifer auf das 
herzlichite empfangen. — Es ift der Jahrestag der Krönung des Zaren; 
alle vorbeimarfjchierenden Abteilungen begrüßen jubelnd ihren Herricer, 
und auch Fürft Karl bringt ihm feine Glückwünſche dar. Kaiſer Alerander 
freut fih, den Fürften nun wirflih vor Plewna zu jehen, und nimmt 
alle Nachrichten über die rumäniihen Truppen mit größtem Intereſſe 
entgegen. 

Die Türken, welche erft eine halbe Stunde nah Beginn der 
Kanonade das Feuer zu ermwidern anfangen, ſchießen regelmäßig und 
meift gut zielend; die Tragweite ihrer Geſchoſſe ift recht bedeutend. 

Das Detachement des Generals Fürften Imeritinski ift nad 
Tutſchenitza vorgegangen; die rumäniſche 2. Divifion rüdt bis Brſchljan, 
die 3. bis Wrbitza vor. 

Um fünf Uhr kehrt Fürft Karl nad Poradim zurüd. Die Kanonade 
(heute aus 146 Geſchützen) jol die ganze Nacht durch fortgefegt werben. — 
Der Fürft erteilt abends den Befehl, daß am folgenden Tage in ber 
Frühe die 3. Divifion auf dem rechten Flügel der 4. Divifion Auf: 
ftelung zu nehmen und ihre Artillerie ins Feuer zu bringen hat. Die 
2. Divifion hat nah Wrbitza zu marfchieren und dort als Reſerve zu 
verbleiben. General Fürft Imeritinski erhält den Befehl, ſich mit feinen 
Truppen auf der Straße Lowtiha—Plewna zu poftieren und jeine 
Artillerie an günftigen Punkten aufzuftellen. — Der Schaden, den die 
Kanonade angerichtet hat, ift bis jegt auf feiner Seite bedeutend geweſen. 

Sin Paris ift geftern unerwartet der greife Thiers geftorben. 

27. Auguft/8. September. Fürft Karl unterzeichnet eine Pro: 
flamation an das rumänische Voll, die dem leßteren die Vorgeſchichte 
des Krieges in furzen Zügen darjtellt und mit einem feurigen Appell 
an dejien Mut und Opferfreudigfeit ſchließt. 

Früh am Morgen begiebt fich der Fürft zur Inſpizierung der rumä— 
niichen 4. Divifion, von der ſeit fünf Uhr das Bombardement (heute 
aus 226 Geſchützen) eifrig fortgejeßt wird; er findet alles in beiter 
Ordnung. Auch einige neue ruſſiſche Batterien find heute in Wirkſamkeit 
getreten, und jchon lagern dichte Rauchmafien auf den Anhöhen rings 
um Plewna. Die Türken fcheinen aber ihre Munition jparen zu wollen, 
da fie auf zehn ruffiicherumäniihe Geſchoſſe nur eines zurüdienden. 

Mährend der Naht find vier rumänische Batterien näher an die 
türkiſchen Befeftigungen berangejchafft, und während des Vormittags 
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fünf neue in Wirffamfeit gebracht worden; alle neun Batterien richten 
ihr Feuer auf dasjelbe Ziel, die Griwigaredoute. 

General Loſchkarew hat mit je vier ruffiihen und rumänischen 
Kavallerieregimentern bei Riben über den Wid zu gehen und die Straße 
von Sofia zu beobachten. 

Gegen Mittag eröffnen die Türken aus ihren Nordbatterien ein 
ftärferes Feuer, und als Fürft Karl um ein Uhr die Rofitionen von neuen 
infpiziert, bemerft er, daß die Artillerie jeiner 4. Divifion das Feuer ein: 
geftellt hat, weil ein nur 900 Meter entferntes türkifches Redan fie ge: 
zwungen bat, zum Zeil hinter die Feuerlinie zurüdzugehen. Infolgedeſſen 
wird der Befehl erlajien, diefes Erdmwerf zu erftürmen, und bereits um 
halb vier Uhr ift das 13. Dorobanzenregiment, das ſich mit Beihülfe des 
l. Bataillons des 5. Regimentes und einer Seftion der 1. Batterie des 
3. Artillerieregimentes diefer Aufgabe mit großer Energie entledigt, 
Herr des Redans, welches jofort gegen den eben vertriebenen Feind 
nugbar gemadt wird. Die Batteriejeftion ift beim Angriff auf freiem 
Felde bis auf 800 Meter an den Feind berangegangen! — Leider bat 
diefe Waffenthat wegen der Nähe der ftarfen türkiſchen Griwigareboute 
unverhältnismäßig ſchwere Verlufte gefoftet: 2 Offiziere, 112 Mann ver: 
mwundet, 20 Tote. 

Den Truppen des Generals Skfobelew, vom Detachement Imeri— 
tinsfi, gelingt e8 unter ungeheuren Opfern, die fogenannten Grünen 
Berge, eine vorgejchobene Stellung der Türken, zu nehmen und fich 
dadurh dem linfen Flügel des IV. Korps zu nähern. 

Am Abend kehrt Großfürft Nikolaus mit dem Fürften Karl als 
deifen Gaft nach Poradim zurüd. — Seit einigen Tagen bat der Fürft 
jein Hauptquartier möglichſt praftiih inftalliert: jo ift im Hofe feines 
Haufes ein großes Speifezelt aufgeichlagen, worin täglich zwiſchen 40 
und 60 Perſonen ihre Mahlzeiten einnehmen. Die Vorräte werden 
jeden Tag friih aus Turnu-Magurele herübergeichafft. 

Heute diniert der Großfürſt mit feinem ganzen Gefolge beim Fürften, 
mit dem er dann auch das Schlafzimmer teilt; beide werden oft durch 
Rapporte gewedt: die Türken haben unter dem Schuge der Duntelheit den 
vergeblichen Verſuch gemacht, das vom 13. Dorobanzenregiment genommene 
Redan zurücdzuerobern, und von den Rumänen ijt öftlih neben dem 
Redan, 900 Meter von den türfiihen Befeftigungen, eine neue Batterie 
aufgeitellt und durch Erbdedungen geihüst worden. Die Kanonade 
wird während der Naht von jeiten der Ruſſen und Rumänen nur 
ſchwach fortgefeßt, ſchweigt auf jeiten der Türken vollftändig. 

General Skobelew räumt in den erſten Morgenftunden die eroberte 
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Stellung der Grünen Berge bis auf deren zweiten Kamm, um jeine 
Truppen nicht unnötig zu erponieren. — Die Kämpfe haben über 
900 Mann an Toten und Verwundeten gefoftet, darunter 11 Offiziere. 

28. Auguft,9. September. Um fünf Uhr früh reitet der Fürſt 
mit dem Großfürften von Poradim ab. Noch vor Vollendung feiner 
Infpektionstournee begegnet er dem Kaifer, der von Nadenika kommt 
und ihn bittet, zu ihm in den Wagen zu jteigen. Der Kaijer begiebt 
fih wieder auf jene Anhöhe unmeit der Straße Ruftihutf— Plewna, 
vier Kilometer vom Dorfe Griwiga, die er zu feinem Obfervationspunfte 
erlefen bat; bier verläßt ihn der Fürft, um die rumänischen Ambulanzen 
zu bejuchen, die bereits 100 Verwundete zum MWeitertransport nad) der 
Heimat abgegeben haben. Dann reitet er zu den Truppen, die geitern 
das Redan genommen baben, um ihnen perjfönlich jeinen Dank für ihre 
Tapferkeit auszuſprechen; er zeichnet eine große Anzahl tapferer Soldaten 
mit dem Stern von Rumänien und der Tapferfeitsmedaille aus und 
verleiht der Fahne des 13. Dorobanzenregiments das Großfreuz, dem 
DOberftlieutenant Voinesku, der ſich bejonders hervorgethan, das Offizier: 
freuz des Sterns von Rumänien. — 

Die Beichießung der feindlichen Stellungen dauert fort; es feuern 
jegt 232 Geihüße, darunter 84 rumänifche. Die öftlih von Griwiga 
aufgeftellte Belagerungsbatterie wird um einen Kilometer bis auf bie 
Höhe bei Raditihemo vorgejchoben. 

Zum Frühftüd trifft der Fürft wieder auf dem Objervationspunfte 
ein; Kaijer Alerander erhebt fein Glas und trinkt auf die rumänische 
Armee, weldhe geftern die erjte Probe ihres Mutes jo glänzend beitan- 
den babe! Er jchidt den Fürften Demidow Lapuſchin, einen jeiner 
Flügeladjutanten, mit Oberftlieutenant Blaramberg, Adjutanten des 
Fürften Karl, zum 13. Dorobanzen: und 5. Linienregiment, jowie zu 
der Batterie, die dem feindlichen Feuer ih jo mutig ausgejegt hat, um 
dieſen Truppenteilen jeine Anerkennung auszuſprechen und 50 militärische 
Georgskreuze zuzuftellen. 

Nah dem Frühftüd findet ein Kriegsrat ftatt, in welchem der Fürſt 
durchfegt, daß der für morgen geplante Angriff auf einige Tage ver: 
ſchoben wird, bis man ſich den feindlihen Poſitionen noch mehr genähert 
und die Batterien noch weiter vorgeichoben hat, jo daß die Angriffs: 
folonnen nur eine fleine Diftanz im Feuer zu durchmeſſen haben. 

Fürft Karl begiebt fich wieder zu feinen Truppen, um einer Re: 
fognoszierung beizumohnen, die das 7. nfanterieregiment, durch Artillerie 
unterftüßt, gegen die Griwigaredoute unternimmt; er freut fich, mie 
mutig und energiich feine Soldaten im heftigen Feuer vorgehen. Abends 
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fehrt er nah Poradim zurüd, wo der Großfürft abermals mit feiner 
ganzen Suite an der fürftlihen Tafel, die 60 Gedede trägt, teilnimmt. 
Das Nachtquartier des Fürſten will der Großfürft aber heute nicht wieder 
teilen, da er leidend ift und zu ftören fürchtet. 

29. Auguft/10. September. Fürft Dolgorufi trifft aus dem Haupt: 
quartier des Thronfolgers ein und überbringt die Nahricht, daß, nachdem 
die Ruſſen wiederholten Angriffen der Türken ftandgehalten, am 6. Sep: 
tember Mehemen Ali einen energiihen Borftoß auf der ganzen Linie 
unternommen und bei Katzeljewo und Ablanowo die ruffishen Stellungen 
zu durchbrechen verſucht hat; die 33. Divifion ift nach heldenmütigem 
Widerftande gezwungen gewejen, den Rüdzug auf Erendſchik anzutreten, 
und der Thronfolger hat den Entſchluß gefaßt, die Lomlinie aufzugeben, 
etwa 20 Kilometer weit zurüdzugehen und auf dem Höhenzuge zwiſchen 
Obrjetenit und Kopriwiza eine fonzentrierte Stellung einzunehmen, um 
dafelbft den Gegner zu erwarten; jeine beiden Korps hatten bisher eine 
Linie von 70 Kilometern zu deden. Die 12. Divifion, die bei Pirgos 
ftand, hat den Befehl erhalten, die dortige Donaubrüde abzubrecdhen 
und zurücdzuverlegen. — Die Berlufte betragen 59 Offiziere und an 
1300 Mann. 

Der Thronfolger jpricht ferner durch den Fürften Dolgorufi jeine 
Hoffnung aus, daß er auf Berftärfungen jeitens der gegen Plewna 
operierenden Streitkräfte rechnen dürfe! — Da aber die Weftarmee 
ohnehin ſchon zu ſchwach ift, kann die Heeresleitung derjelben nicht 
daran benfen, fid noch mehr zu ſchwächen. — 

General Skobelew hat die Stellung der Grünen Berge ohne Ver: 
lufte heute wieder eingenommen. 

Fürft Karl reitet zur rumänifhen 4. und 3. Divifion, deren 
Stellungen einen guten Weberblid über das ganze Terrain gewähren. 
Das Bombardement hält an, viele rumänische Geſchütze find aber bereits 
beihädigt worden. 

Das fombinierte rumäniſch-ruſſiſche Kavallerielorps unter General 
Loſchkarew hat geftern bei Gornji: und Dolnji:Netropol lebhafte Kämpfe 
zu bejtehen gehabt, in deren Verlauf die Türken, von den Ruſſen und 
Rumänen geihlagen, ſich eiligft über den Wid zurüdziehen mußten. 
Die Verlufte des Kavallerieforps find relativ gering, während der Feind 
bejonders auf feinem Rüdzuge hart mitgenommen wurde. — 

Am Nahmittage begiebt ſich der Fürft zum Kaifer, der mit dem 
Großfürften fih auf feinem gewöhnlichen Obfervationspunfte befindet; 
hier wird abermals ein Kriegsrat abgehalten, zu dem alle Korpsgenerale 
und Generalitabschefs berufen find. Die Dispofitionen werden ſämtlich 
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noch einmal geprüft, die Ihren geregelt, und der allgemeine Angriff 
auf morgen, drei Uhr, feitgeiegt. 

Kaijer Alerander, wie immer jehr zurüdhaltend, äußert feine 
eigenen Anfichten, jondern fügt fich denjenigen jeines Bruders. Fürft 
Karl jpricht fich gegen eine Leberftürzung der Operationen aus und rät, 
den Sturm auf Plewna noch aufzujchieben, weil das Bombarbement 
troß feiner viertägigen Dauer den erwarteten Erfolg nicht gehabt habe; 
er hält es für beffer, einen eventuellen Angriff der Türken abzuwarten 
und inzwiichen die Straße von Sofia ftärfer zu bejegen. Da er jedod) 
mit jeiner Auffaffung allein bleibt, muß er feinen Widerſpruch jchließ: 
(ih aufgeben und ſich der Entjcheidung des Kriegsrates für morgen, den 
Namenstag des Zaren, anſchließen. Seine Lage ift zu fchwierig, als 
daß er allein jeine Weigerung aufrechterhalten fünnte: er darf nicht den 
Anſchein erweden, als zögere er, jeine noch nicht fampferprobten Truppen 
der Gefahr auszujegen. 

Bis ſechs Uhr verweilt der Fürft noch auf dem Terrain und ftellt 
bier die Spezialdispofitionen für das rumänijche Korps feſt. Auf der 
Heimfahrt nach Poradim äußert er dem Großfürften jeine Befürchtung, 
dab der morgige Tag feinen Sieg bringen werde. Auch der Großfürft 
kann fi) der Bejorgnifje über den Ausgang nicht entjchlagen, hält es 
aber für notwendig, anzugreifen, ehe Daman Paſcha neue Verftärktungen 
aus Sofia befomme. 

Bis fpät abends arbeitet der Fürft mit General Sotow die 
Dispofitionen für den folgenden Tag aus; fie lauten folgendermaßen: 


„Poradim, 29. Auguft 1877. 


l. Der allgemeine Angriff auf das befeftigte Lager von Plewna 
ift auf morgen, den 30. Auguft/11. September, feitgejegt. 

2. Bei Tagesanbruch werden alle Batterien das lebhafteite Feuer 
auf die Befeitigungen eröffnen. Diejes Feuer joll bis neun Uhr an- 
halten, dann auf der ganzen Linie eingeftellt werben, um elf Uhr von 
neuem beginnen und bis ein Uhr nachmittags dauern. Won ein bis 
halb drei Uhr wird das Feuer auf allen Batterien wieder eingeftellt. 
Um halb drei Uhr joll das Bombardement abermals von allen Batterien 
aufgenommen werden, mit Ausnahme der Batterien, deren Feuer den 
Mari der Angriffstruppen hindern fönnte. 

3. Um drei Uhr nachmittags müffen die Bewegungen anfangen, 
die dem Angriff vorhergehen. 

4. Das rumänische Korps wird die nördlich gelegene Redoute an: 
greifen. Eine Brigade des ruffifchen IX. Korps wird mit zwei 8 cm: 
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Batterien vom Dorfe Griwißa aus vorgehen, um die linke Flanke der 
rumäniihen Armee vor irgendwelchen Unternehmungen der feindlichen 
Rejerven zu ſchützen; zwei Bataillone diefer Brigade follen zugleich mit der 
rumänifchen Armee die Nordredoute angreifen, aber von der Südweſtſeite. 

9. Die übrigen Truppen des IX. Korps werden zwiſchen Griwita 
und Raditſchewo operieren. 3 

6. Das IV. Korps wird auf das befeitigte Lager öftlih von Plewna 
vorgehen und von der Hauptrejerve unterjtüßt werden. 

7. Der Kommandeur der Weftarmee wird fich bei der Hauptrejerve 
aufhalten. 

8. Das Detahement des Fürften Jmeritinsfi wird das Lager an: 
greifen, indem es die Chauſſee Lowtſcha—Plewna verfolgt. 

9. Die Kavallerie des Generals Leontjew wird unfren linken Flügel 
beden, auf der Ehauffee nad Sofia operieren und verſuchen, mit der 
Kavallerie des Generals Loſchkarew die Verbindung berzuftellen. 

10. Die rumänifche Kalarajhenbrigade Rosnovanu wird die rechte 
Flanke des rumänifchen Korps deden. 

11. Das Hujarenregiment Kiew wird auf der Chauſſee Bulgareni— 
PBlewna bleiben und hat die Aufgabe, die Verbindung des IX. Korps 
mit dem rumäniſchen Korps berzujtellen. 

12. Was den Anzug, den Train, die Ambulanzen und Lazarette, 
die zmweitägige Nation, welde die Soldaten mit ſich zu führen haben, 
anlangt, jo werden dafür die Vorſchriften aus der Gefechtsordnung vom 
26, Auguft/7. September maßgebend jein. 

13. Die näheren Befehle werden auf dem Schladhtfelde gegeben 
werden. 

14. Drei Offiziere jedes Armeeforps werden dem Höchſtkomman— 
dierenden als Ordonnanzoffiziere zur Verfügung geitellt. 

Carol. 

Chef des Generalitabes: General Sotom.” — 

Das bisher günftige, Klare Wetter hat fih geändert: am Bor: 
mittage war es neblig, gegen Abend beginnt es zu regnen. 

30. Auguft/11l. September. Ein mwoltiger, nebliger Tag bridt an 
— menig galüdverheißend! — Es hat die ganze Nacht geregnet, und 
am frühen Morgen fällt ein leichter Regen. Die Wege find bereits 
aufgeweicht. 

Bratianu trifft ein und meldet dem FFürften, daß die Brüde bei 
Nikopoli vollendet iſt. 

Fürft Karl hegt nur geringe Hoffnung, daß der heutige Tag mit 
einem Siege fließen wird. Um act Uhr verläßt er Poradim und 
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begiebt fih nad dem Objervationspunfte. Der Angriff ift erſt auf drei 
Uhr nachmittags angejegt — eine Beitimmung, bei welcher Fürft Karl 
eher einen böjen als einen guten Ausgang ins Auge gefaßt hatte, in: 
jofern, als bei jo vorgerücter Tageszeit im Falle eines Mißerfolges die 
Ausnugung desfelben durch den Gegner erſchwert fein würde. 

Die allgemeine Kanonade aus 256 Geſchützen, die ſchon früh 
morgens begonnen hat, wird um neun Ühr eingeftellt, aber um elf Uhr 
wieder aufgenommen. 

Um zehn Uhr trifft der Kaifer mit feinem ganzen Stabe am Ob: 
jervationspunfte ein. Des Fürſten Glückwünſche zum Alerandertage 
nimmt er mit warmer Herzlichfeit entgegen. Nad einem Tedeum unter 
freiem Himmel wird ein furzes Feldfrühſtück jerviert, bei dem der Fürft 
das Wohl des Kaiſers ausbringt. 

Um elf Uhr ertönt vom linken Flügel her beftiges Gewehrfeuer 
und eine anhaltende Kanonade, die fich bis zum Zentrum bei Raditjchemo 
fortpflanzt: Entweder find die Truppen vor der feftgejegten Zeit zum 
Angriff vorgegangen, oder die Türken haben die Offenfive ergriffen! — 
Wegen des ftarfen Nebels läßt fih die Situation nicht überjehen, es 
werden deshalb jofort Ordonnanzoffiziere abgeſchickt, um über das Vor: 
gefallene Nachrichten einzuholen. General Krylow meldet, daß ein 
Bataillon feiner Avantgarde, dur jenen Kampf auf dem äußerften linfen 
Flügel irregeführt, vorzeitig losgebrocdhen ift. Erſt gegen ein Uhr trifft 
vom linken Flügel die Nahridht ein, daß die dem General Sfobelew 
direft unterftellten Truppen jchon jeit zwei Stunden in vollem Kampfe 
fich befinden und bedeutende Verlufte erlitten haben. — Dem Fürften 
ericheint dies eigenmädtige Vorgreifen der dem Oberfommando unter: 
ftehenden Generale jehr bedenklih und als eine Verminderung der 
Chancen für das Endrejultat des heutigen Tages. 

Dom Zentrum fommt um ein Uhr die Nachricht, daß jenes eine 
Bataillon noch andre Truppen in den Kampf bineingezogen hat, die 
fchlieglih unter großen Verluften zurücdgeworfen worden find. General 
Schnitnikow, der das Kommando über diefe Truppen bat, jucht die 
Ordnung wieder herzuftellen, um hernach zur feitgejegten Stunde zum 
Angriff vorgehen zu Fönnen. 

Um zwei Uhr jteigt Fürft Karl, den der Kaiſer zum Abſchiede 
umarmt, zu Pferde und reitet mit feinem rufjiicherumäniichen Stabe 
nad) einem Punfte nahe der Landitraße oberhalb des Dorfes Griwißa, 
von wo aus ein großer Teil des Schlachtfeldes zu überbliden ift, und 
von wo, laut der Dispofition für den heutigen Tag, der Höchſtkomman— 
dierende die Operationen zu leiten bat. 
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Als befondere Ordonnanzoffiziere, um dem Zaren Nachrichten zu 
bringen, hat man dem Fürften noch den Großfürjten Nikolaus Sohn 
und den Prinzen Alerander von Battenberg zugeteilt. Am Obſervations— 
punfte ift auf Befehl des Fürften Karl — denn das Kaiſerliche Haupt: 
quartier hat dafür Feine Sorge getragen — ein rumänijcher Feld— 
telegraph inftalliert worden, der alle Nahrichten rüdwärts, aud nad) 
St. Petersburg, weitergiebt. 

Inzwiſchen hat der Nebel ji verzogen, und genau um drei Uhr 
brechen jämtliche Sturmfolonnen vor, jede gegen den ihr vorgejchriebenen 
Frontteil der türkiſchen Erdwerfe; auf dem linken Flügel haben jeit dem 
Vormittage die Kämpfe nicht aufgehört. 

Trotz des mörderiſchen Feuers, das die Sturmfolonnen auf der 
ganzen Linie empfängt, avancieren fie anfangs unbeirrt, müfjen aber 
ichließlih innehalten und wieder zurüdgehen, den Weg, den fie ge 
fommen find, mit Leichen bebedend. 

Die türfiihen Granaten ſchlagen dicht neben dem Fürften ein, der 
mit Entjegen die niedergemähten Reihen feiner Krieger daliegen jieht: 
Zweimal dringen in hoffnungslojem Anfturm die rumänijchen Kolonnen 
bis an den Graben der tobbringenden Griwigaredoute vor, zweimal 
werden fie zurüdgeworfen — da duldet es den Fürſten nicht länger 
auf jeinem Beobadhtungsorte, er ſprengt hinab, mitten unter jeine 
Truppen, um fie durch jeine Gegenwart zu ermutigen, er |pricht fie an, 
feuert fie zu erneutem Verſuche an: Es müſſe gelingen! Die furdt: 
baren Opfer dürften nicht vergeblich gebradt fein! Es ſei jetzt Ehren 
pflicht, die Redoute zu erreihen! — 

Das Schladtfeld ift mit Toten und Verwundeten bebedt, viele 
Offiziere find gefallen. 

Die Soldaten umringen begeiftert ihren Fürften und find bereit, 
fih nochmals auf den graufigen Pfad zu werfen; Fürft Karl befiehlt 
dem Oberſt A. Anghelesku, mit Aufgebot aller noch verfügbaren Kräfte 
einen legten Verjuch zu machen, und läßt den General Schilder-Schuldner 
auffordern, zur Unterftügung eine Angriffstolonne bereitzuhalten. 

Ein Eingreifen in die Operationen der zum Sturm vorgehenden 
Truppen ift um jo jchwieriger, als die Entfernung vom rechten Flügel 
der rumäniſchen Armee bis zum äußerften linten Flügel des Detade: 
ments Skobelew etwa 16 Kilometer beträgt, und der dichte Pulverdampf 
den Veberblid hindert. Die Mißerfolge und die großen Berlufte des 
rechten Flügels liegen an einem verhängnisvollen Irrtum, in dem bisher 
alle befangen gewejen find: Nicht eine Griwigaredoute, wie fie Die 
ruſſiſche Situationsfarte verzeichnet, jondern zwei giebt e&, und jo 
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haben die für die eine bejtimmten Kolonnen fich zeriplittert, find gegen 
die Oftfront der eriten und gegen die Nordfront der zweiten zugleich 
vorgegangen! — Dieje zweite Nedoute aber fonnte erſt dann gejehen 
werden, als man ein Thal durdichritten und die dahinterliegende Höhe 
erreicht hatte. 

Die Truppen, melde dieje zweite Griwigaredoute zu eritürmen 
verfuchten, gehören der 3. Divifion an. Ein ſoeben von dort ein: 
getroffener Generalitabsoffizier ftattet dem Fürften Bericht ab: Oberſt 
Ipatesku, dem jein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen ward, feuerte feine 
Brigade an und drang mit ihr bis an den Graben des Erdwerks vor; 
zwei Bataillonsfommandeure, Major Schongu und Hauptmann Walter 
Maracineanu, find gefallen, die Verlufte ſowohl an Offizieren als an 
Mannichaften find bedeutend, bejonders beim 8. Regiment (Oberft: 
lieutenant Poenaru), deifen Offiziere der Mehrzahl nach fampfunfähig 
find. Volles Lob verdienen aber auch die Truppen der 4. Divifion, 
deren Sturmfolonnen die Generalftabsoffiziere Oberjtlieutenant Voinesku 
und Hauptmann Groza unter großer Todesveradhtung ſich anjchloffen, 
und die mit aufopferndfter Tapferkeit vorftürmten, wie die Verlufte an 
Offizieren und Mannſchaften, befonders beim 2. Jägerbataillon, bezeugen. 

Der Fürft ift aufs tieffte bewegt von den ſchweren Berluften und 
von dem Tode jo vieler tapferer Offiziere. 

Die ruffifhen Truppen (zwei Bataillone), die den Angriff der 
4. Divifion unterftügen jollten, find auf ein etwas weiter zurüdliegendes 
Erdwerf geitoßen, welches ihre Kräfte voll in Anſpruch nahm; die 
rumäniſche Brigade Gramont ift beim Sturm ihrer Aufgabe nicht gerecht 
geworden. 

Bon einem abermaligen Verſuche auf die zweite Griwitzaredoute 
muß für heute abgeitanden werden. 

Fürſt Karl reitet zu den erſten Berbandplägen, die noch in der 
Feuerlinie liegen. Hier erreiht ihn die entjeglihe Nachricht: auf der 
ganzen Linie haben die Türken den Angriff zurüdgeichlagen! 

Es ift gegen fünf einhalb Uhr. Fürft Karl begiebt fich zum Kaifer, 
bei dem der Großfürft Nikolaus geblieben war, um ihm Bericht zu er: 
ftatten. Schon von weiten hat diejer ihn erfannt und fommt ihm mit 
der bangen Frage entgegen: Wie fteht es? — Der Wahrheit entſprechend 
muß der Fürft antworten, daß der Sturm mißglüdt ift, und daß er 
nur noch die Hoffnung hegt, es werde wenigftens bie erſte Griwißa- 
redoute erobert werden; den Befehl dazu habe er bereits gegeben, und 
jo jtehe zu erwarten, daß der Namenstag Sr. Majeftät, wenn nicht mit 
einem Siege, jo doch mit einem Erfolge abjhließen werde. — 
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Während er nod mit dem Kaifer, der fehr erjchüttert ift, ſpricht, 
jprengt mit verhängten Zügeln ein Kofafenoffizier heran und meldet, daß 
die türfifche Kavallerie aus Plewna ausgebroden ift und auf der Straße 
von Griwitza herannaht! — Alle Anmwefenden beftürmen den Kaiſer, 
fofort den Obfervationspunft zu verlaflen und fi in fein Hauptquartier 
in Sicherheit zu begeben. Der Kaifer willfahrt der allgemeinen Bitte: 
unter dem Schuge aller bier verfammelten Esforten kehrt er nad Radi— 
tſchewo zurück; fein ganzes Hauptquartier, in 30 Wagen, folgt ihm. — 
Ein trauriges Bild für die ihm Nahichauenden! — Diefer Eindrud 
wird auch durch die gleich darauf eintreffende Nachricht nicht ausgelöfcht, 
daß jene Meldung des Kojakenoffiziers blinder Lärm gemwejen, und bie 
türfiihe Kavallerie nicht durchgebrochen iſt. 

Das Dröhnen der Gejhüte, das Knattern der Gewehrjalven dauert 
unausgejegt fort, wenn auch der Tag fih jchon feinem Ende zuneigt. 
Noh immer hat der Fürft feine Nachricht, ob der von ihm befohlene 
Angriff auf jene Redoute zunächit bei Griwiga von Erfolg geweſen ilt. 

Zum Schutze des Großfürften und des Fürften wird aus der 
Reſerve ein Bataillon herangezogen, und auch die Eskorten, welche ben 
Kaifer nur eine Strede weit begleitet hatten, fehren zu ihnen zurüd. 
Ein großes Neuer wird angezündet, und um dasfelbe ftreden ſich die 
beiden hohen Herren mit ihrer gefamten Begleitung. Ueber alle ift 
nad) der Meberregung des Tages eine dumpfe Müdigkeit gekommen, 
feiner weiß, was nun werben foll, jeder brütet vor fih bin. Ziellos 
freuzen fich die Gedanken im arbeitenden Hirn der Führer, und feine 
Unterhaltung vermag fih im Gange zu erhalten. 

Abends um neun Uhr hört man plöglich einen Reiter heranjagen: 
Er bringt die unverhoffte und doch heit erfehnte Nachricht, daß um halb 
acht Uhr, durch einen legten Sturmangriff, das 2. Jägerbataillon, das 
14. und 16. Dorobanzen= und das 5. Linienregiment die Griwigaredoute 
genommen und dabei eine Fahne und drei Geſchütze erobert haben! 
Vier ruffiihe Bataillone haben zu gleicher Zeit gegen die Südfront 
derjelben Redoute einen fiegreihen Vorſtoß gemadht. 

Die Nachricht von diefem erfreuliden Erfolge, die fich verfpätet 
hat, weil das rumänijche Hauptquartier erft vor furzem erfahren hatte, 
auf welder Stelle der Fürft zu biwakieren gedenft, und weil der Or: 
donnanzoffizier durch die Dunkelheit und die ſchlechten Wege aufgehalten 
worden iſt, wirft wie eine Leuchte in finfterer Nacht! — Der Fürft 
jendet die frohe Kunde unvermeilt an den Kaiſer weiter. Vom linken 
Flügel, General Skobelew, der an den Grünen Bergen vordringen follte, 
ind nur widerſprechende Nachrichten, es ſcheint aber, daß er mit unge: 
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heuren Opfern zwei Redouten erobert hat. Sein eigenmädtiges Bor: 
gehen vom heutigen Vormittage, das im Hauptquartier jcharf verurteilt 
wird, erflärt der General damit, daß er fich durch frübzeitigen Angriff 
in den Beliß des Hauptlammes zwiſchen Breſtowetz und Krſchin hätte 
jegen müſſen, um dann beim allgemeinen Angriffe mit Erfolg eingreifen 
zu fönnen. Er bittet den Fürjten Karl, ihm aus feiner Rejerve Truppen 
zu Hülfe zu jenden; der Fürft muß dieje Bitte aber abjchlagen, da die 
Entfernung zu weit, und die Gefahr des Verirrens in der dunklen Nacht 
zu groß it. Außerdem muß er jeine Truppen, deren Reihen durch den 
mörderiihen Kampf jehr gelichtet find, gegen die Möglichkeit einer türfi: 
ihen Offenfive bereithalten. 

Das Geihüg: und Kleingewehrfeuer hält die ganze Naht an; aus 
der Ferne dringt vom Sclacdtfelde her das Stöhnen der Verwundeten 
und erjchüttert aufs Jchwerfte die Gemüter der beiden Heerführer, die 
in ihren nafjen Kleidern, unter dem feinen Regen, der fortwährend 
herunterriejelt, den Morgen erwarten. Zurüdfehrende Ordonnanzoffiziere 
bringen betaillierte Nachrichten von den einzelnen Korps: alle bezeugen, 
daß die Verlufte gewaltig find, und das Schlachtfeld mit Leichen bevedt 
it. Bejonders groß ift die Zahl der gebliebenen Offiziere; Oberſt 
Schlitter, ein Flügeladjutant des Kaijers, der ein Negiment der ruſſiſchen 
5. Divifion führte, ift vor der Griwigaredoute gefallen, General Rodionow 
verwundet worden. . 

31. Auguft/12. September. Um vier Uhr bereits erbebt fich der 
Fürft. Es ift ein Falter, trüber Morgen. — Welche Lage durch das 
geitrige vergeblihe Ringen geſchaffen ift, läßt ſich nod nicht über: 
jehen. Wird Dsman Paſcha jeinen Erfolg ausnugen und zur Offenfive 
übergehen? — 

Bei Tagesanbruh herrſcht Ruhe; nur vom linken Flügel ber 
ertönt noch Kanonendonner und Kleingewehrfener. Die Berlufte ftellen 
jih als überaus groß heraus: ſoweit bis jegt zu überjehen, über 
10000 Mann, darunter 2000 Rumänen! 

Die Türken haben in der Nacht den Verſuch gemacht, die Griwiga: 
redoute wiederzunehmen, es it ihnen aber nicht gelungen, da bie 
Rumänen gleih nah der Einnahme einen Frontwechjel vorgenommen 
und ſich gefichert hatten. — General Stobelew hat in feiner erponierten 
Stellung die ganze Nacht jich gegen die Türfen behaupten müfjen; er 
endet am Morgen die Nahricht, daß er jeine ganz unter dem türkiſchen 
Feuer liegenden Pofitionen würde räumen müjjen, wenn ihm feine Ver: 
ftärfungen geichidt würden. Er fei mit feinen Truppen bis hart vor 
Plewna vorgedrungen; aber die ungeheuren Verlufte des geitrigen Tages 
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hätten ihn jo fehr geſchwächt, daß jeder Angriff der Türken zu ihren 
Gunften ausfallen werde. 

Er erhält den Befehl, fih in den eroberten Stellungen zu ver: 
ihanzen und nur im äußerften Falle fih auf Tuticheniga zurüd: 
zuziehen. 

Um elf Uhr langt der Kaifer auf dem Objervationspunfte an, den 
der Fürft feit fünfzehn Stunden nicht verlafjen hat. Zar Alerander ift 
ſchwer bedrüdt und erfchüttert durch die fchweren Opfer, deren Umfang 
noch immer nicht feitzuftellen ift, freut jich aber über die Eroberung der 
Nedoute und über die Erfolge auf dem linfen Flügel. Er umarmt den 
Fürften, dankt ihm und jpricht ihm feine Anerkennung für die Tapfer: 
feit des jungen rumäniihen Heeres aus. Der Fürſt entgegnet, er ſei 
glücklich, daß mwenigitens die Hoffnung auf einen Teilerfolg, die er dem 
Kaifer geitern ausgeſprochen, fich verwirklicht habe. 

Schon morgens früh hat Fürft Karl Befehl erteilt, daß die Ruſſen 
und Rumänen in ihren gegenwärtigen Stellungen bleiben und ſich ver: 
ihanzen follen. Der linke Flügel, General Sfobelew, bat abermals 
einen Angriff der Türken abzuwehren; da die Kämpfe des geftrigen 
Tages jo bedeutende Verlufte verurfaht haben, muß man, um die 
Hauptrejerve nicht allzuiehr zu Schwächen, darauf verzichten, dem General 
mehr als ein Regiment (vom IV. Korps) zur BVerftärfung zu jenden. 
Die ganze rumäniſche 2. Divifion ift allerdings, weil fie die Rückzugs— 
linie nach Nifopoli zu deden hatte, noch nicht in Aktion gewejen, aber 
der Fürft hält es nach wie vor für abjolut notwendig, daß eine 
Divifion intakt und außer Gefechtsbereich bleibe, da die Truppenzahl 
der verbündeten Armeen zu gering ift, um eine Durchbruchsbewegung 
Osman Paſchas aus feinen jo ftarf befeitigten und gut verteidigten 
Pofitionen unter allen Umftänden zu hindern. 

Gegen vier Uhr verläßt der Kaifer den Obfervationspunft, der Fürft 
verweilt dafelbit aber noch bis fieben Uhr. Unterdeilen wird ihm bie 
türkiſche Fahne überbraht, weldhe am geftrigen Tage das von Major 
Candianu Popesku geführte 2. Jägerbataillon erobert bat; getragen - 
wird fie von dem Soldaten, mit durchſchoſſenem Hut und Mantel, der 
fie in der Nedoute genommen bat. Fürſt Karl verleiht dem Braven 
die Tapferfeitsmedaille und beitimmt, dab die Fahne nah Bukareſt ge: 
bracht werde. — Nah dem Berichte Candianus trafen in der Nedoute 
die rumänischen mit den ruſſiſchen Truppen zufammen; es fam zu einem 
kurzen Handgemenge mit den Türken, dann flohen dieſe in die rückwärts: 
liegende Redoute. Das Feld zwifchen beiden iſt mit Gefallenen der 
rumänifchen 3. Divifion bededt. 
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Als der Tag ſich neigt, fehrt der Fürft mit dem Großfürften nad) 
Poradim zurüd. 

General Sfobelew, der den ganzen Tag wiederholte energijche 
Angriffe der Türken abgemiejen hat, ift am Abend gezwungen, die ges 
nommenen Rebouten, die mit den Zeichen feiner Tapferen erfüllt find, zu 
räumen und ſich auf die rüdmwärtsliegenden Höhen zurüdzuziehen. Seine 
Verlufte follen jehr bedeutend fein. General Dobrowolski's Schützenbrigade 
ift faft aufgerieben, er ſelbſt gefallen; ebenjo General Tebjäfin. Fürft 
Imeritinski meldet, daß es an Verzten, Kranfenwärtern und Wagen zum 
Fortfchaffen der Verwundeten fehlt. — 

In Bukareſt hat heute für den Sieg der chriftlihen Heere eine 
Prozeſſion jtattgefunden, welche jämtliche Hauptkirchen der Stadt berührt 
bat; fie ging von der Metropolie aus, und mehr als 10000 Menicen, 
darunter der Minifter des Aeußeren und der ruffiiche diplomatifche Agent, 
nahmen Teil daran; vor dem ruffiihen Generalfonjulat trat Fürft Gor: 
tihafomw heran und füßte die Heiligenbilder. — 

1./13. September. Fürft Karl begiebt fih auf das Schlachtfeld, 
um dem Auflejen der Verwundeten und dem Beftatten der Toten bei: 
zuwohnen. Leider find zu wenig Hände da, um der großen Anzahl Hülfe- 
bebürftiger zu helfen. — Ein ſchauerlicher Anblid, all dieſe vor Schmerz 
fih windenden Menſchen! Schwervermundete flehen vielfach um die einzige 
Gnade, daß man ihren Qualen durch eine barmberzige Kugel ein Ende 
mache! — Ungezählte Verwundete liegen noch in Schußweite des Feindes, 
jo daß jeder, der fich ihnen naht, felber dem Tode zum Opfer fällt. 

Die Gedanken des Fürften wandern unmwilltürlih zum Jahre 1864 
zurüd. Es jcheint ihm wie geftern, daß er den Kriegsgraus im jchleswig- 
boljteinifchen Feldzuge erblickte. — Auch damals mochte das ärztliche 
und Kranfenträgerperjonal unzulänglich gewejen jein, — aber hier, vor 
Plewna, um wieviel entjeglicher ift die Not! Wieviel Unglüdliche harren 
bier jhon jeit mehr als 40 Stunden auf Hülfe! Wie viele, die noch 
gerettet werden fönnten, gehen elend zu Grunde, weil es unmöglich 
ift, ihnen Pflege angedeihen zu lafjen! 

Fürft Karl hatte den General Sotow beauftragt, Dsman Pajcha 
eine Waffenruhe zur Bergung der Toten vorzufchlagen; da leßterer 
diejen Vorjchlag aber abgelehnt hat, können nur einige Teile des Schlacht: 
feldes abgefuht werden, und die Leichen in der Nähe der türkiſchen 
Bofitionen bleiben unbeerdigt liegen. 

Gott jei Dank, nicht nutzlos — denn es geichah zur Ehre des 
Vaterlandes — haben die Tapferen, die mit ihren Leibern jet bie 
Maſſengräber füllen, ihr junges Leben geopfert! — 
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Von bier begiebt ſich Fürſt Karl zur Inſpektion der Stellungen 
jeiner Truppen und beobachtet dann die des Feindes. Als er ſpät am 
Nahmittage nad) dem Objervationspunfte zurückkehrt, teilt ihm der Kaifer, 
welcher während jeiner Abwejenheit dort eingetroffen ift, mit, daß er 
joeben einen Kriegsrat abgehalten hat. Er bedauert, daß Fürft Karl 
demjelben nicht beigewohnt, bittet ihm aber, jeßt noch nachträglich feine 
Meinung äußern zu wollen. Der Beihluß des Kriegsrates ſei folgender 
gewejen: General v. Todleben zu berufen, die ganze Garde nad Bul— 
garien fommen zu laſſen, einjtweilen auf jeden Angriff zu verzichten 
und fi in den gegenwärtigen Stellungen zu verſchanzen. Die Anfichten 
hierüber jeien geteilt gemejen, der Großfürft und jein Generalftab, die 
Generale Nepokoitichigfi und Lemwigfi, hätten empfohlen, daß man die 
ganze Armee binter die Dsma zurüdnähme, wogegen Kriegaminifter 
Miljutin energiih für das Verbleiben in den jegigen Stellungen ein: 
getreten jei. Der Kaifer jelbit neige mehr der Anficht des leßteren zu. 

Fürft Karl erklärt, daß auch er, und zwar jehr entſchieden, auf 
die Seite des Kriegsminiiters trete und dringend rate, die Truppen vor 
Plewna zu belafjen. Diejelben müßten fih hier verſchanzen und bis 
zum Eintreffen der mit möglichiter Eile heranzuziehenden Verſtärkungen 
fih bejtreben, Dsman Paſcha alle Kommunifationen mit der Außenwelt 
abzujchneiden. 

Die genaueren Berichte über die VBerlufte laufen ein und erweilen 
diejelben als bedeutender, als anfangs geglaubt worden: mehr als 
16000 Tote und Verwundete, wovon auf die Rumänen 2600 Mann: 
Ihaften, 59 Offiziere entfallen! — General Sfobelew hat den größten 
Teil jeiner Truppen eingebüßt; der Gejamtverluft der Ruſſen an Offi— 
zieren beträgt mehr als 300! 

Nachdem Fürft Karl noch eine Beiprechung mit dem Großfürften 
und ben Generalen Nepokoitſchitzki, Sotow, Fürſt Imeritinski, Lewitzki 
und Cernat gehabt hat, begiebt er ſich mit dem Großfürſten nach Poradim 
zurück. In dieſer Beſprechung iſt beſchloſſen worden, daß man ſich voll: 
ſtändig in der Defenſive halten ſoll, und daß die Rumänen ſich um 
jeden Preis in der eroberten Griwitzaredoute zu behaupten haben. Bon 
dem General Krylow, dem Kommandeur des Zentrums, ift zugleich 
fonitatiert worden, daß er abjoluten Mangel an Snitiative gezeigt und 
nicht verftanden hat, jeinen Unterführern die jedesmal nötigen präzijen 
Befehle zu erteilen; er wird deshalb feines Kommandos enthoben und 
erhält Ordre, jein Korps an General Bomeranzew abzugeben und wieder 
den Befehl über feine (4.) Kavalleriedivifion zu übernehmen. 

Die unbeerdigten Leihen fangen an in Verweiung überzugehen, 
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und entjeglich ift der Gerud in weitem Umfreife um die Schlachtfelder; 
die ganze Luft ift erfüllt von den Miasmen, und jeder Atemzug bringt 
diefelben in die Lebenden. Es ijt aber unmöglich, dur Beltattung der 
Leihen die Gefahr einer Epidemie zu bejeitigen, da Osman Paſcha die 
zu diefem Zwede vorgeihlagene Waffenruhe ja abgelehnt hat. 

2./14. September. Früh um acht Uhr bricht der Fürft wiederum 
von Poradim auf, um alle ruffiihen Pofitionen zu infpizieren und fidh 
perjönlid vom Zuftande der Truppen zu überzeugen. Troß der uns 
geheuren Berlufte an Menſchen und Material herricht unter ihnen ein 
guter Geift; die taftiihen Einheiten find wiederhergeftellt, und bie 
Truppen lagern an Orten, die gegen das Gemwehrfeuer gededt find. 

Sn der großen Belagerungsbatterie oberhalb von Raditichewo haben 
Fürft und Großfürft mit ſämtlichen Korpsgeneralen eine Zujammentunft, 
um verjchiedene Erforderniffe für die Truppenleitung zu beraten. Man 
beichließt, die zu ausgedehnte Stellung möglichft zu verkürzen: Der linfe 
Flügel ift bis an die Tutſchenitzaſchlucht zurüdzunehmen, wo er als all: 
gemeine Rejerve verbleibt, eine Beftimmung, die General Skobelew zu 
bintertreiben verſucht; das IV. Korps lehnt ſich an die Tutichenigafchlucht 
und bejegt den Terrainabjchnitt bis zum Wege Plemna— Belifchat; von 
da an das IN. Korps bis zum Dorfe Griwiga. Die rumäniſchen 
Truppen verbleiben in ihren bisherigen Stellungen. — General Loſch— 
farew mit der 9. Kavalleriedivifion hat die Straße von Lowtſcha, Ge: 
neral Krylow mit feiner Kavallerie und reitenden Artillerie jemjeits des 
Wids die Straße von Sofia zu überwadhen. Sämtliche rumänijchen 
Kavallerieregimenter haben den rechten Flügel der rumänifchen Auf: 
ftelung zu deden. 

Diefe Truppenverfhiebungen haben gegen Abend zu beginnen. 

Außerdem wird noch auf Vorſchlag des Fürften bejchlofien, daß 
jeder Truppenteil Feldbefeftigungen anlegen joll, damit die Stellungen 
gegen das türfiiche Feuer geſchützt jeien, und weiteren Verluften vor: 
gebeugt werde. Die Ausführung diefes Beihluffes wird allerdings, wie 
die Generale gleich hervorheben, mit Schwierigkeiten verfnüpft fein, da 
der ruffiihe Soldat fein Schanzzeug hat; auf rumänifcher Seite ift da— 
gegen jeder Soldat mit der Limanſchen Schaufel ausgerüftet. Fürft Karl 
it bereit, den jeinen Truppen zunächſt poftierten ruffiihen Abteilungen 
joviel wie möglih mit Schanzzeug auszuhelfen. 

Einige Kleinere Borpoftengefechte fallen im Laufe des Tages vor; 
im ganzen herrſcht aber bei Freund und Feind die Ruhe der Erichöpfung. 
Die Türken arbeiten eifrig an der Ausbellerung ihrer zerichoffenen 
Erdwerke. 


Aus dem Leben König Karls von Rumänien. III. 18 
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Es ift die Anſicht des Fürften, daß bis zur Bezwingung Plewnas 
mindejtens noch jechs Wochen vergehen werben. 

Am Abend machen die Türken einen neuen Verjuh, den Rumänen 
die Griwißaredoute zu entreißen, aber au diesmal ohne Erfolg. — 

Spät in der Nacht jchreibt der Fürft feiner Gemahlin: 

„Durch meine Depejchen bift Du au courant der Ereignifle, die 
fih in den legten aht Tagen vor Plewna abgejpielt haben. Wir haben 
ein wahres Sebaftopol vor uns, das noch Taufende von Menjchenleben 
foften wird, bis wir es bezwungen haben werden. Vom erften Tage 
an, nachdem ih mid von der Lage überzeugt und alle Pofitionen re: 
fognosziert hatte, habe ich erflärt, daß Plewna ohne förmliche Belagerung 
und große Truppenmafjen nicht zu nehmen jei. Man wollte mir damals 
nicht glauben; heute iſt man endlich zu derſelben Ueberzeugung gelangt, 
und nun ift General Todleben hierher berufen worden. 

„Das einzige, was ich damals erreichen fonnte, war ein Aufſchub 
von fünf Tagen, während deſſen die von den Türken aufgeworfenen 
Erdmwerfe aus 256 Geſchützen beſchoſſen wurden. Dies war aber ziemlich 
nußlos. Der Kaifer, der Großfürft und ich waren täglid auf einem 
Hügel vor Plewna, um die Wirkung des Artilleriefeuers zu beobachten. 
Die Türken verfuchten wiederholt Kleinere Angriffe, die aber zurückgeſchlagen 
wurden. Am 29. Auguft a. St. madte das 13. Dorobanzenregiment 
eine ftarfe Refognoszierung, von der Artillerie unterftüßt, und warf bei 
diefer Gelegenheit die türkiſchen Borpoften aus. ihren verjchanzten 
Stellungen zurüd. Das Regiment hat fi dabei jo brillant benommen, 
daß der Kaiſer jeder Kompagnie zwei Georgsfreuze verlieh; ich ſchmückte 
die Fahne mit dem Bande des rumänifhen Ordens. Ebenfo zeichnete 
fih die Artillerie aus, die ihre Gejchüge unter mörderifhem Feuer in 
die Bofitionen bradte; eine Batterie erhielt vier Georgskreuze. 

„Der 30. Auguft, der Namenstag des Kaifers, war für die all: 
gemeine Attade beitimmt. Das Wetter war abjcheulih, ein jo dichter 
Nebel, dab man nidht zwei Schritte weit ſah. ch verließ ſchon früh 
mein Hauptquartier, um mit den Korpsfommandanten nochmals Die 
Diepofitionen zu beipreden, die ih am Abend vorher unterjchrieben 
hatte. Um elf Uhr traf der Kaijer ein; es fand ein Tedeum inmitten 
einer heftigen Kanonade ftatt. Die Feier war erhebend und durch herr: 
lihen Geſang verſchönt. Wir fnieten alle nieder und beteten für den 
Sieg; der Kaijer mweinte. Nachdem der Gottesdienft beendet war, ums 
armten wir uns. Auf demjelben Plate wurde das Frühſtück eingenommen; 
ih trank auf das Wohl des Kaifers, der dann das Wohl der rumänischen 
Armee ausbradhte und dabei jagte, daß fie ihre Feuerprobe glänzend 


1877, 275 


beftanden habe! Ich antwortete mit einem Toafte auf die tapfere 
ruſſiſche Armee. 

„Um zwei Uhr beftieg ich mein Pferd, um mid nah dem Punfte 
zu begeben, wo die Meldungen mich zu finden hatten. Als ich abritt, 
drüdten der Kaifer und Großfürft Nikolaus mir herzlich die Hand. Der 
Nebel hatte ih in einen unangenehmen Regen verwandelt, binderte 
aber die Ausficht nicht mehr. 

„Am drei Uhr begann der Angriff von allen Seiten; mit Herz 
flopfen verfolgte ich jede Bewegung, ich konnte alles gut überfehen. Auf 
der ganzen Linie war das Feuer furdtbar, ein Kanonendonner und ein 
Gewehrgefnatter, die geradezu betäubend wirkten; drei Yulvermagazine 
flogen in die Luft. Von allen Seiten braden unjre Kolonnen vor, 
wurden aber durch die feindlihen Kugeln niedergemäht; bald war das 
Schlachtfeld von Taujenden unſrer Tapferen bededt, wiederholt jchlugen 
die Türken die Angriffe zurüd, und erit wie die Nacht hereinbradh, gelang 
der legte Angriff; die Verlufte waren aber nicht im Verhältnis zu dem 
geringen Rejultat, denn es gelang uns nur, die vordere Nedoute zu 
nehmen, die leicht wieder verloren gehen kann, da eine ftarfe befeftigte 
Zinie diejelbe dominiert. Der geftrige Tag, der fein Sieg ift, jondern 
nur un succes militaire, foftet uns mindeftens 14000 Mann, von denen 
über 2000 Mann und 50 Offiziere auf die rumäniihe Armee fommen; 
die genaue Zahl fonnte noch nicht feitgeitellt werden. Beide Armeen 
haben ſich aber heldenmütig gejchlagen. — Am Abend bejuchte ich die 
rumäniichen Verbandpläße, die ein herzzerreißendes Bild darboten. Nach 
ſechs Uhr traf ich beim Kaifer ein, dem ich nur betrübende Nachrichten 
überbringen fonnte, er war tief bewegt. — 

„Plötzlich wurde uns die Nachricht gebracht, die türkiſche Neiterei 
hätte unfre Linien durhbroden! Man bat den Kaiſer dringend, in fein 
Hauptquartier zurüdzufehren; dies gefhah dann aud. Der Groffürft 
und ich blieben die ganze Nacht vor Plewna in den naſſen Kleidern, bei 
fortgejegtem Regen. Es wurde ein großes Feuer angezündet, an dem 
wir uns jo gut wie möglich trodneten; zu unfrer perſönlichen Dedung 
holte man ein Bataillon aus der Nejerve herbei. — Die Naht war 
ſtürmiſch, und unfreundlic und unheimlich unfer Standort. Taufende 
von Leichen bededten das Schladtfeld, und die ganze Naht hindurch 
arbeiteten unermüdlich die Ambulanzen, 

„Bis gegen Morgen dauerte das Feuer aus den feindlichen Bat: 
terien, nur ſchwächer und ſchwächer werdend; wiederholt verjuchten die 
Türken die Redoute wiederzunehmen. Wir haben eine türkiſche Fahne 
erobert, die ich Dir ſchicke; auch die eroberten Kanonen jende ich nächſtens 
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nad) Bukareſt. Das 2. Yägerbatailloen von Plojeſchti hat fich glänzend 
geichlagen, der Kaijer und ich haben mehrere Leute deforiert; auch vielen 
rujfiihen Offizieren und Soldaten habe ih Orden gegeben, die fie mit 
der Erlaubnis des Kaifers tragen werden. Denn hat Rußland unjern 
Orden anerfannt. 

„Am 31. Auguft a. St. blieben wir den ganzen Tag draußen; 
ih ritt zu den rumänifhen Truppen, um ihnen für ihre Bravour zu 
danken; das Plänfeln dauerte noch bis gegen Abend; wir hatten nod 
mehrere Tote und Verwundete. — Um fieben Uhr abends ließ ich die 
ruffiihen und rumäniſchen Vorpoſten ablöfen und begab mid nad 
Poradim, wo ich mich jehr müde zu Bett legte. 38 Stunden war id) 
auf den Beinen gemejen. 

„Beitern hatten wir Kriegsrat, der fi dafür entichied, daß das 
Eintreffen der Verftärkungen, welches erft in einem Monat ftattfinden 
fann, abzuwarten iſt. 

„Morgen fahre ich mit dem Großfürften zum Kaifer, deſſen Haupt: 
quartier eine Stunde von bier ift. 

„Diefe Nacht verſuchten die Türken einen Angriff auf die ge: 
nommene Redoute, wurden aber abgewiejen. — Der Ambulanzdienft bei 
unjrer Armee ift gut organifiert. Es müſſen bereits Verwundete in 
Bukareſt eingetroffen fein. 

„Ih bin im Befiß von drei Briefen von Dir, die mir aroße 
Freude machen; ich fomme nicht zum Schreiben, berichte dies den Eltern 
und ſage ihnen, daß ich in Gedanken ftets bei ihnen bin. — Der junge 
Battenberg iſt als Ordonnanzoffizier bei mir. ch bin wohl. Gebe 
Gott, daß alles gut endige!” — 

In Bufareft hat die Nachricht von der glänzenden Waffenthat der 
Rumänen große Begeilterung hervorgerufen; die Fürftin wohnt dem auf 
der Metropolie zelebrierten Tedeum bei. 

Am 1./13. find zwei oder drei Tabors türkiſcher Infanterie nad 
Plewna bineingelangt, ohne daß die ruſſiſche Kavallerie fie daran ver: 
hindern fonnte. 

3.15. September. Der Fürft fährt mit dem Großfürften zum 
Kaijer nah Radenita und überbringt ihm das Großfreuz des Sterns 
von Rumänien mit Schwertern, weldes er als Erinnerungsjeihen an 
die blutigen Kämpfe vom 30. Auguft annehmen zu wollen bittet. Der 
Kaiſer willfahrt mit freundlihem Wohlwollen und bindet mit eigener 
Hand dem Fürften das Georgskreuz um den Hals. Auf die Bemerkung 
des Fürſten Karl, daß er dieje hohe ;Kriegsauszeichnung noch nicht ver: 
dient habe, erwidert der Kaijer: diefelbe gebühre dem Fürften durdaus, 
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jowohl nad) den Erfolgen der rumänifchen Armee wie nad) den Beweijen 
höchſten perfönliden Mutes, die er gegeben. 

Im weiteren Verlaufe des Geſpräches teilt der Kaijer dem Fürften 
mit, daß er befohlen habe, die Verftärtungen aus Rußland eiligſt heran: 
zuziehen, und daß General Todleben demnächſt eintreffen werde. Legterer 
jolle zum Adlatus Fürft Karls ernannt werden; Fürft Jmeritinsfi würde 
Generaljtabschef der Weitarmee werden, während General Sotow jein 
Korps wieder übernehmen, und der zum Generallieutenant beförderte 
Stobelew die 16. Anfanteriedivilion erhalten würde. 

Am Frühſtück beim Kaifer nahmen auch Don Carlos, General 
Stobelew und zahlreiche andre Generale teil. Der Kaifer ftößt mit dem 
Fürften an, und alle Anwejenden beglückwünſchen ihn zu der neu ver: 
liehenen Auszeihnung des Georgsfreuzes. | 

Beim Abſchiede jagt der Kaifer dem Fürſten, daß er dem 
General Cernat die IV. Klaſſe des Georgsordens verliehen und für die 
rumänijhen Truppen überhaupt mehrere hundert Georgsfreuze be: 
ftimmt habe. 

Um drei Uhr fährt Fürjt Karl mit dem Großfürften nad Poradim 
zurüd. Abends ſpeiſt derjelbe nebft feinem ganzen Stabe an der Tafel 
des Fürften. Die Gälte find heute jo zahlreich, daß das im Hofe auf- 
geichlagene Speifezelt faft ungenügend ift. Auch die Bedürfniſſe für die 
Küche find ſchwer zu beſchaffen; in Anbetracht des Umſtandes, da alles 
und jedes aus Turnus-Magurele geliefert werden muß, ift die Summe 
von ca. 1000 Franf, welche die Beföftigung des ganzen Kauptquartiers 
täglich erfordert, nicht zu hoch bemeſſen. 

Eine große Plage im Speijezelte find die Fliegen, die dasjelbe 
in jolden Maflen bevölfern, daß die Zeltwände inmwendig buchftäblich 
ſchwarz find. Keiner der Gäfte hat je etwas Aehnliches gejehen, und 
feiner weiß Nat dafür. 

4./16. September. Um fieben Uhr vormittags begiebt fih Fürft 
Karl mit dem Großfürften Nikolaus zu den rumänifhen Ambulanzen, 
wo fie den Verwundeten aufmunternd und tröftend zureden, und dann 
zu den rumänischen Truppenteilen, da der Großfürft ihnen feinen Dant 
für die bewiejene Bravour perſönlich ausdrüden will. Die drei Divi- 
fionen find bei ihren Zagerplägen aufgeftelt und begrüßen begeiftert die 
beiden Heerführer; Großfürft Nikolaus und fein Stab find überrafcht 
durch die gute Haltung und das friihe Ausjehen der Truppen. 

Hierauf bejuchen Fürft und Großfürft eine Batterie, welche 1400 m 
von der zweiten Griwigaredoute abliegt und dieje beſchießt; die Kugeln 
pfeifen rings um fie herum. — Unerträglich ift der Verweſungsgeruch: 
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Die zwifchen beiden Redouten liegenden Leichen haben wegen des türfi- 
jchen Feuers noch immer nicht begraben werben fünnen! — 

Um ein Uhr wird im rumänifchen Hauptquartier zu Wrbika das 
Frühſtück (60 Gedede) eingenommen; der Großfürft bringt in bewegten 
Worten das Wohl der tapferen rumänifchen Armee aus, und Fürft Karl 
erwidert. General Cernat erhält aus der Hand des Großfürften das 
Georgskreuz. Für die Verleihung ruffiiher Orden an die Offiziere der 
ruffiihen und rumänifhen Truppen, die unter dem Dberbefehl des 
Fürften Karl vor Plewna gefochten haben, bittet der Großfürft den 
Fürften, ihm Vorſchläge zu machen. 

Die beiden Heerführer haben in Wrbita noch eine Beiprehung, in 
der die Bildung eines ruſſiſch-rumäniſchen Kavallerieforps beichlofjen wird, 
das zwiſchen Wid und Isker operieren und Dsman Paſcha jede Ver: 
bindung nad diefer Seite abjchneiden jol. Außer der ruſſiſchen 4. Ka— 
valleriedivifion werden diejem Korps die Brigade der Donkoſaken, ferner 
die der Kaufajusfofafen, die rumänifche Roſchiori-, ſowie eine Kalarajchen- 
brigade, im ganzen zwölf Kavallerieregimenter, endlich fünf reitende 
Batterien, mworunter eine rumänijche, zugeteilt; das Kommando erhält 
General Krylow, obwohl der Fürft ihn nicht für dazu befähigt anfieht. 

Um vier Uhr verläßt der Großfürft Wrbiga, um nad Radenitza, 
und von dort morgen mit dem Kaiſer nad Gornja-Studena zurüdzu: 
fehren; er nimmt auf das herzlichite vom Fürften Abſchied. Diefer 
bleibt noch eine Zeitlang inmitten feiner Offiziere, um über die ge: 
troffenen und noch zu ergreifenden Maßregeln zu beraten, welde die 
Griwigaredoute vor einem neuen Angriff fihern follen. — Nach ber 
Griwigaredoute ift bereits ein gebedter Weg angelegt worden, jo daß 
man gejhüst dahin gelangen fann, und eine rüdwärts errichtete Batterie 
von acht Geichügen vermag wirkſam die Redoute Nr. 2 zu beichießen. 
Auch bei der 3. Divifion find drei neue Batterien gegen eben dieje Re— 
doute angelegt, und rüdwärts der Bau mehrerer Erdwerke begonnen. 
Auf der ganzen rumänifhen Linie herricht die regfte Thätigfeit, überall 
wird gegraben und geſchanzt, um einem Offenfivftog Osman Paſchas 
gewachſen zu fein. 

Da die eroberte erite Griwigaredoute fih ganz unter dem türki— 
ihen Feuer und in fteter Gefahr befindet, wieder verloren zu gehen, 
jo beichließt der Fürft, auch die zweite Nedoute angreifen zu laffen, und 
giebt die entipredhenden Befehle; zur Erleichterung des Sturmes jollen 
Approden jo nahe wie möglid an die Redoute angelegt werben. 

Abends fehrt Fürſt Karl nah Poradim zurück. Hier findet er 
die in der eriten Griwißaredoute genommenen Gejchüge vor; er ordnet 
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an, daß diefelben, mit einem zu erlaffenden Tagesbefehl, nah Bukareſt 
gejendet werden. Diefer Tagesbefehl hebt die am 30. Auguft bewieſene 
Tapferkeit des Heeres hervor und jpricht die Abficht des Fürften aus, 
zum ewigen Andenken die Trophäen jenes Tages in der Hauptitadt des 
Landes aufzuftelen, und zwar die Fahne im Arjenal, zwei Gejchüge 
rechts und links neben die Statue Michaels des Tapferen, der einft bei 
Calugareni (1591) die Türken befiegt hat, und das dritte Geihüß vor 
der Wade des fürftlihen Palais, als immerwährendes Vorbild für das 
rumänijche Heer. — 

Die Liten für die Verteilung von Orden und Medaillen an bie 
Offiziere und Mannſchaften des ruffisch:rumänifchen Heeres vor Plewna 
werden zufammengeftellt. 

Spät am Abend geht die Nachricht ein, daß Suleiman Paſcha in 
der vorigen Nacht einen Ueberfal auf die ruffiihen Scipfaftellungen 
gemadt und fi in den Beſitz des Sweti Nifolaberges gejekt bat; doch 
ift diefe Pofition nad blutigen Kämpfen von den Ruſſen, welche aus 
Gabrowo Verftärfungen erhielten, gegen Mittag des heutigen Tages 
wieder genommen worden. 

Die Verlufte der Rufen jollen über 1000 Mann betragen, der 
Kampfplat mit türkiſchen Leichen bededt fein. 

Bei Orhanieh und Etropol follen 20000 Türfen ftehen. Der 
Fürſt läßt diefe Nachricht General Krylow fofort mitteilen, mit dem 
Befehl, die Straße von Sofia jcharf zu beobadıten und das Terrain 
bis jenjeits des Iskers aufzuklären. 

9./17. September. Wie am 14. und 15., hat auch geftern, am 
16., ein türfiiher Angriff auf die Griwißaredoute ftattgefunden, und 
zwar ein Nactangriff, der aber wie die andern abgemwiejen wurde. Die 
rumänifhe Beſatzung der Redoute muß fortwährend gefechtsbereit fein 
und zu dem Ende häufig abgelöft werden; auch die Rufjen geben täglich 
einige Kompagnien zur Berftärfung der Beſatzung ab. 

Der Großfürjt telegraphiert heute dem Fürften: 

Je Te prie d’ordonner strietement au flanc gauche du IV. Corps 
Russe et de la 2i“me division Imeritinski de se fortifier aussi forte- 
ment que l'a fait Ton armee. 

Eogalniceanu hat gejtern im „Moniteur” veröffentliht, daß die 
Türken auf die mit weißer Flagge vorgehenden Kranfenträger geſchoſſen 
und zwei von ihnen getötet haben. — 

Osman Paſcha läßt fortwährend, befonders auf der Nordoftfront, 
neue Erdwerke aufführen; die zweite Griwißaredoute ift jehr verftärft 
und von tiefen Gräben umgeben worden. 
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Während der Naht unterhält die türkische Infanterie nur ein 
ſchwaches Feuer, die Artillerie jtellt das ihrige ganz ein. 

Fürft Karl jchreibt jeiner Gemahlin: 

„Die legten Tage waren wieder reih an Ereigniflen, obwohl die 
Türken ſich rubig verbielten. Das achttägige Bombardement und der 
Angriff des 30. Auguft 11. September haben Osman Paſchas Armee 
jehr erjchüttert; ihre Verlufte ſollen empfindlih, ihr Munitionsmangel 
bedeutend fein. Unſre Kavallerie hat die Aufgabe, den Türfen die 
Zufuhr von Lebensmitteln und Munition abzuſchneiden. Im übrigen 
befeitigen wir unjre Pofitionen um Plewna und warten die Verftärfungen 
ab, die in vierzehn Tagen eintreffen jollen. 

„Morgen werden bie rumänijchen Truppen eine weitere, die zweite 
Griwigaredoute angreifen, die am 30. nicht genommen werben fonnte; 
erit nach ihrer Erftürmung werden wir die Leichen beerdigen können, die 
in ihrer Umgebung noch zu Hunderten umberliegen. Die Türfen re: 
jpektieren die weiße Fahne nicht, jondern ſchießen auf die Soldaten, die 
ihre Kameraden begraben wollen; dennoch ift es diefen vor drei Tagen, 
mit Lebensgefahr, gelungen, wenigftens einen Teil der Verwundeten des 
30. Auguft zurüdzuziehen. 

„Geſtern infpizierte ih mit dem Großfürften die rumänifchen 
Truppen und ihre Pofitionen. Wir freuten uns über den guten Geift, 
den wir in der jungen Armee fanden, und beim Dejeuner im rumäni- 
ſchen Hauptquartier hob der Großfürft in feinem Toaft die Bravour und 
vortreffliche Haltung meines Heeres hervor. ch dankte und bradte das 
Wohl des Kaifers und des Oberbefehlshabers der ruffifchen Armee aus.... 

„In der That, der bleibende Erfolg, der am 30. errungen worden, 
gehört meinen Truppen: Wir haben die Nedoute genommen, vor ber 
die Rufen bei der zweiten Plewnajchlaht mit 7000 Mann Berluft 
zurüdgeihhlagen wurden... . . 

„Geſtern find die drei eroberten Kanonen vor meinem Hauptquartier 
aufgefahren worden; heute mittag habe ich fie nad Bukareſt erpedieren 
laſſen. ch zmeifle nicht daran, daß man diefen jo fchwer mit rumäni— 
Ihem Blute erfauften Trophäen einen glänzenden Empfang bereiten 
wird. Die türkiihe Fahne muß bereits eingetroffen fein. 

„Sroßfürit Nikolaus hat geftern Poradim verlaſſen und fi nad) 
Gornja-Studena zurüdbegeben; es ift mir jehr leid, daß er fort ift, 
denn durch das häufige Zufammenfein haben fih unſre Freundſchafts— 
bande noch felter gefnüpft. Während der eriten Tage jeines Hierjeins 
hat er bei mir gewohnt und gegejlen. Mein Haus hat zwar noch immer 
feine Fenſter, und die Zimmer feinen Fußboden, ich jchlafe aber trogdem 
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gut. Die legte Nacht war recht unheimlih: Der Sturm heulte entjep: 
lih, dazu im Dorfe großes Lärmen mit Hundegebell, jo daß man an 
einen Ueberfall glauben fonnte; in der Ferne Kanonendonner, der Tag 
und Nacht nicht ausſetzt. 

„Heute hatte ich viele Gäfte zu Tiſche: preußiſche, öfterreichijche, 
dänifche, japanische, amerikanijche Offiziere und zwei Timesforrefpondenten, 
welche englifche Oberfte find, Havelod und Baker. 

„Meine Orbonnanzoffiziere von den Gardefavallerieregimentern find 
jehr nette Leute. 

„Heute abend fam Gampineanu an und bradte mir Deine lieben 
Zeilen, für die ih Dir herzlih danke. Ich hoffe, daß Du Di nicht zu 
jehr ermüdeſt! Mit den Vermwundeten wirft Du viel zu thun befommen; 
jeden Tag kommen neue dazu, vorgeftern hatten wir wieder achtzig. 

„Run LZebewohl! Meine Gedanken find ftets bei Dir! Ich hoffe, 
Du quälft Dich nicht mit Sorgen — der liebe Gott ift mit uns!” — 

Nah der Abreife des Großfürften organifiert Fürft Karl den Dienft 
für jein Oberfommando: An jedem Morgen haben fich ein ruffiicher und 
ein rumänifcher Ordonnanzoffizier nach den verjchiedenen Lagern zu be: 
geben, um alles zu infpizieren und dem Fürften über die fanitären und 
ſonſtigen Verhältniſſe genauen Bericht zu erftatten; auch alle vor Plewna 
fommandierenden Generale befommen Befehl, täglich eingehende Berichte 
einzufenden. General Sotow hat ſich täglich zum Vortrag einzufinden. 

Am Abend langt Minifterpräfident Bratianu beim Fürften an; 
diejer Spricht ihm feine Zufriedenheit aus über die Weife, in der bisher 
für die Verpflegung der rumänifchen Truppen gejorgt worden ift. — 

Die 35. Divifion unter General Baranow hat heute ein Gefecht 
bei Sinantioi gehabt, infolgedeijen fie gezwungen worben ift, fich mit 
einem PBerlufte von 1000 Mann über den Banitzka-Lom zurüdzuziehen. 

Da in der rumäniihen Feldarmee fih ein Mangel an Aerzten 
fühlbar gemacht hat, hat auf VBeranlafjung des Präfidenten des rumäni: 
jhen Noten Kreuzes, des Fürſten Dem. Ghifa, die Fürftin fih an die 
Kaiferin Auguſta, die Proteftorin des. Roten Kreuzes, mit der Bitte 
gewandt, ihr deutſche Militärärzte zur Unterftügung fenden zu wollen. 
Die Kaiferin hat bereitwilligit zugejagt, aber es find wegen diejer Miſſion 
erft Schwierigkeiten mit dem preußiichen Kriegsminifterium und dem Aus: 
wärtigen Amte zu bejeitigen. 

6./18. September. Der heutige Tag ift zum Angriff auf bie 
zweite Griwigaredoute beitimmt. Der Fürft begiebt fih ſchon früh in 
Begleitung des Generals Sotow nah Wrbiga, um die legten Anord— 
nungen zu treffen. — 
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Die Angriffstolonne befteht aus je einem Bataillon des 15. und 
9. Dorobanzen: und des 1. Linienregiments. Den Befehl erhält Oberft 
Sadelarie, der Kommandeur der 1. Refervebrigade; in der Rejerve 
verbleibt das 7. Linienregiment. 

Es iſt ſtürmiſches Wetter, im Balkan bat es gejchneit. 

Der Fürft fteigt zu Pferde und reitet auf eine Anhöhe, von wo 
aus er das Gefecht zu überſehen vermag. Nach einer ftarfen Kanonade 
beginnt um halb drei Uhr der Angriff; er wird aber troß aller Bravour 
der flürmenden Truppen viermal abgeihlagen. Beim 2. Bataillon des 
15. Dorobanzenregiments, das bis in den Graben der Reboute gelangt 
ift, fällt der Kommandeur, und alle vier Hauptleute find verwundet! 
Beim 2. Bataillon des 9. Dorobanzenregiments find faft alle Offiziere 
verwundet. — Als der Fürft fieht, daß der Widerftand der Türfen nicht 
zu befiegen, und die Berlufte fo unverhältnismäßig groß find, läßt er 
das Gefecht abbrechen. Da fi die Truppen aber unter dem Feuer des 
Feindes zurüdziehen müſſen, erleiden fie noch neue Verluſte. Gegen 
fünf Uhr ift der rejultatlofe Kampf beendet. Der Fürft begiebt fih nad 
den Verbandplägen, die von Verwundeten und Toten überfüllt find. 

Oberſt Sadelarie hatte ſogar jeine Reſerve (das 7. Linienregiment) 
mit ins Feuer gezogen; fie war bis auf das Glacis der Redoute gelangt, 
hatte aber den Widerſtand des Feindes nicht bezwingen fönnen, jondern 
fih zurüdziehen müſſen. 

Hauptmann Bogdan, der erit am Vormittage mit dem Oberſt 
Slaniceanu eingetroffen ift, hat eine tödliche Verwundung erhalten: er 
hatte ſich gleich nach feiner Ankunft freiwillig einer Sturmkolonne an- 
geſchloſſen. Fürft Karl heftet noch perfönlich dem Sterbenden das Ritter: 
freu; des Sterns von Rumänien an die Bruft. — 

In allen größeren Städten, bejonders in Turnus:Severin, hat man 
Spitäler errichtet, weldhe auf ftäbtifche Koften und durch freiwillige Bei: 
träge erhalten werden. — 

Um ſieben Uhr abends langt der Fürft wieder in Poradim an. 
Hier erwartet ihn der Kaiferlihe Flügeladjutant Lieutenant Nepokoi: 
tichigki, ein Sohn des Generalitabschers, um folgendes kaiſerliche Hand: 
jchreiben zu überreichen: 

Gornja-Studena, le 5/17 Septembre 1877. 
A Son Altesse Ser@nissime le Prince de Roumanie, Poradim. 

Les troupes Roumaines réunies à celles de mon armee et pla- 
cees sous le commandement de Votre Altesse Ser@nissime ont, dans 
les journées des 30/11 et 31 Aout/12 Septembre fait preuve d’un 
courage heroique en combattant sous un feu des plus meurtriers 
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de l’ennemi. Desirant consacrer le souvenir de cette confraternite 
d’armes, jai confere à Votre Altesse l’Ordre de St. George de la 
troisieme classe dont je Lui ai transmis les insignes. Je La prie 
de recevoir l’assurance de ma sincere affection. 

Alexandre. 

Außerdem hat der Kaijer feinen Adjutanten beauftragt, dem Fürſten 
mitzuteilen, daß am 17. der Fürft E. Meſtſcherski bei Schipfa gefallen 
iſt. Fürſt Karl ift aufs tieffte betrübt über den Tod feines Jugend: 
freundes. — 

Wie allabendlich, nehmen an der fürftlihen Tafel teil die Oberften 
Gaillard und Baron Löhneijen, die Majore Graf Wedel und Villaume, 
jowie die Timesforrefpondenten Oberften Havelod und Baler. 

7.119. September. Dem Fürften wird eine Standarte nach Poradim 
gebracht, welche bei Kneja, jenjeits des Jskers, in einem Gefechte mit 
Ticherkeffen von einer Schwadron des 1. Roſchiori- und einer Schwadron 
des 5. Kalarajchenregiments erobert worden ift; bei dieſer Affaire, die 
am 5./17. ftattgefunden hat, find auf rumäniſcher Seite 2 Mann ge: 
fallen, 8 verwundet. — Fürft Karl befiehlt, die Trophäe nah Bukareſt 
zu enden. 

Großfürft Nifolaus hat dem Fürften eine Kibitka (Eirgififches Zelt 
aus Filz) geſchickt, die jofort im Hofe feines kleinen Haufes aufgeftellt wird. 

Lieutenant Nepokoitichigki geht mit dem Antwortfchreiben des Fürften 
an den Kaijer, worin er für die ihm verliehene Nuszeihnung dankt, nad) 
Gornja:Studena zurüd. 

8./20. September. Obwohl das Wetter wie geftern ftürmifch und 
regneriſch ift, infpiziert der Fürft die Truppen des IX. Korps. 

In ganz Rumänien werden heute Trauergottesdienfte für die vor 
Plewna Gefallenen abgehalten. 

Telifh, das von türkiſchen Truppen befegt worden ift, wird von 
Oberft Tutolmin mit feiner Koſakenbrigade beobachtet. General Krylow 
fteht in Gornji:Dubnif. 

Bei der Griwigaredoute entipinnt fih ein unbebeutendes Feuer: 
gefecht, welches dadurch veranlaßt worden ift, daß die Türken auf die 
Rumänen jchießen, welche die noch immer daliegenden Leihen zu bergen 
verſuchen. 

Laut Rapport des Generalarztes Davila ſind im Gefecht vom 
6./18. September 5 Offiziere gefallen, 15 verwundet, und von den 
Mannſchaften 123 gefallen, 460 verwundet. 

Bor zwei Tagen ift die in der Griwitzaredoute eroberte Fahne in 
Bufareit eingetroffen und der Fürftin präfentiert worden; am geftrigen 
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Tage ift fie dann unter dem Jubel der Bevölkerung ins Arfenal über: 
führt worden, getragen von dem Soldaten, der fie genommen bat, und 
geleitet von Major Candianu Popesku, der das betreffende Jägerbataillon 
kommandiert hatte. 

9.721. September. Es heißt, daß die Türken beabfichtigen, 
30 000 Mann zur Verſtärkung Osman Paſchas nad Plewna heranzu: 
ziehen; ſollte dieſe Nachricht ſich bewahrheiten, und der Plan gelingen, 
dann würde die Lage ſehr ernſt werden. Eine weitere Nachricht läuft 
ein, daß eine feindliche Kolonne in der Richtung von Teliſch auf Plewna 
marſchiere; infolgedeſſen erhält General Loſchkarew den Befehl, die Ver— 
bindung mit dem Kavalleriekorps des Generals Krylow herzuſtellen, und 
dieſem letzteren ſchickt der Fürſt durch einen Ordonnanzoffizier die Ordre, 
ſich der heranrückenden Kolonne mit ganzer Kraft entgegenzuwerfen und 
ihr den Weg zu verlegen. Abends trifft die Meldung ein, daß türkiſche 
Truppen Dolnji-Dubnik beſetzt haben. 

Fürſt Karl inſpiziert auch heute die Stellungen ſeiner Truppen vor 
Plewna und überzeugt ſich, daß fleißig an den Feldbefeſtigungen ge— 
arbeitet wird. 

10./22. September. Es werden wiederum Ordonnanzoffiziere an 
die Generale Krylow und Loſchkarew abgefandt, damit diejelben Maß: 
regeln zur Sicherung der bedrohten Weftfront und zur Abwehr jeder 
beranrüdenden türkiſchen Verftärfung ergreifen. 

Da von Plewna aus eine anhaltende Kanonade ftattfindet, jo er: 
ſcheint es nicht unwahricheinlih, daß Osman Paſcha eine Offenfiobemegung 
beabſichtigt. Der Fürft ift fi über den Ernft der Lage völlig im 
Haren; er fjchidt den Oberjt Gaillard zum Großfürften, um ihm aus- 
einanderzufegen, daß, falls die Verftärfungen nicht bald anlangten, der 
Stand der Dinge vor Plewna jehr bedrohlich jein würde. 

Mit General Cernat, Oberft Manu und den Majoren Lahovari 
und v. Lignig hat Fürft Karl eine Beiprehung darüber, wie einem 
eventuellen türkifchen Angriff am beften zu begegnen jei; das Refultat 
ift der Beichluß, auch rückwärts zwiſchen Wid und Osma Feldbefeitigungen 
anzulegen, als Stüte gegen jeden bier zu erwartenden Dffenfivftoß 
Dsman Paſchas. — 

Einige türkiſche Bataillone gehen von Plewna aus über den Wid, 
um eine Kolonne aufzunehmen, die von Orchanieh Munition und fonftige 
Vorräte für Osman Paſcha heranführt; diefe Kolonne hat ein Gefecht 
mit der ruffiicherumänifchen Kavallerie des Generals Krylom zu beftehen. 

Das Wetter ift ſehr ungünftig; der fortwährende falte Regen erjchwert 
auf das äußerſte den Aufenthalt und das Arbeiten in den Trandeen. 
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11./23. September. Fürſt Karl befichtigt die ruſſiſchen Truppen 
in ihren Poſitionen; zuerjt die 2. Divifion des Generals Imeritinski bei 
Tuticheniga, einem malerifchen Orte, der in einem tiefen, von einem 
Bache durchfloſſenen Felſenthale liegt; dann die 16. Divifion, deren 
Kommandeur Skobelew noch nicht aus Bufareft zurüd ift, und jchließlich 
das IV. Korps bei Raditſchewo. 

Sämtlihe ruſſiſchen und rumäniihen Batterien richten ihr Feuer 
auf die Werke vor Plewna, um die Aufmerkſamkeit des Feindes auf fi 
zu lenten und badurd die Bewegungen des Generals Krylow jenjeits 
des Wids zu erleichtern. 

Dieſer aber meldet, daß er der unter Befehl eines Paſchas heran- 
rüdenden türkiſchen Munitionsfolonne nicht energiſch habe entgegentreten 
fönnen, da dieje, von Truppen aus Plewna unterftügt, ihm bei jeinem 
Mangel an Infanterie überlegen geweſen ſei; er habe nicht hindern 
können, daß die Kolonne bei Nacht nach Plewna hineingelangt, und daß 
Gornji: und Dolnji-Dubnif von einem ftarfen Detachement bejegt 
worden fei. 

Der zurüdgefehrte Ordonnangoffizier berichtet, daf General Krylow 
ohne Nahdrud operiert und fich nach furzer Demonftration mit einigen 
feiner Regimenter nah Trſtenik zurüdgezogen bat, während er bie 
Kavallerie des Generals Loſchkarew auf der Straße Plewna— Lowtſcha 
bat zurückgehen laflen. 

Am 9./21. September hat Mehemed Ali Pafcha den rechten Flügel 
der Armee des Großfürften Thronfolgers, den der Fürft Schachowskoi 
befehligt, in Jeiner Stellung bei Beg-Wrbowka und Tichairkioi angegriffen. 
Den ganzen Tag mwährte der blutige Kampf, aber zulett behaupteten 
ich die Rufen in ihren Pofitionen, troß der Uebermacht und des mutigen 
Draufgehens der Türken; auch Prinz Haflan mit feiner ägytiſchen Di: 
vifion jol an der Aktion teilgenommen haben. Der Berluft der Ruſſen 
betrug 6 Offiziere, 600 Mann. 

Der Fürft Schreibt feiner Gemahlin: 

„sh bin fortwährend unterwegs; einen Tag infpiziere ich die Ru: 
mänen, den andern die Ruſſen. Es werden auf der ganzen Linie Erb: 
befeftigungen gemadt, um einem Angriff der Türken vorzubeugen. Wir 
find hier Tag und Nacht sur le qui vive, und die Leiftungsfähigfeit der 
Truppen wird ftark in Anjpruch genommen, . . . 

„Der Tabak, den Du den Truppen gejchidt haft, wird unter fie 
verteilt werden. — In den Zeitungen las ich, wie rührend die Ankunft 
der erjten Vermwundeten in Bufareft gewejen fein muß. ch beſuchte am 
6./18. September abends die Vermundeten in den verfchievenen Am: 
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bulanzen, nahdem ich ſchon mittags viele auf dem Schlachtfelde gejehen 
hatte. Sie freuten ſich alle über mein Kommen, und viele ftanden auf, 
als ih in die Zelte trat. Vom armen Hauptmann Bogdan nahm ich 
noch Abjchied. 

„In dem legten Kampfe find wieder viele Dffiziere geblieben. Der 
Tod meines Freundes Meftfchersfi geht mir jehr nahe; er hat mit großer 
Tapferkeit am Schipkapaß gefochten, wo die Kämpfe nicht aufhören. — 
Diefer Krieg koſtet furchtbar viel Menschenleben! 

„Zwei Tage hatten wir entjegliches Wetter, was in meinem 
laternenähnlihen Haufe wenig angenehm war; unberufen bin ich aber 
ſehr wohl, und die Strapazen befommen mir vortreftlic. 

„Oberſt Gaillard ift immer bei mir; geitern babe ih ihn nad 
Gornja-Studena zum Großfürften gejchidt. 

„sn Bukareſt verbreitet man viele falfhe Nachrichten. . . . Haft 
Du General Sfobelew gejehen? Er hat fih am 30. wie ein Löwe ge: 
ichlagen.” — 

Der Großfürft telegraphiert aus Gornja-Studena, 9. 21. Sep: 
tember, an den Fürſten: Si Osman Pacha osait T’attaquer, je Te 
prie de tenir töte ä l’ennemi et de tächer de le battre. Le Dötache- 
ment de Plevna est assez fort pour le faire. 

Nicolas. — 

Nun gilt es dem Fürften zwar als felbftverftändlih, daß er ver: 
juchen würde, einen Angriff abzumweifen, aber der Auffaffung, als ob die 
Weftarmee dazu unter allen Umftänden ftarf genug wäre, fann er fi 
nicht anſchließen: Die zu bejegende Linie ift viel zu ausgedehnt, als daß 
es möglih wäre, gegen einen Durchbruchsverſuch Osmans auf jedem 
Punkte rechtzeitig genügende Streitkräfte zu konzentrieren. 

12./24. September. Es beftätigt fih, daß es der türkiſchen Muni- 
tions: und Proviantkolonne gelungen ift, fih nad Plewna durchzu— 
ſchlagen. Der Fürft fendet General Krylow den Befehl, nachdem er 
jeines Auftrages mit fo wenig Umſicht und Erfolg fich entledigt habe, 
ein ftarfes Detachement auf dem rechten Flügel der ruffiicherumänijchen 
Armee aufjuftellen, da von Weiten her das Auftreten von Tſcherkeſſen— 
ſchwärmen fignalifiert worden ſei, mit feiner übrigen Kavallerie aber 
die Verbindung Osman Paſchas mit Teliih, das von den Türfen be: 
feftigt ift, zu verhindern. 

Der anhaltende Regen hat die Wege grundlos gemadht. 

Dberft Gaillard kehrt aus Gornja-Studena zurüd. Seine dort 
gewonnenen Eindrüde find wenig tröftliher Art: Die Stimmung im 
Kaiſerlichen Hauptquartier ift gedrüdt, weil auf dem ganzen Kriegstheater 
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die Operationen ftoden; doc will der Kaijer Bulgarien nicht verlafien, 
bevor eine günftige Enticheidung erfolgt it. Ganz Rußland blidt auf 
Plewna und erwartet hier einen entjcheidenden Schlag. — 

Major Falcoianu überjendet dem Oberſten A. Anghelestu aus 
Griwiga einen ruffiiden Soldaten, der den Rumänen dajelbit drei Büffel 
und zwei Ochſen fortgenommen und auf bie Soldaten, die ihm jeine 
Beute wieder abnehmen wollten, geichoflen hat. — 

In Bukareſt find geftern in Gegenwart der Fürſtin feierlich die 
eroberten Kanonen aufgeftellt worden. 

14./26. September. Ohne den Fürften davon zu benachrichtigen, 
it General Krylow mit einem Teil jeiner Kavallerie am geftrigen Tage 
zu einem Relognoszierungszuge gegen Rahowa aufgebrochen. 

Die 2. Gardelavalleriedivifion, die unter dem Kommando des 
Generals Gurfo fteht, überjchreitet bei Simnita die Donau. — Fürft 
Karl Hatte die Erlaubnis erteilt, daß die Kaiferlihe Garde auf ihrem 
Marie nach Bulgarien durd die Stadt Bufareft ziehen dürfe, da nun 
mehr, wo Rumänien der Alliierte Rußlands ift, jene Klaufel des Durd): 
zugsvertrages bedeutungslos geworden ift. 

15.;27. September. Fürſt Karl begiebt fi) nahmittags nach den 
rumänifchen Stellungen und befichtigt die am 30. Auguft genommene 
Griwitzaredoute; man gelangt in diefelbe durch Laufgräben, die mit vier 
Bataillonen bejegt find. Der Fürft wagt fih auf den neu angelegten 
Trandeen bis auf 100 Meter an die zweite, noch zu nehmende Griwißa- 
redoute vor, doch ift auf diefem Punkte wegen des ftarfen Kleingewehr: 
feuerd ein längeres Verweilen unmöglid. Er Eonftatiert, daß zwiſchen 
den beiden Rebouten leider immer noch die Toten liegen — ein trauriger 
Anblick! Die Raben haben fi) auf ihnen niedergelaffen, und nur das 
ftärfere Schießen jchredt fie vorübergehend auf. Der Leichengerud ift 
entjeglihd. Der Boden in den Trandeen iſt völlig aufgemweicht. 

In Gornja:Studena ift heute General v. Todleben eingetroffen. 

16./28. September. General Krylow kehrt von jeinem eigen: 
mächtigen Zuge zurüd; er hat auch gegen Rahowa feinen Erfolg davon: 
getragen; der Fürft beantragt, daß er feines Kommandos enthoben wird. 

17./29. September. Der Balfan ift bis tief herab bejchneit. 

Die 1. Gardeinfanteriedivifion ift bei Siftow angelangt; General 
Skobelew ift aus Bulareft wieder eingetroffen, um vor Plemna fein 
Kommando (16. Divifion) anzutreten; er ift abends beim Fürſten zu 
Tiihe in Begleitung jeines ebenjo energifchen wie umfichtigen General: 
ftabschefs, des Majors Kuropatlin. 

General Loſchkarew meldet, daß die Türfen fih in Telifch, Gornji— 
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und Dolnji:Dubnif ſtark verfchanzt haben. Seiner Kavallerie ift e& ge 
lungen, den Türfen einen Wagenzug mit Proviant und einen Transport 
von Ochſen abzunehmen. 

Großfürft Nikolaus telegraphiert heute aus Gornja-Studena: 

Je pars demain huit heures du matin pour la position de 
Plevna. Installe mon quartier ä la place de l’exbatterie de siöge de 
12 canons. Je viens droit par la chaussde sur les hauteurs ot nous 
avons dejeune avec l’Empereur, sans passer par Poradim. 

Nicolas. 

Um den Großfürften zu treffen, befchließt Fürft Karl, fich gleich: 

fall auf jener Pofition einzufinden. 
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18./30. September. General v. Todleben ftellt fi dem Fürften 
vor und wird von dieſem, der fich freut, den berühmten Verteidiger 
Sebaftopols fennen zu lernen, zum Frühftüd zugezogen. Er macht einen 
höchſt jympathiichen Eindrud, ift troß jeiner Jahre von jugendlicher 
Erſcheinung, von fejlelnder Friihe der Auffaffung und dokumentiert fich 
in jedem Worte als eine bedeutende Berjönlichkeit. 

Nachmittags fährt Fürft Karl mit ihm nad den Pofitionen hinaus 
und giebt ihm an Ort und Stelle ein Reſumé ber ruffisch-rumänifchen 
Angriffe; der General ftimmt durchgehends den Auffafjungen des Fürſten 
bei und erklärt fi, wie diejer, gegen jeden weiteren Sturm. Dod ijt 
er auch nicht für eine förmliche Belagerung, jondern hofft, daß die Er: 
gebung der türfiijhen Armee durch eine Blofade zu erreichen fei. lm 
aber hierfür hinreichend ftarf zu jein, müſſe die ganze Kaiferliche Garde 
herangezogen werden: erjt mit ihrer Hülfe Fönne die Straße nad) Sofia 
bejegt und jeder Zuzug nach Plewna verhindert werden, jo daß alsdann 
der Zeitpunkt der Ergebung nur von dem vorhandenen Proviant abhänge, 
falle Osman Paſcha nicht vorziehe, vorher einen Durchbruchsverſuch zu 
machen. 

In der großen Belagerungsbatterie bei Raditſchewo hat Fürft 
Karl dann mit dem inzwiichen eingetroffenen Großfürjten Nikolaus und 
den Generalen eine lange Beiprehung über die zu ergreifenden Map: 
regeln; es wird bejchlojfen, zur jyftematifchen Eernierung Plewnas über: 
zugehen und die ganze Kaijerlihe Garde zur Weftarmee jtoßen zu laſſen. 
Die 2. Gardedivifion ſoll als allgemeine Armeerejerve in Gornja-Studena 
zurücdbehalten werden, da von dem neuernannten Befehlshaber der türfi- 
ihen Streitkräfte in Ruſtſchuk, Suleiman Paſcha, ein Angriff zu er: 
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warten ftehbt. General v. Todleben it aber mit diejer legteren Ver: 
fügung nicht einverftanden; er hält die 2. Garbedivifion für unumgäng— 
lih nötig zur Belegung der Straße Plemwna— Softa und ilt der Anficht, 
daß, da die 16. Divifion und die 3. Gardedivilion für die Straße 
Plemna—Lomtiha beftimmt find, für die Straße Plewna— Sofia feine 
Truppen zur Verfügung blieben. — 

Bratianu fommt im Hauptquartier an und berichtet dem Fürften, 
daß die Kredite zu Ende gehen; dieſer jet ihm auseinander, daß bis 
zum Falle Plewnas ficherlich noch vier bis jechs Wochen verftreichen würden, 
und ed notwendig fei, warme Kleidung für die Truppen zu beichaffen. 

19. September | 1. Dftober. Es beftätigt fih, daß Mehemed Ali 
abgejegt, und Suleiman an feine Stelle getreten iſt. Reuf Paſcha fol 
das Kommando am Schipkapaſſe übernommen haben. 

Der Fürft fährt bereits um acht Uhr früh nad der Belagerungs: 
batterie bei Raditſchewo, die im Hauptquartiere furzweg als „Poſition“ 
bezeichnet wird; der Großfürft hat bier in feinem Zelte übernachtet. 
Mit ihm wie mit General Todleben und dem ganzen Stabe reitet Fürft 
Karl darauf zur Inſpektion des linken Flügels der ruffifhen Stellung 
bei Tutſchenitza; die beiden Heerführer gehen in alle Batterien und 
halten fi lange in den vorderften Linien, den türfifhen Vorpoſten 
gegenüber, auf, um die Dispofitionen des Feindes genau zu beobachten. 
Es wird fonftatiert, daß die Türken wiederum neue Verſchanzungen er: 
richtet haben, und man wirft die Frage auf, ob es nicht vorteilhafter 
wäre, die jegigen Poſitionen weiter vorzuichieben, jo daß man über das 
Thun und Lafjen des Feindes ftets im klaren wäre. Fürſt Maſſalski 
fpricht fich jedoch gegen jede Nenderung in der Aufftellung der Artillerie aus. 

Erit um zwei Uhr kehren die Herren in das Quartier des Groß: 
fürften zurüd, welchem der Fürft bei dieſer Gelegenheit das Großfreuz 
des rumänifchen Ordens überreicht. 

In Poradim, wo Fürft Karl um fünf Uhr anlanat, fonferiert er 
bis jpät in die Naht hinein mit Bratianu über die Beihaffung der 
finanziellen Mittel zur Fortführung des Krieges; er ilt der Anficht, daß 
Rußland jedenfalls einen Vorſchuß von mehreren Millionen Frank ge: 
währen müfle. 

20. September /2. Dftober. Kühles, regnerifches Wetter. — Der 
Fürft fährt wiederum in der Frühe zum Großfürften und, reitet mit 
diefem um neun Uhr nad den Stellungen des IX. Korps. Nach Inſpi— 
zierung derſelben begeben jich beide über Griwiga-Dorf nad den rumä- 
niſchen Bofitionen, gehen durh die Trandeen und kehren dann nad 
Wrbita zurüd; hier nehmen fie gemeinschaftlih das Dejeuner ein, an 
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dem auch Don Carlos fowie die Generale Todleben, Sotow, Maſſalski, 
Nepokoitichigfi, Krüdener, Depp und Reitlinger, vom Angenieurkorps, 
teilnehmen. Nah Tiſche ſpricht der Großfürft mit Bratianu, der fünf 
Millionen zur Fortführung des Krieges verlangt. Der Großfürft ver: 
fpricht diefe Forderung zu unterftüßen. 

Um drei Uhr fahren Fürft und Großfürft wiederum über Griwitza— 
Dorf, unter dem Feuer der Türken, nad den ruffiihen Pofitionen und 
fonferieren mit dem General v. Todleben über ein allgemeines Bor: 
fhieben und Verengern der ganzen Linie rings um Plewna, wodurd aud) 
die einzelnen Truppenteile in engere Fühlung miteinander geraten würden. 
General v. Todleben erflärt abermals, daß Plewna nur durch voll: 
ftändige Cernierung bezwungen werben fönnte, daß hierfür aber mindeftens 
noch zwei Armeeforps notwendig wären; er bitte den Großfürften daher, 
veranlafjen zu wollen, daß ihm diefe noch zur Verfügung geftellt würden. 

Abends hört man von Poradim aus, wohin der Fürft um fünf 
Uhr zurüdgefehrt ift, ſtarkes Gemwehrfeuer. 

21. September / 3. Dftober. General Cernat und Major v. Lignitz 
fonferieren morgens mit dem Fürften. Die Türken haben über Nacht 
Contreapprochen eröffnet und hindern dadurch die Arbeiten der Belagerer, 
die nunmehr in der Flanke bedroht werden. Major Lignig äußert fi) 
bejorgt über die zu geringe Zahl der verfügbaren ruſſiſch-rumäniſchen 
Streitkräfte. 

Osman Paſcha hat den ihm dur einen Parlamentär überbrachten 
Vorſchlag einer kurzen Waffenruhe zur Beerdigung der Toten von neuem 
abgelehnt. 

Zufolge eingegangener Nachricht ſteht Scheflet Paſcha mit etwa 
15000 Dann in Orchanieh. 

22. September /4. Dftober. Das ftürmifche Regenwetter droht zu 
einem wahren Verhängnis für die Belagerungstruppen zu werden! Der 
Erdboden ift tief aufgemweicht, und Näſſe und Kälte fordern viele Opfer. 

Wenig erfreulih ift auch die Nachricht, daß ſchon wieder eine 
Proviantlolonne nah Plewna hineingedrungen ift. 

Der Fürft fährt durch den Schmuß der grundlojen Wege früh 
um neun Uhr zum Großfürften, in deſſen Zelt ein Kriegsrat ftatt- 
findet: außer Todleben, Nepokoitichigfi, Mafjalsti, Sotow und Krüdener 
nimmt auch ber foeben über Gornja-Studena aus Petersburg ange: 
fommene General Gurfo daran teil. Lebterer hat das Kommando 
über die gejamte Kavallerie jenjeitse des Wids erhalten, und der 
Fürft, der ihn hier zum erftenmal fieht, drüdt ihm die Hoffnung aus, 
daß jeßt mehr Leben in die Bewegungen der Kavallerie fommen, und 
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der General jeine ganze Thatkraft entfalten werde, um zu verhindern, 
dab Plewna noch irgend einen Zuzug erhalte, 

Der Eindrud, den General Gurfo auf den Fürften macht, entfpricht 
der Vorftellung, die diejer fi von dem energiſchen Manne gebildet hatte. 
Unternehmungsgeift und friegeriicher Sinn find auf feinen etwas berben 
Gefichtszügen ausgeprägt. 

Drei Stunden lang wird im Kriegsrate diskutiert. Der Fürft er: 
Härt unummwunden, daß er feine Hoffnung auf die Bezwingung Plewnas 
begen könne, ehe nicht die Belagerungsarmee erheblich vermehrt, und 
Osman Paſcha alle Kommunifationen nad) außen hin abgefchnitten würden. 

Das Rejultat der Beratungen ift, daß um Plewna ein lüdenlojer 
Ring von Erdwerfen errichtet werben, und daß das Kavallerieforps jen: 
jeits des Wids, jolange die Cernierung des Plakes wegen Truppen 
mangels nicht möglich ift, die Verbindungen der Türfen mit der Außen: 
welt unterbrechen und au die Straße Plewna— Lowtſcha beobachten fol. 
Mit der Überleitung der gejamten ruſſiſchen Artillerie wird General 
Moller betraut, da ſich zur Erzielung der Einheit in ihren Operationen 
die Notwendigkeit der Ernennung eines Oberfommandeurs berauögeftellt 
bat, der die bejonderen Inſtruktionen auszugeben hat. 

Ferner fommt man überein, die Truppen in möglihft geſchützten 
Stellungen zu belaſſen und Erbhütten für fie zu errichten, damit fie 
thunlichit geihont werden. Doc müſſen fie bei jedem Alarmfignal bereit 
jein, und es ift darauf zu jehen, daß die Ablöjungen der vorgejhobenen 
Poſten nur bei Nacht ftattfinden. 

So oft wie möglich jollen, zur Erleihhterung des Zufammenmirkens, 
die fommandierenden Generale zur Beiprehung in das Zentrum ber 
Stellung, jene „Bofition” benannte Batterie, berufen werden. 

Später fonferiert Fürft Karl noch lange mit General v. Todleben 
über die Sicherftellung des rechten Flügels am Wid, für welchen eben- 
falls Erdwerke anzulegen find. 

Um drei Uhr ift der Fürſt wieder in Poradim. Hier trifft abends 
die Nadhricht ein, dak die Verbindung mit dem rumäniſchen Donauufer 
durch Beihädigung der Brüde unterbrochen ift. 

23. September /5. Oktober. Das Wetter ift weniger falt, jo daß 
der Fürſt mit dem Großfürften und den Generalen, die am Vormittage 
zu ihm fommen, vor feinem Haufe fißen fann. Es find neue Schwierig: 
feiten in der Frage der jo notwendigen Berftärfungen aufgetaucht: der 
Thronfolger rellamiert die Garde, die in Friedenszeiten unter feinem 
Befehle geitanden hat, zur Verftärkung feines Operationskorps. Fürft 
Karl und General Todleben beftehen aber auf ihren Anjprüden. 
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Um ein Uhr fährt der Großfürft nah Gornja:Studena zurüd, 
während Todleben beim Fürften verbleibt. Zum Generalftabschef bes 
legteren ift Fürft Imeritinski ernannt worden. 

Nahmittags trifft auch Don Carlos beim Fürften in Poradim ein, 
wo er die Nacht zu bleiben gedenkt. — Abends ift wieder ftarfer Wind; 
der geftrige Sturm hat von der Donaubrüde mehrere Joche fortgeriffen, 
jo daß die Verbindung vollitändig unterbrochen ift. 

General v. Todleben bleibt mit feinem Stabe in Sgalewita, drei 
Kilometer von Poradim, während Fürſt Jmeritinsfi beim Fürften in 
Poradim Quartier bezieht. 

Seiner Gemahlin jchreibt der Fürft: 

„Seit der Ankunft des Großfürften und des Generald Todleben 
war ich jo bejchäftigt, daß ich nicht zum Schreiben kam. Täglih waren 
wir acht bis neun Stunden zu Pferde, um die Pofitionen vor Plewna 
abzureiten; wir bejuchten jede einzelne Batterie, und e& giebt deren nicht 
wenige! Todleben war überraicht von der Stärke der türkifchen Stellung, 
die nach allen Seiten ausgezeichnet befeftigt ift; es gehört eine große 
und ftarfe Armee dazu, um fich ihrer zu bemädhtigen. Im Großen 
Hauptquartier ift man auch endlich zu Einficht gefommen, und es follen 
bier jegt bedeutende Truppenmaſſen zufammengezogen werden; außer ber 
ganzen Garde noch mehrere nfanteriedivifionen ! 

„AU diefe Truppen werden unter meinem Befehle ftehen, eine 
Auszeihnung, die vom militäriihen und politiihen Gefichtspunfte nicht 
zu unterſchätzen if. General Todleben ift zu meinem Ablatus, Fürft 
Imeritinski zum Chef meines Generalftabes ernannt; beide Herren freuen 
fih darauf, unter mir zu wirken, leßterer hatte jogar jchon vorher 
den Wunsch darnach ausgeiprochen, und erfterer fagte mir, daß er glüd: 
(ih fei, einem deutſchen Prinzen, und namentlid einem Hohenzoller, 
beigegeben zu fein. ch erwiderte Todleben, daß es vielmehr für mid 
eine Auszeichnung ei, den berühmten Verteidiger von Sebaftopol neben 
mir zu haben, und daß ich ihn ala meinen militärischen Präzeptor an- 
jehe, von dem ich viel lernen könne. Wir haben ſchon enge Freund: 
Ihaft gejchloffen und verftehen uns jo gut, daß es eine wahre Freude 
it. — Ich habe ihm offen meine Anficht ausgeiprochen über den Angriff 
vom 30. Auguft a. St. und über das, was jegt geichehen müßte, und 
hatte die Genugthuung, daß er mir erflärte: Meine Vorjchläge wären 
das einzig Richtige geweien, und wären es noh! — Du fannft Dir 
nicht vorftellen, was für ein liebenswürdiger, geicheuter Mann Todleben 
ift; feine Anfichten fpricht er unummunden und mit einer Klarheit und 
Beftimmtheit aus, die niemand mißverftehen fann — durch und durch 
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deutſch, was er auch eigentlich iſt! — Fürſt Imeritinski, der Sieger von 
Lowtſcha, iſt ein feingebildeter, angenehmer Mann, der ala Generalſtabs— 
offizier ſeine Reputation hat. 

„Außer dieſen beiden ſtehen General Gurko, der die ganze Ka— 
vallerie, 18 Regimenter, und Skobelew, der den linken Flügel komman— 
diert, unter meinem Befehl. — General Sotow hat ſein Korps wieder 
übernommen; er verliert ſich leicht in die Details, und ſeine militäri— 
ſchen Kenntniſſe halte ich nur für mittelmäßig. 

„Geſtern hielten wir beim Großfürſten einen großen Kriegsrat ab. 
Es wurden die Maßregeln zur Bezwingung Plewnas in großen Zügen 
feſtgeſtellt; doch bedürfen dieſe noch der Genehmigung des Kaiſers, da 
man bedeutende Verſtärkungen verlangt. 

„Heute hat der Großfürft mit allen Generalen und jeinem Stabe, 
60 PVerfonen, bei mir dejeuniert und ift dann nad Gornja-Studena 
abgereift. Ich bleibe hier, weil ich ein ziemlich gutes Haus habe; Tod: 
leben mit dem Stabe ift in Sgalewiga, 15 Minuten von hier. — Dieje 
bulgarifhen Dörfer find jo mijerabel, daß man in ihnen die fteinernen 
Häufer mit der Laterne juhen muß. — Zu unferm und ber fomman- 
dierenden Generale Rendezuousplag ift eine der Batterien vor Plewna 
auserjehen worden, weil von ihr aus die Pofitionen gut zu überbliden 
find; dort wird für uns ein Firgififches Zelt (Kibitfa) aufgeichlagen. Am 
Vorabend der Aktion müffen wir uns aber alle näher an Plewna in 
Zelten etablieren, wenn e8 auch falt und feucht fein wird. 

„Heute habe ich Don Carlos zu Tiſche; er übernachtet bier, geht 
morgen nad) Gornja-Studena und dann über Bukareſt, wo er Dich be- 
juchen wird, nah Wien zurüd, .. .“ 

24. September/6. Dftober. Zum Verhängnis für die Belagerer 
hält das Unwetter mit Sturm, Regen und Kälte no an. Oberſt Pilat, 
der aus den Trancheen zurüdfehrt, berichtet, daß die Truppen dort buch— 
ftäblih im Waſſer ftehen und trogdem die ganze Naht hindurch ge— 
arbeitet haben. 

Da die Wege bodenlos find, bleibt Don Carlos noch in Poradim 
beim Fürſten, der während des heutigen Tages fein Quartier nicht ver: 
lafjen fann. Der Norbwind heult Tag und Nacht. 

Die Türken haben fi eine Etappenftraße vom Wid nah Dolnji: 
und Gornji-Dubnif gefihert; ein Ausfall, den Dsman Paſcha gemacht 
hat, um Verſtärkungen an fich zu ziehen, ift von der ruſſiſch-rumäniſchen 
Kavallerie faum geftört worden. Schefket Paſcha ift mit 12 Bataillonen, 
zahlreicher Kavallerie und einem großen Wagentransport von Ordanieh 
abgerückt. 
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25. September; 7. Dftober. Troß des Schneegeitöbers briht Don 
Carlos mit Gefolge auf, da er jeine Reife nicht länger verjchieben fann. 

Um halb zehn Uhr ftelt General Krüdener die Offiziere feines 
Korps, die vom Füriten deforiert worden find, vor, und um halb zwölf 
Uhr meldet fih der zum IV. Korps zurüdfehrende General Sotow in 
jeiner neuen Stellung. 

Die Beihädigung der Donaubrüde ift jo bedeutend, daß fie nicht 
ichnell bejeitigt werden fann; die Proviantzufuhr wird dadurch ſehr er: 
ſchwert. — Die Truppen haben unter dem jchlehten Wetter bereits jtarf 
gelitten, der Krankenſtand vermehrt fich täglich. 

Nachmittags meldet ſich General Gurfo, der das Kommando über 
das fombinierte Kavallerieforps jenjeits des Wids angetreten hat. Der 
Fürft teilt ihm mit, daß es, wie ihm berichtet worden, einigen türkifchen 
Bataillonen gelungen jei, von Telifch her in Plewna einzubringen, daß er, 
der Fürft, aber überzeugt jei, unter General Gurfos bewährtem Kommando 
würden binfort feine derartigen unglüdlihen Zwiſchenfälle mehr vorkom— 
men; bisher jei das Kavallerieforps mit wenig Umficht geleitet worden. — 
In Teliſch ift Sceffet Paſcha mit feiner Kolonne angefommen. 

Der Kaifer hat der rumänifchen Regierung für die Fortſetzung des 
Krieges mehrere Millionen zugejagt. 

26. September/8. Dftober. Der Regen hält an, und dichter Nebel 
hüllt alles ein. 

Zum Frühftüd empfängt der Fürft den Kommandeur der Garde: 
artillerie, Baron Brewern. Nachmittags nimmt er den Vorbeimarſch 
der 3. Gardedivifion, General Katalei, ab. Diejelbe hat jeit ihrem 
Eintreffen in Bulgarien ſtets im ftrömenden Regen marjchiert und 
bimaliert, jo die legte Naht in Karagatſch-Bulgarski, von wo fie nad 
höchſt beſchwerlichem Mariche auf bodenlojen Wegen angelangt ift; fie 
begiebt fich heute noch nad) Peliſchat, morgen nad NRaljewo, ſüdlich von 
Plewna. Trog aller Strapazen jieht die Truppe gut aus. General 
Ratalei ift dem Fürften jchon befannt, da er im Frühling zu Bufareft 
die Konvention für die Eifenbahntransporte verhandelt hat; die 2, Bri: 
gade jeiner Divifion wird von General v. Bremſen fommanbdiert, der 
mit einer Rumänin, einer Schweiter J. Balaceanus, verheiratet ift; die 
Artillerie fteht unter dem Befehle des Generals Sinowjew, eines Bruders 
des früheren Generalfonfuls in Bufareft. 

Später meldet General v. Todleben, daß Fürft Jmeritinsfi nad 
Gornja-Studena geht, um vom Kaifer zu erlangen, daß die 2. Garde: 
divifion, anjtatt, wie beabfichtigt, dem Thronfolger, der Weftarmee vor 
Plewna zugeteilt werde. 
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Ferner meldet Prinz Alerander von Oldenburg, ein Vetter der 
Fürftin, daß die 1. Brigade der 1. Gardedivifion eingetroffen ift. 

Fürft Karl begiebt fih jofort mit ihm und dem gleichfalls heute 
morgen eingetroffenen Stabschef des Gardeforps, dem Grafen Woronzom, 
ins Bimaf der 1. Brigade und reitet unter flingendem Spiele die Front 
diejer beiden fchönften Regimenter Rußlands ab (Regiment Preobra: 
ſhenski unter Fürft Obolensfi und Semenowſches Garderegiment unter 
Oberſt Eiter). 

Abends iſt ftarfe Kanonade und Gewehrfeuer, und ein faljcher 
Alarm veranlaßt Signale der biwalierenden Truppen und ruft große 
Erregung hervor. — 

General Todleben bleibt bis jpät abends beim Fürften und erzählt 
höchſt interefjant und lehrreich über die Belagerung von Sebaſtopol. 

Ein neuer Transport ift nah Plewna gelangt, ohne von der 
ruffiihen Kavallerie geftört zu werden. 

27. September/9. Dftober. Der Fürft fchreibt feiner Gemahlin: 

„Bon dem Wetter, das wir feit drei Tagen haben, fann man ji 
feine Vorftellung machen: Regen und Schneegeitöber, dabei ein eifiger 
Norditurm und ein jo bodenlofer Schmuß, daß man nur ſchwer vom Plat 
fommen fann. Die armen Truppen leiden furdtbar, und wenn das 
Wetter ſich nicht bald bejjert, werden wir foviel Kranke haben, daß 
der neu eingetroffene Erjat faum die Lüden ausfüllen wird. Von den 
Schwierigkeiten einer Kriegführung in Bulgarien fann man fih in 
Europa feinen Begriff maden; die Strapazen, Entbehrungen, Mühen 
und Sorgen find jo unbejchreiblih groß, daß eine Campagne hier drei 
Kriegen im Dccident gleihlommt! 

„Beitern abend um neun Uhr, als ich mit General Todleben und 
Fürſt Imeritinski arbeitete, ſtürzte der dienftthuende Adjutant zu mir 
herein, um zu melden, daß man auf der ganzen Linie das Alarmſignal 
gegeben habe: große Wachtfeuer feien zu jehen, und aus der Ferne 
höre man Kanonendonner! — Sofort jattelten die beiden Schwadronen 
meiner Eskorte, und von allen Seiten jprengten die Adjutanten und 
DOrdonnanzen heran; ich ließ mich aber nicht aus meiner Ruhe bringen, 
fondern erklärte e& gleich für einen falihen Lärm, denn die Naht war 
fo rabenihwarz, das Wetter jo abiheulih, und die Wege von dem 
ftrömenden Regen jo ungangbar geworden, daß der Feind unmöglich 
eine Dffenfivbewegung maden konnte. Bald darauf famen auch einige der 
ausgejandten Offiziere mit der Nachricht zurüd, daß die anmarjchierende 
Gardejhügenbrigade, die den Weg verloren, durd Signale nad Führern 
gerufen habe. Sofort ritt Graf Woronzow, der Stabschef der Garde, 
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den Truppen entgegen; es find aber fleinere Detadhements der Brigade 
die ganze Nacht herumgeirrt und haben fich erjt heute morgen eingefunden, 
von Kälte und Näffe erftarrt. — Die Feuer, die man gejehen hat, und 
die im Nebel unheimlich groß erſchienen, waren eben die ihrer Biwaks. 

„Die 1. Gardebrigade, fommandiert von Alerander Oldenburg, 
iſt eingetroffen; in zwei Tagen folgen die andern Regimenter der Garde. 
Alle diefe Truppen beziehen um Poradim Lager; ich laſſe fie en revue 
pajfieren und dann in ihre Pofitionen einrüden. 

„Ich fommanbdiere jegt die Truppen auf der ganzen Linie Selwi— 
Nikopoli, nahezu 100000 Mann, und ich hoffe, dat in brei bis vier 
Wochen Plewna bezwungen fein wird, obgleih aud die Türfen Ver: 
ftärfungen beranziehen. 

„Bolt und Telegraph find feit drei Tagen unterbroden, und die 
Donaubrüden ſtark beſchädigt; auch die Provifionen fangen an, auf die 
Neige zu gehen! ... 

„Das jegige Wetter ift ein Avertiſſement, uns nicht auf einen 
Winterfeldzug einzulafien, und der Großfürft hofft immer noch, Weib: 
nadten in St. Petersburg zu feiern. Möge es nur wahr fein, ich 
zweifle daran! — In ruffifchen Armeefreifen jehnt man fich nach baldiger 
Beendigung des Krieges und nah Siegen vor Plewna; ganz Rußland 
und, man fann jagen, ganz Europa blidt auf diefes Bulgarenneſt, das 
Ihon zu viel Blut gefoftet hat! — 

„Heute hatte ih Baron Brewern, Kommandeur der Garbeartillerie, 
den Bruder des Dir befannten, zu Tiſch; morgen lade ich die Generale 
und Regimentsfommandeure der Garbedivifionen zum Frühſtück ein. Es 
it wie in einem Taubenichlag bei mir, ein fortwährendes Kommen und 
Gehen. Ich Habe mich jegt etwas fomfortabler eingerichtet; jeit einigen 
Tagen habe ich Fenfter und Thüren, Strohmatten auf dem Boden, das 
Dad ift repariert, fo daß es nicht mehr in mein Schlafzimmer regnet, 
und jeit geftern früh find Eleine eijerne Defen gefegt, fo daß der Auf: 
enthalt im Zimmer erträglih geworden iſt. Die Mahlzeiten müſſen 
aber unter dem großen Zelt eingenommen werden, wo es barbariich 
hineinzieht. Was ift aber das im Vergleich zu den Unbilden, welche 
die Truppen erbulden müſſen, die allen Witterungseinflüffen ausgejeßt 
find! Meine Rumänen haben trogdem die beiden legten Nächte in den 
Trancheen gearbeitet und alle gededten Verbindungswege hergeftellt. 

„Geſtern ftellten ſich mir alle ruffiihen Offiziere vor, die ih 
dekoriert hatte. Der rumäniſche Orden ift jegt in der ruffiihen Armee 
fehr populär, ebenjo die Militärmedaille, die ich vielen Generalen ge: 
geben habe.“ — 
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Um zehn Uhr nimmt der Fürft mit General Graf Worongomw: 
Daſchkow, dem Generalftabschef der Garde, den Vorbeimarſch der Garbe: 
fhütenbrigade (General Ellis) ab, welche er darauf nah Tutſchenitza 
abmarjchieren läßt. Das Ausjehen der Truppen ift Schön, die Haltung 
ftramm, troß der Ungunft der Witterung. Um elf Uhr befihtigt Fürft Karl 
in Begleitung des Prinzen Alerander von Oldenburg das Jsmatlowſche 
und das Leibgarbejägerregiment der 2, Brigade der 1. Garbebivifion 
unter General v. Rauch, der dem Fürften ſchon aus Vidra (bei Giurgiu) 
befannt iſt. Dieje Brigade, welche durch die Märſche jehr ermüdet ift, 
und deren Train bisher nicht hat nachfolgen fünnen, wird heute noch 
in Roradim verbleiben und erſt morgen nad Tuticheniga und zur Be: 
jeßung der Straße nad Lowtſcha abmarfchieren. Die Generale Cernat 
und Manu treffen ein, um fih vom Fürſten die weiteren Snftruftionen 
für die rumänifhen Truppen zu holen. Mit General von Todleben, 
der die eingegangenen Rapporte unterbreitet, diskutiert der Fürft die ver: 
ſchiedenen Arbeiten und die Verwendung der 1. und 3. Garbedivifion, 
die vorläufig nah Raljewo, ſüdlich von Plewna, zu marjchieren hat. 

Generalarzt Davila berichtet, daß die Truppen furdtbar unter 
dem Wetter leiden, da ihnen vor Kälte und Näſſe die Glieder erftarren. 
Auch heute ift dichter Nebel und feuchtfaltes, windiges Wetter. 

Dem Großfürften lobt der Fürft telegraphiieh die Garde und ihre 
„belle tenue“ : Elle a eprouv€ beaucoup de difficult&s en marche, et 
le train n'a pas pu suivre; ferner berichtet er ihm über das Vorpoiten- 
gefeht des geftrigen Abends: um neun Uhr, als die Poften in ben 
Trandeen abgelöft wurden, zwang das Waller fie, auf das Terrain 
binauszutreten, worauf die türfiihen Vorpoften anfingen zu feuern. 
Anfänglich zogen die legteren den fürzeren, fehrten aber um zehn Uhr 
mit Verftärfungen zurüd und griffen die Parallelen der erften Redoute 
an; ihr Verſuch mißlang, und fie ließen mehrere Tote und Verwundete 
auf dem Platze. — 

Der Fürft Schreibt als Nachſchrift zum Briefe an die Fürftin noch 
ein paar Worte: 

„Soeben war Alerander Oldenburg bei mir, um zu annoncieren, 
daß er mit feiner Brigade eingetroffen ift; ich flieg ſofort zu Pferde, 
um diejelbe zu begrüßen. Die Truppen ftanden in Bataillonsfolonne 
und hatten eine prächtige Haltung; die Mufifen ipielten, und ih wurde 
mit Hurra empfangen. 

„Ich habe Alerander Oldenburg, den ich gleich ala Verwandten be= 
handelte, zu Tiſch eingeladen; wir jprachen viel von Dir, er war mit Deinem 
Ausfehen zufrieden, bedauert aber, Dich zu kurz geſprochen zu haben. ...“ 
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Die 1. Gardedivifion wird morgen vor Tagesanbruch abmarſchieren. 

28. September; 10. Dftober. Dasjelbe entjeglihe Wetter! Ob: 
wohl die Donaubrüde zur Hälfte zerftört, und die Pontons weggeriflen 
find, erhält der Fürſt jeine Poſt mit Briefen aus Bufareft; es wird 
wahrjcheinlich noch mehrere Tage dauern, ehe der regelmäßige Verkehr 
auf der Brüde wiederhergeftellt ſein kann. — 

Um ein Uhr fährt der Fürft zu den Trandheen, die derart auf: 
geweiht find, daß man fich in ihnen überhaupt faum vorwärts bewegen 
fann. Die armen Soldaten leiden entjeglih; allein die 4. Divifion hat 
500 Kranke! — 

Die Batterien find dem Gewehrfeuer der Türken ſtark ausgeſetzt, 
die Kugeln pfeifen an den Fürſten vorüber, und er giebt Befehl, die 
2. Griwigaredoute zu bejchießen; aus einer neu errichteten Batterie 
werden in jeiner Gegenwart die erften Schüffe abgegeben. 

Dann befichtigt er die Ambulanzen, deren Zelte er alle von Kranken 
überfüllt findet; das Jammern dieſer Bebauernäwerten, denen vielfach 
die Füße erfroren find, jo daß ihnen die Stiefel haben heruntergefchnitten 
werden müflen, greift ihm ans Herz; er ſpricht ihnen Mut ein und 
ordnet an, daß fortan in den Trancheen eine häufigere Ablöjung ftattfinde. 

Auch die Fahrwege find nunmehr unpraftifabel geworden; es ift 
daher ſchon ſpät, als der Fürft durch den dichter werdenden Nebel end— 
ih wieder in Poradim anlangt. — General Gurfo berichtet, der Stand 
der Kavallerie jei wenig befriedigend: Mannſchaften und Pferde jeien 
reduziert durch das viele Hin: und Herſchieben der Truppe. 

29. September/11. Oftober. Die ganze Naht durch hat es ge: 
regnet, und der Nebel hebt ſich nicht. Der Fürft arbeitet bis Mittag; er 
erteilt Inftruftionen und empfängt die Intendanten der Weſtarmee, welche 
ihm berichten, daß es an allem mangelt: an Holz, wie an Brot und Heu. 

Um fünf Uhr nachmittags treffen die Generale v. Todleben und Fürft 
Imeritinski ein, um mit dem Fürften über die Konzentrierung der Garde 
um Jeni-Brkatſch, Eski-Brkatſch und Beglefh, zwiſchen der Straße 
nah Lowtſcha und dem Wid, zu fonferieren; nad den neuelten Ver: 
fügungen des Großen Hauptquartiers erhält die Weltarmee eine Divifion 
weniger, ald man bisher hatte annehmen dürfen. Der Großfürft Thron: 
folger, ſowie Radetzki (am Scipfapafje) verlangen jo dringend Ber: 
ftärfungen, daß man jie ihnen nicht verfagen mag. 

30. September 12. Oktober. Großfürft Nikolaus telegraphiert dem 
Fürften, daß nach einer ihm aus Bufareft zugegangenen Meldung eine 
Bande von 1500 Ungarn unmeit von Turnu:Severin einen Einfall in 
Rumänien gemacht habe; er fragt an, ob Fürft Karl der Meinung fei, 
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daß diefe Bande auf eigene Kauft oder im Einverftändnis mit den in 
Rumänien lebenden Ungarn gehandelt habe. 

Der Fürft antwortet ſogleich, daß er über den Vorfall feine Nach: 
richten befige, aber unverzüglich energiiche Vorkehrungen angeordnet habe, 
obwohl ihm jene Meldung ſehr übertrieben ericheine. 

General v. Todleben macht Osman Paſcha brieflih den Vorichlag, 
in Bezug auf die Beerdigung der Toten dasjelbe Prinzip zu befolgen, 
wie dereinft vor Sebaftopol: es jolle von beiden Seiten je ein Korbon 
von Soldaten vorrüden, bis fie einander halbwegs begegneten, und die 
Bergung der Gefallenen bejorgen. 

Dsman nimmt diefen Vorfchlag an. 

Fürft Karl reitet nah den Ambulanzen von Sgalewita, in denen 
Hunderte ruffiiher Soldaten untergebradt find, darunter viele, denen, 
wie es leider auch bei den Rumänen der Fal ift, in den naßfalten 
Trandeen die Füße erfroren find. 

Auf den Wegen it jelbit zu Pferde faum noch fortzufommen, 
zumal da das ſchlechte Wetter anhält. 

1.13. Oktober. Endlich Hares, ſchönes Wetter! — Die Donau 
brüde, von der 32 Pontons fortgeriifen find, hat noch nicht wiederhergeftellt 
werden fünnen; troßdem ift die Poſt eingetroffen, und der Fürft erhält 
heute die allerdings ſchon am 11. Dftober in Bufareft aufgegebene Nach— 
richt über jenen Einfall ungarifcher Banden, die bei Elefant über die Cerna 
gegangen find und fih am Machthaufe Nr. 18 feſtgeſetzt haben. 

Der Fürft giebt Cogalniceanu den Befehl, diefe Banden zu ent: 
warnen und jogleich bei der öſterreich-ungariſchen Regierung und bei 
dem Bertreter berjelben in Bufareft vorftellig zu werden. Dem Groß: 
fürften übermittelt er diefe Betätigung jenes Vorfals und fordert ihn 
auf, durch die ruffifhe Regierung die Bemühungen der rumäniſchen 
unterftügen zu laſſen. 

Abends jpät trifft dann die Nadhricht ein, daß das Ganze nur 
eine Moitififation it, die einige Bauern fih mit dem Präfeften von 
Turnu:Severin erlaubt haben! Der Fürft verlangt ftrenge Bejtrafung 
der leichtfertigen Urheber einer jo jchwermwiegenden Nachricht. 

Nachmittags find General Cernat und Major v. Ligni beim 
Füriten gewejen. Der Fürft beiprad mit ihnen die Dispofitionen für 
die möglichit ſchnelle Erftürmung der zweiten Griwigaredoute und betonte 
dabei, daß dieſe feilförmig in die rumänifchen Linien vorfpringende und 
die leßteren deshalb fortwährend bebrohende Pofition zwar nicht in den 
Händen der Feinde bleiben dürfe, daß aber doch von dem Gelingen oder 
Nichtgelingen eines ſolchen Teilangriffs der Erfolg der Gefantoperationen 
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vor Plewna nicht abhänge, und daß man daher den Kampf um dieſe 
Redoute keine zu großen Dimenſionen annehmen laſſen dürfe. Die 
Herren ſtimmten dieſer Anſicht zu. — 

2./14. Oktober. Fürſt Karl ſchreibt feiner Gemahlin: 

„. . . Das Wetter war während act Tagen entjeglih, und die 
Truppen haben fehr darunter gelitten: Die Stiefel faulten ihnen in 
dem Schneewafler an den Füßen; jehr viele haben ſich die Gliedmaßen 
erfroren, und die Spitalzelte reihen nicht aus, um alle Kranken unter: 
zubringen — in der Weitarmee über 2000 Mann! — 

„sm tollften Wetter bejuchte ich jämtliche Lazarette und Ambulanzen 
und tröftete die Unglüdlichen, von denen mande in najjem Stroh lagen. 
Einige find auf dem Transport geitorben; gegen 300 Pferde find zu 
Grunde gegangen, und die Wege mit Kadavern bejäet. Der Krieg tritt 
bier in jeiner frafjeften Form auf, und man muß ftarfe Nerven haben, 
um all dies mitanzufehen. 

„Die rumäniihen Truppen bejuchte ih in den Tranceen, wo fie 
bis an die Kniee in Shmug und Wailer ftanden! Dazu find an vielen 
Stellen die Bruftwehren eingeftürzt, jo daß fie dem Gewehrfeuer der 
Türken ausgejegt find, und wir in den legten Tagen wieder mehr Ver: 
wundete hatten. Troßdem wurde gearbeitet, und neue Batterien inftalliert. 
Aus einer derjelben, in dem gededten Wege der Redoute, ließ ich die 
eriten Schüffe abgeben, auf 600 Meter, und die Türfen, die einige Ver: 
lufte hatten, antworteten jofort mit Gemehrfeuer; als dasjelbe zu toll 
wurde, verließ ich die Batterie, um mich nicht unnötig auszuſetzen. 
Oberſt Gaillard, der mit mir war, machte mir hernah Vorwürfe und 
erklärte mir, daß er mich fortan verhindern werde, in die Trancheen zu 
gehen. — Eine halbe Stunde jpäter wurde ein Artillerieunteroffizier, 
mit dem ich noch geſprochen, und der die Tapferfeitsmedaille hatte, auf 
der Stelle erjchoflen, wo ich geitanden hatte. — 

„Jedermann iſt mehr oder weniger frank gewejen, nur ich bin, 
Gott jei Dank, ganz wohl. Ich bin an Strapazen gewöhnt und des— 
halb hier in meinem Element; oft fite ich den ganzen Tag zu Pferde, 
worüber fich jelbit die Rufjen wundern. 

„Die Garde ijt in ihre Pofitionen eingerüdt; geitern gab ich den 
Tagesbefehl, dab fie unter mein Kommando tritt. Ich bin Stolz darauf, 
dieje Elitetruppe zu fommandieren. — Mit Todleben arbeite ih fait 
täglich und lerne dabei viel Neues. Unſre Kavallerie hat ſich das größte 
Lob der ruffiichen Reitergenerale erworben. 

„Das Wetter iſt augenblidlich jhön, ich wärme mid) an der Sonne; 
die Kälte und Feuchtigkeit der legten Zeit waren unbequem.” — 
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Man berichtet dem Fürften, daß Osman Paſcha mit 70000 Mann 
aus Plewna aufgebrochen jei; dem Fürften erjcheint das wenig wahr: 
iheinlih, zumal da ſchon wiederholt joldhe Senſationsnachrichten ein: 
getroffen find. 

Nachmittags reitet Fürft Karl in die Rofitionen hinaus und be: 
fichtigt die rumänische 2. Divifion in ihren Biwaks, darauf die Lünette 
bei Raditſchewo und die mit Kranken überfüllten Lazarette. 

Um jehs Uhr ift der Fürft wieder in Poradim, wo die Poſt ein— 
trifft; außer einem Briefe der Fürftin bringt fie ihm Berichte, aus denen 
er erfieht, daß Bratianu in Turnu-Magurele fih bemüht, die vor: 
bandenen großen Transport: und Zahlungsichwierigfeiten zu heben. 

Die beiden politiihen Parteien Rumäniens ftehen einander mit 
derfelben Schroffheit gegenüber wie vor dem Kriege. 

Lord Salisbury hat in Bradford erklärt: da der gegenwärtige Krieg 
fein Kabinetts-, fondern ein Völkerkrieg jei, könne der Frieden erft eintreten, 
wenn die Leidenſchaften fich beruhigt hätten; übrigens würde England 
vor feiner Maßregel zurüdichreden, die geeignet wäre, den Friedensſchluß 
zu befchleunigen. 

3./15. Oktober. Dem Fürften geht die Nachricht zu, daß die Weſt— 
armee feine weitere Berftärfung erhalten jol, da man im Großen Haupt: 
quartier fih der Ylufion bingiebt, daß Plewna mit den vorhandenen 
Truppen cerniert werden fünnte. Das lebtere liegt außer dem Bereich 
der Möglichkeit! — 

Die bisher um Raljewo dislozierten Gardetruppen find nach großen 
Schwierigkeiten endlich bei Jeni- und Eski-Brkatſch Fonzentriert worden; 
das Terrain war ihrem Marſche höchſt ungünftig, und Mann und Tier 
derart ermattet, daß feine Ordnung mehr eingehalten werben fonnte. Auch 
die Verpflegung war ungenügend, und die Kleidung der Mannjchaft feit 
Tagen überhaupt nicht mehr troden geworden. 

Prinz Arnulf von Bayern trifft von Gornja-Studena beim Fürften 
ein, um die Lage vor Plewna fennen zu lernen. Abends fommt General 
v. Todleben; er ift verzweifelt, daß weitere Verftärfungen nicht bemilligt 
worden find, und bat den General Gurfo ins Hauptquartier gejandt, um 
nod einen legten Verſuch zur Abänderung diejer Verfügungen zu maden. 

Auch Fürft Karl ift entichloffen, darauf zu beftehen, daß eine 
größere Anzahl von Truppenkörpern auf Plewna dirigiert werde. 

Bei allen Korps ift durd die Unterbredung der Brüdenpafjage 
Brotmangel eingetreten, und troß des genenmwärtig berrichenden herr: 
lihen Wetters will die Zahl der Kranken ſich nicht verringern. 

4,16. Oftober. General Gurfo telegrapbiert, daß nad jeinen 
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Darlegungen der Sadlage der Kaifer den Befehl erteilt habe, bie 
2. Gardedivifion fofort nad Plewna marſchieren zu laſſen, jo daß fie 
am 7./19. Oktober vor Poradim eintreffen werde; die Gardefavallerie: 
divifion werde auch bald folgen. 

Prinz Arnulf von Bayern begiebt fi jchon vormittags nad den 
rumänischen Pofitionen, während Fürſt Karl bis Mittag mit feinem 
Generalftabe arbeitet und erft nachmittags hinausreitet; er befichtigt alle 
Lager und begrüßt die Truppen. Dann jucht er die erft vor kurzem 
von den Rumänen vollendete Redoute Alerander auf, von der aus er 
einer Refognoszierung gegen die zweite Grimwißaredoute beimohnt: das 
Gefecht dauert eine Stunde, die Türfen bringen ihre Referven vor und 
unterhalten ein beftiges Geſchütz⸗ und SKleingemwehrfeuer, drei ihrer 
Batterien von Bukowa ſchießen, und einige verlorene Kugeln fallen bis 
ins Fort Alerander, wo der Fürft bleibt, bis alles wieder ruhig geworden 
ift. Darauf begiebt er fih nah Wrbitza, um die Truppen in den 
dortigen Verfchanzungen und die Feldlazarette zu bejuchen. 

Von bier bis Poradim ift ein zweiftündiger Ritt. Abends, bei 
ſchönem Mondſchein, fpeift Fürft Karl mit jeinem Gafte, dem Prinzen 
Arnulf; auch J. Bratianu ift anweſend. Mit ihm fonferiert der Fürft 
bis gegen Mitternaht und betont die Unmöglichkeit, jegt ſchon, vor der 
Bezwingung Plewnas, eine Entjcheidung über eine etwaige weitere Teil: 
nahme der rumänischen Truppen am Kriege zu treffen: doch werde der 
Fürft feinenfals fi noch weiter von der Donau entfernen. Bratianu 
hat viele Sorgen, befonders wegen der Geldſchwierigkeiten. 

Wie General Cernat aus Wrbita berichtet, werden die Rumänen 
von der türfifhen 12 cm:Batterie an dem Wege Plemna— Griwisa fühl- 
bar beläftigt: heute zwei Tote, acht Verwundete. Die rumäniſchen Erb: 
arbeiten find fehr gefördert, und die türfifchen Contreapproden werben 
bald abgejchnitten fein. 

Einem Befehle des Fürften entiprechend, infpiziert ein höherer 
Dffizier täglich die Biwaks und rapportiert darüber. 

Das preußiiche Kriegsminifterium hat acht Stabsärzte unter Füh— 
rung des Generalarztes Dr. Kammerer nah Rumänien beurlaubt, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß fie ihre Thätigfeit nicht auf dem Kriegs: 
Ichauplage, jondern ausschließlich diesjeits der Donau finden. — Durch 
diefe Einſchränkung wird der gewährten Hülfe allerdings ein Teil ihrer 
Wirkſamkeit genommen, und die Fürftin hat fogar einige Schwierigkeit 
gehabt, den Herren ein geeignetes Feld für ihre Thätigfeit zu jchaffen: 
Der Generalarzt geht nach Erajova, während die Stabsärzte Bruberger 
und Vahl je eine Abteilung des großen Rotenfreuzhojpitals zu Cotroceni 
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übernehmen und in dem fürftliden Sommerfiß bajelbit einquartiert 
werden; Dr. v. Scheven iſt an dem in der Alten Militärjchule einge: 
richteten Hojpital thätig; die Drs. Strider, Peiper, Hahn, Gaehde und 
Buflenius find nach den Donauftädten gejandt worden. 

Die Zahl der verwundeten Rufen, die in den großen rumänijchen 
Krankenhäufern und von rumäniſchen Aerzten gepflegt werben, überfteigt 
die der verwundeten Rumänen bei weitem. An der Fürftin eigener 
Barade, die nur Rumänen aufnimmt, ift, außer den Bufarefter Nerzten 
Dr. Glud und Dr. Bagelt, bereits jeit dem Eintreffen der erften VBerwundeten 
(4./16. September) ein jeit furzem in Rumänien anſäſſiger preußifcher 
Stabsarzt der NReferve, der jeine Erfahrungen im franzöfijch: deutichen 
Feldzuge geiammelt hat, Dr. Kremniß, als Chirurg thätig. Die Kranken: 
pflege dort bejorgt die Fürftin größtenteils jelbjt mit ihren Hofdamen. 

Die Königin von Sachſen hat von den unter ihrem Proteftorat 
ftehenden Pflegeichweitern, jogenannten Albertinerinnen, eine Anzahl 
nad Bufareft beurlaubt, die eine willlommene Hülfe leilten. 

5.17, Oktober. Wiederum fonferiert Fürft Karl mit Bratianu, 
während Prinz Arnulf von Bayern die ruffiihen Poſitionen bejucht. 
General v. Todleben, der nah Poradim übergefiedelt ift, teilt dem 
Fürſten mit, daß General Gurfo aus dem faiferlihen Hauptquartier 
zurüdgelommen it: Das legtere hat fich erſt nad) langer Diskuſſion dazu 
entichlofjen, die 2. Gardeinfanterie: und die Bardefavalleriedivifion an die 
Weitarmee abzugeben; diejelben haben Gornja-Studena bereits verlafjen. 

General Arnoldi ftellt fih dem Fürften vor; er ift an die Stelle 
des Generals v. Krylom getreten. Letzterer ift nach Petersburg zurüd: 
gefehrt; nach feiner Abjchiedsaudien; beim Fürften hat er dem rumäni— 
ſchen Stabe desjelben jein Bedauern ausgeſprochen, nicht dekoriert worden 
zu jein! — 

Die Nachricht von einem großen ruffiihen Siege in Aſien läuft 
ein: Die Armee Mukhtar Paſchas joll 16 Kilometer von Kars faft ganz 
vernichtet worden jein. 

Graf Woronzow-Daſchkow in Esfi-Brfatih fragt an, ob die am 
Wid ftehenden Gardebivifionen bei Gornji-Dubnif die Straße von Sofia 
bejegen ſollen? — Dies wird verneint, bis weitere Verftärkfungen ein: 
getroffen jein werden, 

Ein gefangener Offizier ſagt aus, daß Achmed Hifzi Paſcha in Gornji- 
und Dolnji:Dubnif fommandiert, und in diejen Orten je ſechs Tabors 
jtehen, während Teliich, das gleichfalls zu jeinem Kommandobezirf gehört, 
von drei Tabors beiegt üt. 

6.18. Oftober. Wie die heutigen Depeſchen melden, iſt Mufhtar 
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Paſcha in der That in der zweitägigen Schlacht von Wiſſinkioi (am 2./14. 
und 3./15. Dftober) aufs Haupt geichlagen worden: Bon feiner 40000 Mann 
itarfen Armee haben 8000 Mann, darunter 4 Paſchas und 150 Offiziere, 
die Waffen geftredt, und etwa 4000 Mann find gefallen; Mukhtar jelbit 
mit dem Reſt der Truppen hat ſich eiligft auf Kars zurüdgezogen. Die 
Verlufte der Ruſſen betragen gegen 1500 Mann. 

7.19. Oftober. Der Fürft nimmt zu Pferde den Vorbeimarjch 
der 2. Gardedivifion, die in der Nacht eingetroffen ift, ab. Sie wird 
von Graf Raul Schuwalow befehliat; die Truppen jehen jehr ſchön und 
ſtattlich aus. Die 1. Brigade ſteht unter dem Kommando des Generals 
v. Seddeler; die 2., zu der das Pawlowskiſche Garderegiment, das be: 
ſonders jchöne Leute hat, ſowie das Finnländiiche Garderegiment gehören, 
unter demjenigen des Generals v, Roſenbach. Am Nahmittage marſchieren 
die Truppen nad) Bogot weiter. 

Hierauf befihtigt der Fürft die aus drei Brigaden beitehende 
Kavalleriedivifion, welche gleichfalls vor ihm defiliert: ein Regiment 
Grenadiere à cheval, zwei Ulanen:, ein Dragoner: und zwei Qufaren: 
regimenter, von denen eines, bei dem der Prinz Konitantin von Olden— 
burg Steht, ganz auf Schimmeln beritten ift; das andre (Grodnojche) 
Hufarenregiment wird von Prinz Albert von Sadjen-Altenburg ge: 
führt. — Die langen Märjche im Regen und die Biwaks auf nafler 
Erde haben die Schönheit des Materiald diefer Truppen jchon ftarf 
beeinträchtigt. 

Die Divifion ſoll erft morgen nad) Raljewo weiter marjchieren. 

Nah der Befichtigung lädt Fürft Karl die beiden Prinzen von 
Oldenburg und den Prinzen Albert von Sadjen:Altenburg zum Thee 
ein. Kaum haben die Herrſchaften Plag genommen, als der Prinz von 
Altenburg aufipringt und ans Fenfter eilt, da er gejeben zu haben 
glaubt, daß man eben Gefangene einbringt. Fürft Karl verlichert, das 
jei unmöglid, es babe gar fein Gefecht ftattgefunden — aber in der 
That, mehrere rumänische Kalarafhen marſchieren, die Karabiner auf: 
gefegt, mit einer Anzahl Gefangener in den Hof: es find aber Feine 
Türfen, fondern Rufen! — 

Der Fürft, etwas beftürzt, läßt durch feinen Adjutanten anfragen, 
was das bedeute, und da meldet der rumänische Unteroffizier, daß diefe 
Rufen den Rumänen Lebensmittel und Pferdefutter fortgenommen hätten 
und darum von ihnen arretiert und zum Fürften gebradht worden wären. 

Fürst Karl giebt den Befehl, die Arreftanten zu weiterer Ver: 
folgung der Sade dem Fürften Ymeritinsfi vorzuführen. Ihm ift der 
von den Rumänen entwidelte Uebereifer nicht gerade angenehm, der 
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Zwiſchenfall iſt aber wenigſtens ſchnell erledigt worden, und zum Glück 
ſind die Gardetruppen den von den Rumänen arretierten Ruſſen nicht 
noch begegnet, was ihr Selbſtgefühl hätte verlegen müſſen. 

Die Brinzen verweilen bis zum Abend beim Fürften, der im Laufe 
des Nachmittags die Nachricht empfängt, daß die zweite Griwigaredoute 
nad zwei Sturmangriffen endlich genommen worden ift! Leider jollen 
die Verluſte groß fein. 

Abends, während die Generale Todleben und Imeritinski beim 
Fürften find, um fich über die Pofitionen für die eben angelangten 
Gardetruppen zu beraten, trifft die Meldung ein, daß die zweite Redoute 
nicht behauptet werden fonnte! Die Rumänen — das 7. Linien: 
regiment, das 1. ägerbataillon und je ein Bataillon vom 5. und 
13. Dorobanzenregiment — haben der Uebermadt weichen müfjen; nad 
einem heftigen Gefecht, bis in die Nacht hinein, zu dem die Türfen 
Verftärfungen hatten heranziehen können, find fie zurüdigeworfen worden! 
— Fürft Karl nimmt diefe Trauerbotichaft um jo jchwerer, als es fich 
beftätigt, daß die Verlufte bedeutend find. 

Sowohl Oberſt Ereganu wie Oberft Formak rapportieren, daß die 
ruffiihen Behörden alle Requilitionen an Vieh und Lebensmitteln von 
jeiten der Rumänen verhindern, unter dem Vorwande, daß die Bulgaren 
gefhont werden müßten. Der Fürſt jendet dieſe Beichwerden an den 
Großfürften und verlangt Abhülfe. — General Gurko übernimmt das 
Kommando der 1. und 2. Gardeinfanteriedivilion, der Gardeichügen: 
brigade, der 2. Garbdefavalleriedivifion und zwölf ruſſiſch-rumäniſcher 
Kavallerieregimenter. 

8. 20. Oktober. General v. Todleben arbeitet vormittags mit 
dem Fürften; in großen Zügen werden die Mafregeln zur Einſchließung 
von Plewna beſprochen: es gilt, vorher jenfeits des Wids feften Fuß 
zu fallen und Osman Paſcha alle rüdwärtigen Verbindungen abzujchnei: 
den, was nur möglich ift, wenn die drei ftarkbefeftigten Etappenorte der 
Linie Plewna —Orchanieh, Dolnji-Dubnif, Gornji-Dubnif und Telifch, 
zuvor unſchädlich gemacht werden. General v. Todleben ift der Anficht, 
daß man ſich zuerft in den Beſitz des mittleren diefer drei Orte, Gornji: 
Dubnifs, jeßen müſſe — eine Aufgabe, die der Garde zu ftellen jei; 
Dolnji-Dubnif und Teliih braudten nur beobadtet zu werden, während 
ein Kavallerieforps in Berbindung mit rumäniſchen Truppen dieſen 
Operationen jeine Mitwirkung zu leihen habe. 

General Graf Woronzow, der den Befehl erhalten bat, fich zum 
Großfürften Thronfolger zu begeben und bei demjelben zu verbleiben, 
ftelt fih dem Fürften vor und jpricht ihm fein Bedauern darüber aus, 
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daß er die Garde, deren Generalftabschef er ift, gerade jegt verlaflen 
muß, wo fie in Aktion treten wird. 

Um zwölf Uhr ericheint General Cernat. Als der Fürft ihm Vor: 
würfe über die Dispofitionen zu der geftrigen Attade macht, verlangt 
Cernat die Abfegung des Oberiten A. Angbelesfu, da dieſer für die 
zweite Attade, die 700 Mann gefoftet, verantwortlich ſei. Der Fürft 
verlangt eine genaue Unterjuhung des Thatbeftandes. 

Später ſpricht der Fürft mit dem Major v. Lignig, der ihm jagt, 
daß der Mißerfolg des geſtrigen Angriffs nur durd die Energielofigfeit 
der Ausführung verſchuldet worden ift. 

Abends fieht der Fürft außer dem General v. Todleben den Grafen 
Paul Schumwalow, den Generaladjutanten Greig, jowie andre Generale 
von der Garde an jeiner Tafel. Graf Paul Schuwalow ift ein noch 
junger Mann von ſympathiſchem Neußeren und jehr beftechenden Formen; 
er iſt im Befige einer vollendeten Bildung, dabei durh und durch 
Soldat. Sein Bruder, Graf Peter, iſt Botjchafter in London, war 
lange Chef der politiihen Abteilung in Petersburg und gehört zu ben 
PVertrauten des Kaiſers. 

Sämtliche eingelaufenen Nachrichten beftätigen, daß die Türken 
fih nad allen Seiten hin ftarf befeftigen und entichloffen find, in Plewna 
zu bleiben. Bulgarifhe Flüchtlinge teilen mit, daß noch viele Lebens: 
mittel, Ochjen, Schafe u. ſ. w., in der Stadt vorhanden find. 

9./21. Dtober (Sonntag). Zehn Grad Kälte, aber fonniges 
Wetter. — Fürft Karl wohnt der Einweihung der Keinen bulgarijchen 
Kirche bei, die er durch den Protopopen aus TurnusMagurele und den 
rumäniſchen Feldgeiftlichen vollziehen läßt: Er hatte diefe Kirche un: 
vollendet vorgefunden und, da die Bulgaren den Wunſch ausjpraden, 
fie dem Gottesdienfte übergeben zu fünnen, aus TurnuMagurele Baus: 
handwerker, Maler u. ſ. w. fommen laflen, um fie fertigzuftellen, und 
ihr auch eine Glode geſchenkt. Bisher hatte fein einziges Bulgarendorf 
eine Kirchenglode haben dürfen; fo ertönt heute nun zum erjtenmal 
das Geläute, das zum Gottesdienfte ruft, und von den benadbarten 
Dörfern ftrömt die Bevölkerung herbei, um an der Feier teilzunehmen. 
Diejelbe dauert zwei Stunden: nad der Liturgie findet ein Tedeum 
ftatt, dem außer dem Stabe des Fürften viele Rufen und Rumänen 
beimohnen. 

Sn fein Quartier zurücgefehrt, fonferiert der Fürſt mit Todleben. 
Währenddeſſen läuft die Nachricht ein, daß die Türken den zweiten Kamm 
des Grünen Berges (unweit von Krfchin) befeftigen, obgleich die ruffische 
Artillerie ihnen die Arbeit möglichft zu erſchweren fucht. 
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General Cernat berichtet vom geſtrigen Tage aus Wrbitza, daß 
beim Angriffe am 7. 19. das 7. Linienregiment und ein Jägerbataillon 
fi etwa eine Stunde lang in den Laufgräben der feindlichen Redoute 
behauptet hatten, und daß diejes Faktum irrtümlich dem Hauptquartier 
als Siegesnadricht telegraphiert worden war. — Unter den verwundeten 
Dffizieren ift auch Oberftlieutenant Grigorie Yon, der Kommandeur des 
7. Rinienregiments, der viel Energie bewiefen hat. Generalarzt Davila 
meldet aus den Ambulanzen, daß der lette Angriff 707 Verwundete 
und 300 Tote gefoftet hat; von Offizieren find 20 verwundet, zwei getötet. 

Nahmittags reitet der Fürft, nachdem er das Regiment Moskau 
der 2. Gardedivifion, das fpäter angefommen ift, und drei Batterien 
befichtigt hat, nach Sgalewitza, um dort die ruſſiſchen Fyeldlazarette zu 
bejuhben. Das Regiment marichiert weiter nad) Bogot. 

10./22. Dftober. Bei jhönem Wetter fährt der Fürft früh über 
Trftenif nad Metichfa, einem Bulgarendorfe, um die dortige große 
Ambulanz zu injpizieren. Generalarzt Davila und Stabsarzt Fotino 
empfangen ihn. Er findet alles vortrefflih eingerichtet. Unter den 
500 Verwundeten find fieben Offiziere; er läßt fich von ihnen erzählen, 
wo und bei welcher Gelegenheit fie ihre Verlegungen erhalten haben, 
und dekoriert eigenhändig mehrere von ihnen. 

Don Metſchka begiebt Fürft Karl fih nah Tichalifewat zur Zentral» 
ambulanz, die mit einer ſehr großen Anzahl von Verwundeten und 
Sterbenden belegt ift, und reitet dann zu ben befeitigten PBofitionen 
hinaus, um die rumänische 2. Divifion (Cerchez) zu infpizieren. Die— 
felbe bat vor zwei Tagen die rumäniihe 4. Divifion abgelöft, da die 
Truppen der leßteren, die jeit dem Donauübergange ftets die erponier: 
teften Stellungen hatte einnehmen müſſen, einer Ruhezeit ſehr bedürftig 
waren und deshalb in das Biwak bei Wrbita gejandt wurden. 

Das Kommando über die 4. Divifion, ſoweit diejelbe hier konzen— 
triert ift (die 2. Brigade vollitändig und von der 3. Brigade Drei 
Bataillone) erhält General Nacoviga, während Oberſt A. Angbelestu, 
des Kommandos enthoben, zum UObjervationsforps nah Calafat ges 
ſandt ift. 

Außerdem find diefer Tage nachfolgende Veränderungen in ben 
rumäniſchen Kommandoftellen vorgenommen: Oberft Falcoianu ift zum 
Chef des Generalftabes ernannt, an Stelle des Oberiten Barozzi, der die 
Funktionen als Generaldirektor im Kriegsminiitertum übernommen hat. — 

Nahdem Fürſt Karl einige im Bau begriffene Nebouten befichtigt 
bat, reitet er nad Poradim zurüd und erhält von einem eben ein 
getroffenen Quartiermeifter des Kaijers die Mitteilung, daß der legtere 
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nah Poradim überzuftedeln gedenkt. Der Fürft erklärt jofort, daß er 
dem Kaijer fein Haus, welches nunmehr etwas mwohnlicher hergerichtet 
worden iſt, überlaflen will. 

Die 2. Grenadierdivilion, welche urfprünglich zur Verftärfung des 
Großfürſten Thronfolgers bejtimmt gewejen war, hat Befehl erhalten, 
zur Weſtarmee zu ftoßen, und marjdiert nun, nachdem fie bei Simnitza 
die Donau überjchritten hat, in der Richtung auf Plewna. 

Heute ift endlich eine dreiftündige Waffenruhe zur Beerdigung der 
Toten zu ftande gefommen. Während derjelben taufchen die Soldaten 
beider Heere kleine Höflichfeiten aus, verjehen einander mit Tabak ıc, 
Sofort nad Ablauf der gewährten Frift beginnt die Kanonade von neuem. 

11.;23. Oktober. Der Fürft ftellt mit General v. Todleben die 
Dispofitionen für die auf den folgenden Tag geplante Aktion feft. 

Seit der Berftärfung der Weftarmee dur die 2. Gardeinfanteries 
und die Gardefavalleriedivifion find vorläufig genügende Kräfte vor: 
handen, um zur Einſchließung Plewnas aud auf der Weſtſeite zu jchreiten. 
Infolgedeſſen wird folgendes beichloffen: General Gurko fol zur Be: 
jegung der Straße von Sofia mit der 1. und 2. Gardedivifion über den 
Mid gehen und durh einen Nachtmarſch in die geeigneten Stellungen 
einrüden, während die 3. Gardedivifion zur Beobachtung der Straße 
von Lowtſcha diesjeits des Wids bleibt und mit einem ihrer Regi— 
menter Medimen befegt. Die 2. Garbdeinfanteriedivifion und bie 
Gardeſchützenbrigade haben den Auftrag, einen direkten Angriff auf 
Gornji-Dubnif, den Mittelpunkt der türfifhen Aufftelung an der Straße 
nach Sofia, zu machen; die feindlihen Truppen von Teliih und Dolnji- 
Dubnif ſollen durch ſtarke Detachements beobachtet und beichäftigt, und 
einer aus Orchanieh etwa heranrüdenden Berftärfung oder einem Aus: 
_ falleverfuh von Plewna ber energijch entgegengetreten werden. Die 
Kavallerie hat die Flanke zu deden und auf der Straße von Orchanieh 
vorzugehen, um die Bewegungen Scheffet Paſchas zu beobachten. 

Für den Scheinangriff gegen Telifh find das Gardejägerregiment, 
die 2. Brigade der Gardefavallerie und 20 Geſchütze beftimmt; die ru: 
mänifche Kalarafchenbrigade Formaf hat zwiſchen Wid und Isker Telifch 
von rückwärts zu beobachten. 

Zum Sceinangriff gegen Dolnji:Dubnif find zwei rumänijche Ba: 
taillone von der Brigade Gantili, die Rofchioribrigade, die ruffiiche 4. Kaval: 
leriedivifion und drei Batterien auserfehen; dieſe Truppen ftehen unter 
dem Befehl des Generals Arnoldi. — Bei Niben follen fünf rumäniſche 
Bataillone über den Wid gehen und Netropol bejegen, um mit zwei 
Batterien und einem Kofafenregiment einem eventuellen Ausfall von 
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Plewna entgegenzutreten; dieſes Detahement wird von Oberft Cantili 
befehligt. — Zwiſchen Gornjis und Dolnji-Dubnik ftehen als allgemeine 
Reſerve die 1. Gardedivifion mit zwölf Bataillonen, eine Brigade der 
Gardefavallerie und jechs Batterien. Die 16. Divifion und eine Bri: 
gade der 30. Divifion bejegen die Straße von Lomtiha. General 
Loſchkarew hat mit feiner Kavallerie die Uebergänge über den Wid zu 
beobachten und die Verbindung mit den Truppen Gurfos herzuftellen. 

Die Angriffsfolonnen haben vormittags um neun Uhr gefechtöbereit 
zu fein, und zur jelben Zeit hat auf der ganzen Linie vor Plewna die 
Artillerie das Feuer zu eröffnen und dasjelbe mit furzen Unterbrechungen 
den ganzen Tag anhalten zu lafjen, um Osman Paſcha zu der Annahme 
zu verleiten, daß es fi um einen allgemeinen Angriff auf Plewna handle. 

Nachmittags fommt Großfürft Nikolaus mit General Nepokoitichigki 
nah Poradim, und Fürſt Karl berät mit ihnen nochmals die für den 
morgenden Tag getroffenen Dispofitionen. Später fonferiert er mit 
Bratianu, dem er feine Hoffnung ausſpricht, daß die Campagne fich 
nunmehr ihrem Ende zuneige, da Osman Paſcha nad der Gernierung 
Plewnas zur Ergebung gezwungen fein würde. 

Segen Abend fieht der Kürft, der nad ein paar Tagen fein bis» 
beriges Haus dem Kaifer abtreten wird, fih in Poradim nad einer 
neuen Unterkunft um und findet auh am äußerften Ende des Dorfes 
eine Hütte, die fih notdürftig als Quartier benugen läßt. Der ftrob: 
gededte Raum, dur defjen Außenwände von allen Seiten der Wind 
bläft, zerfällt in zwei Selafje, von denen das eine, in welches man beim 
Eintreten durch die niedrige Hausthüre gelangt, zur Hälfte von einem 
großen Herbe eingenommen ift; der Verjuch lehrt aber, daß, jowie man 
darauf ein Feuer anzündet, durh den Dualm und Rauch die ganze 
Hütte unbewohnbar wird! Der zweite, fleinere Raum, hinter dem Herde, 
hat nur ein mwinziges, mit Papier verflebtes Fenſterchen und ift feucht 
und niedrig und, gleih dem Vorraum, ungedielt: er wird aber trogdem 
zum Schlafzimmer des Fürften beitimmt. 

Vor der Hütte liegt ein ziemlich geräumiger Hof, auf dem die 
Zelte aufgeftellt werden ſollen. Für die Herren des Gefolges und für 
die Dienerihaft muß in den Nachbarhütten Unterkunft gefunden werden, 
da in der Hütte des Fürſten eben nur für ihn Platz ift. 

12./24. Oktober. Fürſt Karl fährt morgens nad Raditſchewo, 
fteigt dort zu Pferde, reitet die Pofitionen, auf denen die Truppen in 
Gefechtsbereitichaft ftehen, ab und begiebt fi über Tutſchenitza nad) der 
Chauffee von Lowtſcha, wo General v. Todleben ihn erwartet. Das 
Artilleriefeuer auf der ganzen Linie hat bereits begonnen. 
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Außer General v. Todleben erwarten den Fürſten die Generale 
Sotow und Skobelew, und mit ihnen reitet er, nachdem er den Vorbei— 
marſch der in ihre Poſitionen jenſeits der Straße von Lowtſcha ab— 
rückenden 16. Diviſion abgenommen hat, nach Breſtowetz, von wo aus 
er die Bewegungen der Türken genau beobachten kann. 

Osman Paſcha fcheint zum eritenmal ſich wirflih haben täufchen 
zu laſſen: aus jeinen Maßregeln geht hervor, daß er glaubt, der Gegner 
werde feine Hauptmadt auf dem rechten MWidufer entwideln. 

Da General Stobelew nur einen Scheinangriff zu maden hat, ift 
ihm der Befehl erteilt worden, feine Patrone zu verſchießen und fid 
feinen Berluften auszufegen, ſondern fih auf Artilleriefeuer zu be: 
Ichränfen. 

Aus der Richtung von Gornji-Dubnif ertönt eine ftarfe Kanonade; 
dort ift das Ziel des heutigen Angriffs der 2. Gardedivifion, und dort: 
bin eilen alle Gedanken des ;Fürften. 

Als er nachmittags feinen Standort verläßt, wird derjelbe gleich 
darauf von den Türfen bejegt; es war alſo ein gefährdeter Platz ge: 
weien! — 

Um fünf Uhr trifft Fürft Karl in Tutfcheniga wieder mit General 
v. Todleben zujammen. Die Nachrichten von jenjeits des Wids find 
jpärlih, die Angriffe Gurkos auf Gornji-Dubnif und Telifh jollen mit 
großen Verluften abgewiefen worden fein. Auf der ganzen Linie um 
Plewna verhalten fih die Türken abwartend und ruhig. 

Großfürſt Nikolaus befindet fih in Medimen am Wid, wo General 
Bremjen mit dem Regimente Wolhynien fteht. 

Bis abends jpät harrt Fürſt Karl. vergebens auf die Nachricht von 
der Einnahme Gornji-Dubniks; daß die Verlufte bedeutend find, be- 
ftätigt fih, und es heißt, daß die Türken fich in ihren Stellungen be: 
bauptet haben. 

In Poradim findet der Fürft die Kunde vor, daß der Kaifer am 
14./26. Dftober dort eintreffen werde, um jeiner Garde näher zu fein. 
— Oberſt Budifchteanu ift heute in den Trancheen von einer Gewehr: 
fugel jchwer verwundet worden. 

13.;25. Oftober. Geftern abend, in der Duntelheit, ift es den 
Rufen gelungen, die große Nedoute von Gornji-Dubnik zu erobern! 
Damit ift die Einihliefung von Plewna vollendet. — 

In der Frühe erhält Fürft Karl die Trauerfunde, daß Herzog 
Sergius von Leuchtenberg am Lom durch eine feindliche Kugel den Tod 
gefunden hat; dieje Nachricht betrübt ihn aufrichtig für die faijerliche 
Familie; auch er jelbft hat einen lieben Verwandten in ihm verloren. 
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Der Fürft fährt am Bormittage zu den Ambulanzen und bejucht 
bier den Oberſten Budifchteanu, deſſen Kugel bisher noch nicht gefunden 
werden fonnte; dann reitet er mit General Cernat an den Befeitigungen 
des rechten Flügels entlang und dehnt diefen Inſpizierungsritt bis auf 
einige Kilometer vom Wid aus. 

Die 2. und 3. Divifion hat den ganzen geftrigen Tag in Gefechte: 
bereitihaft geftanden und aus allen Batterien die türkiſchen Pofitionen 
beſchoſſen, es ift aber nirgends zum Kampfe gelommen. 

Oberſt Rosnovanu hat mit feiner Kavalleriebrigade und drei Kom: 
pagnien Dorobanzen eine Demonftration von Biwolar (Sufurlu) gegen 
Dpanet gemacht und die Verbindung mit der Brigade Gantili in Netro: 
pol bergeftellt; auch dort ift nichts vorgefallen. 

Von feiner Inſpektion nah Poradim zurücdgefehrt, bezieht der 
Fürſt fogleich fein neues Quartier, mit dem er ſich zufrieden giebt, ob: 
glei es nicht einmal den einfachiten Anfprüden genügen könnte. Er 
findet bier die Rapporte über die Einzelheiten des heiten Sturmes auf 
die Redoute von Gornji-Dubnif vor: Die Garde hat enorme Berlufte, 
namentlih an Offizieren, gehabt; dafür hat fie aber auch 3000 Mann 
und einen Paſcha gefangen genommen und drei Kanonen erobert! Sie 
hat damit bewiejen, daß fie nicht nur eine Parade:, fondern auch eine 
Elitetruppe ift, die in der Schladt tapfer und ausdauernd zu fämpfen 
und zu fterben weiß. — 

Der Verlauf der Affaire war folgender: Nachdem General Gurko 
mit der 2. Gardedivifion in drei Kolonnen den Wid ſchon am frühen 
Morgen überjchritten hatte, ging er gegen Gornji-Dubnif vor, entwidelte 
feine Artillerie und beihoß die ſtarke Bofition der Türken von neun bis 
zehn Uhr; von der mittleren Kolonne, General Seddeler, erftürmte dann 
das Leibgardegrenadierregiment eine Eleinere Redoute, aus der die türkische 
Bejagung vertrieben wurde, während gleichzeitig das Regiment Moskau 
gegen eine größere Redoute vorging, von deren Bruftmehren es aber 
mit Berluft zurüdgeichlagen wurde. 

Nunmehr griffen auch die rechte Kolonne, unter General Ellis, 
fowie die linfe, unter General v. Roſenbach, in den Kampf ein: die 
Gardefhügen festen fich in den von den Türken aufgeworfenen Schüßen: 
gräben feft, die Regimenter Finnland und Pawlowsk juchten die Haupt: 
reboute zu nehmen, mußten jedoch mit bedeutendem Berlufte wieder 
zurückgehen. 

Inzwiſchen erhielt General Gurko die Meldung, daß das Garde— 
jägerregiment bei Teliſch zum Rückzug gezwungen worden war, und gab 
daher, um zu verhüten, daß von Teliſch aus türkiſche Verſtärkungen 
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nach Gornji-Dubnif fämen, nachmittags den Befehl zu einem allgemeinen 
Angriff auf die ftarfe türkifhe Pofition. Die rechte Kolonne brach aber 
zu früh los; dadurch ward die Gleichzeitigfeit und das Zuſammenwirken 
beim Angriff vereitelt, und der legtere abgejchlagen. Die Berlufte 
waren jehr aroß: die Generale Seddeler und Roſenbach verwundet, 
18 Offiziere tot, 95 verwundet, etwa 800 Mann tot und über 3000 
verwundet. Zum Glüd jollte dies Mißgeihid aber wieder wett gemacht 
werden: zwei Bataillone des Regiments Ismailowsk ſchlichen fich bei 
einbreddender Naht an die Hauptredoute heran und erftürmten fie von 
allen Seiten; die überrumpelte Befagung mußte fih nad kurzem Kampfe 
ergeben! Achmed Hifzi Paſcha mit 50 Offizieren und 2300 Mann geriet 
in Gefangenichaft, vier Geihüge wurden erobert. 

In Teliih, wo nur hatte demonftriert werden jollen, hatte das 
Gardejägerregiment fich zu einem ernftlihen Angriff verleiten laflen und 
ward mit dem enormen Berluft von 26 Offizieren und über 900 Mann 
an Toten und Verwundeten zurüdgemworfen. 

Die 1. und 2. Gardefavalleriebrigade dagegen bewahrte eine ledig: 
lich beobachtende Haltung gegenüber den Berjchanzungen der Türken. 

Bei Dolnji:Dubnit blieb es gleichfalls bei einer einfachen Demon: 
ftration und Beobachtung. — 

Der Kreis um Plewna ift jegt enger gezogen, und Osman Pajchas 
rüdwärtige Verbindungen find abgeichnitten. Der Scheinangriff gegen 
Plewna wird heute fortgejegt. 

14./26. Dftober. Aus dem rumänifhen Hauptquartier Wrbita 
wird berichtet, daß die Feldbefeftigungen gut vorjchreiten,; jenfeits des 
Wids haben die Rumänen feine Verlufte gehabt, aber von der 2. Di- 
vilton find am 12./24. und 13./25. außer dem Oberſt Budifchteanu noch 
3 Offiziere verwundet, 9 Mann tot, 32 verwundet, und von der 3. Di: 
vifion 1 Offizier tot, 1 verwundet. 

Der Fürft erhält Details über die Umftände, unter denen Herzog 
Sergius von Leuchtenberg feinen Tod gefunden hat: Nachdem bereits am 
10.;22. und 11./23. Oktober Fleine Rekognoszierungen in der Richtung 
auf den Lom gemadt, und die türfiihen Vorpoften bei Jowan-Tſchiftlik 
zurüdgetrieben worden waren, ordnete der Großfürſt Thronfolger ein 
allgemeines Vorrüden auf der ganzen Linie an, und es bewegten fich 
infolgedefjen zwei Kolonnen vom XI. Korps auf Bafarbowa und 
Jomwan:Tichiftlif zu, unweit von Ruſtſchuk, während andre Abteilungen 
(vom XII. Korps) von Kojhowa nad) Kadikioi, ſüdlich von Ruſtſchuk, und 
von Kapeljewo nad Solenif und Koftanga vorgingen. Bei Bajarbowa 
ftießen die Ruffen auf heftigen Widerftand, und gegen Ende diejes Ge: 
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fechts, das ſchließlich für die Türken unglüdlich verlief, traf eine Kugel 
den Herzog Sergius von Leuchtenberg, der ſich mit feinem Better, dem 
Großfürften Sergius, am Kampfe beteiligt hatte, tödlich an der Schläfe; 
er gab jofort den Geiſt auf. — Der Herzog hat faum fein 24. Xebens- 
jahr erreicht. — 

Nachmittags trifft der Kaifer mit feiner ganzen Suite in Poradim 
ein; der Fürft empfängt ihn und erklärt ihm ſogleich an der Hand der 
Karte, auf welche Weije Plewna cerniert worden ift. — Es jcheint jedoch, 
daß Osman Paſcha noch für mindeftens vier Wochen mit Lebensmitteln 
verſehen iſt. 

In einem Briefe des Fürſten an ſeine Gemahlin heißt es: 

„sh Ichreibe Dir, vor der Kleinen Hütte figend, die ich feit geftern 
bewohne; mein Haus habe ich nämlich dem Kaifer cediert, der heute um 
zwei Uhr eintrifft. Der Umzug war um jo läftiger, als meine bis- 
berige Initallation gerade einigermaßen fomfortabel geworden war; aber 
im Kriege muß man fich eben an alles gewöhnen. Seit einigen Tagen 
bin ih faum mehr vom Pferde gefommen. 

„Borgeftern ift die Gernierung Plewnas vollendet worden: jchon 
um fieben Uhr morgens begann das Bombardement; die Türken ließen 
alle ihre Batterien jpielen, und der Eindrud, den der Kanonendonner 
machte, war unbejchreiblich großartig; gegen Mittag begann dann der 
allgemeine Vormarſch, und zwar jeßten auf dem linken Flügel die Garde, 
auf dem rechten acht rumänische Bataillone über den Wid. — Ich hatte 
mid, um die Gefhügwirfung zu beobadten, um act Uhr nad dem 
Zentrum begeben, während der Großfürft auf einen Hügel diesjeits des 
Wids geritten war, um den Vormarfch der Garde zu jehen. Um zwölf 
Uhr traf ich auf der Straße von Lowtſcha, wo eine ftarfe Demonftration 
gegen die füblih von Plewna liegenden Redouten ftatifand, mit Tod: 
leben zujammen und ging, von ihm begleitet, mit der Avantgarde 
bis an das Dorf Breftoweß vor, unmeit des Dorfes Krſchin, wel 
legteres von den Türken bejegt war. Von feiner Seite wurde ein Schuß 
abgegeben, da jeder darauf wartete, daß der andre anfinge. Wir be- 
abfihtigten, mit diefer Demonftration die Aufmerkfamfeit des Feindes 
von der Straße nah Sofia abzuziehen, auf der die Garde marjcdierte. 
Das Hauptgefecht entipann fih um drei Uhr bei Gornji-Dubnif und 
endete gegen Abend mit der Einnahme dieſer Ortſchaft dur die Garde; 
die Verlufte waren leider recht bedeutend, wurden aber durch die Wichtig: 
feit der erzielten Nefultate mehr als aufgewogen, denn bie vollftändig 
geichlagenen Türken mußten nach Plewna zurüd und ihre Verbindung 
mit Sofia aufgeben! 
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„Bis fünf Uhr war ih in Breftomeß, das eine halbe Stunde, 
nachdem ich weggeritten, von den Türken eingenommen, aber in ber 
Nacht wieder zurüderobert wurde. Gern hätte id an dem Siege der 
Garde teilgenommen, allein in den Dispofitionen war feſtgeſetzt, daß 
ih mit Todleben auf der Straße von Lowtſcha zu finden wäre, und 
man hatte außerdem erwartet, daß gerade hier Dsman einen Vorſtoß 
maden werde. 

„Die Hauptſache ift nunmehr erreiht: Plewna ift cerniert! — 
Ich bin begierig, was die Türfen machen werden, und möchte nicht in 
der Haut des tapfern Osman jteden! — Geftern ritt ich die ganze 
Pofition der Rumänen bis an den Wid ab und bejuchte den armen 
DOberften Budifchteanu, der jchwer verwundet iſt; er wurde in ben 
Approdhen von einer Kugel in den Unterleib getroffen. Jeden Tag 
haben wir in unſern Trandeen Tote und Verwundete gehabt. — Die 
Attade auf die Redoute ift höchſt unglüdlich verlaufen; die Verlufte find 
jehr groß, die Truppe war aber jehr tapfer. — Ich habe den Divifions- 
fommanbdeur feiner Stellung enthoben, da er nur die Erlaubnis Hatte, 
die Redoute durch Ueberrafhung zu nehmen, anftatt deſſen bat er eine 
große Attade in Scene gejegt und dadurd die Aufmerkfamfeit der Türken 
auf feine Unternehmung gelenkt. — 

„Der Tod des ſympathiſchen Serge Leuchtenberg hat uns alle tief 
erjchüttert und wird in Rußland großen Eindrud machen. 

„Bas Di jelbft betrifft, fo bitte ich Dich, zu große Ermüdungen 
zu vermeiden, namentlich nicht allen Operationen beizumohnen. Selbit 
mich, der ich doch gewöhnt bin, Verwundete und Sterbende zu ſehen, 
erjhüttert diefer Anblid jedesmal wieder. 

„Sonntag habe ich die hiefige Kirche eingeweiht; es war eine jehr 
ihöne Feier.” — 

Fortſetzung am Tage darauf: 

„Heute um zwei Uhr ift der Kaifer eingetroffen; er war jehr herz: 
(ih, dankte mir, daß ih ihm mein Haus eingeräumt, und geleitete mich 
jelber in mein Quartier zurüd. — Um ſechs Uhr dinierte ich bei ihm 
und fagte ihm bei diefer Gelegenheit, daß wir nod eine Diviſion 
brauchten; er wird diejelbe fofort fommen lajjen, und jo ift Plewna 
boffentlih in drei bis vier Wochen in unfrer Gewalt! — 

„Die Garde hat fich glänzend gefchlagen, aber freilih auch große 
Verlufte gehabt: über 200 Offiziere und 2500 Mann! — Morgen gebe 
ih auf den linken Flügel. 

„Rußland zahlt uns jegt 4 Millionen für die Armee.” — 

Von der Fürftin trifft Nachricht ein, fie Schreibt: „Wie glüdlic 
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war ih, Latzesku zu jehen, der mit überftrömender Liebe von Dir 
erzählte! . 

„Der Krieg wird Dir in jeder Weile zu ftatten fommen und Deine 
Stellung vor Europa außerordentlich heben. — Du wirft beneidet werden: 
ein füßes Gefühl, nahdem man elf Jahre bedauert worden ift! — 

„Sch fie auf der Veranda vor der Barade und genieße den 
berrlihen Abend, die wunderſchöne Beleuchtung von Bufareft, die weiche 
Luft, das Wohlergehen meiner Verwundeten, die mir jo viele Sorge 
gemadt haben! Wenn ih nur wüßte, wem von ihnen ih Medaillen 
geben darf, fie verlangen jo jehr danach, und es würde fie jehr er: 
mutigen! 

„sh bin ſtark beichäftigt und jehne mich oft nad Ruhe; die wird 
ſüß ſchmecken nad gewonnenen Schladten! Sehr jtolz bin ich auf das 
große Kommando, das Du haft; jage Todleben, daß ich darauf brenne, 
ihn kennen zu lernen, und daß zwiichen ihm und mir ein unzerreißbares 
Band fich geichlungen hat durch die Kraft und Zuverläffigkeit, womit 
er meinem Eins und Alles zur Seite fteht!" — 

15./27. Oktober. Fürſt Karl fährt vormittags nah Bogot ins 
Hauptquartier des Großfürften Nikolaus. Nachdem er in deflen Kibitka 
lange mit ihm und den Generalen Todleben und Imeritinski fonferiert 
bat, bejucht er die verwundeten Generale v. Seddeler und v. Roſen— 
bach. Nah dem Frübhftüd, zu dem auch der Kaijer eintrifft, findet ein 
Kriegsrat ftatt, in dem beichloffen wird, die 3. Grenadierdivifion, bie 
erft vor drei Wochen Warſchau verlajjen hatte, jofort heranzuziehen und 
bei Riben über den Wid jegen zu laffen, um fie dort der Gernierungs: 
armee einzuverleiben. — Man ift endlich zu der Heberzeugung gelangt, 
daß von Plewnas Einnahme der Erfolg des Feldzuges überhaupt ab: 
hängt, und alle Mittel aufgeboten werden müſſen, um bier den ent: 
jcheidenden Schlag zu führen! Nicht nur ganz Rußland, ganz Europa 
folgt jeder Bewegung, die bier gejchieht, mit dem regiten Intereſſe! 

Ehe der Fürjt Bogot verläßt, befucht er noch die Verwundeten der 
Garde und ift zugegen, als der gefangene Paſcha dem Kaiſer vorge: 
führt wird. 

Die rumänifhen Truppen bejegen Gornji:Netropol und find nun 
bis auf 2", Kilometer von Dolnji-Dubnif vorgerüdt. Es ift beſchloſſen 
worden, Teliih nicht zu fürmen, fondern nur zu bejchießen. 

16.;28. Dftober. Der Fürft begiebt fi) vormittags nach Tutſche— 
niga zu einer militärischen Beiprehung mit den Generalen Todleben 
und Imeritinski. Exfterer beklagt fich darüber, daß der Großfürft direkt 
in die militärifchen Operationen eingreift und Befehle erteilt, ohne fich 
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mit ihm in Beziehung gejegt zu haben, und Fürft Karl bemüht fich, bie 
berechtigte Empfindlichkeit des Generals zu mildern. 

Todleben jagt, er habe Gurko erklärt, daß die Einnahme von 
Sornji-Dubnif, die nur mit jo unverhältnismäßig bedeutenden Verluften 
erreiht worden, ihn noch mehr in feiner Anficht beftärft habe, daß 
Plewna nur durh Blodierung zu nehmen fei: je enger der Kreis um 
Plewna geſchloſſen werde, deito eher werde Osman zur Uebergabe oder 
aber zur Aufbietung aller Kräfte gezwungen werden, um bie Blodabde: 
linie zu durchbrechen. Für diejen legteren Fal müßten jchon jegt alle 
Vorkehrungen getroffen werden, daß man dem Gegner mit wuchtigem 
Schlage entgegentreten könnte. — Er habe die Beruhigung, daß der 
Kaiſer jeine Auffaſſung vollitändig billige, könne aber dasjelbe leider von 
einem Teile des Großen Hauptquartiers nicht Jagen. 

Um balb elf Uhr trifft der Kaifer mit feiner ganzen Suite in 
Tutſchenitza ein, um nach der großen Belagerungsbatterie zu reiten, wo 
er zwei Stunden mit dem Fürften verweilt, während auf der ganzen Linie 
ein von den Türken nur ſchwach ermwidertes Bombardement ftattfindet. 

Gleichzeitig wird auch Teliſch ſcharf beichofien, da man hofft, auf 
dieſe Weife den Plaß zur Uebergabe zu zwingen. Später wird auf ber 
ganzen Linie, jpeziell aber gegen Krſchin eine Demonftration angeordnet: 
der Kaifer und der Fürſt können von ihrem Standorte aus das Bor: 
gehen der Kojafen und ihren Empfang durch die Schügenihwärme der 
Türken genau verfolgen; der Kaifer begiebt ſich hernach noch nad) Bogot, 
um den Großfürjten, der unwohl ift, zu bejuchen. 

Um vier Uhr reitet Fürft Karl mit General Sotow nad) Tutiche: 
niga zurüd, bejteigt hier jeinen Wagen und fährt wieder nad Poradim; 
unterwegs begegnen ihm Züge von türfiihen Verwundeten und Ges 
fangenen, die nad Nifopoli gehen. 

Oberft Slaniceanu, der mit einem rumäniſchen Detadhement zwiſchen 
Wid und Isker bei Gigen fteht, erhält den Auftrag, mit fünf Kom: 
pagnien, drei Schwadronen und einer Batterie über Wadin an der Donau 
eine Nefognoszierung in der Nidhtung auf Rahowa zu unternehmen. 

17./29. Dftober. Vormittags überbringt ein faijerliher Adjutant 
dem Fürften die Nachricht, daß Teliſch ſich nach zweiſtündigem Bom— 
bardement ergeben hat. Ein Paſcha und viele Offiziere find in Gefangen: 
ſchaft geraten. 

Fürft Karl befucht den Transport der türkiſchen Gefangenen von 
Gornji-Dubnif und ſpricht mit vielen der Offiziere, die in traurigem 
Zuſtande find. 

Später teilt der Kaiſer ihm aus den /eingelaufenen Depefchen die 
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Detaild der Einnahme von Teliih mit: Der Ort war durch vier Regi— 
menter der 2. und 3. Gardedivifion (16 Bataillone) und dur die 
3. Gardefavalleriebrigade von allen Seiten eingeichloffen und ward von 
. elf bis zwei Uhr mittags aus 56 Geſchützen beichoffen. Hierauf ſandte 
General Gurko durch einen bei Gornji-Dubnik gefangenen türfifchen 
Unteroffizier dem Kommandanten von Teliih die Aufforderung zur 
lebergabe, widrigenfalls er die ganze Ortſchaft zuſammenſchießen laffen 
würde; 7 Bataillone (3000 Mann), 100 Offiziere und ein Paſcha wurden 
friegsgefangen; die Geihüßge und bedeutende Munitionsvorräte fielen 
gleichfalls in die Hände der Ruſſen. Die Verluſte der leßteren waren 
nicht nennenswert, dagegen lagen viele türfifhe Leichen in den Ver: 
Ihanzungen. 

General v. Todleben bat den Generalftabschef des Großfürften, 
General v. Nepokoitſchitzki, brieflih darauf aufmerkſam gemadt, daß, 
wie aus der ihm durch General Loſchkarew übermittelten Abjchrift eines 
Briefes des Großfürften an General Sfobelew, jowie aus einem Befehl, 
den General Gurfo heute erhalten hat, erhellt, Großfürft Nikolaus dieſen 
Generalen direkte Befehle erteilt, mit Umgehung des Kommandos der 
Weſtarmee. Er müfje aber in diefer Gepflogenheit nit nur eine 
Kränfung, jondern auch eine Gefahr ſehen, und bitte den General Nepo— 
foitichigfi, veranlafjen zu wollen, daß binfort alle Befehle nur dur ihn 
übermittelt würden; andernfalls müfje er jede Verantwortung für Die 
erfolgreihe Durhführung der ihm übertragenen Aufgabe ablehnen. 

Die Fürftin fchreibt ihrem Gemahl: 

„Beftern fam Dein lieber Brief an — ich freute mich über ihn, 
wie der Wanderer in der MWüfte nach dunkler Naht über die Morgen: 
röte. Jedes Deiner Worte leſe ich viele Male und trage fie mit mir 
umber! 

„Saft zugleich erhielt ich die Nachricht vom Tode des armen Serge 
Leuchtenberg, die uns alle betrübt hat; Nikolaſcha war bei mir, und 
wir jpradhen viel von dem reizenden jungen Manne. 

„Wenn Serges Leihe bier durhlommt, gehe ih an. die Bahn 
mit einem fchönen Kranze. Sch denke, es wird Dir recht fein? 

„Ih hoffe bald auf frohere Eindrüde, Einnahme von Plewna ꝛc. 
Sehr erfreulih war ſchon die Nahricht von geftern abend, ich las die 
Depeiche von Hamburger über den Sieg der Garde, die klang ja jehr 
gut. Ein Winterfeldzug wird uns aljo wohl erjpart werden. 

„Könnteft Du nicht den Kaifer bitten, Dir Battenberg zu ſchicken? 
Er ift fo ungern in Gornja:-Studena und jo gern bei Dir, wagt es 
aber nicht zu jagen. 
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„Die Ruſſen bier hoffen übrigens, daß wir jelbit einen Winter: 
feldzug mitmachen würden. Es wird aber wohl nicht dazu kommen.” — 

18./30. Oftober. Der Fürft fährt nad Bogot zum Großfürften, 
um momöglih die Mißhelligfeiten zwiſchen diefem und dem General 
v. Todleben auszugleihen. Der Großfürjt befteht aber auf jeiner 
Berehtigung zu direkter Befehlserteilung außerhalb des Belagerungs: 
rayons, wenn er auch beftrebt jein will, die Empfindlichkeit des Generals 
zu jchonen. 

Fürſt Karl macht bei diefer Gelegenheit mit dem Großfürften ab, 
daß im Falle der Kapitulation Plewnas diefe von ihm, dem Fürſten, 
ala Kommandeur der Belagerungsarmee, zu unterjchreiben jei. 

Nachmittags infpiziert er auf der Straße von Lomticha die 16. Di: 
vifion, Sktobelew, und reitet darauf zur 1. Brigade der 30. Divifion. 
Dur die Felſenſchlucht der Tuticheniga gelangt er nad) dem Orte des: 
jelben Namens und teilt hier dem General Todleben mit, daß fortan 
jeder Art von Mißhelligkeit mit dem Oberfommando vorgebeugt jein 
wird dur die Unterſcheidung zwiſchen den eigentlichen Gernierungs- 
truppen und den Detachements, die jenjeits des Wids jowie bei Selwi— 
Lowtſcha operieren. 

Der Großfürft hat dies dem General v. Todleben, in feiner Ant: 
wort auf defjen Schreiben, jelbft mitgeteilt, nämlih, daß die auf dem 
weftlihen Kriegsihauplag operierenden Truppen in drei Detachements 
eingeteilt werden jollen.: das erjte, welches Plewna unmittelbar blodiert 
und unter dem Oberbefehl des Fürften Karl von Rumänien und ber 
unmittelbaren Zeitung des Generals v. Todleben als Adlatus des Fürſten 
Karl fteht; das zweite, welches auf dem linken Widufer operiert; end— 
lih das dritte in Selwi—Lowtſcha. 

Die vom General v. Todleben bezeichnete Stellung von Utſchindol 
wird heute befeftigt. 

Erit um halb zehn Uhr abends, in der Dunkelheit, fehrt der Fürft 
in fein Quartier zurüd. 

Die 1. Brigade der 3. Grenadierdivifion ift heute in Wrbitza 
angelangt. 

Das ſüdlich von Teliſch gelegene Radomirtze ift noch von den 
Türken bejegt; die 3. Gardefavalleriebrigade macht eine ſcharfe Nefognos- 
zierung bis Petrewen und jagt die Heinen türkiſchen Detadhements ins 
Gebirge. 

19./31. Oktober. General v. Todleben reicht dem Fürſten einen 
Bericht über den augenblidlihen Stand der Dinge ein, worin er aus: 
führt, daß auf allen Teilen des Kriegsihauplages: am Schipfa, an 
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Lom und Jantra und vor Plewna, die Türken mit überlegenen Kräften, 
‘die Rufen verteidigungsweile operiert haben. Im Oſten hat der Feind 
diefes Uebergewicht der Kräfte bis jet behalten, während vor Plewna 
feit der Ankunft des Gardeforps das umgekehrte Verhältnis eingetreten 
ift. Deshalb wird bier auch das Schidjal des ganzen Feldzuges ſich 
enticheiden müflen, denn wenn die MWeftarme die 50000 Mann Dsman 
Paſchas zur Kapitulation zwingt, ift der ‚Feldzug für die Türfen ver: 
loren; wenn dagegen die Türfen alle verfügbaren Kräfte zufammen: 
nehmen und, wie fie e& jedenfalls verfudhen müjlen, Dsman Paſcha 
entjegen, dann ijt für*die Ruſſen in diefem Jahre fein großer Erfolg 
mehr möglid. Die Türfen wären ficherlih im ftande, von ihren fehr 
ftarfen Stellungen in Rasgrad, Schumla und Scipfa aus mit nur 
einem Teile ihrer Truppen die Ruffen aufzuhalten; einen nicht unbe: 
deutenden Teil könnten fie dann, mit Benugung der Eijenbahn von 
Jamboli nah Tatar-Paſardſchik, in 26 Tagen nah Plewna werfen, 
oder, falls fie mit diejfer Bewegung jchon vor zehn Tagen, jeit dem 
Zurücgehen der türkiichen Oftarmee, angefangen hätten, jogar bereits in 
16 Tagen, von heute an gerechnet. Plewna aber ift höchſt wahrfchein: 
lih noch für wenigſtens vier Wochen verproviantiert; die Maisfelder, 
welche innerhalb des türkischen Befeftigungsgürtels ein aroßes Nreal 
einnehmen, find noch nicht abgeerntet, und 36 Mühlen find unabläfig 
im Gang, um das Getreide in Mehl zu verwandeln. 

Eine neue Belagerungsbatterie, deren Feuer auf die Stadt Plewna 
jelbft gerichtet werden ſoll, ift heute beendet worden. Radomirtze ift 
durch ein Bataillon des Garderegiments Moskau bejeßt, und Slaniceanu 
telegraphiert dem Fürſten, daß er bei Wadin die Türfen — wahr: 
icheinlih ein Kleines Detachement, das fich dort feitgefegt — zurüd: 
geſchlagen hat. 

Die Gardefavallerie erhält den Befehl, über den Isker zu geben 
und die Gegend bis an den Skitfluß aufzuklären. Die Garbedragoner 
jollen über Kneja marſchieren und Fühlung mit dem rumäniſchen Detache— 
ment, Oberſt Slaniceanu, nehmen. 

Den Abend verbringt Fürft Karl beim Kaifer, der ernft geftimmt 
ift und von ftarfem Huften geplagt wird. Der Fürft erflärt ihm noch 
einmal auf der Karte die ruffiich-rumänifchen Pofitionen von Netropol und 
Trſtenik, wo die ruſſiſche Grenabdierdivifion ihre Aufitellung nehmen fol. 

20. DOftober/1. November. In der fleinen Kirche von Poradim 
findet eine Seelenmefje für die Kaiferin- Mutter, deren Todestag heute 
it, und für den Herzog Sergius von Leuchtenberg ftatt; Kaijer und 
Fürft wohnen derjelben bei. 
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Vorher hat Fürſt Karl den Fürften Sumorow empfangen, der ihm 
mitteilt, daß die tiefe Verftimmung und Erjhütterung des Kaijers von 
den Berluften der Garde herrühre, bejonders von dem Tode fo vieler 
Offiziere, die er alle perjönlich gekannt. 

Nach Beendigung der Totenmefje begiebt fich der Fürſt zum Kaijer, 
der ihm alle eingetroffenen Depejchen vorlegt. 

Nachmittags reitet der Kaifer der 2. Brigade der 3. Grenadier— 
divifion entgegen. Zugleich treffen auch jein Sohn, Großfürft Sergius, 
und jein Neffe, der junge Großfürft Konftantin, ein. 

Großfürſt Nikolaus teilt dem Fürften telegraphiih mit, daß die 
Türfen Dolnji:Dubnif aufgegeben haben; dieſer ſchickt die erfreuliche 
Kunde dur einen Ordonnanzoffizier dem Kaifer nah. — Jetzt hat ſich 
aljo der Ring um Plewna vollitändig geichloffen, und Osman Paſcha 
fann fih nur noch durch einen Durchbruch retten! — 
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21. Dftober/2. November. Nah einer Meldung des Generals 
Gernat aus Wrbita hat ein geftern dort angelangter Ueberläufer be: 
bauptet, daß die Türken einen Minengang bis unter die von den Au: 
mänen bejegte 1. Grimwißareboute angelegt hätten. Ueber die Stimmung 
der Belagerten bat der Ueberläufer ausgejagt, daß eine allgemeine Ent: 
mutigung eingetreten jei, feitbem man wiſſe, daß der Weg nad Sofa 
abgeſchnitten ſei; man habe deshalb diefe Thatjahe auch möglichft lange 
geheimgehalten. 

Am 18./30. Dftober hat das rumänijche Genieforps mit dem Bau 
des Minenganges begonnen, von dem aus man die 2. Griwißaredoute 
in die Luft zu fprengen hofft. 

Heute ift auch bei Trnen eine neue Redoute von Truppen der 
3. Gardedivifion erbaut worden. 

Der Fürft unternimmt eine Inſpektion jenfeits des Wids, um ſich 
perjönlih von der Aufftelung und dem Zuftande der dort befindlichen 
Truppen zu überzeugen und Maßregeln für den Fall eines Angriffe 
auf diefe Linie zu verfügen. Er wünſcht auch bei diefer Gelegenheit 
der Garde feine Anerkennung und Bewunderung für ihre am 12./24, 
bewiejene Tapferkeit auszuſprechen. 

23. Oftober/4. November. Fürft Karl kehrt von feiner Inſpektion 
zurüd; die legte Nacht hat er auf einer Tragbahre in einem Zelte bei 
den Feldlazaretten geichlafen. Nacd eingehender Prüfung aller Feld— 
befeftigungen jenfeits des Wids hat er befohlen, fie ſämtlich zu ver: 
ftärfen und in der zweiten Linie mehrere Redouten neu anzulegen. Auch 
das Kavallerieforps des Generald Arnoldi und ſpeziell die rumänijche 
Kavallerie, die der Fürft jeit geraumer Zeit nicht mehr gejehen hatte, 
‘find infpiziert worden; er fand fie in beſſerem Stande, als er nad 
ihren vielen Strapazen erwartet hatte. 
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Der Kaifer ift auf zwei Tage über Mediwen nah Gornji- 
Dubnif gefahren, um die Gardedivifionen zu infpizieren und ihnen zu 
danken. 

Auf der ganzen Linie finden ſich fortwährend Deſerteure aus 
Plewna ein, von denen man erfährt, daß Osman Paſcha noch für drei 
Wochen Lebensmittel hat. 

Bei Sofia bilden die Türken ein Korps, das die Aufgabe hat, 
Plewna zu entſetzen; die Belagerer ſind jedoch ohne Sorge, da ſie jetzt 
ftarf genug find, 

General v. Todleben bat eine Denkjchrift verfaßt und dem Kaijer 
überreicht, worin er die rechtzeitige Bildung eines ſelbſtändigen Detache— 
ments empfiehlt, welches die Aufgabe haben würde, einer heranrüdenden 
türfiijhen Entfagarmee im offenen Felde entgegenzutreten. Natürlich 
dürfte diefes Detahhement nicht der nur 140000 Mann ſtarken Blodie: 
rungsarmee entnommen werden, da dieje alle ihre Kräfte unbedingt 
nötig habe zur Gernierung Plewnas. 

General Gurfo dagegen hält die Weftarmee für zu zahlreich und 
dringt darauf, mit einem ihr entnommenen Detachement (ungefähr 
40 Bataillone ftark) über den Balkan vorzugehen und jo die Entjcheidung 
zu bejchleunigen. 

24. Dftober 5. November. Der Fürft jchreibt feiner Gemahlin: 

„Es kommt mir vor, als ob Wochen vergangen wären, jeitdem 
ih Dir zulegt fchrieb. Aber ih war die ganze Zeit unterwegs, zur 
Inſpizierung der Pofitionen, die jeit der Cernierung Plewnas von un: 
geheurer Ausdehnung find. Auch kann ich jeit der Ankunft des Kaiſers 
in Poradim nicht mehr jo frei über meine Zeit verfügen, denn, da er 
vol Rüdfihten auf mich ift — il me gäte in jeder Beziehung —, fo fehe 
ih es für meine Pfliht an, mich nah ihm zu richten, und verjäume es 
nie, ihm anzuzeigen, fo oft id eine Inſpektion made. ... 

„Am 15.;27. Oktober begab ich mich mit dem Kaifer nach Bogot, 
wo der Großfürft fein Hauptquartier hat. Wir befuchten dort die Ver: 
wundeten ber Garde, unter denen ich viele gute Bekannte traf; viele 
find auch auf dem Schlachtfelde geblieben. Hernach wurden der Paſcha 
und die gefangenen Offiziere vorgeführt, mit denen der Kaiſer ſprach. 
In der Kibitfa des Großfürften hielt man unter dem Vorſitz des Kaijers 
einen Kriegsrat ab, dem Todleben, Miljutin, Nepokoitſchitzki und Fürft 
meritinsfi beimohnten. Jeder mußte feine Anficht über die ferneren 
Operationen vor Plewna abgeben. Todleben und ich drangen darauf, 
daß auch die 3. Grenadierbdivifion hierher dirigiert werde, was ſogleich 
zugeftanden wurde; ich bat dann, daß man fie auf dem rechten Flügel 
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der rumäniſchen Armee, jenjeits des Wids an der Straße von Rahowa, 
aufftelen möge, da diefe Straße augenblidlih nur durch eine jo ziem: 
lih in der Luft jchwebende rumänische Brigade beobachtet werde. Auch 
biefer Vorſchlag wurde jofort genehmigt. Abends famen wir nad) 
Poradim zurüd. 

„Am 16. 28. Dftober fuhr ich Schon um acht Uhr nach Tutjcheniga, 
wo ich mit Todleben arbeitete. Um elf Uhr langten auch der Kaijer 
und ber Großfürft an; wir ftiegen alle zu Pferde, ritten nad) der linken 
SFlügelbatterie und beobachteten die Wirkungen des Bombardements. 
Die Batterie, in der der Kaiſer war, ftellte das Feuer ein, um nicht das 
des Feindes auf fich zu ziehen. — Hernach frühftüdten wir in einer 
Nedoute; die Tafelmufi vertrat der unaufhörlide Donner der Geſchütze. 
Nahdem wir dann einem Eleinen Gefecht zwiichen Kofafen und türkifchen 
Tirailleurs beigewohnt hatten, fehrte der Kaifer nad Poradim zurüd, 
und ih ritt mit General Sotow die Vorpojtenlinie des IV. Korps ab. 

„Am 17./29. Dftober dejeunierte ich beim Kaifer, der wegen der 
Einnahme von Teliih jehr gut aufgelegt war. 

„Am 18./30. Dftober war das Wetter feucht, neblig und kalt. 
Ich fuhr um zehn Uhr nad Bogot zum Großfürften, um verſchiedene 
Fragen mit ihm zu regeln. Im Kommando waren einige Mißhellig- 
feiten eingetreten, und Tobleben hatte mir geflagt, daß aus der Armee- 
oberleitung direkte Befehle erteilt würden, von denen wir nichts wüßten. 
Ich jagte dem Großfürften, der immer von der gleichen Herzlichkeit ift, 
und den ich ungemein lieb habe, daß ich willen müfje, wer vor Plewna 
fommandiere. Er antwortete, daß de facto ich das Kommando habe, 
daß er fich aber vorbehalte, die Dispofitionen vorzufchreiben; und darauf: 
hin bat ich ihn, mir alles, was geichebe, jofort mitzuteilen. In betreff 
der eventuellen Kapitulation Dsman Paſchas habe ih mit ihm einige 
Bedingungen ftipuliert, die mich zufriedenftellen. Schließlich bat er 
mid, auf der ganzen Linie die Inſpektionen vorzunehmen, und befahl, 
daß man alle Rapporte, Meldungen und Vorſchläge an mich richte. 

„Hierauf infpizierte ih die 16. Divifion und eine Brigade der 
30., die unter dem Befehle Skobelews auf der Straße von Lowtſcha 
fteht; die Truppen waren vor ihrem Lager aufgeitellt, und ich ritt ihre 
Front ab, unter den türkiſchen Kanonen von Krſchin, die aber nicht ſchoſſen. 
Hernach bejuchte ich mit Sfobelew die Batterien und Nedouten, welche die 
Straße Plewna—Lowtſcha fperren, und ritt die Vorpoftenlinien ab. 

„Um fünf Uhr war ic in Tutjcheniga, wo ich mit Todleben eine 
Unterredung hatte. Er hatte nämlich dem Großfürften gefchrieben, daß 
er nicht mehr bleiben fönnte, wenn er feine Kenntnis von den Anz 
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ordnungen des Oberfommandos erhielte; ich juchte ihn zu beruhigen und 
teilte ihm meine Entrevue mit Nikolaus mit. Er fagte mir: ‚Solange 
ih mit Ew. Hoheit allein war, ging alles ganz vortrefflih, und wir 
verftanden uns jehr gut; jegt find alle Augenblid Konfufionen! 

„Um act Uhr abends war ich wieder in Poradim und nahm um 
halb zehn den Thee beim Kaifer, dem ich die neueften, mit Todleben 
verabredeten Dispofitionen auseinanderjegte, unter anderem, daß eine 
Belagerungsbatterie von 16 Vierundzwanzigpfündern gegen Plewna auf: 
geitellt wird, um die Stadt jelbft zufammenzufchießen. 

„Am 19./31. DOftober Regen und Sturm, die Wege bodenlos. — 
Ich bejuchte die Gefangenen, deren über taujend in einem Lager ver: 
eint waren; ih jprah mit den Offizieren, die etwas Franzöſiſch ver- 
ftanden. — Während meiner Abmwejenheit war der Kaijer zu Pferde zu 
mir gelommen, um mich willen zu laflen, daß Radomirtze, auf der 
Straße von Sofia, befegt fei; der Weg von jeinem zu meinem Quartier 
war aber jo moraftig und aufgeweicht, daß der Kaijer mit dem Pferde 
geſtürzt und in den Schmuß gefallen war, zum Glüd ohne den geringiten 
Schaden zu nehmen. — Am Abend ging. ich zu ihm, um mein Bedauern 
auszudrüden, daß ich nicht zu Haufe geweſen, und um ihm zu danken. 
Sein Sturz amüſierte ihn fehr. 

„Am 20. Oktober 1. November, nah einer Seelenmefje für bie 
Kaiferin Mutter und Serge Leuchtenberg, fuhr id mit dem Kaiſer 
in fein Quartier zum Frühftüd; er las mir den Rapport des Groß: 
fürften Thronfolger® mit den Einzelheiten über den Tod des armen 
Serge vor: des Kailers Sohn Serge ftand neben feinem Better, als 
diefen die Kugel traf und gleichzeitig auch eine Proge in die Luft 
flog. — Die Groffürften Serge und Konftantin find hier eingetroffen, fie 
haben das Georgskreuz erhalten; ich brachte beiden meine Tapferfeits: 
mebaille, über die fie fich zu freuen ſchienen. — Nach dem Frübftüd fuhr 
der Kaiſer aus. Ich erhielt inzwischen die Depejche, daß Dolnji-Dubnif 
von den Türfen geräumt worden und die Garde dort eingerüdt war; jofort 
jchicte ich einen Ordonnanzoffizier mit diefer Nachricht dem Kaiſer nach, 
der ſehr froh darüber war und mid beglückwünſchte. Beim Frühftüd 
hatte ich nämlich dem Kaifer gejagt, daß Dolnji-Dubnik durchaus ge: 
nommen werden müfle, um Plewna ganz von der Außenwelt zu ifolieren; 
er hatte mir beigeftimmt, aber den Wunſch ausgeiproden, dab ſich das 
ohne zu große Verluſte würde erreichen laſſen. 

„Am 21. Dftober/2. November begann ich mit meinem ruſſiſch— 
rumänifchen Stabe meine Inſpektionen jenjeits des Wids — eine Er: 
furfion, die nicht ohne Gefahr war. — Um acht Uhr morgens verlieh 
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ih Poradim bei Sturm und Regen, einem wahren Allerjeelenwetter; 
um zehn Uhr war ih in Wrbiga, blieb dort einige Zeit im rumäni— 
Then Hauptquartier und fuhr dann weiter nad Riben, wo ich gegen 
ein Uhr eintraf. Ich ließ bier ſechs Mrtilleriepferde vor meinen 
Wagen fpannen, reduzierte die Esforte, um jedes Aufſehen zu ver: 
meiden, pafjierte dann den Wid und fuhr eine Stunde an den 
Vedetten der Kalaraſchi entlang, die etwa 600 Schritt von der türfifchen 
Vorpoftenlinie hielten; die Fahrt war höchſt intereifant, da ich alle Be: 
wegungen der Türken beobachten fonnte. Um halb drei Uhr traf ih 
in Dolnji-Netropol ein. Ich befichtigte bier die von unjern Truppen 
(Brigade Eantili) angelegten Befeftigungen und begab mich dann auf 
einen Obfervationspunft, von wo ich die fteinerne Widbrüde auf der 
Straße nah Sofia ſehen konnte, die von unfrer Artillerie ſtark be— 
ſchoſſen wurde. Jenſeits der Brüde hatten die Türfen einige Bataillone 
aufgeitellt, und da man hieraus auf einen bevoritehenden Angriff ſchließen 
durfte, ftanden unfre Truppen alle unter Gewehr. — Der Blid auf 
Plewna von jenjeits des Wide ift jehr Schön; die Stadt liegt in einer 
Thalweitung, umgeben von Höhen, die jchroff zum Wid abfallen. Ich 
beobachtete an einem der Abhänge ein ausgedehntes Lager, das man 
vom andern Ufer aus nicht fiehbt, mit über taufend Zelten. Unire 
jenfeitigen Batterien, an 300 Geſchütze, feuerten Salven ab, und wir 
jahen den Regen von Bomben niederfallen, während erjt nad) einer 
halben Minute das langanhaltende Donnern und Rollen der Geſchütze 
hörbar ward — eine großartig ſchöne Kriegsjcene! Eine ganze Anzahl 
ruffiicher Generale ftand neben mir. 

„Ich ritt von Dolnjie nad) Gornji:Netropol, wo ich die 2. Brigade 
der rumänifchen 4. Divifion, ſowie die neu eingetroffene Grenadierdivilton 
und eine Koſakenbrigade beiihtigte. Alle Truppen empfingen mich mit 
nit endenden Hurras; ich brauchte eine Stunde, bis ih das ganze 
Lager abgeritten hatte, in dem 16000 Mann verfammelt waren. — 
Um ſechs Uhr dinierte ich beim Stabe der 4. Divifion (General Racovitza). 
Die Muſik des 5. Negiments jpielte ihr befanntes Nepertoir, auch jenes 
Stüd, welches fie mit Gejang vor dem Palais zu jpielen pflegte, und 
das Bularefter Jägerbataillon gab die Wade. Ich bimwalierte mitten 
unter den Truppen, vier Kilometer vom Feinde, und hörte die ganze 
Nacht das Kleingewehr: und Geſchützfeuer. Davila, der mit mir war, 
hatte mir auf einer Tragbahre ein Bett arrangiert, auf das ich mid) 
unausgefleidet legte. Die Nacht war dunkel, und e& regnete ftarf, was 
einen UWeberfall erleichtert hätte; man hatte auch eigens eine jtarfe 
Lagerwadhe aufgeſtellt. Ich schlief aber ganz aut unter dem Belt, 
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nur gegen Morgen wurde es falt. — Tas Dorf Netropol ift bei den 
legten Gefechten ganz niedergebrannt; zuerjt hatten die Türken es an- 
gezündet, nachher noch einmal die ruſſiſch-rumäniſche Kavallerie, Die 
am 12./24. Oktober bier im Feuer geftanden bat. Um fieben Uhr ftand 
ih auf und ritt um acht Uhr bei echtem Novemberwetter nah Dolnji- 
Dubnik, nahdem ich noch die von unjern Truppen gebauten Rebouten 
befichtigt hatte; auch diefes ganze Dorf ift befeitigt, die Häufer find in 
Neduits umgewandelt. Auf der Straße von Sofia erwartete mid 
General Gurko mit feinem ganzen Stabe, ſowie mit feinen Divifions: 
und Brigadegeneralen, unter denen ſich auch Alerander Oldenburg be: 
fand. Wir ritten zufammen die Vorpojten und alle Batterien ab, dann 
durh das Lager der 1. und 2. Gardediviſion und der Gardetirailleur: 
brigade; die jchönen Truppen waren alle in Baradeftellung, und ich ritt 
die ganze Front ab, fie mit Sdarowno malatzi, ‚Guten Morgen, ihr 
Tapferen!‘ begrüßend. Beim Regiment Paul wohnte ich dem Trauer: 
gottesdienjte für die Gefallenen bei. — Dieſe Tournee dauerte zwei 
Stunden. Nahdem ih die türkiſche Redoute und alle Pofitionen von 
Dolnji-Dubnik eingehend befichtigt hatte, überreichte ih General Gurko, 
jowie jeinen beiden Divifionären, v. Rauch, der in diefem Frühjahr 
ihon in Yilava unter meinem Kommando geftanden, und dem Grafen 
Schumalow, dem Bruder des ruffifhen Botjchafters in London, die 
Tapferfeitsmedaille und kehrte nach Gornji-Netropol zurüd. Dort ließ 
ich die Grenadierdivifion in ihre Rofitionen einrüden und die rumäni: 
ihen Truppen mehr nad links jehieben, damit fie in Verbindung mit 
meinen Truppen auf dem rechten MWidufer blieben. Bei ftrömendem 
Regen fuhr ich dann nad) Tritenif, zehn Kilometer von Netropol, und be: 
fichtigte dort die ruſſiſch-rumäniſche Kavalleriedivifion. Die Roſchiori und 
Kalaraſchen freuten fich ungemein, mid) wieberzufehen; ich dankte ihnen 
für ihre gute Haltung bei allen Gefechten, die fie gehabt, und deforierte 
viele. Um fünf Uhr traf ih in Riben ein und fegte fofort meine 
Reife fort, um noch vor Naht ins rumänſche Hauptquartier zu 
fommen. Mit Müh und Not, bei bodenlojen Wegen und ftarfem 
Regen, erreihte ih um acht Uhr abends Davilas große Ambulanz, 
wo ih die Naht zubrachte. Davila forgte jofort für warmes Ejien, 
was um jo willfommener war, als wir ganz durchgefroren und naß 
waren. Ziemlid müde — mir hatten acht Stunden bei Regen im 
Sattel gejeffien — begaben wir uns zur Ruhe, und ich fchlief vortreff: 
(ih, natürlih angezogen; 56 Stunden bin id nicht aus den Kleidern 
gekommen. 

„Am 23. Oftober/4. November traf ih um zehn Uhr morgens 
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wieder in Poradim ein, nachdem ich vorher die Kranken und Verwundeten 
in den Ambulanzen bejucht und ihnen Medaillen verliehen hatte. Hier 
fand ich Deinen lieben Brief und Depejhen von Dir vor; ich bin aber 
nicht zufrieden mit Dir, Du mußt Di durchaus mehr jhonen. Der 
Liebesdienft, den Du verfiehft, ift geradezu aufreibend. Jedermann be: 
wundert Deine Nufopferung, und der Kaifer ſprach viel mit mir darüber. 
Du mußt übrigens den Kaifer jedesmal, wenn eine Siegesnahridt von 
Bedeutung eintrifft, telegraphiſch beglückwünſchen; er ift jehr empfänglich 
für ſolche Aufmerkjamkeiten. Eine engliſche iluftrierte Zeitichrift hat 
eine Zeihnung Deiner Barade gebradit. 

„Heute habe ich einen Ruhetag, den id) ganz Dir geweiht habe; 
jegt muß ich, aber ſchließen, denn meine Finger find ganz fteif, jo jchlecht 
heizt fi meine kleine Stube! 

„In Gedanken bin ich immer bei Dir und, ih muß es Dir ge 
jtehen, in Sorge um Did! Ende des Monats hoffe ic) auf das Wieder: 
jehen mit Dir, da Plewna ſich höchftens noch drei Wochen halten fann. 
Es fommen jchon zahlloje Dejerteure; wir weifen fie aber zurüd, und 
die Türken jchießen fie dann nieder. Osman Paſcha iſt der einzige, 
der noch die Energie hat, auszuhalten. 

„Madame Gaillard ift jegt in Bufareft; jei recht freundlich gegen 
fie, denn ihr Mann tft mir ein treuer Begleiter und bat als alter 
Soldat mid von mander Gefahr zurüdgehalten. 

„Albert Altenburg hat eine Keine Kontufion von einer Kugel, die 
an jeiner Eigarettendofe abgeprallt it. Sonft nichts Neues. Morgen 
gehe ih nad Bogot zum Großfürften. 

„3b babe Pirogomw gejehen. Er jcheint mir etwas alt; Davila 
und Theodori habe ich zu ihm geſchickt.“ — 

General Stobelew hat die Höhen von Breſtowetz, welde Krſchin 
zunächjt liegen, bejegt und mit Batterien verjehen, die jegt auf 2000 Meter 
die großen Krſchinredouten beſchießen; die Nejerven find im Dorfe 
Krihin untergebracht, das von den Türken jcharf beichoflen wird. Die 
Verlufte find unbedeutend. 

Der Kaijer ijt heute aus Dolnji-Dubnik nah Poradim zurück— 
gekehrt. Fürft Karl begiebt fich jofort zu ihm, um ihm über jeine In— 
ipeftionen jenjeits des Wids zu berichten, und erfährt hier aus einer 
Depeihe des Großfürften Michael, daß die Ruſſen unweit von Erjerum 
einen großen Sieg über Mufhtar Paſcha errungen haben: die Truppen 
des legteren jollen gänzlich aufgerieben worden jein. 

25. Oftober 6. November. General Gurko hat feinen Plan eines 
neuen Balfanüberganges dem Großfüriten vorgetragen und entwidelt. 
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Derjelbe iſt damit einverftanden, will aber erit den Fall Plewnas ab: 
gewartet willen. 

25. Oktober /6. November. Der Fürft beſucht einen durchpaſſieren— 
den Gefangenentransport von 2000 Mann und fährt dann nad Bogot 
zum Großfürften. Mit diefem beipricht er in längerer Konferenz eine 
Erpedition gegen Rahowa und die Mafregeln, wie mit Hülfe der 
Kavallerie ganz Weftbulgarien von den Türfen zu jäubern fei. 

General Todleben giebt in jeinem heutigen Berichte an den Fürſten 
die Ausfage eines Bulgaren, der in Plewna gemwejen ift, wieder: in dem 
belagerten Rayon gäbe es noch viel Vieh, und er jelbit wäre vor 
20 Tagen mit einem großen Karrentransport von Biskuits und Zelten 
in die Stadt gelangt; die Herden würden aber durch Heumangel dezi— 
miert, und die Mannſchaft wäre durch Krankheit gelichtet und litte 
unter dem Mangel an Schubzeug und Kleidern. 

Bon verſchiedenen Seiten ift die Nachricht eingetroffen, daß Mehemed 
Ali Paſcha bei Sofia ein Entiagheer für Plewna zujammenzieht. Da 
General v. Todleben der Anficht ift, daß man dieſem Korps ein jtarfes 
Detahement entgegenjenden muß, um ihm den UWebergang über den 
Etropol:Balfan zu verjperren, jo wird General Gurko, dem bierfür die 
1. und 2, Gardedivifion, ſowie ein Kavallerieforps unterftellt werden 
jollen, mit diejer Aufgabe betraut; der Zeitpunkt feines Abmarjches 
hängt aber von dem Eintreffen der 2. Grenadierdivifion ab, welche die 
1. Sardedivifion erfegen jol. In Zufammenhang hiermit wird General 
Karzow mit feiner 3. Infanteriedivifion (augenblidlih zwiſchen Selwi 
und Lowtſcha), der am 31. Oktober den Türken Tetewen am Wid ent: 
riffen hatte, die Päſſe des Etropol:Balfans beobachten und mit einer 
Brigade gegen Jablaniga und Lufowig operieren, um bie Verbindung 
Orchanieh — Plewna zu unterbrechen. 

Es heißt, daß in Plewna noch 3000 Stück Vieh ſind. — 
Bewahrheitet ſich das, jo könnte die Stadt ſich noch zwei Monate 
halten! — 

Nachmittags, nachdem der Fürſt die Feldlazarette beſucht hat, fährt 
er nach Tutſchenitza zu General v. Todleben, den eine Verletzung durch 
einen Schlag ſeines Pferdes hier ans Lager gebannt hat, und verbringt 
eine Stunde bei ihm; der General ift ſehr unzufrieden, dab der Groß: 
fürft fortfährt, fich direft ins Kommando einzumiichen, und mit der 
Garde vorrüden will, bevor die Verſtärkungen eingetroffen find. 

Abends findet der Fürft in Poradim die Nachrichten vor, daß das 
Dorf Krſchin in Brand geſchoſſen, und daß Oberſt Bobrikow nad Serbien 
geihicdt worden ift, um den Fürften Milan zum Eintritt in die Aftion 
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zu veranlaflen; die Ruſſen wünſchen, daß, falls fie den Etropol:Balfan 
überfchreiten, die jerbifchen Truppen auf Sofia marſchieren möchten. 

26. Oktober 7. November. Die rumänifhen Vorpoften haben eine 
türkiſche Patrouille aus einem Felde verjagt, wo fie damit beichäftiat 
war, die uneingeernteten Maisfolben zu breden, und haben einen Mann 
gefangen eingebradht, welder ausjagt, daß in Plewna die Nationen 
ihon jehr vermindert worden, und fein Hafer mehr vorhanden jei. 

Seit einigen Tagen herrſcht wieder jhönes Wetter. Um ein Uhr 
findet ein Danfgottesdient zur Feier des vom Großfürften Michael über 
Mukhtar Paſcha errungenen großen Sieges ftatt. — Nach den jüngften 
Nachrichten über diejen Sieg hatten die Türken auf dem Höhenzuge von 
Dewe-Boyun (öſtlich von Erferum, in der Nähe von Köprifioi) eine 
Detenfivftelung inne, in der fie von den beiden Kolonnen der Generale 
Heimann und Tergukaſſow fo energifh in der Front und in der Flanke 
angegriffen wurden, dab Mufhtar Paſcha, um feine bedrohte Rüdzugs- 
linie zu retten, eiliait feine Poſitionen räumen und fogar einen Teil 
jeiner Artillerie im Stich laffen mußte. 

Von der ruffiichen Kavallerie verfolgt, flohen die Türken in voll: 
ftändiger Auflöfung auf Erjerum und ließen außer 44 Kanonen 4000 Ge: 
fangene und mehrere Fahnen in den Händen der Nuffen, denen diejer 
glänzende Sieg etwa 1000 Mann gefoftet hat. 

Diejer Erfolg wird auf den weiteren Verlauf des Feldzugs in 
Alten die günftigfte Wirkung ausüben; jest bleiben nur noch Kars und 
Erjerum zu bezwingen. General Laſarew ift bereits mit 60 Bataillonen, 
21 Batterien und 80 Schwadronen zur Einjchließung von Kars ge: 
ſchritten. 

27. Oktober 8. November. Auf der ganzen Linie um Plewna iſt 
Ruhe. Der Kaifer empfängt in der Frühe den rumäniſchen Stab des 
Fürften, den er durch Orden ausgezeichnet hat, und jagt demjelben: 
Les decorations vous rappelleront la fraternité d’armes entre les 
deux armdes que votre Prince commande! — Darauf befucht er in 
Begleitung des Fürſten die rumänifchen ;Teldlazarette und befichtigt die 
rumänijchen Truppen. Zu Fuß fchreitet er die Front von fünf Batail: 
onen der 3. Divifion ab, was ihn bei der Länge der Linie, der Un: 
ebenheit des Bodens und feinen aſthmatiſchen Beichwerden jehr ermüdet. 

28. Oktober 9. November. Fürft Imeritinski berichtet über das 
Verhör, dem man beim Detahement des Generals Stobelew zwei ge— 
fangene Türken unterzogen hat. Die fehr gut equipierten Leute jagten 
aus, daß die Bejagung von Plewna aus 120 bis 140 Tabors zu je 
500 Mann beftehe, daß aber jeder Tabor etwa 100 Kranfe habe. Die 
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vorhandene Kavallerie Shäßte der eine auf 2000, der andre auf 8000 Pferde. 
Munition und Provifionen jeien in den Kellern der Bürgerhäufer und 
in den Mojcheen untergebradt. Osman Paſcha befinde fich wohl und 
wohne in einem Zelte; die verjchiedenen Truppenteile befuche er mindeftens 
dreimal wöchentlich. Die größten Verlufte an Toten und Verwundeten 
würden durch die Batterien des rechten ruffiichen Flügels und durch die 
rumänischen Geihüge angerichtet. Auch der gemeine Mann wiſſe, daß 
die Stadt cerniert ſei, hoffe jedoh auf Entſatz. 

General Gernat bittet um Beicheid, was er mit der großen Anzahl 
bulgarijcher Einwohner von Plewna machen jolle, die an den rumäni— 
ſchen Vorpoften eintreffen. Fürft Karl entjcheidet, daß fie zurückzuſchicken 
find, jo grauſam diefe Mafregel auch ift; denn alle diefe unglüclichen 
Menſchen fann man nicht ernähren. 

Es herrſcht wieder dichter Nebel. — General v. Todleben tele: 
graphiert dem Fürften, dat Skobelew eine Dffenfivbewegung gegen den 
Grünen Berg mahen müfje, da der Beſitz desjelben für die Gernierung 
wichtig jei. General Manu trifft aus Wabin ein, wohin ihn der Fürſt nad) 
dem Gefechte des Oberften Slaniceanu gejandt hatte, um genaue Nach— 
richten über dieſe Affaire einzuholen: Wadin war von den Türken nur 
ſchwach bejegt gewejen, und nachdem durd das feuer der Rumänen 
das Munitionsdepot der Nedoute in die Luft geiprengt worden war, 
hatten fich die Türken fliehend nad) Nahomwa zurüdgezogen. Es werden 
jegt die Inſtruktionen für den Vormarſch auf Rahowa ausgearbeitet. 

Seftern ift in Dresden die Königin Mutter von Sachſen, Amalia, 
geborene Prinzeflin von Bayern, in ihrem 76. Lebensjahre verjchieden. 
Der Fürft hat als Knabe viele Kreundlichkeiten von ihr empfangen und 
bewahrt ihr eine dankbare Erinnerung. 

29. Dftober 10. November. Der Kaifer Ihidt dem Fürften durd) 
feinen Adjutanten die Nachricht, daß Skobelew in der Nacht den Grünen 
Berg genommen hat, mit einem Berlufte von 200 Mann. Bon bdiefer 
Tofition aus beherrſcht man die Stadt Plewna. 

Zum Frühftüd fieht Fürft Karl außer dem General v. Werder 
und dem Prinzen A. von Battenberg auch einen Better des Fürſten von 
Montenegro, den Woimoden Radowitſch, bei ſich. 

Abends bringt der jerbijche Oberft ©. Catargiu, ein Onfel des 
Fürſten Milan, dem Fürften die Nachricht, daß Serbien bereit ift, der 
Türkei den Krieg zu erklären. 

Die Türken jollen zum Entiage Plewnas bedeutende Truppen: 
maflen in Sofia jammeln. In Philippopel joll große Beftürzung wegen 
der Hinrichtung reip. Verbannung angejehener Bulgaren herrichen. 
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Der Fürft erhält den Rapport über die Bejegung des eriten Kammes 
des Grünen Berges: der dichte Nebel hatte die Aufitellung der Truppen 
begünftigt; der Vormarſch begann um fünf Uhr abends, und danf dem 
Nebel wurden die erſten Anhöhen ohne Verluſt überjchritten. Gegen 
ſechs Uhr eröffneten drei Batterien vom Dorfe Brejtoweß aus Das ‚Feuer 
gegen den zweiten Kamm, und die vorgehenden Schügenlinien vertrieben 
die türkifchen Vorpoften von bier. Zwei fogleih folgende ruffiiche 
Kompagnien mit Schanzzeug legten Schüßengräben an, die in der Nacht 
ftarf befegt wurden. Die Türken juchten das durh Salvenfener zu 
hindern. 

Am folgenden Tage um fünf Uhr ariff der Feind die Ruffen in 
ihren neuen Stellungen mit Uebermadt an; es fam zu heftigem Kampfe, 
doch gelang es Skobelew, der jeine Nejerven ins Feuer führte, den eriten 
Kamm zu behaupten. 

Der Fürft fchreibt feiner Gemahlin: 

„Seftern war ein wahrer Sommertag mit berrlidem Sonnen: 
ſchein; heute umhüllt ein undurchdringlicher Nebel die Strahlen der 
Sonne, es it ein feuchtlaltes, häfliches Wetter. — Tiefer Nebel be: 
einträchtigt unfre Operationen, und die Vorpoften müſſen doppelt auf: 
merffam ſein; andrerjeits aber hat General Skobelew in eben diefem 
Nebel den Türken eine ftarfe Bofition weggenommen, und zwar mit ver: 
hältnismäßig geringem Verluſt. Der Kaifer befichtigte geftern die rumä— 
niſchen Stellungen. Er hatte mir diefen Wunſch ausgedrüdt, und da ich 
ihn nicht in die Feuerlinie führen wollte, ließ ich die disponiblen Bataillone 
zwei Kilometer zurüdnehmen und auf dem Plateau unweit der eroberten 
Griwitzaredoute in Linie aufftellen. Um halb zwei Uhr traf der Kaifer bei 
unjern Ambulanzen ein und ftieg hier, nachdem er fie befichtigt und die 
Verwundeten bejucht hatte, zu Pferde; beim Abreiten der Front wurde 
er von den Truppen, denen er auf rumänijch Sanatate wünſchte, mit 
nicht endenden Hurras empfangen, und die Mufifen jpielten die rufftiche 
Nationalhymne. Beim Vorbeimarſch jeste ih mich in Galopp an die 
Spitze meiner Bataillone, zog den Säbel und jalutierte dem Kaifer, der 
mir danfend die Hand drüdte. Dann fuhr ich mit ihm nad) der Neboute 
Alerander, von der aus die türfiihen Poſitionen überjchaut werden 
fönnen. Hinter der Redoute waren fünf Bataillone aufgejtellt, die der 
Kailer ebenfalls befichtigte.e Um fünf Uhr fuhren wir zufammen nad 
Poradim zurüd, diesmal mit meiner adhtipännigen Poſt, an welcher der 
Kaijer großes Gefallen fand; er fagte, fie führe ebenſo rafh, wie die 
ruſſiſchen Steppenpoften. 

„DVorgeitern fand ein Feldgottesdienſt ftatt für einen neuen Sieg 
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in Aſien. Die Esforte des Kaiſers, etwa taufend Mann, war im Karree 
formiert, in deſſen Mitte vor dem Feldaltar die Geiftlihen ftanden; ein 
ihöner Chor und Militärmufif gaben der eier eine erhebende Stim— 
mung. Abends dinierte ich beim Kaifer; der Großfürft war vorher 
nad) Bogot zurüdgefahren, da er nicht ſehr wohl war. Heute abend 
hatte ich über 40 Perſonen zu Tiſche, darunter viele rufliihe Generale 
und fremde Offiziere aller Länder; überhaupt ift ein jehr bewegtes Leben 
in Boradim. — 

„Wenn das Wetter zu ſchlecht wird oder Schneefall eintritt, rate 
ih Dir, in die Stadt zu ziehen. — Der junge Großfürft Nikolaus ift 
wegen der Erfranfung feiner Mutter nah St. Petersburg aereift; ich 
böre, daß der Zuftand Deiner Coufine ziemlich ernft fein jol. Emil 
MWittgenftein dejeuniert öfters bei mir, er zieht die einfache Hausmann: 
koſt bei mir der Ffaiferlihen Küche vor; auch Alerander Battenberg 
fommt häufig. — Was macht der alte Gortſchakow? Siehit Du ihn 
ab und zu? Die Zeit wird ihm in Bufareft gewiß lang werden! — 
Hamburger, der ein höchſt gefcheuter und wigiger Mann iſt, diniert au 
manchmal bei mir. Ich ſchicke Dir eine Photographie, die in Riben 
in dem Augenblicke gemacht wurde, wo ih den Wid paſſiert hatte und 
in 500 Schritt Entfernung an den türfifhen Vorpoften entlang fuhr.” 

General Cernat berichtet, dak wiederum 123 Bulgaren aus Plewna 
fih nah Wrbiga geflüchtet haben. Sie jagen aus, daß die Türfen auf 
Entſatz durch Suleiman Paſcha hoffen; der größte Teil ihrer Munitions- 
vorräte fteht Schon, auf Hunderten von Karren verpadt, außerhalb der 
Stadt für den Durchbruchsverſuch bereit. 

Am 27. Dktober/8. November und am 28. Dftober/9. November 
haben die Rufjen fich durch einen Handftreich der Außenwerfe von Erjerum 
bemädhtigt. 

30. Oftober/11. November. An der Nacht war eine jo jtarfe 
Kanonade, daf der Kaifer ich beunruhigt von feinem Lager erhoben hatte. 

Die Türken haben verſucht, Sfobelews Stellung auf dem Grünen 
Berge zurüdzuerobern; nachts um zwei Uhr brachen fie auf der ganzen 
Linie zum Sturm vor, wurden aber von den Ruſſen mit einem jo 
mörderifchen Feuer empfangen, daß fie unter großen Berluften zurüd 
mußten. Um vier Uhr war alles wieder ruhig. — 

Fürft Karl begiebt fich vormittags zum Großfürften nad Bogot 
und erfährt hier, daß Wratza ſchon am 28. Oktober 9. November von 
der Kavallerie beiegt worden ift. General Leonow hatte ‚mit den Grena= 
dieren à cheval und den Kaiſer-Ulanen die Türfen nad kurzem Wider: 
ftande ins Gebirge zurücdgeworfen, wohin die Kavallerie ihnen nicht 
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folgen fonnte, und die Stadt bejegt. Er fand große Vorräte vor, bie 
für Orchanieh beftimmt waren. 

Der Großfürft teilt dem Fürften feine Abfiht mit, Dsman Pajcha 
brieflich zur Uebergabe aufzufordern: da nad dem Falle von Dubnif 
und Teliih die Gernierung Plewnas vollftändig geworden jei, würde 
weiterer Widerftand nur ein unnützes Blutvergießen bedeuten, 

Nach dem Frühſtück fährt der Fürft mit dem Großfürften nad) den 
Stellungen der ruffiihen 2. Divifion und wohnt der Beſchießung der 
Stadt Plewna bei. Auf der ganzen Linie wird von beiden Seiten viel 
gefeuert. Auf dem Grünen Berge ift den Tag über alles ruhig ge 
blieben; die Nuffen haben zur Berftärfung ihrer Stellung zwei Batterien 
erbaut. — Abends, vor feiner Rückkehr nah Roradim, befucht der Fürft 
noch das Lager der 16. Divifion, wo er alles in mufterhafter Ordnung 
findet; General Sfobelew, der in der Schladt feine Schonung kennt, 
jorgt im Bimaf väterlich, wie fein zweiter, für jeine Soldaten. 

Bulgariſche Flüchtlinge aus Plewna behaupten, daß in der Stadt nur 
no für 20 Tage Lebensmittel wären. Im ruſſiſchen Hauptquartier ift man 
dagegen der Meinung, daß die Belagerung noch zwei Monate dauern würde. 

31. Oktober 12. November. Der Fürft fährt nad) Wrbitza, fteigt dort 
zu Pferd und reitet nach den befeitigten Linien hinaus, die, Netropol gegen: 
über, oberhalb von Sufurlu (Bimolar) angelegt find. — Ein ſchöner Ritt 
bei dem fonnigen leichten Froftwetter, mit weitem Blid auf Netropol und 
die Poſitionen jenfeits des Wids. Kommandeur der Stellung vor Netropol 
ift Oberft NRosnovanu, der den Fürften empfängt. — Die Infanterie 
brigade hat ihre Vorpoften 1200 Meter weit vorgejchoben und jo die 
jenfeitigen Höhen beſetzt. Aus den dort errichteten Batterien werden 
auf Befehl des Fürften nicht nur die feindlichen Redouten, jondern auch 
die weidenden Herden, deren man anfichtig wird, unter Feuer genommen; 
die türfifchen Batterien antworten nicht. 

Von einer Abteilung der 4. rumänischen Divifion und der rufliichen 
3. Grenadierdivifion werden die Stellungen vor Opaneß bejeßt und befeftigt. 

Auf der ganzen rumäniichen Linie bis an den Wid find die Erd: 
befeftigungen jehr weit vorgeſchritten und fo gut angelegt, daß die 
Stellung in jeder Beziehung gefichert ericheint. Die Neferven find 
unter Zelten und in Erbhütten geſchützt untergebradt, das Lager in 
jeder Weije mufterhaft gehalten. 

Als Fürft Karl abends wieder in Poradim eintrifft, erhält er vom 
Großfürſten die telegraphiihe Nachricht, daß Dsman Paſcha morgen um 
zwei Uhr auf die ihm durd einen Barlamentär überbrachte Aufforderung 
zur Ergebung jeine Antwort jchiden wird. 
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Lord Beaconsfield hat auf dem Lord Mayors-Bankett am 10. No: 
vember gejagt, daß England von Beginn des ruffiichtürfiichen Krieges 
an erflärt habe, es würde neutral bleiben, jolange feine engliichen Inter: 
ejien bedroht wären. Bon den ruffiihen Truppen rühmte er, daß fie 
auch in ihren Niederlagen ihre Tapferkeit bemwiejen hätten; England 
dürfe nie vergeffen, daß der Zar mit dem ihm eigenen Edelmut die 
Wohlfahrt der riftlihen Völker in der Türkei als das einzige Ziel 
diejes Krieges hingeftellt habe. 

Jules Grevy ift von der republifanifhen Mehrheit der franzöfiichen 
Kammer zum Präfidenten derjelben gemählt worden. 

1./13. November. Dichter Nebel. Der Kaifer fährt nad Bogot, 
um die 2. Grenadierdivifion zu befichtigen, ehe diejelbe ihren Vormarſch 
über den Wid antritt. Fürft Karl fährt nadhmittags nah Tuticheniga 
und bat mit General v. Todleben eine Beiprehung über Verſchiebungen 
einzelner Truppenteile in der Blodadelinie: die 1. und 2. Gardediviſion 
und die Gardeſchützen können in zwei bis drei Tagen ihren Vormarſch 
gegen Orchanieh antreten, da dann die 2. Grenadierdivifion deren Stel: 
lungen übernehmen wird; die 3. Gardedivilion bleibt bei Mediwen-Trnen. 
Der Kreis ſoll noch enger gezogen und ftärfer fortifiziert werden. Jen— 
jeitö des Wids, wo Daman Paſcha vermutlich feinen Durchbruch ver: 
juhen wird, müflen die Truppen noch verftärft werden. 

Abends fommt General Strufow, vom Großfürften gefandt, zum 
Fürften mit der Bitte, er möge Befehl zum Vormarſch gegen Rahoma geben. 

Bon der Fürftin, die in legter Zeit leidend war, treffen zur Bes 
rubigung des beiorgten Gemahls beſſere Nachrichten ein. 

Der Großfürft fchreibt dem Fürften: Da ihm von kompetenter Seite 
verfichert worden jei, daß es fein andres Mittel gebe, den Heeren in 
Bulgarien Brennholz zu verjchaffen, als es aus dem Dlt in die Donau 
jhwemmen zu laſſen, jo bitte er den Fürften, anordnen zu wollen, daß 
die Brüde bei Nifopoli zweis oder dreimal wöchentlih während einiger 
Stunden geöffnet werde, um das Holz durchzulaſſen; der Verkehr der 
Truppen und Wagen dürfe aber nicht darunter leiden. 

2.14. November. In der Nacht erhält der Fürſt durch den Groß: 
fürften die Antwort Osman Paſchas: Er habe noch nicht alle Mittel 
erfhöpft und könne deshalb noch nicht fapitulieren; feine Pflicht als 
Soldat jchreibe ihm vor, bis zum Aeußerften auszuharren! — 

Bratianu trifft beim Fürften in Poradim ein; er plaidiert dafür, 
daß Rumänien auh nad dem Falle von Plewna den Krieg fortjege, 
indem es durch feine Truppen Rahowa und Lom-Palanka nehmen Laffe. 
Fürft Karl erklärt ihm, dab er eine Erpedition gegen Rahowa bereits 
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in feine Kombination einbezogen habe, im übrigen aber es für ratjanı 
erachte, einen Winterfeldzug zu vermeiden. — 

Abends jpeift Oberft Wellesley beim Kürften; er Ipricht feine Ueber: 
zeugung aus, daß der Krieg im nächſten Jahre fortgeießt, und England 
dann aktiv eingreifen würde, da es nie zugeben könnte, daß die Ruſſen 
in Sonftantinopel einrüdten. Auch Graf Sollogub, der Hiſtoriograph 
des Kaiſers, ein jehr vieljeitiger Schriftiteller, ift beim Fürſten zu Tiſch; 
er ift ein angenehmer Geſellſchafter und guter Erzähler. 

Die 2. Grenadierdivifion hat heute die Stellungen bejegt, welche 
bisher von der Gardebivifion eingenommen waren. 

3.15. November. Vormittags ift Bratianu beim Fürften. — 
Oberſt Slaniceanu, der in Oftrowo fteht, erhält den Befehl, auf Rahowa 
zu marſchieren, und zwar ftehen ihm für diefe Unternehmung folgende 
Truppen zur Verfügung: das 10. Dorobanzenregiment, je ein Bataillon 
des 1., 4. und 15. Dorobanzenregiments, jowie eine Kompagnie des 
6. Dorobanzenregiments und eine Geniefompagnie (zufammen 3700 Mann 
Infanterie); dazu das 2., 7. und 9. Kalarafchenregiment und 22 Geſchütze. 

Oberft Lupu ift beauftragt, das Kommando über die in Bedet zu: 
jammengezogenen Truppen zu übernehmen und den Angriff Slaniceanus 
von dort aus mit feiner Artillerie zu unterftügen; der Major der Flottille, 
Dimitresfu:Maican, befommt Ordre, den türkiſchen Monitor, der fich 
bei Lom-Palanka befindet, zu beobachten. — 

Nachmittags Fährt der Fürft nad) Griwita, zu den Feldlazaretten 
des IX. Korps; erſt jpät trifft er wieder in Poradim ein, da wegen des 
dichten Nebels der Weg in der baumlojen Gegend hinter Sgalewitza 
verfehlt worden iſt. Infolgedeſſen giebt der Fürft Befehl, zur Markierung 
des Weges von 50 zu 50 Meter Keine Erbhügel aufzumwerfen. — 

Auf der ganzen Linie ift nichts Neues vorgefallen, abgejehen von 
einem unbedeutenden Nachtaefecht, welches General Skobelew unter: 
nommen bat, um die türfiichen Angriffsapprochen zu zerftören, die bereits 
bis hart an jeine Befeftigungen vorgetrieben waren. Dies ift ihm mit 
geringen eigenen Verluſten gelungen. 

General Gurfo verabichiedet ſich von den bisher feinem Kommando 
unterftellten rumänifhen Truppen mit einem Qagesbefehl, in dem er 
ihnen das Lob jpendet, daß fie immer auf der Höhe ihrer Aufgabe 
gewejen wären und die Anerkennung verdient hätten, welche der Kaiſer 
und „unjer VBerbündeter, S. Hoheit der Fürft Karl”, ihnen ausgeſprochen 
hätten. „Ich wünſche, daß diefes Bündnis aud in Zukunft die dauernde 
Grundlage einer Waffenbrüderihaft zwiſchen beiden Nachbarvölkern 
jein möge!” — General Gurfo marſchiert mit jeinem Detachenent auf 
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der Straße nad) Orchanieh ab. Fürſt Karl hat einen Stabsoffizier, Major 
Barcanesfu, dem Kommando attadhiert. 

4.16. November. Wieder ein trüber, nebliger Tag. — Der Fürſt 
fährt nach Bogot, wo er den Großfürften nicht jehr wohl antrifft. Er 
erfährt bier, daß Sfobelem in dem Nachtgefechte verwundet worden ift, 
glüdlicherweife nur ganz leiht. — Der Großfürft begiebt fih troß 
feines leidenden Zuitandes nad den Batterien hinaus, während Fürſt 
Karl zunächſt nah Tutiheniga zu General v. Todleben fährt. Dieſer 
aber, der bereits wieder im ftande ift, fein Quartier zu verlaſſen, ift 
draußen bei den Batterien, und jo reitet der Fürſt ihm nach und kon— 
feriert mit ihm und dem SFürften Imeritinski, bis der Kaifer mit feiner 
gejamten Suite gleichfalls dort eintrifft. — Der Großfürft ift nach einer 
Weile, während deren einige Salven auf Plewna abgegeben werden, 
von dem falten Winde, der den Nebel bald zerreißt, bald wieder zu: 
jammenballt, gezwungen worden, in fein Quartier zurüdzufehren. Fürft 
Karl bleibt noch eine Stunde mit dem Kaifer in den Batterien und 
reitet dann mit ihm auf einem näheren Wege nah Poradim, wo fie in 
Iharfem Trabe noch vor Anbrucd der Dunkelheit eintreffen. 

Bratianu hat mit dem Kaifer über die zufünftige Stellung Ru: 
mäniens gejprochen und teilt abends dem Fürften die Einzelheiten diejes 
Geiprähs mit: als er, außer der Anerkennung der Unabhängigkeit, auch 
den Wunſch Rumäniens berührt hatte, gewiſſe Bunfte an der Donau 
als Pfand bejegt zu halten und an den Friedensverhandlungen teilzu- 
nehmen, hatte der Kaifer fich zwar ausweichend, aber in wohlmwollender 
Weile dahin geäußert, daß er eine direkte Verpflichtung noch nicht ein: 
gehen, ſondern nur verfichern könne, daß Numänien es nie bereuen 
werde, in den Krieg eingetreten zu jein. 

Seit Beginn der ſchlechten Witterung hat der Fürft die rujftiche 
Armeeleitung darauf aufmerffam gemaht, daß die Verbindung des 
rujfiihen Heeres mit der Heimat ſchwer aufrechtzuerhalten fein würde, 
falls die Donau nicht etwa feit zufröre, da die hölzernen VBontonbrüden 
den Winterftürmen nicht ftandhalten Eönnten. | 

Infolgedeſſen hat man in Rußland eine zerlegbare eiferne Brüde 
beitellt, deren Eintreffen man mit Ungeduld entgegenfieht. 

5./17. November. Prinz Arnulf von Bayern fommt vom Schipfa: 
pafje zurüd, den er in tiefem Schnee gefunden hat. Er jchildert bie 
Ihweren Leiden der Truppen, die in der furcdtbaren Kälte und bei 
höchſt mangelhafter Verpflegung dort biwakieren müflen. Augenblicklich 
herrſche vollftändige Ruhe auf beiden Seiten; die Verfchanzungen der 
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%. Bratianu fehrt nad) Turnu-Magurele zurüd. Der Fürft bat 
mit ihm vereinbart, daß Rahowa und einige andre Punkte an der 
Donau bis zum Friedensſchluß von den rumänifhen Truppen bejegt 
bleiben jollen, und er hat ſich anheilhig gemacht, beim Kaiſer durchzu— 
jegen, daß auch Nifopoli der rumäniſchen Obhut übergeben werde. 

Der Fürft befichtigt die in Poradim für das IX. und IV. Korps 
eingerichtete Bäderei, die feinen Beifall findet. 

General Fürft Imeritinski hält dem Fürſten Vortrag und unter: 
breitet ihm einen Tagesbefehl, nad welchem die verftärfte Weitarmee 
fortan Belagerungsarmee genannt werden joll und insgejamt unter den 
Befehl des Fürften Karl geitelt wird. Der Fürft unterzeichnet dieſen 
Tagesbefehl, der folgenden Wortlaut hat: 

Par ordre du jour à l’Armee active du 3 Novembre, S. A. J. 
le Grandduc, Commandant en chef de l'Armée, a ordonne que, apres 
avoir detache du Corps d’Occident les troupes sous les ordres du 
General Gurko, il soit formé de toutes les troupes Russes et Rou- 
maines qui se trouvent dans les environs de Plevna, un Corps 
d’Investissement sous Mon Commandement immediat, avec l’Aide- 
de-Camp General Todleben pour Adjoint; le Lt.-Göneral Prince 
Imeritinski est nomme Chef d’Etat-major de ce Corps. Portant ces 
dispositions a la connaissance des troupes, J'ordonne en m&me temps 
de diviser Nos positions autour de Plevna en sections, placees sous 
les ordres des Generaux suivants: (folgen die Namen der Generale). 

Carol. 

Diefer Sektoren, in die von nun an der ganze ruſſiſch-rumäniſche 
Gernierungsgürtel zerfällt, find fehs. Den erften und größten Seltor 
(etwa 15 Kilometer), vom rechten Widufer bis an die Griwigaredoute, 
welchem nahezu 30 Erdmwerfe, Redouten, Zunetten, Redans und Batterien, 
untereinander durh Schütengräben verbunden, große Widerftandsfraft 
verleihen, hält General Gernat mit 36 Bataillonen und 96 Geſchützen 
bejegt; den zweiten, bis an die Straße Plewna — Ruſtſchuk, General 
Krüdener mit 21 Bataillonen und 72 Geſchützen; den dritten, bis an 
die Tutichenigafchlucht, General Sotow mit 14 Bataillonen und 64 Ge: 
Ihügen (darunter 28 Belagerungsgeihügen); den vierten, bis an den 
Thaleinichnitt von Krtufhab, General Stobelew mit 27 Bataillonen 
und 96 Geſchützen; den fünften, bis an den Wid, General Katalei mit 
15 Bataillonen (3. Gardedivifion) und 54 Geihügen; den ſechſten, 
weftlih des Wids, General Ganetzki mit 24 ruffiihen Bataillonen und 
108 Gejhügen, jowie mit einer Brigade der rumänijchen 4. Divifion 
und einer Batterie; die letteren ftehen bei Dolnji-Netropol und ftellen 
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die Verbindung mit dem erften Sektor (General Gernat) ber. — Die 
rumänifhen Truppen halten fajt ein Drittel der ganzen Gernirungslinie 
befegt. Die Kavallerie fteht hauptſächlich jenjeits des Wids. 

Fürft Karl jchreibt über diefe Neueinteilung und «Benennung der 
Weftarmee und ihrer Stellungen feiner Gemahlin: 

„Es Stehen nunmehr unter meinem Kommando das IV. und das 
IX. Korps, die 3. Garbde:, die 2. und 3. Grenadier:, die 2. Armee, die 
4, und 9. Kavalleriedivifion und nahezu 600 Geſchütze, was mit der rumä- 
niſchen Armee über 100000 Mann ausmadt. Osman Paſcha verfügt da: 
gegen nur über 56000 Mann. Nach der Einnahme von Plewna werden 
die ruffiichen Truppen anders verwendet werden, und id bin dann frei. 

„Es ift nicht leicht, bier zu fommandieren, denn der Generalftab 
ändert die Dispofitionen häufig ab, und das Große Hauptquartier mifcht 
fih alle Augenblid direkt ein und verurſacht dadurd Konfufionen. Nach 
einigen Erplifationen hat ſich dies gebejlert, und wir werden jeßt in 
Ruhe gelaffen. Der Ausdrud sous Mon Commandement immediat in 
meinem legten Tagesbefehl kennzeichnet die neue Situation und die Be: 
jeitigung jeder direkten Einmiſchung. Mir fcheint es manchmal, als ob 
ih den Nuffen unbequem bin!” — 

General Gurko ift mit feiner Avantgarde (unter General Dande: 
ville) Schon aufgebrochen und bis Jablaniga gelommen. General Stobelew 
hat wiederum, wie an den vorhergehenden Tagen, Angriffe der Türken 
auf feine Pofitionen abzuweifen gehabt. 

General v. Todleben hat am gejtrigen Tage folgenden Befehl an 
die Truppen der Plewnaer Belagerungsarmee ergehen laſſen: 

„Dur Befehl vom 3. 15. November an die Truppen der Opera: 
tionsarmee bin ich zum Adlatus des Kommandeurs der Plewnaer Be: 
lagerungsarmee, Sr. Hoheit des Fürften Karl von Rumänien, ernannt 
worden. Zu diejer Belagerungsarmee gehören: das Grenadier:, das 
IV. und IX. Armeeforps, die 4. und 9. Kavalleriedivifion und das ru: 
mäniſche Armeeforps, die 3. Gardedivilion, die 3. Schüßen: und die 
2. Sappeurbrigade, der 3. und 6. Militärtelegraphenparf. 

„Indem ich diejes den zur Belagerungsarmee gehörenden Kaiferlich 
Ruſſiſchen Truppen eröffne, weile ich fie an, in allen ragen, die ſich 
auf Kommandoverbältnifje beziehen, fih an mich zu wenden.“ — 

Der Fürſt telegraphiert dem Großfürften: 

En ce moment je regois la nouvelle que les Tures concentrent 
pr&cipitamment des troupes pres de Sophia. 7 bataillons arrives de 
Bosnie ont quitte Nisch pour se concentrer ä Orhania, en mäme 
temps qu’une division, venue de Chipka apres avoir traverse les 


340 XVII. Belagerungsfrieg um Plewna. — Nahoma. 


montagnes. A Orhania qui est sous le commandenent de Mehmet 
Ali, il y a des retranchements consid@rables. . 

Aus den Erzählungen gefangener Türken, die aus Hunger nad 
Wrbitza geflohen waren, läßt fich fchließen, daß in Plewna bie Pro: 
vifionen bald gänzlih aufgezehrt jein werden. Infanteriemunition ift 
nod genügend vorhanden. Die Pferde erhalten jchon jeit langem 
nur Mais, doch ift in Plewna überhaup nur wenig Kavallerie, da 
Deman Paſcha diejelbe, jolange der Weg noch frei war, nad Sofia 
geihicdt hat. — 

6./18. November. Das Feſt des Schußpatrons des 1. Garde: 
bufarenregiments wird in der fleinen Kirche zu Boradim gefeiert. — 
Nachmittags trifft die Nachricht von der Einnahme von Kars ein, welche 
eine ungemein große Freude hervorruft. 

In Franfreih hat das Minifterium Broglie wegen des Ausfalls 
der Wahlen feine Entlafjung gegeben. 

Der Fürſt jchreibt feiner Gemahlin: 

„AU diefe Tage war ih fo beichäftigt, daß ih faum Zeit fand, 
. Dir zu telegraphieren. Die Pofitionen um Plewna find jegt fo aus- 
gedehnt, daß man vollauf zu thun hat, um die verſchiedenen Punkte zu 
infpizieren. Nächte Woche beablichtige ich mit Todleben die ganze Tournee 
zu maden, die immer zwei Tage beanjprudt. Zum Glüd ift das Wetter 
wieder Schön geworden. Vorgeftern war ich mit dem Kaifer in einer 
Batterie, um die Beihießung von Plewna zu beobachten; leider war der 
Nebel jo ftarf, daß wir wenig jahen, und dabei naßfalt und unangenehm, 
jo daß der Kaijer bald zurückkehrte. Der Großfürft ift jeit einigen Tagen 
leidend, heute telegraphierte er mir: Je me sens mieux, mais la migraine 
m’engage à garder le lit. 

„Heute traf die Nachricht von der Erftürmung von Kars ein; der 
Kampf hat von abends um acht bis zum nächſten Morgen um act ge: 
dauert. — Ich hatte beim Kaiſer nah dem Gottesdienft gefrühitüdt und 
war dann mweggeritten, als ein Flügeladjutant, der mir mit der Freuden: 
botihaft nahgejhidt war, mich einholte: im Galopp fehrte id nad 
Poradim zurüd und beglüdwünjchte den Kaifer. 

„Bor einigen Tagen war ih auf dem rumänijchen rechten Flügel, 
gegenüber von Opaneß, mo ich gegen die dortigen Redouten ein ſtarkes 
Bombardement eröffnen ließ; die Türken antworteten nit, was ein 
Beweis ift, daß fie Munitionsmangel haben; unfre Vorpoften rüdten 
dann vor und beſetzten ohne Widerftand die nächſten Höhen. Wir hatten 
nur zwei Mann Berluft. Plewna kann fich höchitens noch vierzehn Tage 
halten, wir erwarten jeden Tag den Durchbruchsverſuch Dsman Paſchas, 
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der das Signal fein wird, daß feine Lebensmittel zu Ende find! — 
Die von Skobelew verteidigte Poſition wird von den Türken fortwährend 
attadiert, namentlich bei Nacht; fie hoffen fich dort einen Weg zum Ent: 
Ihlüpfen zu bahnen. — Sfobelew ift zweimal leicht verwundet worden; 
es ift ein wahres Wunder, daß er no nicht totgeichoflen ift, denn er 
ift immer mitten im Kugelregen. 

„General Bremjen fommt dieſer Tage nah Bufareit; der arme 
Mann hat den Zungenfrebs und will fi operieren lajlen, er hofft in 
jehs Wochen zurüdzufehren, was ich aber bezweifle; ich fürchte, daß ihm 
nicht zu helfen ift! Auf feiner Durchreife wird er fih Dir vorftellen; 
wir empfingen ihn vor einigen Jahren in Sinaja.” 

7.19. November. Nachdem der Fürft eine ganze Reihe von Staats: 
geichäften erledigt hat — die Akten werden durd einen Offizier nad) 
Bukareſt erpediert —, begiebt er ſich vormittags zur ruſſiſchen 2. Di: 
vilion. An der jogenannten Kaijerredoute, unweit der Tutſchenitza— 
Ihlucht, trifft er mit dem Großfürften zufammen; um ein Uhr kommt 
auch der Kaifer dorthin, und es wird unter freiem Himmel, inmitten 
der Truppen, die ein Karree bilden, ein Danfgottesdienit für die Ein: 
nahme von Kars abgehalten. Es ift eine großartig jchöne Feier, die 
Mufithöre jpielen, der berrlihe Gejang erhebt die Herzen, und rund: 
umber geben jämtlihe rujfiichen Batterien drei Salven ab. Nachdem 
Kaifer und Großfürft heimgefahren find, fonferiert Fürſt Karl noch mit 
dem General v. Todleben und begiebt fih dann zu Pferde nad den 
Batterien von Raditſchevo. Um den Weg abzufürzen, reitet er mit 
jeinem Stabe und jeiner Eskorte durd eine Thaljenfe zwiſchen den 
türkiſchen Nebouten und den ruffiichen Batterien hindurch — ein Wagnis, 
das er unternimmt, weil die Türken ſchon lange nicht mehr nach diefer 
Seite geſchoſſen haben. Allein faum erblidt der Feind die jo dit an 
feinen Linien entlang reitende große Schar, als er aus zwei Nebouten 
auf fie zu feuern beginnt. Mit einemmal eröffnen auch die ruſſiſchen 
Batterien des III. Sektors das Feuer; der Fürft ſetzt ſich in Galopp, 
um möglichſt raſch die legteren zu erreichen. Als er bei der eriten 
Batterie angelangt ift, fommt ihm der die Artillerie fommandierende 
General v. Meller Sedlinisfi entgegen, der feine Gefahr gejehen und 
darum fchnell das ‚euer feiner Geſchütze auf die türkiſchen Redouten 
konzentriert hat, um dieje zum Schweigen zu bringen. Fürſt Karl, der 
diefe Abficht des Generals ſofort erfannt hatte, dankt demjelben für die 
bemwiejene Geijtesgegenwart und jagt ihm, daß er ihm zum Andenfen 
an dieje kleine Epifode die Tapferfeitsmedaille fenden werde. — 

General Gurko hat von Tetewen über Bulgarski-Iswor, Yablaniga 
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und Starojelo nad Wratza einen Beobahtungsfordon gezogen; auch eine 
Telegraphenverbindung mit Bogot ift hergeftellt worden. 

8./20. November. Heute findet in Poradim für die Faijerliche 
Esforte und die im Dorfe lagernden Truppen ein Tedeum zur ‚eier 
der Einnahme von Kars und des Michaelstages ftatt. Der Kaifer wohnt 
demjelben mit dem Fürſten zu Pferde bei. 

Seftern hat Großfürft Michael feinen feierlihen Einzug in Kars 
gehalten; er berichtet von dort, daß die fieben Sturmfolonnen, die gegen 
die Forts und Vorwerfe der Feſtung vorgegangen find, mit außerordent: 
licher Tapferkeit und Todesverachtung gekämpft haben; troß der Dunfel- 
heit riß das ‚euer der Türken große Lücken in die Neihen der Stür: 
menden, und die Türfen ergriffen wiederholt die Offenfive, aber um drei 
Uhr nachts waren die Ruſſen im Befig aller fünf Forts auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes. 

In der Stadt hatten fie noch einen erbitterten Straßenfampf zu 
beftehen, die Citadelle mußte gejtürmt werden und ergab ſich erft um 
fünf Uhr früh; ein Durhbruchsverfuh der Befagung nadı Weften und 
Nordweiten wurde von der Kavallerie vereitelt, und um acht Uhr fielen 
aud die legten Forts auf dem linken Ufer dur einen von (Heneral 
Roop geleiteten energifchen Angriff: die von allen Seiten eingeſchloſſene 
Bejagung derjelben verhandelte durch einen Barlamentär mit dem General 
und mußte ſchließlich in die verlangte bedingungsloje Uebergabe willigen. 

Fünf Baichas und 17 000 Mann gerieten in Gefangenjchaft, 300 Ge— 
jhüge und enorme Vorräte wurden erbeutet. Weit über 2000 Türfen 
waren tot oder verwundet, und in den Spitälern liegen außerdem noch 
Taufende von Kranken und Berwundeten — Allerdings find aud die 
ruſſiſchen Berlufte nicht gering \ gefallen ein General (Graf Grabbe), 
17 Offiziere und 500 Mann, verwundet ein General, 58 Offiziere und 
etwa 1800 Mann. — 

Geſtern hat von Kuftichuf aus eine ftarfe türfifhe Kolonne einen 
Angriff auf die vorgefhobenen ruſſiſchen Truppen bei Pirgos gemacht, 
der aber nad) furzem Kampfe, in welchem die Ruſſen etwa 200 Mann 
verloren, zurückgewieſen wurde. 

9/21. November. In der Frühe erhält der Fürft im fort Ale: 
rander, wohin er mit dem Prinzen von Battenberg gefahren ift, die 
Nahriht, daß die rumäniſchen Truppen Rahowa beſetzt haben. Er 
telegrapbiert hierüber fofort dem Großfürſten: 

Je suis heureux de t'annoncer que Rahova est entre nos mains. 
L’attaque a eu lieu Lundi (7./19). Les positions n'ont pas pu £tre 
enlevees jusqu’au soir. Neanmoins les Turcs ont abandonn& la ville 


1877. 343 


et ont été poursuivis par la cavalerie et un bataillon d’infanterie. 
Le lendemain matin le General Lupu a passe le Danube sur pontons 
avec 500 Dorobantzi et a oceupe Rahova oü tous les dötachements 
se trouvent en ce moment. Nos pertes connues jusqu’ici sont de 
2 Majors et 2 lieutenants tues, 1 Lieutenant-Colonel et 3 officiers 
inferieurs blesses, 76 soldats tu@s et 139 blesses. 

Hier nos batteries de Calafat ont coul& un monitor. 

Demain, j'espere pouvoir te donner de plus amples details. — 

Nachdem der Fürſt dann, begleitet von General Gernat und deſſen 
Stabe, einen Teil der rumäniihen 3. Divifion infpiziert hat, bricht er 
nad) der Lünette Tudor auf, gerät aber unterwegs in einen jo dichten 
Nebel, daß er faum zwei Schritt weit jehen fann und mit Mühe fein Ziel 
erreicht; in der Lunette ſpricht er mittels des Feldtelegraphen mit Bra: 
tianu, der in Bedet ift, über die Einnahme von Rahowa. Wie er er: 
fährt, hat das 1. Dorobanzenregiment am Dgoft dem abziehenden Feind 
den Weg verlegt. Zwei Stabsoffiziere, die Majore Jene und Giuresku, 
find tot, einer verwundet, außerdem > Offiziere und 200 Mann tot 
oder verwundet. — General Meyendorf verfolgt mit den Roſchiori, den 
ruſſiſchen Ulanen und zwei ruffiichen reitenden Batterien den Feind, 
dem fein Train abgenommen wird. — 

Oberſt Slaniceanu jcheint jich bei der Attade nicht bejonders ge: 
jhidt benommen und die Truppen zu rajch zurüdgezogen zu haben. 
Deshalb wird Oberit Lecca den Befehl über das Detachement erhalten 
und dasfelbe zum Angriff gegen Lom-Palanka führen. 

Der türfiihe Monitor, der bei Kanapa, in der Nähe von Calafat, 
lag, ift durch eine dort errichtete Mörferbatterie zum Sinten gebracht 
worden. 

Der Fürſt jchreibt feiner Gemahlin: 

„Als ich geftern vormittag den Kaifer zum Tedeum abholte, fagte 
er mir: J’ai regu un charmant telegramme de la princesse, et je 
suis vraiment touche de cette gracieuse attention de sa part. Ich 
antwortete, daß wir von Herzen an all feinen reuden teilnähmen, fo 
auch an diefem Siege in Afien, und er fuhr fort: Je le sais bien! Je 
dois vous dire que j'ai une grande affection pour la princesse, j’espere 
qu’elle est completement retablie, et qu’elle ne se fatigue pas trop. 

„sh ergriff die Gelegenheit, um ihm zu jagen, wie oft Du mir 
von ihm gejprocdhen, und wie lieb er gegen Dich in Petersburg gemejen, 
bejonders beim Tode Deines Vaters, 

„Wir waren inzwilchen bei den Truppen angekommen, die ums 
mit Hurra empfingen. Nach der Feier frühſtückte ich beim Kaifer, er 
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gab mir Deine Depeiche zu lejen, ebenjo eine zweite, die er an den 
deutichen Kaijer abſchickte. Die Pforte hat fih nämlich an Deutjchland 
wegen einer Mediation gewandt, aber die Antwort erhalten, daß fie 
direft mit dem ruſſiſchen Hauptquartier verhandeln möge — eine Ant: 
wort, mit welcher der Kaiſer jehr zufrieden war, und für die er feinem 
Onkel dantte. 

„Borgeitern wurde vor Plewna ein großartig ſchöner Dantgottes- 
dienft für die Einnahme von Kars abgehalten. Wir waren auf einem 
Plateau, von wo man die Pofitionen von Plewna und die meilten 
Batterien gut überjehen fonnte. Die Truppen waren auf der ganzen 
Linie aufgeftelt, die Muſiken fpielten, jämtlihe Batterien feuerten, und 
der Donner der Geſchütze wurde von dem endlofen Hurra der Soldaten 
noch übertönt. Dabei der ſchöne Gejang des Failerlichen Chores, und 
wir alle auf den Knien betend, e& war ein erhebender und ergreifender 
Augenblid. Die Türken glaubten, wir planten einen Angriff, und 
ftanden auch bereit. Nach der Feier ritt ich in die verjchiedenen Bat: 
terien; ala ih auf dem vorjpringenden Plateau von Raditſchewo an: 
langte, richteten die Türken ihre Geſchoſſe auf mich, ein Shrapnel fiel 
in meine Eskorte, ohne Jemand zu verwunden. Die ruffiihen Batterien, 
36 Geihüge, die in meinem Rüden ftanden, eröffneten nun aud ein 
Salvenfeuer, jo daß ih in Pulverdampf gehült war. Die Granaten 
flogen pfeifend und ziſchend über meinem Kopfe fort, ich konnte nicht 
mehr unterjcheiden, aus welcher Richtung fie famen. Ich ritt auf 
die feuernden ruſſiſchen Batterien zu, die ihre Salven fortjegten, und 
wurde dort vom NArtilleriebrigadegeneral empfangen, der mir jagte, 
daß die Türken ſeit vierzehn Tagen nit mehr in diefer Richtung 
geſchoſſen hätten: V. A. a été bien saluee par les Turcs, mais 
nous leur avons repondu immediatement: maintenant j'ose prier 
V.A. de ne plus rester ici. Ich antwortete ihm: Je vous fais des 
excuses d’avoir attire le feu sur vos batteries. Am nädjften Tage 
ſchickte ih dem braven Offizier, der am 30. Auguft das Georgenkreuz 
erhalten hat, die rumäniihe Tapferkeitsmedaille als Erinnerung an 
diefen kleinen Zwiſchenfall. . . .” 

General Gurko berichtet, daß nach den von ihm angeordneten Re— 
kognoszierungen das Defilee von Prawetz und die Stellung von Orchanieh 
durch die Türken — wie es heißt, 20000 Mann unter Schakir Paſcha — 
ſtark befeſtigt worden find. 

10. 22. November. Der Fürſt begiebt ſich zum Kaiſer und be: 
richtet ihm über die Kämpfe bei Rahowa: 

General Baron v. Meyendorf, der über die Roſchioribrigade, ein 
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ruffifches Ulanenregiment und je eine rumäniiche und ruſſiſche reitende 
Batterie verfügte, hatte jüdlih und mweitlih von Rahowa zu operieren; 
Oberſt Slaniceanu dagegen ftand mit feinem Detachement (etwa 6000 Mann) 
am 6.;18. November vier Kilometer öftlih von Nahowa auf dem Plateau 
von Selanomzi, während General Lupu mit dem 3. Dorobanzenregiment 
und zwei Batterien auf dem linken Donauufer bei Bedet fich befand. 

Am 7.19. November wurde ein Bataillon des 1. Dorobanzen: 
regiments dem General v. Meyendorf abgegeben, der einen Scheinangriff 
von Skit und Dgoft ber zu machen hatte. Um neun Uhr vormittags 
eröffneten die 18 Geſchütze Slaniceanus, die zwei Batterien bei Bedet 
und die beiden Batterien v. Meyendorfs ein Eonzentriertes ‚euer auf 
die Befeftigungen von Nahowa, das die Türken energijch ermiderten. 
Nach dreiftündiger Beichießung ging das 10. Dorobanzenregiment zum 
Angriff auf eine Kleine vorgefhobene Redoute vor und erftürmte fie mit 
großen Berluften; der Negimentsfommandeur, Oberftlieutenant Malda: 
resfu, wurde verwundet. Die türkiſche VBejagung der Redoute zog ſich 
in eine rüdwärts liegende größere Nedoute zurüd, und von hier aus 
wurde nun ein mörderiſches Feuer eröffnet; die rumänijchen Batterien 
antworteten mit einer einftündigen energifhen Beſchießung, und dann 
braden vier Bataillone zum Sturmangriff auf die Nedoute vor und ge: 
langten auch bis an den Graben. Da aber lichtete das verheerende 
Feuer der Türken die Neihen derart, daß fie nicht weiter vordringen 
fonnten, zumal da auch der Angriff auf die daneben liegende Redoute 
abgejchlagen worden war. 

Oberſt Slaniceanu gab infolgedefjen den Befehl zum NRüdzug, ließ 
diefen aber zu übereilt ausführen und ging bis auf Selanomwzi zurüd, 
ohne die Stellung der Türfen auch nur zu beobadıten. General v. Meyen: 
dorf dagegen blieb am Ogoft ftehen und ließ Rahowa durch die Kavallerie 
beobadten. Neun Offiziere und über 300 Mann waren fampfunfähig 
geworden. 

Am 8.,20. November herrichte ein jo dichter Nebel, daß an Auf: 
nahme der Operationen nicht gedacht werden fonnte. Ein Bataillon jegte 
von Bedet aus über die Donau, um als Verſtärkung herangezogen zu 
werden; die Türken rührten ſich den ganzen Tag nicht und erwedten 
dadurd den Verdacht, daß fie Rahowa zu räumen und nah Lom-Palanka 
durdhgubrechen planten. Um das unmöglich zu machen, Ddirigierte man 
ein Bataillon des 1. Dorobanzenregiments mit der nötigen Artillerie 
nah der Stkitbrüde, wo fie ihre Stellung verſchanzten. Dieje Voraus: 
fiht war richtig geweien, denn in der That verjuchten am 9./21. No: 
vernber , früh um vier Uhr, die Türfen unter dem Schuß der Duntel: 
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heit und des Nebels bei der Skitbrüde durchzubrechen und ftürmten, als 
fie diefelbe bejegt fanden, mit Wucht gegen die Dorobanzen an; bieje 
aber hielten ftand, und es fam zu einem heftigen Kampfe, in welchem 
Hauptmann Merifchesfu, der das Bataillon befehligte, wiederholt die 
Offenfive ergriff. Auf beiden Seiten wurde mit großer Tapferfeit und 
Erbitterung gefämpft. Schließlih gaben die Türken den Angriff auf 
und verfuchten unterhalb der Brüde den Fluß zu durdfurten. Dabei 
aber verloren fie die Hälfte ihrer Truppen; der Reſt entfam dank dem 
Nebel, welcher der Kavallerie die Verfolgung erjchwerte. Gegen 600 
gefallene Feinde bededten die Waljtatt; in der Redoute fand man zwei 
Geſchütze. Mittags zogen die Rumänen in Nahowa ein, und die bul- 
gariſche Bevölkerung, die Geiftlichfeit an der Spite, begrüßte fie be— 
geiftert als Netter. — Schon einmal, vor faft 500 Jahren, haben die 
Sreldzeichen der Hohenzollern vor Rahowa geweht: im Jahre 1396 ge- 
hörte Friedrih von Zollern, Burggraf von Nürnberg, zum Heere des 
Ungarnfönigs Sigmund, das Rahowa und Widin einnahm, dann aber 
in der Schlacht bei Nifopoli von Sultan Bajajet aufgerieben ward. Es 
war bderjelbe Friedrihd von Hohenzollern, den Kaifer Sigismund 1415 
mit der Mark Brandenburg belehnte. 

General v. Mevendorf telegraphierte dem Fürſten, daß die Doro: 
banzen die Ogoftbrüde vortrefflich verteidigt, und daß die Kavallerie den 
Türken 160 Munitionsfarren abgenommen hat. — 

Kaiſer Alerander, den der Fürft bittet, die rumänische Tapferfeits: 
medaille anzunehmen, ift jehr erfreut über die Mitteilungen, und der 
Fürft wird aud in Bogot, wohin er fih gegen ‚Mittag begiebt, unges 
duldig erwartet, weil man ihn beglüdwünjhen möchte Großfürft 
Nikolaus und General Nepofoitihigfi meinen jogar, daß der Erfolg bei 
Rahowa einen günftigen Einfluß auf die weitere Kriegsführung haben, 
und daß bis zum Februar der Krieg beendigt jein werde. 

Nach einer Beratung mit dem Großfürften und dem General be— 
ichließt der Fürft, daß die rumänischen Truppen an der Donau entlang 
gegen Lom-Palanka und Widin operieren jollen; in Rahowa ift nur eine 
ſchwache Beſatzung zurüdzulafen. — Der Großfürft hat ſehr erjchüttert 
dem Fürften mitgetheilt, daß zwei Schwabronen der Gardedragoner ſüd— 
(ih von Wratza faft aufgerieben worden find. Die Details fehlen nod). 

Den Vormittag verbringt Fürft Karl in Tutſchenitza, wo er mit 
Seneral v. Todleben die nftruftionen ausarbeitet, nach denen die Truppen 
der einzelnen Sektoren bei Mlarmierungen einander Hülfe zu leiften haben. 

Auf dem Schipka haben die Türken am 21. November einen Ueber: 
fall auf die Batterien des Smweti:Nifola verfuht; trog der Dunkelheit 
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der Naht entdedten aber die ruſſiſchen Vorpoiten die Bewegung noch 
rechtzeitig, um Verſtärkungen heranziehen und den Angriff blutig zurüd: 
weilen zu fünnen. 

11./23. November. Oberſt Catargiu macht die Mitteilung, daß 
in zehn Tagen Serbien der Türkei den Krieg erklären wird. 

Bei Berfowiga jollen fih 10000 Türken gefammelt haben. Die 
rumäniſch-ruſſiſche Kavallerie bricht von Wraga auf, um deren Vormarſch 
nah Plewna aufzuhalten. 

General Fürft Jmeritinsfi berichtet unter anderm, daß in ben 
legten 24 Stunden die Artillerie auf der ganzen Linie um Plewna 1109 
Schuß abgegeben, der Feind aber das euer nur ſchwach erwidert hat. 

12./24. November. In der Frühe Negen und Wind; gegen Mittag 
flärt der Himmel fi aber auf, was um fo erfreuficher ift, als heute, 
unweit der rumänifchen ‚yeldlazarette, ein Dankgottesdienft für die Ein: 
nahme von Rahoma ftattfindet. Der Fürft reitet das Karree der Truppen 
ab, unter denen Deputationen aller Regimenter der 2. und 3. Diviſion find, 
und hält nach beendetem Tedeum eine Aniprade an feine Truppen, in der 
er bervorhebt, daß der Heldenmut des rumänischen Heeres fich bei der 
Einnahme. Rahowas von neuem bewährt habe; das Blut der Gefallenen 
jei für die heilige Sadhje der Unabhängigkeit vergoffen, und er, der Fürft, 
jei überzeugt, daß fein ganzes Heer von derjelben Opfermwilligkeit befeelt 
jei. Deshalb habe er ſich entichloffen, eine Medaille zu ftiften, auf 
welcher zu lejen ftehe: den Verteidigern der rumänijchen Unabhängigfeit! 
Er fordere nunmehr feine Truppen auf, angelichts des Gegners und 
unter den Donner der Kanonen in den Ruf einzuftimmen: „Es lebe 
das freie Rumänien!” 

Am 20. November hatte General Gurko den Vormarich gegen die 
türkiſchen befeitigten Stellungen von Etropol, Prawetz und Nowatjchin- 
Ljutafowo befohlen.. General Dandeville führte den linken Flügel, zwölf 
Bataillone, zehn Schwadronen und drei Batterien, gegen Etropol; zu 
diefer Kolonne gehörte auh Prinz A. von Oldenburg mit feinem Preo— 
brafhensfiregimente. General Graf Schumwalow im Zentrum ging von 
Ofifowo mit 22 Bataillonen und jechs Batterien gegen Prawetz vor 
und ließ durch General Rauch mit dem Negiment Semenow, dem faijer: 
lihen Schütenbataillone und dem Bataillon der Kaiferlihen Familie 
von Jablanitza aus auf jchwierigen Gebirgswegen die Stellung von 
Prawetz umgehen. General Leonow endlich marjchierte mit den Garde: 
dragonern des reitenden Grenadierregiments und zwei reitenden Batterien 
von Wrafa aus gegen Nowatſchin-Ljutakowo, um die hier ftehenden 
türfifhen Truppen feftzuhalten. 
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Es herrſchte dichter Nebel, und die Avantgarde (anderthalb Schwa— 
dronen Gardedragoner und eine Artilleriefeftion) marjchierte an dem von 
den Türken bejegten Nomwatihin vorüber bis an das Dorf Skriwena. 
Hier geriet fie in ein Gefecht mit Ticherfeffen, von denen fie zurüd: 
geſchlagen wurde, und als dann die von Nowatſchin ausgerücte türkifche 
Infanterie die Dragoner in einen Hohlweg trieb, dejien einer Ausgang 
dur eine Wagenburg fliehender Bulgaren verrammelt war, während 
die Ticherfefjen den andern verjperrten, da nahmen die Umringten mit 
Todesverahtung den Kampf gegen die feindliche Uebermadht auf, um 
fih durchzuſchlagen: Zehn Offiziere und zwei Drittel der Mannſchaft 
blieben tot auf dem Platze, der Reſt entfam, mit Zurüdlafiung zweier 
Geſchütze. Diefes furchtbare Opfer war mwenigftens nicht ganz umſonſt 
gebracht, da es die Aufmerkjamfeit der Türken in Orcdanieh auf ſich 
lenkte, und die Beſatzung dieſes Platzes infolgeveflen nicht nad Prawetz 
zu Hülfe eilte. Trogdem fonnte der von den Ruſſen geplante Angriff 
auf Prawetz nicht am 22. November erfolgen, weil die Kolonne v. Rauch 
im Gebirge zu großen Schwierigkeiten begegnet war und daſelbſt in 
Schnee und Kälte ohne Holz und Stroh auf dem Hocplateau über: 
nachten mußte. — Sofort nad jeiner Ankunft vor Praweg am 23. 
griff General v. Rauch die Türken an, und nad hartnädigem Wider: 
ftande mußten die legteren fchließlih, ald General Schuwalow mit dem 
Regiment Jsmailow in das Gefecht eingriff, der Uebermacht weichen und 
ſich eiligft auf Orchanieh zurüdziehen. Der Berluft der Rufen betrug 
600 Mann. 

Die franzöfiihe Kammer hat abgelehnt, zu dem neuen, vom Präfi: 
denten der Republit berufenen Minifterium in Beziehungen zu treten. 

Der deutſch-rumäniſche Handelsvertrag ift vor einigen Tagen unter: 
zeichnet worden. 

13.,25. November. Wie General Gurko berichtet, hat die Garde 
Etropol genommen: General Dandeville ift geitern, am 12./24., zum 
Angriff auf diefe Stadt gejchritten, nachdem er denjelben durch ftarfes 
Artilleriefeuer vorbereitet hatte. Wiederum leifteten die Türken Fräftig 
Widerftand, obgleich fie von drei Seiten angegriffen wurden, und zogen 
ih zunächſt auf die Stadt Etropol, und als fie auch dort von den ver: 
folgenden Rufen angegriffen wurden, ins Gebirge zurüd, mohin dieje 
ihnen nicht folgen konnten. 

Der Schnee liegt hoch im Gebirge, und die Kälte ift empfindlich. — 

In einem fleinen Kriegsrat beim Kaijer wird der Beſchluß des 
Fürften gutgeheißen, längs der Donau weiter zu operieren und Rahowa 
und Nikopoli bis zum Friedensſchluß durch feine Truppen bejegt zu halten. 
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Um ein Uhr ift ein Tedeum für die Geburt eines Sohnes des 
Großfürften Wladimir; diefem folgt eine Parade. Der Kaifer ift fehr 
guter Laune und voller Hoffnungen für die nächſte Zukunft. 

Am 22, November ift das rumänische Detadhement von Rahowa 
abmarſchiert, hat bei Riletz (Herleg) den Daoft überfchritten, und zwei 
Schwadronen des 9. Kalarajchenregiments find nah Gornja-Gnoiniga 
gegangen. 

14.126. November. Der Fürft verbringt den Morgen mit dem 
Kaijer; nahmittags, bei heftigem Sturm und Regen, fährt er nad) Bogot 
und berät hier in der jehr falten Kibitfa des Großfürſten mit diefem 
und dem Fürften Tſcherkaski über die Einrichtung der Eivilverwaltung 
von Nikopoli und Rahowa: die Garnifonen diefer Plätze follen von den 
Rumänen geftellt werden, während die Civilverwaltung, wie die Rufen 
verlangen, in den Händen der letteren bleibt, was den Fürſten wenig 
befriedigt. | 

General Gurfo rüdt gegen Orchanieh vor, wird e& aber nidht an- 
greifen, da die Türken dort ftarfe Kräfte anfammeln. 

Abends nah Poradim zurüdgefehrt, nimmt der Fürft Einficht in 
die von den Miniftern ihm zugejandte Thronrede, die er telegraphiſch 
genehmigt. Dann jhidt er dem Kaiſer die Abichrift eines Tagesbefehls 
zu, worin er fein Heer auffordert, des 27. Dftobers/8. Novembers als 
eines Ehrentages zu gedenken, da an ihm der Kaifer aller Reußen die 
rumäniſche Redoute Alerander unter heftigem Feuer des Feindes in- 
fpizirt habe; zugleich teile er feinen Truppen mit, daß der Kaifer die 
ihm vom Fürften verliehene Tapferfeitsmedaille anzunehmen geruht habe, 
eine Ehre, die ficherlih ein emwiger Ruhmestitel für das rumänifche Heer 
fein werde. 

Der telegraphiihe Verkehr ift durch den Schneefturm, der nad) 
mittags begonnen hat, unterbrochen worden. 

Auf den Wunſch des Fürften hat General v. Todleben heute die 
rumänifchen Truppen befichtiat; er berichtet, dab er fie und alle von 
ihnen getroffenen Vorkehrungen in ſehr gutem Stande gefunden habe, 
und lobt ihre Ausrüftung und Adjuftirung, unter anderm die jauberen 
weißen Handſchuhe der Mannſchaften. 

Seiner Gemahlin jchreibt Fürft Karl: 

„eltern waren es ſchon drei Monate, daß mir getrennt find, und 
in diefen Tagen ift es ein Vierteljahr, feit ich mit der Armee in Bul: 
garien bin. So ſchwer aud für den NAugenblid die Trennung ift, jo 
ift und bleibt doc) diefe Zeit eine reiche und ereignisvolle, die unjerm 
Gedächtnis ftets eingeprägt fein wird! Faſſe nur Mut und habe Ge: 
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duld, denn bald werden wir wieder vereint fein. Mit Spannung jehen 
wir den Ereigniffen, die fi demnächſt entwideln müſſen, entgegen, denn 
die Tage von Plewna find gezählt. Osman Paſcha hält ſich mit be: 
mwunderungswürdiger Ausdauer, die ihm bei der Kapitulation hoch ane 
geihlagen werden muß, die uns aber augenblidlih recht unbequem: ift! 
Die Dejerteure und Gefangenen jagen aus, daß Lebensmittel und 
Munition auf die Neige gehen. 

„Gurko bat mit der Garde bei Orchanieh, wo er das von den 
Türken formierte Entjagforps in Schach hält, mehrere Erfolge gehabt, 
und auch die Einnahme von Rahowa ift von großer Tragweite, da 
Dsman immer noch gehofft hatte, hierhin zu entrinnen. Der Kaifer, 
der Großfürft und das Große Hauptquartier beglüdwünjchten mich 
wegen diejes Erfolges der tapferen rumänifchen Armee. 

„In Bogot, wohin ich zum Frühftüd fuhr, wurde ih vom Großen 
Hauptquartier, das mid) in corpore erwartete, gleichfalls beglückwünſcht, 
und beim Frühftüd brachte Nikolaus einen Toaft auf mich und meine 
Armee aus; die Hurras wollten nicht enden, ich fam faum zu Worte, 
um für die Aufmerkffamfeit zu danken und das Wohl des Kaijers, 
des Großfürften und der faiferlihen Familie auszubringen. Darauf 
hörten wir ftehend die ruſſiſche Hymne an, und ich verlieh dem Groß: 
fürften die rumänifche Tapferfeitsmedaille mit folgenden Worten: V. A. I. 
a et€E a deux reprises dans les lignes Roumaines, et a visite les 
postes les plus avances sous le feu de l'’ennemi — Permettez moi, 
en souvenir de ces jours oü Vous Vous dtiez expos€ aux balles turques 
qui tombaient a cöt&e de nous, de Vous conferer la medaille militaire! 
En la portant, elle Vous rappellera aussi la prise de Rahova que 
nous celebrons aujourd’hui! Nikolaus umarmte mich herzlichft, ftedte 
die Medaille jofort an und verficherte dankend, daß er fie ftets tragen würde. 

„Hierauf wurde ein Kriegsrat über die weiteren Operationen am 
Balkan und an der Donau abgehalten, 

„Borgeftern überreichte ih auch dem Kaiſer Alerander meine 
Tapferfeitsmedaille; er legte fie gleichfalls fofort an und trug fie auch 
geitern beim Tedeum für die Ceſarewna. — 

„Das Wetter hat vollftändig umgeichlagen; geftern abend, auf dem 
Rückwege von Bogot, fam ih in einen folden Schneefturm, daß wir 
faft den Weg verloren. Der Sturm hält heute noch an; unter dem 
Belt ift e& wie auf dem Meere.” — 

Der Zwift zwifchen der franzöfiihen Kammer und dem Präfidenten 
der Republik dauert fort. 

15./27. November. Der Fürft fügt feinem geftrigen Briefe nod) 
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eine Nachſchrift an: „Soeben war der Kaiſer bei mir, er iſt ganz ent— 
zückt von Deinem Glückwunſch zur Geburt ſeines Enkels. 

„Großfürſt Wladimir hat in zehnſtündigem Gefecht die Türken, 
von denen er angriffen wurde, vollftändig geichlagen. 

„Bir befegen jetzt Nifopoli, was für uns militärifh und politisch 
jehr wichtig ift. Haft Du Bratianu gefehen? Er ift jehr glüdlich über die 
von mir erreichten Refultate und nennt mich ‚ven Stern Rumäniens‘. 
Du bift jedenfalls der Engel Numäniens!” — 

Aus Plewna find heute zehn Bulgaren und ein türkiſcher Soldat 
nah dem rumäniihen Hauptquartier Wrbiga gekommen; leßterer giebt 
als Grund feiner Dejertion den in Plewna herrſchenden Mangel an. 

General Gernat berichtet aus Wrbiga, daß geitern um vier Uhr 
ein Bulgare aus Opanetz dem General Racoviga mitgeteilt hat, die Türfen 
hätten am Abend vorher 5000 Mann und zehn Geſchütze von Opanetz 
auf der Chauſſee nah Plewna konzentriert. 

Fürft Karl giebt den rumänischen Truppen folgende Neueinteilung: 

Die 2., 3. und 4. Divifion bilden das I. Korps, unter General 
Gernat, und bleiben in ihren Stellungen vor Plewna. Die 1. und die 
Reſervediviſion von Kalafat bilden das II, Korps und werden in 
Weftbulgarien operieren und dabei die Fühlung mit der Kavallerie be: 
wahren. 

Das rumänische Detachement von Rahowa ift am 12./24. an ber 
Tyibriga entlang in der Richtung gegen Tzibar:PBalanfa nah Wltſchederma 
gerückt und hat am 13./25. Tzibar-Palanka bejegt, das von den Türfen 
geräumt war. Vom linfen Ufer aus haben die rumänijchen Truppen 
ſchon am 11./23. Lom-Palanka bejchoffen, ohne daß die Türfen das 
Feuer erwiderten. 

Die Erfolge des Gurfoihen Korps bei Praweg und Etropol haben 
die Möglichkeit einer Entjegung Plewnas endgültig befeitigt. 

Am 14./26. November haben die Türken einen energiſchen An 
griff gegen das XII. Korps, Großfürft Wladimir, gemadt, der jo plöß: 
lih erfolgte, daß die ruffiihen Vorpoften auf Metſchka und Tritenif 
zurüdgeworfen wurden. Die Türken verfolgten fie und drangen in 
Metſchka ein, wurden jedoch mit Hülfe der herbeigeeilten Nejerven in 
blutigem Gefechte aus dieſem Dorfe wieder herausgedrängt, bis nad 
Pirgos verfolgt und auf Ruſtſchuk zurüdgeworfen. — Zu gleicher Zeit 
hatte Suleiman Paſcha mit überlegenen Kräften die 2. Brigade der 
12. Divifion zu Trftenit in der Front und auf beiden Flanken ans 
gegriffen; ſchon waren die Nuffen gegen die fortwährend andrängenden 
friihen Bataillone des Feindes ftarf im Nachteil, als um zwölf Uhr 
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General v. Driefen mit vier Kavallerieregimentern anlangte und den 
Gegner durch wiederholte Attaden aufzuhalten juchte. Inzwischen erſchien 
auch der größte Teil der 33. Divifion auf dem Gefechtsfelde, und an 
ihr prallten die legten Verfuhe der Türfen ab, die dann zum Rüdzug 
gezwungen wurden. 

Die 33. Divifion, die in Damogila geitanden hatte, war nämlich 
vom Feinde jo lau angegriffen worden, daß ihr Kommandeur, General 
Timofeijew, fofort erfannt hatte, es handle fih nur um eine Demon: 
ftration, und er könne daher ohne Gefahr den größten Teil feiner Truppen 
nah Trſtenik abrüden lafien. 

Auch gegen den rechten Flügel der Armee des Großfürſten Thron: 
folgers wurde nur ſchwach demonftriert; die Rufen verloren 27 Offiziere 
und 700 Mann, die Türken mindeftens das Doppelte. 

Als die Türken den Rückzug angetreten hatten, ergriff Großfürft 
Wladimir auf der ganzen Linie die Offenfive und bradte dem Gegner 
eine vollftändige Niederlage bei. Suleiman mußte fich eiligft hinter den 
Lom zurüdziehen. 

Für diefe ausgezeichnete Führung des Armeeforps hat der Kaifer 
dem Großfürften Wladimir das Georgsfreuz III. Klaſſe verliehen. 

In Bulareft wird heute die Kammer eröffnet. Die Thronrede 
hebt hervor, daß die von den Kammern in ihrer legten Seſſion profla= 
mierte Unabhängigkeit nunmehr auf den Schladhtfeldern befiegelt worden 
it, wohin der Fürſt mit feiner jungen Armee hatte rüden müfjen, als 
die blutigen Kämpfe der Rufen mit Dsman Paſcha den Schwerpunft 
der Verteidigung der Landesgrenze über die Donau nad Plewna ver: 
legt hatten. Beredter als Worte jprechen die Thaten der Rumänen vor 
Griwiga und Rahowa für den Heldenmut der rumäniſchen Krieger, die 
ihrer Vorväter fih würdig gezeigt haben! Aber nicht ohne jchwere und 
große Verlufte find die Erfolge erreicht worden, und die erfte Aufgabe 
der Kammer muß fein, ein Geſetz zu votieren, wodurch das Schidjal der 
Witwen und Waifen und jener Helden gefichert werde, die ihr Leben 
für das Vaterland gegeben haben! — Der Fürft jelbft hat noch die 
Pflicht, inmitten feines Heeres zu weilen, denn die erzielten Erfolge 
verlangen noch ihre Ergänzung durd zukünftige; doch nad der Be— 
zwingung von Plewna wird ganz Europa die Anerkennung des un: 
abhängigen Rumäniens ausſprechen müſſen, da es den Garantiemächten 
bewieſen hat, daß es fih nicht nur feiner Miffion an der unteren Donau 
bewußt ift, ſondern auch die Ausdauer befigt, fie zu erfüllen, und die 
Mannbaftigfeit, fih mit den Waffen in der Hand feiner Feinde zu er: 
wehren! — 
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Zum Schluß der ſchwungvollen und patriotiichen Nede werden den 
Geſetzgebenden Körperfchaften mehrere jpeziell für das Heer wichtige Vor: 
lagen angekündigt. — 

Major Barcanesku, den der Fürſt dem Korps des Generals Gurfo 
attachiert hat, berichtet vom 14./26. November aus Etropol, daß von 
den erften Tagesmärfchen nichts befonderes zu jagen ift; die Schönheit 
und Fruchtbarkeit der Gegend zwiſchen Plewna und Yablaniga hat ihn 
frappiert, und er weiß fich nicht zu erklären, weshalb die Türken dieſes 
auch militärifch jo wichtige und ihnen günftige Gebiet verlafien haben. 
Auch Etropol ift von ihnen in der erften Ueberraſchung geräumt worden, 
als fie plöglih auf den von ihnen für unzugänglich Araaenen Höhen 
ruſſiſche Artillerie auftauchen jahen. 

Am 25. haben die Türfen die Pofition von Orchanieh, wo jetzt 
Schakir Paſcha an Stelle Schefket Paſchas fommandiert, ganz geräumt 
und jich in einer neuen Stellung bei Wratſcheſch, unweit vom Arabafonaf: 
paß, feftgefegt. Ljutakowo ift noch von ihnen bejeßt. 

16./28. November. General Gurfo bat feinen Truppen bis zum 
heutigen Tage Ruhe gegeben. Die jchneidende Kälte, 20° R. unter 
Nul, und der tiefe Schnee erſchweren die Operationen. 

Da alle nörblihen Ausgänge der Balfanpäfle in den Händen der 
Rufen find, ift es unmöglich, daß noch neue türkiſche Berftärfungen von 
Süden her nah Nordbulgarien gelangen. 

In Wrbiga find neun Deferteure und fünfzehn Bulgaren mit 
29 Stüd Vieh aus Plewna eingetroffen. 

Der Fürſt begiebt fih nad) der Redoute der rujfiichen 2. Divifion, 
wo auch der Kaifer und Großfürft fih einfinden. Nachmittags kehrt er 
über Sgalewitza, wo er die Feldlazarette beſucht, nach Poradim zurüd. 

Der Fürft hat verfügt, daß General Lupu in Nifopoli, Oberft 
Mavridi in Rahowa den Befehl übernehmen follen, während Oberft 
Zecca die Truppen auf dem rechten Donauufer, General Haralambi die: 
jenigen in Galafat befehliat. 

17./29. November. Der Fürft berät mit den Generalen Todleben 
und Gernat über die Vorkehrungen gegen einen eventuellen Durchbruchs— 
verſuch Osman Paſchas bei Demirfioi, dem ſchwächſten Punkte der 
ganzen Linie: Die Höhen von Bimwolar (Sufurlu) müſſen ftärfer befeitigt 
und dichter bejegt werben; hierzu wird die Brigade Boranesfu auserjehen, 
fo daß nur die Brigade Gantili in Dolnji-Netropol bleibt. 

Das rumäniihe Detahement hat am 26. Rasgradb:Mahala und 
Wltſchederma bejegt und ein Bataillon nah Komaſchtitza in der Richtung 
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Wiederum zwanzig türkiſche Dejerteure, Niſam und Redif; fie be: 
baupten, daß Plewna höchſtens für zehn Tage Lebensmittel habe. 

18.30, November. Dejerteure berichten, in Plewna ſei nod 
für vierzehn Tage Proviant, und Osman Paſcha habe erklärt, daß er 
durchbrechen werde. 

Serbien jchiebt feine Kriegserflärung immer wieder hinaus, was 
im ruffifhen Hauptquartiere und beim Kaijer jelbft einen höchſt un— 
günftigen Eindrud mad. 

Die rumänifhen Zeitungen bejhäftigen fi viel mit der Even: 
tualität der Abtretung des rumäniſchen Befjarabiens an Rußland; bier: 
über ift aber überhaupt noch gar nicht verhandelt worden, und der Fürft 
hält es nach feinen Beziehungen zu den ruſſiſchen Machthabern für un: 
möglich, daß ihm eine ſolche Forderung gejtellt würbe. 

Da das nad Nifopoli beorderte 10. Dorobanzenregiment dort noch 
nicht eingetroffen ift, hat die Feftung den Rumänen nod nicht übergeben 
werden fönnen. Dagegen ift ein Dorobanzenbataillon heute vom linten 
auf das rechte Donauufer gegangen und hat Lom-Palanka beſetzt. 

Die Rofhioribrigade, die am 28. November in Belibrod am Ogoft 
ftand, hat am 29. mit zwei Schwadronen und einer Artilleriejeftion eine 
Nefognoszierung gegen Lom-Palanka unternommen, während gleichzeitig 
von Tzibar-Palanfa aus eine Kalarafhenihwadron gegen jenen Ort 
vorging. Abends trafen ‚fie dort ein und fonftatierten, daß die Türken 
ihre Pofitionen geräumt hatten. 

Bor Plewna find die Befeitigungsarbeiten des Belagerungsforps 
auf der ganzen Linie vollendet und bilden einen feften Ring: In der 
Widebene, wo die beiden Grenadierdivifionen in befonders erponierter 
Stellung fih befinden, find auf beiden Seiten der Straße Plemna— 
Sofia jehs große Nedouten und zahlreiche Lünetten und Batterien er: 
richtet worden, welde genügen, um dem erjten Anprall eines türfifchen 
Ausfalles zu widerftehen; Dolnji-:Retropol ift von den rumänischen Truppen 
ebenfalls ſtark befeftigt worden, und einer Redoute gegenüber hat man 
zur Stauung des Widfluffes ein Wehr angelegt. 

Gegenüber von Opanetz trägt eine rumänijche Redoute den Namen 
Todlebens, eine ruſſiſche vor Raditſchewo denjenigen des Fürften Karl. 
An der Minengalerie gegen die zweite Griwigaredoute wird von den 
Rumänen eifrig gearbeitet. 
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19. November 1. Dezember. Der Fürft fährt nad Bogot, wo 
der Großfürft ihm mitteilt, daß er jeit der Einnahme von Kars von 
vielen Seiten gedrängt werde, einen Sturm auf Plewna zu verfuchen, 
da biejes lange Warten verderblich auf die Disziplin wirke x. Der 
Fürft erwidert, daß feiner Anficht nah Dsman nicht mehr lange im 
ftande ſei, fih zu halten, und man fich deshalb nur noch etwas zu ge: 
dulden brauche. Auch Todleben ift gegen einen Angriff, deſſen Erfolg 
problematifch jei, während die Blofade ficher zum Ziele, zu der Gefangen: 
nehmung der türkiſchen Armee, führen müfle. 

Allgemein fürdtet man das Eintreten der Winterfälte; man weiß 
ja von den im Balfan operierenden Truppen, wie entjeglich fie darunter 
zu leiden haben. — 

Der Fürft dankt in einem an den Minifterpräfidenten gerichteten 
Briefe für die vielen Glückwünſche, die ihm aus allen Teilen des Landes 
nah der Einnahme von Rahowa zugegangen find. 

Nahmittags, bei ſehr ſchlechtem Wetter, fährt der Fürft nad 
Roradim zurüd. 

Auf die Verleihung der rumänifhen Tapferfeitsmedaille hat der 
Großfürft folgendes geantwortet: 

Bogot, 18,30 Novembre 1877. 
A Son Altesse Serenissime le Prince de Roumanie. 
Monseigneur, 

J'ai recu la lettre que V. A. a bien voulu m’adresser, le 12/24 
de ce mois, et je tiens ä Vous assurer que j’apprecie très vivement 
Uhonneur que Vous m'avez fait, en me conferant Votre Medaille 
Pour la Valeur Militaire. Je suis aussi profond&ment touche du 
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soin que Vous avez pris de marquer que cette medaille pourra me 
rappeler des circonstances oü j’ai eu la bonne fortune de me trouver 
aupres de Vous, sous le feu de l’ennemi. 

Veuillez me permettre de répéter ä cette occasion que j’ai tou- 
jours &t6 heureux de reconnaitre la bravoure et les solides qualités 
militaires de l’armee Roumaine. V. A. sait bien aussi avec quelle 
eonfiance j'ai désiré de La voir concourir avec Ses troupes à nos 
entreprises, et le souvenir de notre fraternit€ d’armes me restera 
infiniment precieux. 

Le succes de Rahova appartient tout entier aux armes Rou- 
maines et, en dehors m&me de ce qui peut toucher à l’interet general 
de nos operations, ainsi que Vous le faites remarquer, je m’associe, 
bien cordialement, à la satisfaction que Vous pouvez &prouver, comme 
Souverain et comme Chef Supr&me d’une armée ä laquelle Vous avez 
donné tant de soins. 

J'espere que V. A. n’'aura pas manqu‘ de Se rendre compte 
des sentiments de devouement et de sympathie profonde et respec- 
tueuse que les troupes russes placees ici sous Ses ordres sont tou- 
jours heureuses de Lui temoigner. Je trouve moi-m&me une tres 
grande satisfaction à voir si hautement apprécié Vos merites mili- 
taires. 

En m'associant à ces sentiments, j’&prouve encore celui d'une 
veritable reconnaissance pour le concours &claire, ferme et devoue 
que j'ai recu en toute circonstance, de V. A. dans Son commande- 
ment des troupes allices devant Plevna. 

Je vous prie d’agreer, Monseigneur, l’expression de la haute 
consid6ration et de l’attachement cordial, avec lesquels je demeure 
de V.A.S. 

Nicolas. 

Außerdem jchreibt der Großfürft dem Fürften beforgt über die 
Unficherheit der Verbindung mit Rumänien, da die Brüde bei Nifopoli 
zu diefer Jahreszeit ftets bedroht jei; er fragt an, ob der Fürſt feine 
Mittel habe, die Sicherheit der Verbindung, die für die ruffiihe Armee 
von größter Wichtigkeit fei, zu erhöhen, und fchlägt vor, jedenfalls neben 
der Brüde eine Kettenfähre zu etablieren, die durch eine Rofomobile in 
Bewegung gejeßt werden fönnte. Der Fürft hebt in feiner Antwort 
hervor, daß er ſchon lange auf eine beſſere Brüde gedrungen habe, daß 
aber die aus Rußland verichriebene eiferne immer noch nicht ein— 
getroffen ift. Dem Eisgange würde feine hölzerne Pontonbrüde Wider: 
ftand leiften können. 
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20. November/2. Dezember. Der Fürft reitet zur Kirche, wo er 
vom Kaijer erfährt, dat laut ihm zugegangener telegraphiſcher Nachricht 
Osman Paſcha heute den Ausfall wagen wolle. Fürft Karl wundert 
fih hierüber, denn von den rumäniſchen Linien ift ihm feine Mitteilung 
zugegangen, die auf eine Aktion der Türken jchließen läßt. 

Mittags begiebt der Fürft ih nah Griwiga, um die Politionen 
zu beobadten. Nah langer Zeit zum erftenmal feuern heute die türki— 
Shen Batterien auf der ganzen Linie; aus allen ruffiichen und rumänie 
ihen Batterien wird energifch geantwortet, doch die Offenſivbewegung 
bleibt aus. So fehrt gegen Abend der Fürſt nad Poradim zurüd, teilt 
dem Kaifer die Sachlage mit und arbeitet dann bei fid). 

Die Kavallerie des Generals Arnoldi hat am 18./30. November 
Kutlowiga bejegt und beobachtet Berfowiga. — Das rumäniſche Detaches 
ment erhält den Befehl, vorläufig feine Operationen längs der Donau 
einzuftellen. 

21. November/3. Dezember. Der Fürft jchreibt feiner Gemahlin: 

„Daß Du mehr als Deine Pfliht gethan haft, wird von jedermann 
im In: und Auslande anerkannt, und Du braucht nicht all den Opera: 
tionen und dem Sterben beizumohnen, wodurd die ſtärkſten Nerven er: 
jchüttert werden müfjen. Ich jelbft habe leider Taufende von Toten in 
diefem blutigen Kriege gejehen, und neulich verjchieden wieder einige 
diejer Tapferen in meiner Gegenwart, aber es ergriff mich im Innerſten, 
und ftets ift es mir ein Stich ins Herz, wenn ih zu den Schwer: 
verwundeten gehen und ihre Leiden jehen muß. Der Kaijer und der 
Großfürft haben dasjelbe Gefühl. Gebe Gott, daß in unfern Ambus 
lanzen nicht mehr viel zu thun fein wird! — Der Sieg von Rahowa 
ift Schön, aber teuer erfauft. Offiziere wie Mannſchaften haben ſich über 
alles Lob erhaben gezeigt. 

„Die Widerſtandskraft Osman Paſchas wird bald gebrochen ſein; 
die Deſerteure mehren ſich täglich, und die Rationen werden ſchon be— 
deutend verringert. 

„Geſtern waren wir alle auf dem Quivive, da man einen Durch— 
bruchsverſuch der Türken erwartete. Die Kanonade war ſehr heftig, 
und ich ritt um ein Uhr nach Griwitza, um etwaige Truppenbewegungen 
beobachten zu können. Es rührte ſich aber nichts im türkiſchen Lager. 
In zehn Tagen hofft man allgemein auf die Kapitulation, namentlich 
wenn Osman überzeugt ſein wird, daß kein Korps ihm zu Hülfe 
kommen kann. 

„Vorgeſtern war ich bei wolkenbruchartigem Regen in Bogot. 
Während wir beim Frühſtück ſaßen, wurde es mit einemmal ſo dunkel, 
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dab man im Zelt faft nichts mehr jah, der Regen ftrömte herunter, und 
bald war alles überſchwemmt; bei meiner Rüdfahrt nah Poradim floß 
das Wafjer über die Brüden. est haben wir das jchönfte Frühjahrs— 
wetter mit warmem Weftwind, der die bodenlofen Wege bald wieder 
trodnen wird. 

„Vom Großfürften habe ich ale Antwort auf ein Schreiben, das 
ih ihm bei Gelegenheit der Verleihung der rumäniihen Tapferfeits- 
medaille geihicdt hatte, einen Brief, der nicht liebenswürdiger und 
ihmeichelhafter fein fonnte. — 

„Als ich neulih eine Beratung mit dem Großfürften und Nepo- 
foitichigfi hatte, jagte leßterer: V. A. sait donner Ses ordres et Ses 
instructions avec une clart# et precision qui nous a tous frappes. 
Der Großfürft jegte gleich hinzu: C'est bien vrai, il est un bon mili- 
taire! — Ich wurde ganz verlegen über jo viel Lob. Troß meiner 
ſchwierigen Stellung ftehe ich auf dem beiten Fuße mit der ruſſiſchen 
Armee und den beiden Großen Hauptquartieren. 

„Ich bin wohl, nur thut mir der Rüden ab und zu etwas weh 
vom Liegen auf dem jehmalen, harten Feldbett. Dies ift aber geſund.“ — 

Seinem Vater jchreibt der Fürſt: 

. .. „Ich bin bereits drei Monate mit meiner Armee in Bulgarien 
und glaube nicht, daß ich zu Weihnachten in Bufareft zurüd fein werde, 
Man Hofft bier, das Dsman Paſcha, der ſich mit einer bewunderungs: 
würdigen Ausdauer und Tapferkeit verteidigt, fih in 10—14 Tagen 
ergeben wird; auf Berjtärfungen kann er nicht mehr rechnen, da ganz 
MWeitbulgarien dur ruffiicherumänifhe Truppen bejegt if. Ein Durch: 
bruch ift jelbit mit großen Opfern ſehr jchwierig, jeitdem um ganz 
Tlewna herum eine ftarfe Verteidigungslinie gezogen ift. Freilich ift 
diefe Linie, die wir zu halten haben, enorm ausgedehnt, und das Terrain 
jehr durchſchnitten, jo daß wir bei dem jetzt jo häufigen dichten Nebel 
jedesmal bejorgt find. Doc habe ih alle Hoffnung, daß das blutige 
Drama von Plewna bald glücklich abjchließen wird. Das Gros meiner 
Armee geht dann gegen Widin vor, während der Neft Nifopoli, Rahowa 
und Lom-Palanka bejett halten joll, damit wir dann ein Pfand für 
den riedensfhluß haben. Eine rumänifche Brigade bleibt vielleicht in 
Tlewna, aber darüber ift die Entfheidung noch nicht getroffen. 

„Mein Verhältnis zum Kaifer, den ich faft täglich jehe, und zum 
Großfürſten ift das freundichaftlichite, dagegen ift meine Stellung gegen 
über der ruſſiſchen Armee eine recht jchwierige, wenngleich ich die Be: 
friedigung habe, daß bis jegt alles glatt abgelaufen iſt. Todleben ift 
ein echter Deutfcher, mit dem ich frei und ungezwungen alle militärijchen 
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Angelegenbeiten verhandle; er ift jehr gründlich und beſtimmt und bes: 
halb von einem Teile des ruſſiſchen Generalftabs nicht gern gejehen, 
überhaupt hat er viele Gegner. 

„Die Einnahme von Rahowa und die Tapferfeit, mit der fich meine 
Truppen daſelbſt geichlagen, hat auf den Kaijer und die ganze ruſſiſche 
Armee den allerbeften Eindrud gemadt. — 

„Elifabeth wird Dir die Abjchrift eines Briefes des Großfürſten 
an mich jchiden, aus dem Du erjehen kannſt, welches Anſehen unh 
welche Stellung wir den Rufen gegenüber gewonnen haben. Ich hoffe, 
Du bift ftolz darauf, daß e& mir gelungen ift, in zehn Jahren troß der 
Kämpfe und Anfeindungen eine Armee zu jchaffen, von der Europa 
heute mit Achtung ſpricht. Meine Stellung wird jegt im In- und Aus: 
lande eine ganz andre werden, und ich kann mit Ruhe auch manden 
Sturm über mich ergehen lafjen. Auch die Parteien im Lande werden 
fi jegt mehr beruhigen und aufhören, mid zu beidhuldigen, daß ich 
gegen das Intereſſe Rumäniens gearbeitet hätte. 

„Die vielen Opfer, die der Krieg foftet, müſſen ertragen werben, 
denn Numänien durfte nicht anders als mit feinem Blute die Un— 
abhängigfeit erfämpfen, und fortan wird fie uns niemand mehr ftreitig 
maden! 

„Was die Lage unfrer Truppen um Plewna angeht, jo ift ihr 
Geſundheitszuſtand gut, fie find in Hütten untergebradt, in denen ſich 
jelbjt überwintern ließe; leider ift der Holzmangel ſehr groß: Nicht ein: 
mal bier im Hauptquartier haben wir genügendes Heizmaterial. Die 
Hütte, die ich bewohne, ift mehr als primitiv; die Mahlzeiten werden 
unter einem Zelte eingenommen; ich habe immer 30—40 Berjonen zu 
Tiſch. Defters ſpeiſe ih beim Kaifer in feinem Eleinen Zimmer, wo es 
jehr gemütlich ift; es find dann nie mehr als 6—8 Perfonen dabei.” — 

Abends fieht Fürft Karl außer dem ruffiichen Fürſten Gedroyc, 
der aus eigenen Mitteln warme Kleidungsftüde für die ruffiihen und 
auch für die rumänischen Truppen bejchafft und bergebradt hat, auch 
den Oberften G. Catargiu bei fih, der nad Serbien, wo demnädft bie 
Kriegserflärung ausgeiprochen werden joll, zurüdfehren wird. 

Seit Eintritt der Winterfälte find für die Truppen warme Kleidungs— 
ftüde in Menge aus Rußland und Numänien angelangt, freilich noch 
immer nicht genug für den Bedarf. 

22. November/4. Dezember. Wiederum dichter Nebel, der die 
Beobachtung des Feindes jehr erichwert. Das 10. Dorobanzenregiment, 
das fih an der Einnahme von Rahowa beteiligt hat, ift in Nikopoli zur 
Ablöfung der ruffiihen Garnifon eingetroffen. 
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Der Fürft nimmt beim Kaiſer das Frühftüd ein, zu dem auch bie 
Generale Todleben und Fürft Jmeritinsfi geladen find; die Unterhaltung 
dreht ih um den Fall Plewnas, von dem Alle überzeugt find, daf er 
jegt nahe bevoriteht. 

23. November/5. Dezember. Der Fürft empfängt den ruffischen 
General Gern vom Ingenieurkorps, welcher die von den Rumänen gegen 
die zweite Griwißaredoute angelegte Mine beſucht hat und ihre Anlage 
lobt. Seiner Anfiht nah wird die Redoute nächſte Woche in die Luft 
geiprengt werden fönnen. 

Nah eingelaufenen Nachrichten befindet ſich Fuad Paſcha, der 
früher bei Dsmanpajar ftand, jegt mit einem ftarfen Detachement bei 
Slatariga und Elena, von wo er den Fürſten Mirsfi verdrängt hat, 
während Kerim Paſcha bei Kefarowo und Nomwojelo fteht und Trnowa 
bedroht. eltern hat Fuad Paſcha den Fürften Mirsfi, der nur mit 
einem Teile feiner 9. Divifion Elena bejegt hielt, mit großer Ueber: 
macht von drei Seiten gleichzeitig angegriffen; von Slatariga konnte 
nicht jofort Verſtärkung eintreffen, weil die dort ftehende eine Brigade 
der 11. Divifion gleihfalls von den Türken angegriffen worden war, 
und als fie zur Räumung des Ortes gezwungen ward, ihr Marſch auf 
den tief verjchneiten Gebirgsmwegen nur langjam von ftatten ging. So 
lief Fürft Mirski Gefahr, abgefchnitten zu werden, und mußte, um Trnowa 
zu deden, nad großen BVerluften Elena räumen und fi auf das andre 
Ufer der Drensfa zurüdziehen. — Es jollen 20000 Türken gegen 
5000 Ruſſen gefämpft haben, doch wurden die legteren auf ihrem Rück— 
zuge nicht weiter behelligt. 

24. November/d. Dezember. Wieder ſtürmiſches Wetter mit dichtem 
Nebel. Die Truppen leiden Mangel an Lebensmitteln, ſeitdem neuer: 
dings der Sturm von der Donaubrüde 19 Pontons fortgerilien hat, 
und die Transporte nicht mehr pünktlich eintreffen, man will aber den 
Rumänen das Recht der Requifition in Bulgarien nicht zugeftehen, und 
jo ift die Lage höchſt Ichwierig. Als der Fürft zulegt in Bogot war, 
beflagte Fürſt Tſcherkaski fi bei ihm, daß die rumänischen Truppen 
längs der Donau requiriert hätten; Fürſt Karl erwiderte jedoch, daß 
das im Kriege unvermeidlich wäre, ja ſelbſt in Freundesland vorkäme, 
wie er perjönlich im Jahre 1864 miterlebt hätte. Tſcherkaski verftieg 
fih trogdem zu der Neußerung, daß die Rumänen, die fih mit Gewalt 
Stroh und Korn angeeignet, dadurch fich des Diebftahls ſchuldig gemacht 
hätten; er erhielt hierauf eine jcharfe Antwort des Fürſten, der das 
Geſpräch abbrach und dann dem Großfürften erflärte, daß er beim Kaiſer 
Beichwerde führen werde. Um ihn zu beruhigen, verſprach der Groß: 
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fürſt, daß er den Fürſten Tſcherkaski veranlaſſen werde, am folgenden 
Tage nach Poradim zu kommen und ſein Bedauern über das Wort 
„Diebſtahl“ auszuſprechen. Das iſt auch geſchehen, aber die Auffaſſung 
hat den Fürſten doch unangenehm berührt. 

General Ernroth hat den Türken Slataritza wieder entriſſen. 

25. November 7. Dezember. Der Großfürſt telegraphiert aus Bogot, 
daß die Gefechte bei Maren und Elena am 22. November 4. Dezember 
ungünftiger gewejen wären, als man nad den erſten Nachrichten hätte 
glauben können: Kampfunfähig geworden feien etwa 50 Offiziere und 
1800 Unteroffiziere und Soldaten; 11 Kanonen jeien verloren, 4 be 
Ihädigt und 7 in die Hände des Feindes gefallen, weil die Beipannung 
abgeihofien worden fei. — 

In den türfifchen Kommandoftellen ift, laut Depeſchen aus Kon: 
ftantinopel, ein bebeutjamer Wechſel eingetreten: Mehemed Ali Paſcha 
ift abberufen und durh Schakir Pascha erſetzt worden. 

Der Fürft jchreibt feiner Gemahlin: 

„Ber weiß, wann dieje Zeilen in Deine Hände kommen werden! 
— Heute iſt ein furdtbares Wetter, heftiger Sturm und ein jo dichter 
Nebel, daß man nicht zehn Schritte weit jehen kann. Unſre Brüde bei 
Nikopoli ift wieder unterbrochen, die Donau fol wie ein wildes Meer 
fein, und aud der Telegraph funktioniert nicht mehr. 

„Hier giebt es wenig Neues; die Deferteure jagen immer dasjelbe 
aus: Dsman fol krank fein. Morgen wird das Feſt des Georgsordens 
vor Plewna gefeiert werden, durch Parade, Tedeum und Gejchügß- 
jalven. ... 

„Die Kammeradrefie ift ſchön; ich werde die Delegation, die fie 
mir überbringen ſoll, unter dem Zelte empfangen. 

„Heute abend ilt das Wetter zu toll, das Zelt widerfteht faum 
dem Sturme, außerdem regnet es und ift ftodfinftere Nacht.” — 

General Leonow, der Kommandeur der 2. Gardefavalleriedivilion, 
deren Avantgarde gerade Wratſcheſch, jenjeits von Orchanieh, bejegt hat, 
it den Strapazen bes Feldzuges erlegen, General Klot ift an jeine 
Stelle ernannt worden. 

Als am 19. November/1. Dezember General Graf Schuwalow auf 
der Straße von Orchanieh gegen Arabakonak vorging, fand General Ellis, 
der die Avantgarde fommanbdierte, die dortige Stellung der Türken jo ftarf 
befeftigt, daß er einen rontalangriff als unmöglich erkannte. General 
Gurko erteilte nun den Befehl, das Eintreffen der Kolonnen Dandeville 
und Rauch abzuwarten, die von Etropol aus zur Umgehung Arabakonaks 
über das Gebirge gegangen find. 
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General Kurnafom ift am 7./29. November mit feiner Kojafenbrigade 
und dem Gardegrenadierregiment von Etropol abmarjdiert und hat nad 
bejchwerlichen Märſchen über das jchneebededte Gebirge bei empfindlicher 
Kälte am 21. November /3. Dezember Slatiga erreiht, wo die ftarfen 
türkiſchen Streitkräfte fich verfchanzt haben. Da er aus Mangel an Ge: 
ſchütz — er führte nur vier Geſchütze mit ſich — diele Stellungen nicht 
angreifen fonnte, bejchränfte er fich darauf, Slatika und das Dorf Mir: 
fowo zu beobadten. 

Am 21. November 3. Dezember waren bie beiden Kolonnen Dande— 
ville und Rauch auf den Höhen des Schandbornif eingetroffen. Mit den 
größten Anftrengungen wurden dajelbit fünf Batterien poftiert, die ein 
fonzentriertes Feuer auf die vorgeichobenen Nebouten der türkifchen 
rechten Flanke eröffneten, während die Artillerie des Generals Schuwalow 
die Front von Arabakonak beſchoß. 

Das Negiment Moskau hatte eine Höhe befegt, von der aus es 
die rechte Flanke der türfiihen Stellung bedrohte. Die Türken ver: 
fuchten fie mit Sturm zu nehmen; dod wurden die Angriffe wiederholt 
abgeichlagen, und zulegt, als die ruffiihe Stellung ernitlih in Gefahr 
geriet, griff zur rechten Zeit ein Bataillon des Gardejhügenregiments 
rettend ein. Das Negiment Pawlowsk war in Reſerve geweſen und 
nicht mehr ins Feuer gefommen. Bon beiden Seiten war mit Todes: 
veradtung gefämpft worden; die Ruſſen verloren 6 Offiziere und 
180 Mann; viele ihrer Gejchüge waren demontiert. — 

Der Fürft fährt dur den tiefen Schmuß der aufgeweichten Wege 
zu den rumänijchen Ambulanzen; bier trifft er die Generale v. Tod: 
leben und Gernat, die jenjeits des Wids alle Anordnungen gegen den 
jest täglich zu erwarteten Durchbruchsverſuch Osman Paſchas getroffen 
haben. 

Beide halten es für geboten, daß die Flügel des jechiten Sektors 
durch eine rumäniſche, rejp. eine ruſſiſche Brigade verftärft werden. 

General v. Todleben äußert fich jehr bejorgt über den Vormarſch 
des General Gurfo, der fich bereits hinter Orchanieh befindet. 

26. November 8. Dezember. Heute ift das ‚seit des Georgsordens; 
die Parade der in Poradim befindlichen Truppen ift wegen des dunflen 
Nebel: und Negenwetters abbeftellt worden. 

Ueber Bufareit erhält Fürft Karl die Nachricht, daß feine Schwägerin, 
die Fürftin Wied, durch die Geburt eines Sohnes erfreut worden ift. 

Um zwölf Uhr ift beim Kaifer in dem fünftlich erleuchteten Speife: 
zelt ein großes Feſtdejeuner. Abends ebendajelbft ein Diner für alle 
Nitter des Georgsordens; beidemal hat der Fürſt feinen Platz zur Seite 
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des Kailers, der mit bejfonderer Liebenswürdigfeit betont, wie jehr er 
ih freut, daß Fürft Karl zu den St. Georggrittern gehört. 

Die Dorfitraße von Poradim iſt in fo ſchlechtem Zuftande, daß 
der Firft nur mit Mühe zu Ruß die zwei Kilometer nad feinem am 
entgegengejegten Ende des Dorfes liegenden Häuschen zurüdlegt. Das 
Haus des Kaifers wirft jegt ungemein behaglih, da es ganz und gar 
mit ruſſiſchem grauen Militärtuch ausgefchlagen worden ift. 

27. November /d. Dezember. Dasjelbe unfreundlide, naßfalte 
Wetter. Der Fürft fährt nach Bogot; Wagen und Pferde laufen fort: 
während Gefahr, in dem Kot des Weges jteden zu bleiben oder fich in 
den endlojen Transportzügen feitzufahren, melde die ganze Straße er- 
füllen; tote Pferde, die der Mühjal erlegen find, liegen rechts und links 
vom Wege oder mitten darauf. 

Erſt nad) zwölf Uhr trifft der Fürft beim Großfürften ein, welcher 
befürchtet, da Osman ſich vorausfichtlich noch einige Zeit werde halten 
fönnen, während Fürſt Karl im Gegenteil aus den Meldungen der rumä: 
niihen VBorpoften von einer großen Wagenanjammlung an der Widbrüde 
ſchließt, daß die Türken binnen kurzem ihren Durchbruchsverſuch unter: 
nehmen werden. Der Fürft bleibt bis zwei Uhr; man bejpricht die Lage der 
beiden an den Balfanpäffen ftehenden Korps, Mirsfi und Gurfo. Erfteres 
bat zwar Elena nicht wieder einnehmen können, aber Trnowa gededt durch 
feine Aufitelung auf der Linie Merdan-Jakowzi. Lebteres hat Befehl 
befommen, nicht weiter vorzugehen, jondern fich in feiner Stellung im 
Gebirge zu verſchanzen; es leidet jehr unter der Ungunft der Witterung 
und hat viele Kranke, auch die Pferde find mitgenommen. Die türfifche 
Stellung von Arabakonak ift auf drei Seiten eingeichloffen, und das De: 
tahement von Slatitza bedroht die Rückzugslinie der Türken. 

Fürſt Karl hält auf der Weiterfahrt in Tuticheniga an, um fich 
mit General Todleben zu beſprechen. Da auch diefer nah den am Wid 
beobadteten Bewegungen den Durchbruchsverſuch Osmans für unmittelbar 
bevorftehend anfieht, ftelt er mit dem Fürften feit, daß Skobelew 
morgen in der Frühe mit einer Brigade feiner Divifion und einer Bri- 
gade der 3. Gardediviſion den Wid überjchreiten jol, während feine 
andre Brigade bis an den Wid rüdt; von den rumäniſchen Truppen 
haben vier Bataillone und drei Batterien nad) Demirkioi zu marjcieren, 
vier Bataillone und zwei Batterien hart am Wid ſtehen zu bleiben. 
Dieſe Berehle werden jofort den Korpsführern mitgeteilt. 

Auf dem Rüdwege nah Poradim beginnt es zu ſchneien; ba ber 
Aufenthalt im Haufe wegen des Rauches unmöglich ift, bringt der Fürft 
den Abend unter dem naßfalten Zelte im Hofe zu. 
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General Gernat telegraphiert, daß im türkiſchen Lager eine auf: 
fallende Unruhe berriht, und daß die Türken eine Brüde über den 
Wid Ichlagen. 

Abends empfängt der Fürft ein Schreiben des Großfürften: Da laut 
faiferlihen Befehls die Feſtung Nikopoli unter rumänifches Kommando ge= 
fommen ift, wird Generallieutenant Stolypin feine früheren Funktionen in 
der Armee wieder übernehmen, während der in Turnu:Magurele ftationierte 
Kapitän zur See Nomofilsfi die Aufficht über alle Rufjen führen wird, 
die in Nikopoli und Turnu-Magurele zu thun haben. — 

In Wien erklärt der Kaifer vor den Delegationen, daß Defterreich: 
Ungarn troß der Drientwirren, die e& nicht habe verhindern fönnen, 
feine freundfchaftlichen Beziehungen zu den Mächten, jowie jeine legitimen 
Intereſſen gewahrt habe und aud fernerbin, hoffentlih ohne außer: 
ordentlihe Opfer, wahren werde. 

28. November/10. Dezember. Ein trüber, Talter Tag. — Um 
fieben Uhr früh jchict der Kaifer dem Fürften die ihm vom Großfürften 
Nikolaus telegraphierte Meldung, daß am Wid türfiihde Truppen: 
bewegungen wahrzunehmen find. 

Ohne Verzug telegraphiert Fürft Karl dem General Gernat, daß 
er die vier Bataillone der Brigade des Oberften Sadelarie und die 
drei Batterien, die urfprünglid nur bis an den Wid hatten gehen jollen, 
jofort zur Verftärfung des linken Flügels der am andern Ufer ftehenden 
4. Divifion über den Fluß jegen läßt. 

Der Fürſt ordnet alles zu feiner Abfahrt an und begiebt fi dann 
zum Kaifer; um acht Uhr erhält er hier durh einen Adjutanten des 
Großfürften die Meldung, daß Krſchin vom Feinde geräumt jein fol, 
und um Halb neun Uhr trifft die weitere Nachricht ein: Die Türken 
machen einen Ausfall! — Auf feine Anfrage nad den Einzelheiten be: 
fommt der Fürſt feine Antwort — der Telegraph ift unterbroden! — 

Sofort jagt Fürft Karl mit feinem Achtgeſpann davon, um ſich zu 
feinen Truppen zu begeben, während der Kaijer nad) Raditſchewo fahren 
will. Unterwegs meldet ein Kalarajchenoffizier dem Fürſten, daß Die 
zweite Griwißaredoute vom Feinde geräumt und bereits von den Rus 
mänen bejegt ift. Fürft Karl eilt nach der Redoute, und als er bier 
erfährt, daß auch Bukowa geräumt fein fol, erteilt er der 2. Divifion 
den Befehl zum Vorgehen auf der ganzen Linie. Dem Kaiſer tele= 
graphiert er aus Griwitza, dreiviertel zehn Ihr: La redoute No. 2 est 
@vacude et occupee par nos troupes qui marchent sur Bukova, qu'on 
dit ötre abandonne par les Tures. On entend une forte canonade et 
fusillade. 
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Dann begiebt er fih nad den Bufowa dominierenden Höhen, um 
einen Weberblid über das Terrain jenfeits des Wids zu haben, wo bie 
Schlacht bereits im Gange it. Vom rumänifchen rechten Flügel erhält 
der Fürft die Meldung, daß die Türken eine ruſſiſche Redoute genommen 
haben. Deshalb erteilt er der rumänifchen 4. Divifion den Befehl, 
jofort gegen den rechten Flügel der Türken vorzugehen. — Geradezu 
betäubend wirft der Kanonendonner und das Gefnatter des Kleingewehr: 
feuers. 

Um halb zwölf Uhr fommt das Gefecht zum Stehen, was der 
Fürſt dem Kaifer augenblidlich telegraphifch mitteilt: La bataille de 
l’autre cöt€ du Vid s’est arrätee. Je distingue parfaitement bien 
les trois lignes, les Tures &tant pris entre deux feux. En ce moment 
on m’amene les premiers prisonniers. 

Die Rauchwolken haben fich verzogen, und der Fürft hat erfannt, 
daß die Türken zwiſchen zwei Feuern ftehen: hinter ihnen die rumänifchen 
Truppen, vor ihnen die Grenabierdivifion. Die lektere hat ihnen den 
Durchbruch unmöglich gemacht, und aud der Rüdweg nah Plewna, 
den die Türfen fich mit verzweifelten Anftrengungen wieder zu eröffnen 
ftreben, ift ihnen endgültig verlegt! 

Fürft Karl verläßt feinen Standort und begiebt fih auf den 
Kamm zwiihen Bukowa und Opanetz, wo er die Nachricht erhält, daß 
die Rumänen Opanetz gejtürmt und zwei Redouten genommen haben, 
und daß dann die dritte Reboute fich ihnen ergeben hat, mit jeche 
Kanonen und 7000 Mann! Der Fürft teilt auch diefen Erfolg dem 
Kaiſer mit: Je felicite V. M. pour le grand sucees d’aujourd’hui. Mes 
troupes ont occupe Opands, apres avoir enleve d’assaut deux redoutes, ' 
la troisiöme s’est rendue. 7000 prisonniers et 6 canons defilent en 
ce moment devant moi. Je pars pour Plevna oü je couche. 

Gleich darauf jagt mit verhängten Zügeln ein Offizier heran und 
meldet dem Fürften, daß Dsman Paſcha fi mit feiner ganzen Armee 
ergeben hat! — Es iſt ein glüdlicher Zufall, daß dieje Freudenbotſchaft 
dem Fürften jo jchnell zugefommen ift, denn niemand hatte dem Offizier 
jagen fünnen, wo der Höchſtkommandierende augenblidlic zu finden fei, 
und er ift ihm aufs Geratewohl nacdhgeritten. 

Osman Paſcha ift verwundet und gefangen; er hat fi den Aus 
mänen ausgeliefert und befindet fich jet in jenem weißen Haufe am 
Mid, etwa vier Kilometer vom Standorte bes Fürften, der es eben noch 
ganz unmillfürlic ins Auge gefaßt hat. Der Fürft fendet diefe Nach— 
richt jogleih an den Kaifer. 

Dieje Ereigniffe ericheinen faſt zu viel des Glüds! Nun das fo 
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lang Erwartete eingetroffen ift, wirft es dennoch wie etwas Ueber— 
raſchendes! — 

Der Fürft fucht nun die 3. Divifion auf, nahdem er das eigen 
tümliche Schauspiel in fih aufgenommen: Von allen Höhen, die Plewna 
umgeben, ftrömen die Scharen der Krieger in den Thalfefjel hinab, aus 
diefer Entfernung Ameifen vergleihbar, die emiig, unaufhaltfam fich 
vorwärts bewegen. 

Die 3. Divifion, die Opanetz gejtürmt hat und noch in der Er— 
regung des Erfolges jchwelgt, empfängt den Fürften mit endlofen Hurras; 
die Gefangenen und die eroberten Gejchüge werden in langem Zuge an 
ihm vorbeigeführt. Er fteigt zu Pferde und reitet mit jeinem Stabe 
der Widbrüde zu, an der die heutige Entiheidung fich vollgogen hat. 
Im Thalgrunde links liegt malerifh die unglüdliche Stadt da, und in 
diefem erhebenden Augenblid, wo er als Sieger fi ihr naht, beichleicht 
den Fürften ein Gefühl des Mitleids mit der nach heldenhaftem Wider: 
ftande nun fo ganz Bezwungenen. 

Ein unbejchreibliches Durcheinander herrſcht auf der Ebene zwifchen 
der Stadt und dem Wid: die ruffifhen und rumänifchen Heerjäulen 
wechſeln ab mit den langen Zügen der gefangenen Türken und den 
flüchtenden Bewohnern von Plewna; auf der Straße nad) Sofia drängen 
fih Taufende von Wagen, Karren und Pferden, beladen mit dem arm: 
jeligen Hab und Gut und mit den Greifen, Frauen und Kindern der 
Mohammedaner — ein herjjerreißender Anblid! 

Nur mit Mühe bahnt fih der Kürft durch diejes Wirrjal feinen 
‚Weg. Die ruffiihden und rumänifchen Truppen, denen er begegnet, 
begrüßen ihn mit ftürmiijhem Hurra. Er reitet an den endlojen Zügen 
der Gefangenen vorbei und begegnet auf der Straße Plemna— Sofia, 
unweit der Widbrüde, unvermutet dem Wagen, worin der am Fuße 
verwundete Führer des befiegten türkiſchen Heeres unter Esforte rumä- 
niſcher Kalaraſchen vom 3. Regiment in die Gefangenjchaft ſich begiebt. 
Sowie Osman Paſcha erfährt, wer es ift, der an feinen Wagen heran: 
reitet, erhebt er fich troß feiner Schmerzen und it nicht dazu zu bringen, 
wieder Plag zu nehmen. Fürft Karl reicht ihm die Hand und drüdt 
ihm mit herzlichen Worten feine Bewunderung über die heldenhafte Ver: 
teidigung Plewnas aus. 

Osman ift von Mittelgröße und gedrungener Geltalt; ein Schwarzer 
Vollbart umrahmt fein Geſicht, dem die großen melandolifhen Augen 
einen höchſt anziehenden Ausdrud verleihen; jeine ganze Art ift ruhig, 
würdig und ſympathiſch. — Er iſt begleitet von jeinem Generalftabschef 
Tahir Paiha und dem Chef des Angenieurweiens, Tewfik Paſcha, dem 


1877. 367 


das Verdienft der jo außerordentlih geſchickten Anlage der türkischen 
Erdwerfe vor Plewna gebührt. 

Während Fürft Karl noh am Wagen hält und mit Osman Paſcha 
jpriht — er erkundigt fi aud nad deilen Verwundung bei dem Arzte, 
der an Osmans Geite figt —, trifft Großfürft Nifolaus von den Höhen 
bei Kridin, wo er während der Schlaht gehalten bat, mit feinem 
ganzen Stabe, darunter General Todleben, ein. Fürft und Großfürft 
umarmen fi in dem Hocgefühl des errungenen Erfolges und machen 
jo unbeabfihtigt den Befiegtert zum Zeugen ihres eriten Freudenaus- 
bruchs, jo gern fie ihm jede Demütigung erfparen wollen.‘ 

Der Großfürft wendet fih zu Osman Paſcha und brüdt ihm 
gleichfalls feine ganze Anerkennung aus; dann giebt er Befehl, ihn zu: 
nähft nad Bogot zu bringen und mit möglichſter Aufmerffamfeit zu 
behandeln. 

Nahdem Dsman meitergefahren ift, hat der Großfürft mit dem 
Fürften Karl und dem General Todleben eine Beiprehung, in der ab: 
gemacht wird, daß das gefangene türfifche Heer diefe Nacht an Ort und 
Stelle bleiben und von mehreren Regimentern bewadt werden fol. 
Das Sanitätsforps erhält den Befehl, unverzüglich die nötigen Maß: 
regeln zur Aufnahme und Pflege der VBerwundeten zu treffen. Dann 
erkundigt fih der Großfürft, wohin Fürft Karl fich zunächft zu begeben 
gedenfe, und als er die Antwort erhält, daß der Fürft die Nacht in 
Plewna zubringen wolle, bittet er ihn dringend, daß er noch diejen 
Abend nah Poradim zurüdfehre und dem Kaifer defien Abſicht, ſchon 
morgen feierlih in Plewna einzuziehen, ausrede: Es fei ja unmöglich, 
bis morgen dort alles in Ordnung zu bringen und fich zu überzeugen, 
ob in der Stadt nicht etwa Minen geleat jeien; erft nah 24 Stunden 
werde der zum Kommandanten von Plewna ernannte Sfobelew im 
ftande jein, ſich für des Kaifers Sicherheit zu verbürgen. 

Fürſt Karl erfüllt die Bitte des Großfürften und begiebt ſich fofort 
auf den Rüdweg nach Poradim, doch reitet er mwenigitens dur Plewna 
durh, um fi den Zuftand der Stadt anzujehen. Die Stadt hat nur 
wenig unter dem Bombardement gelitten, aber die Häuſer ſcheinen aus: 
geftorben, und die Thüren alle verfchlofien. In den Straßen berricht 
ein heillojes Gemwirr, bejonders in den enaen Gaſſen der Vorftadt, wo 
die Luft geradezu entjeglich ift. 

Schon bridt die Dunkelheit herein, ab und zu fallen noch Schüffe, 
und da man den richtigen Weg verfehlt hat und den Ausgang aus ben 
verichlungenen, frummen Gaſſen nicht finden fann, fo werden in der 
Begleitung des Fürften die ernfteiten Beſorgniſſe wach. Endlich begegnet 
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der Reiterichar ein Junge, den man auf rumänifh anruft und nad dem 
richtigen Wege fragt; er zeigt fich aber jcheu, obwohl er die Frage ver: 
ſtanden hat, und will fich nicht zum Führer hergeben. Erft ala man 
ihm jagt, dab Osman Paſcha gefangen ift, giebt er jein Widerftreben 
auf, läuft neben den Reitern ber und bringt fie aus der Stadt auf die 
Chauffee nah Griwiga. 

Es ift ein Wunder, daß der Fürft unb feine Begleitung ohne Une 
fall nad Griwitza gelangen, denn es ift dunfle Nacht, der Straßendamm 
durch häufige Gräben unterbroden, und die herabhangenden Telegraphen: 
drähte bringen die Pferde zum Stolpern; ein rumänifcher Ambulanzwagen 
vol türkiiher Verwundeter ift umgemworfen und liegt zertrümmert im 
Seitengraben, und jchredlich ift das Stöhnen der Armen, die nun hülf— 
[08 die lange ſchwarze Nacht bis zum Morgen durchharren müſſen. 

Sjenfeits von Griwitza befteigt der Fürft den erften Magen, den 
er findet; jein eigener, ſowie jeine Esforte find ihm in dem Getümmel 
zwiihen Plewna und der Wibbrüde abhanden gefommen. Auf dem 
jehr ſchlechten Wege fährt er jo ſchnell wie möglid dur die Finfternis 
nah Poradim und direft nah dem Haufe des Kaiſers. Es ift bereits 
neun Uhr vorüber, und der Kaifer im Bette; niemand wagt, ihn 
zu weden. Der Fürft aber läßt den Kammerdiener rufen und befiehlt 
ihm, dem Kaifer zu melden, daß er ihn noch heute ſprechen müſſe. Der 
Kammerdiener gehorcht, und bald darauf ericheint in dem Eleinen Salon, 
wo der Fürft wartet, der Kaifer, der ihn in die Arme fchließt und fidh 
den ganzen Hergang des Tages erzählen läßt. — Erft um drei Uhr 
nahmittags hatte Kaifer Alerander durch die ihm zugegangenen Tele: 
gramme des Fürſten von der Gefangennahme Daman Paſchas erfahren; 
er iſt wirklich beglüdt durch den endlich errungenen Erfolg. Als Fürft 
Karl ihm aber die Bitte des Großfürften vorträgt, daß er feinen Ein: 
zug in Plewna noch aufihieben möge, will er von feiner Belorgnis 
bören und befteht darauf, jchon morgen, und zwar mit dem Fürften 
Karl, nah Plewna zu fahren; er bittet ihn, zu diefem Ende am nächſten 
Tage um neun Uhr in der Frühe zu ihm zu kommen. 

Um zehn Uhr begiebt fih der Fürft nad) feinem Quartier, um 
endlich jeinem Körper jein Recht zu geben, denn in der Erregung bat 
er den ganzen Tag verfäumt, Speife und Trank zu fich zu nehmen; auch 
it er vor Kälte eritarrt. Auf dem Wege nach feinem Haufe fieht der 
Fürft überall die Freudenfeuer flammen; ganz Poradim ift voll Jubel 
über den Sieg. Er findet bei fich folgendes Telegramm des Kaiſers 
vor, das urjprünglich nah Plewna gerichtet gemwejen ift: 

Je Vous remercie de coeur pour felieitations. Le r&sultat a été 
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complet, et je me r&jouis de la brillante part que Votre armde ya 
prise. Je compte ötre à Plevna demain ä midi. 
Alexandre. 

Die Zahl der Trophäen und der Gefangenen ift noch nicht be- 
fannt; man jhäßt fie auf 70 Kanonen und 40000 Mann. 

29. November/11. Dezember. Ein ſchöner fonniger Tag, ſehr 
geeignet für die auf heute mittag anberaumte kirchliche Feier des 
geftrigen großen Erfolges. 

Der Fürft begiebt fih um neun Uhr vormittags zum Kaijer, ber 
ihm, eine jehr jeltene Auszeihnung, den Andreasorden mit Schwertern 
verleiht und dann mit ihm über die Plewna dominierenden Höhen bis 
an den Pla vor der Stadt fährt, wo das Zelt Osman Paſchas ge: 
ftanden hat. Hier erwartet fie mit jeinem Stabe der Großfürft, dem 
fein faiferliher Bruder das Großfreuz des Georgsordens überreicht, und 
hier wird auch das Tedeum unter Salutſchüſſen celebriert. 

Nah der FFeierlichkeit fteigt Fürft Karl, der von allen Seiten 
wegen des Anteils, den die rumänischen Truppen an dem Erfolge gehabt 
haben, beglückwünſcht worden ift, zu Pferde und begleitet den Kaijer 
bei feinem Einzuge in Plewna. Der Zug bewegt fih durch den tiefen 
Schmuß der engen Straßen, in denen unbeſchreiblich widerliche Gerüche 
berrichen, aber unter großem Jubel der bulgariichen Bevölkerung in 
die Stadt; die leßtere ift ganz durchſeucht, viele Häufer und die Hoſpi— 
täler find voll von Toten, die man noch nicht hat beerdigen fönnen, 
und in den Straßen jogar liegen Verwundete und Krante. 

Nah einem Gottesdienit inmitten feiner Truppen begiebt fich der 
Fürft mit den rumänijchen Generalen nad einem für den Kaifer her: 
gerichteten Bürgerhaufe. Kaifer Alerander beglückwünſcht auch die rumä— 
nifhen Generale und bringt beim Dejeuner einen Toaft auf den Fürften 
Karl und die rumäniſchen Truppen aus, die er als nos allies bezeichnet. 

Nah dem Frühftüd wird Osman Paſcha, der nicht nad) Bogot 
gebracht worden, jondern die Nacht in Plewna geblieben ift, benadrichtigt, 
daß der Raifer ihn zu jehen wünſche. Am Hofe find die ruffiihen und 
rumäniſchen Stäbe aufgeftellt, die den vorfahrenden türfifchen Feldherrn 
mit Hurra begrüßen und ihn umdrängen, als er, auf feinen Arzt geftüßt, 
in das Haus des Kaifers tritt. Beim Empfange find nur noch zugegen 
der Großfürft und Fürft Karl; der Kaifer ſpricht Osman Paſcha feine 
Anerkennung aus für den Heldenmut, mit dem er Plewna verteidigt 
bat, und giebt ihm, als Zeichen feiner Hochachtung, den Degen zurüd. 
Dsman ift fichtlih bewegt; nach Art der Drientalen jpricht er wenig, 
weiß jeinen Danf aber in jchöne Form zu kleiden. 


Aus dem Geben Hönig Sarls von Rumänien. III. 4 
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Auch bei feiner Abfahrt begrüßen die ruffiihen und rumänijchen 
Dffiziere den überwundenen Helden ftürmifh, der ihnen durd feinen 
Dragoman fagt, wie wohl ihm die Beweife der Sympathie von feiten 
des Gegners thäten. 

Um halb drei Uhr verläßt Kailer Alerander Plewna, um den 
Grenadierdivifionen jenfeits des Wids für ihre geftrige Tapferkeit feinen 
faiferlihen Dank auszuſprechen. 

Auch Fürft Karl will diefer Revue beimohnen und fteigt zu Pferde, 
während der Großfürft nad Bogot zurüdkehrt. 

Nah kurzem Ritt begegnet Fürft Karl dem Kaifer, der feinen 
Wagen halten läßt und dem Fürſten mitteilt, daß er umgefehrt jei, 
weil die Entfernung bis zum Lager zu groß fei, ald daß er die Truppen 
heute noch jehen könne, da er jonft nicht vor Anbruch der Nacht Poradinı 
wieder erreichen würde. 

Fürft Karl durchſchaut leicht, daß das ein Scheingrund ift, womit 
die Umgebung des Kaijers diejen zur Umfehr bewogen hat, während 
der wahre Grund die große Zahl der am Wid in Lagern verjammelten 
türfiihen Gefangenen ift; jo erbietet er fich, als Vertreter des Kaiſers 
den harrenden Truppen deſſen Dank zu überbringen, was Raijer Alerander 
gern annimmt. Bald hat Fürft Karl die Brüde erreicht, an mwelder 
der Kampf am jtärkiten gewütet hat. Nicht nur auf dem Schladhtfelde, 
fondern überall am Wege, bejonders aber bier, liegen Tote und 
Sterbende; das Sanitätsperfonal hat die ihm obliegende Riefenarbeit 
noch nicht bewältigen können. 

Jenfeits des Wids find die Gefangenen in einem großen Lager 
beifammen; noch weiter draußen, auf der großen Widebene, find die 
beiden Grenabierdivifionen und eine Brigade des IX. Korps aufgeftellt 
und erwarten ihren Oberften Kriegsherrn, den Kaifer. Als General 
Ganegfi den Fürften herannahen fieht, reitet er ihm entgegen. Fürſt 
Karl teilt ihm mit, daß er im Namen des Kaifers fommt, um den 
Truppen den Dank Seiner Majeftät zu übermitteln; der General läßt 
diefes durch feine Adjutanten den Truppen jagen, und diefe empfangen 
den Fürften mit großer Begeifterung, als er die drei Kilometer lange 
Front abreitet. 

Es dunfelt ſchon, als der Fürft wieder in Plewna einreitet; bier 
beiteigt er feinen Wagen, muß aber auf dem Rüdwege nah Poradim 
wohl zehnmal ausiteigen und noch öfter anhalten, um die Verwundeten— 
transporte durchzulaſſen. Die Armen ftöhnen und ächzen, viele von 
ihnen geben unterwegs den Geift auf! 

Sn Roradim, wo der Fürft bei anbredhender Nacht anlangt, er: 
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wartet ihn jein ganzer Stab, der auf fieben Uhr zur Tafel befohlen 
war, ſchon jtundenlang in großer Bejorgnis, da bei des Fürften be- 
fannter Pünktlichkeit fein Ausbleiben zu den bangften Bermutungen 
Anlaß gegeben hat. 

In Bufareft hat die Nahridt von der Einnahme Plewnas den 
größten Jubel erregt, und die freude der Bevölkerung hat fi in einer 
pontanen Manifeftation Luft gemadt. Ein jchnell organifierter Fadel- 
zug von jungen Leuten aus verichievdenen Gejellichaftsflaffen begab fich 
zuerft nah Gotroceni, um der Fürftin die Glückwünſche der Hauptitadt 
darzubringen, und von dort zur Statue Michaels des Tapfern und zum 
rujfiihen Generalfonfulat, wo Fürft Gortſchakow auf dem Balkon erjchien. 

Großfürft Nikolaus hat einen Tagesbefehl erlaffen, worin er die 
„tapferen Soldaten Rußlands und Rumäniens“ belobt und die Re— 
fultate ihres Sieges aufzählt: 40000 Gefangene, darunter 10 Paſchas, 
128 böbere und 2000 Subalternoffiziere, 77 Geſchütze, viele Waffen 
und Fahnen. Der Großfürft macht ferner befannt, daß der Kaifer ihm 
den Sankt Georgsorden I. Klafje verliehen hat, und jagt, daß er biefe 
höchſte militärifche Ehrung nicht feinen eigenen, ſondern den Verdienſten 
jeiner Soldaten, der „Tapferften der Tapferen“, verdantt. 

30, November/12. Dezember. Fürft Karl it am Vormittage fehr 
beichäftigt. Erft jeßt treffen alle Rapporte ein, außerdem viele Glück— 
wunfchtelegramme aus ganz Europa, die beantwortet werden; ſämtliche 
Großfürften haben ihm auf das herzlichite gratuliert. — Der Fall Plewnas 
bat natürlih in der europäifchen Preſſe den lauteften Widerhall ge: 
funden; überall hebt man befonders den Anteil hervor, den Rumänien 
an der Erringung des Sieges gehabt hat. 

Nah den Berichten, welche dem Fürften im Laufe des Tages zu: 
gegangen find, hat ſich die Schladht folgendermaßen abgejpielt: 

Um halb acht Uhr, als das Morgengrauen faum durch den dichten 
Nebel dringt, eröffnen ſchon die Türken aus allen Batterien auf den 
Höhen am Wid eine heftige Kanonade; bald darauf überjchreiten mehrere 
Kolonnen den Wid auf der fteinernen und einer andern Brüde, die fie 
in der Gegend von Dpanep geihlagen haben, und werfen fidh unter 
fortwährendem Feuern mit folder Wucht auf die unweit von Gornji: 
Netropol liegende Redoute, daß deren Befatung, das 9. Grenadierregiment, 
der Uebermacht weichen und mit der Redoute acht Geſchütze aufgeben 
muß. Auch die nächſte Redoute wird von den Türken genommen, denn 
der Angriff ift jo überrafchend gefommen, daß die Neferven keine Zeit 
mehr haben, zu Hülfe zu fommen. Doc wird das weitere Vordringen 
der Türfen, die in großen Maſſen aus Plewna herausftrömen, durch 
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die beiden Grenabierdivifionen aufgehalten, deren ganze Artillerie nun 
ihr Feuer eröffnet; die verlorene Redoute kann aber für den Augenblid 
nicht zurückerobert werden. 

Die Türken machen verzweifelte Anftrengungen, um die ruffiichen 
Linien zu durchbrechen; auf beiden Seiten find ſchon Hunderte von 
Toten und Berwundeten. Um zehn Uhr aber, als die Lage für bie 
Ruſſen noch immer jehr Eritiich ift, gehen die rumänischen Truppen von 
Dolnji-Retropol vor und fallen dem Feinde in die rechte Flanfe, während 
eine Brigade der 2. Grenadierdivifion deſſen linfe Flanke angreift; bier: 
dur find die Türken gezwungen, zu ihrer Verteidigung nach verſchie— 
denen Seiten Front zu madhen und den weiteren Vorſtoß aufzugeben. 
Die 3. Grenadierdivifion, General Danielow, geht nun in Linie zum 
Angriff vor, wirft den Feind und erobert die verlorene Redoute zurüd. 

Inzwiſchen hat General Ganegli aud die andre Brigade der 
2. Grenabierdivifion herangezogen; die Türken, die von ihr in der linken 
Flanke bedroht werden, erleiden enorme Berlufte, bejonders durch 
Artilleriefeuer, und werden obendrein in ihrer Rüdmwärtsbewegung ge: 
hemmt durch das Vordringen neuer eigener Abteilungen. 

Noch um Mittag wütet der blutige Kampf fort. Die Ruffen und 
die Rumänen umgehen den Feind und haben im Rüden desjelben den 
Wid erreicht, Opanetz ift in den Händen der Rumänen, und Dsman, 
ber feine tapfere Armee umringt fieht, erfennt nun, daß nicht nur der 
Vormarſch, Sondern jelbft der Rüdzug nah Plewna unmöglich geworden 
ift. Sein Pferd ift ihm unter dem Leibe erfchoffen, und er jelbjt dur 
einen Granatjplitter am linfen Bein verwundet worden; er wird in ein 
Häuschen unweit der fteinernen Widbrüde gebradt, und hier läßt er 
gegen ein Uhr die weiße Fahne aufziehen und jendet einen Stabsoffizier 
an den Kommandeur des nächften feindlichen Truppenteils ab, um diefem 
mitzuteilen, daß er ihn zu ſprechen verlange. 

Der rumänifche Oberft Cerchez ift e&, vor den der Parlamentär 
geführt wird. Morgens um halb zehn Uhr war Cerchez von einer bulgari= 
ſchen Deputation nad) Bukowa gerufen worden, damit er den Ort vor 
den Marodeuren jchüste, die nah dem Abzuge der Türken hier ihr Un 
wejen trieben, und von Bukowa war er dann, nachdem er bafelbft eine 
Befagung zurüdgelafien, unter dem Feuer der Türken um Plewna herum 
bis an die Widbrüde vorgedrungen. — Hier findet ihn der PBarlamentär 
und fordert ihn auf, fih mit ihm zum Höchſtkommandierenden der türki- 
ſchen Armee zu begeben. 

Oberſt Cerchez, der kaum feinen Ohren traut, folgt diejer Auf— 
forderung und geht in Begleitung der Oberften Arion und Berendey, 
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ſowie einiger Stabsoffiziere nad dem bezeichneten Haufe, Hier befindet 
fid) Osman Paſcha mit noch mehreren feiner (Senerale und jeinem General: 
ftabschet; fein Arzt, Haſſib Bey, verbindet ihm das verwundete Bein. 
Oberſt Cerchez, der den türkiſchen Feldherrn achtungsvoll begrüßt, ver: 
nimmt aus deſſen Munde — als Dolmetjch dient der Arzt —, daß 
Osman Paſcha fih und jeine Armee gefangen gebe und auf die Groß: 
mut der Sieger für jeine Truppen, jowie auf Schonung der Bewohner 
Plewnas rechne. Oberſt Gerchez hält ſich nicht für fompetent, den Degen 
des Marſchalls entgegenzunehmen; da er nicht weiß, wo der Fürſt ſich 
befindet, läßt er die Sachlage durch einen Offizier dem ruffischen General 
Ganetzki mitteilen und erklärt Osman Paſcha, daß er fi von dem bier 
fommandierenden General erft Verhaltungsmaßregeln holen müffe, jedoch 
verfihern fünne, daß der Marjchall für fih und feine Truppen auf die 
Behandlung, die man einem tapferen Gegner jchulde, rechnen bürfe. 

Unterdefjen hat fi die Kunde, daß Osman Paſcha in dem Häuschen 
an der Widbrüde ſei, reißend jchnell verbreitet, und ſchon langt der 
Kaiferlihe Adjutant General Strufom an, gejandt von General Ganetzki, 
der diefem auf dem Fuße folgt und Osman Paſcha den Degen ab- 
fordert; da er vom Kaiſer feine Befehle bat, verlangt er die be: 
dingungslofe Ergebung der ganzen türfifhen Armee, und Osman 
Paſcha, jo gern er günftigere Bedingungen erreicht hätte, giebt ange: 
fihts der hoffnungslofen Lage nad furzer Ueberlegung jeinen Degen 
und damit das Schidjal feines Heeres jchweren Herzens in die Hände 
der Sieger. 

Die Türken bat der Durchbruchsverſuch 4000 Mann an Toten 
und Berwundeten gefoftet; aber auch auf jeiten der Rufen haben die 
Grenadiere allein 1700 Mann und 50 Offiziere, und die Rumänen 
250 Mann verloren. 

General Gernat meldet, dab die Rumänen 28 Kanonen erbeutet 
haben und in ihrem Lager 10000 Gefangene beherbergen. — 

Nah dem Frühſtück beim Kaifer, dem der Fürft, geſchmückt mit 
dem Bande des Andreasordens (es ift heute der Feittag des Heiligen 
Andreas) beimohnt, findet ein Kriegsrat ftatt, der zwei volle Stunden 
dauert, und in dem über die fünftigen Operationen diskutiert wird, 
Außer dem Kaijer, dem Großfürften und dem Fürften Karl find an- 
mwejend: die Generale v. Todleben, Miljutin, Obrutihem, der vom 
Kaukaſus eingetroffen ift, und Nepokoitichigki. 

Man ift geteilter Anficht über die Frage, ob der Balfanübergang 
jofort erfolgen, oder die beflere Jahreszeit abgewartet werben joll. 
Schließlich fällt die Entfcheidung dahin aus, daß dem General Gurko 
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fofort Verftärkungen gefhidt werden, damit er den von ihm vor— 
gefchlagenen Vormarſch auf Sofia ausführen fann. 

Ernftlich beforgt ift der Kriegsrat, wie die Donaubrüden bei dem 
Eistreiben intakt zu erhalten jeien. Der Fürft fürchtet, daß während 
des Winters auf die Brüden überhaupt nicht zu zählen ift; die eiferne 
Brücke aber ift leider nicht eingetroffen, da ihre Beftandteile auf den 
Bahnhöfen zwiſchen Petersburg und Ungheni, der rumäniſchen Grenz: 
ftation, verzettelt liegen jollen. 

Auf allen Teilen des Kriegsichauplages verlangt man dringend 
Verſtärkungen; deshalb erbietet ſich Fürft Karl, ſämtliche Gefangene von 
Plewna durd feine Truppen bis an die ruffiihe Grenze transportieren 
zu lafjen, was dankbar angenommen wird. Außerdem erflärt er, daß 
er mit zwei Divifionen (eine Divifion wird für den Gefangenentransport 
in Anfprud genommen werden) auf Widin marjchieren wolle. 

Das IX. Korps fol nah dem Beſchluſſe des Kriegsrates dem 
General Gurfo zugeteilt werden, während das IV. Korps (3 Infanterie— 
divifionen) nad) Trnowa, die 3. Schügenbrigade und die 2. und 3. Gre— 
nadierdivifion nach Gabromwo dirigiert werden; die 3. Gardediviſion endlich 
bat nad Orchanieh abzumarfhieren, fo daß nur noch General Skobelew 
mit feiner Divifion vorläufig in Plewna bleibt, um dann jpäter nad 
Selwi abzumarfchieren. — General v. Todleben hat vom Kaiſer den 
Befehl befommen, ſich zur Armee des Großfürften Thronfolgers an den 
Lom zu begeben. 

Deman Paſcha wird über Bukareft nad Kiew gebradht werden. — 
General v. Todleben erzählt dem Fürften von jeinen Unterhaltungen 
mit dem türfifchen Heerführer: derfelbe hat auf Todlebens Frage, ob 
ihm bis in den Dftober hinein unbekannt geblieben fei, daß die Rufen 
BVerftärfungen erhalten hätten, verneinend geantwortet, und auf die 
weitere Frage, warum er dann nicht noch rechtzeitig Plewna geräumt 
und ſich auf Sofia zurüdgezogen hätte, offen erklärt, daß er ſich alles 
wohl überlegt habe und zu dem Schluß gekommen ſei, ſich jo lange in 
Plewna zu halten, bis der militäriihen Ehre genügt und alle Lebens: 
mittel aufgezehrt wären. Außerdem habe er gehofft, daß jeine Gegner 
die Sturmangriffe fortjegen und fi daran verbluten würden, und daß 
er alsdann immer noch die Rüdzugslinie ſich wieder eröffnen fünnte. 
Bei vorzeitiger Räumung feiner ftarfen Stellung würde er dagegen 
fiherlih in Konftantinopel fofort in Ungnade gefallen und feines Kom— 
mandos enthoben worden fein. 

Abends ift der Fürſt wiederum beim Kaifer, welcher jehr bejorgt 
ift, daß er noch feine Nachrichten vom Großfürften Wladimir bat, defjen 
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Korps von den Türken angegriffen ift; noch ehe der Fürſt ihn aber ver: 
läßt, trifft das Telegramm ein, daß die Türken zurüdgejchlagen worden 
find. — Suleiman Paſcha hat am 28. November 10. Dezember mit großen 
Truppenmafjen den Lom überſchritten; das XII. Korps war auf dieje Be: 
wegung ſchon gefaßt gewejen und hatte daher jeine Reſerven an Metjchka 
und Trftenik herangezogen. Am 30. November/12. Dezember griffen dann 
die Türken die eine der Brigaden der 12, Divifion bei Metſchka jo energiſch 
an, daß die Ruſſen den Ort räumen und ſich auf die rüdwärtsliegenden 
Höhen zurüdziehen mußten. Nachdem von hier aus ein neuer Angriff der 
Türken fiegreih abgejchlagen war, befahl Großfürft Wladimir die Offen: 
five auf der ganzen Linie und ſchickte die 12. Kavalleriedivifion in die 
rechte Flanke der Türken. Ein heftiger Kampf entjpann fi in der 
Front und im Rüden der türkiſchen Stellung; auf beiden Seiten hatte 
die Artillerie eine verheerende Wirkung, endlih ward das türkiſche 
Gentrum geworfen, Metichla von den Nuffen wieder erobert, und bie 
Türken gezwungen, in wilder Flucht über den Lom, ja, von der Ka: 
vallerie verfolgt, bis auf Ruſtſchuk ſich zurüdzuziehen. Das Schlachtfeld 
war von verwundeten und toten Türken bededt, aber aud die Ruſſen 
verloren 24 Offiziere und über 800 Mann. 

1. 13. Dezember. Vormittags hat der Fürſt emfig zu thun, um 
die Befehle wegen des Transports der Gefangenen zu geben. Um zehn 
Uhr fährt er auf bodenlojen Wegen nad Bogot zum Großfürſten; es ift 
wirflih faum zum Vorwärtsfommen; zahlloje Pferdefadaver beweilen, 
welche Opfer der Weg jchon gefordert hat. 

Nah dem Frühftüd läßt Fürft Karl durch den Fürften Imeritinski 
den Tagesbefehl verlejen, in weldhem er von den jeinem Kommando bisher 
unterftehenden rufliihen Truppen mit warmen Worten Abjchied nimmt. 

Derjelbe lautet: 

„zagesbefehl an die Kaiferlihen Truppen der Belagerungsarmee von 
Plewna. 
„Offiziere und Soldaten! 

„Eure Ausdauer und Euer heldenmütiges Ringen ift von Erfolg 
gekrönt worden: Plewna, diefe vom Gegner für uneinnehmbar gehaltene 
Stellung, durch welche diefer den Siegeslauf Seiner Majeftät des Kaijers 
hemmen zu fönnen glaubte, Plewna, weldes den riftlichen Heerſcharen 
jo viel edles Blut gefoftet hat, Plewna ift gefallen! 

„Der Zwed, für den die Cernierungsarmee zufammengeitellt worden 
war, deren Kommando Seine Kaiferlihe Majeftät mir zu übertragen 
geruhte, ift num erreicht, und dieſer Tagesbefehl bringt den Kaiſerlich 
Ruffiihen Truppen, die ich zu befehligen die Ehre hatte, meinen Ab— 
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Ichiedsgruß, zugleih aber der gefamten Armee vom General bis zum 
Gemeinen meinen Danf für die Hingebende Unterftügung, die fie mir 
gewährt hat. 

„Ihr habt gekämpft unter den Augen Eures erlauchten Kaijers 
und Eures ritterlihen Hödhftlommandierenden, Sr. Kaiferl. Hoheit des 
Großfürften Nikolaus; beide haben Euren Heldenmut gefehen. Ich brauche 
Euch daher nicht noch mein Lob auszufprecen. 

„Ein leuchtendes Vorbild der Tapferkeit und der höchften friegeri- 
ſchen Tugenden jeid Ihr für mein junges Rumänenheer gewejen. Das 
ruhmreiche Kaiferlihe Heer hat fich mit meinen Truppen durch ein un: 
zerftörbares Freundſchaftsband verknüpft. Ich hoffe, daß Ihr Euren 
rumäniihen Waffenbrüdern ein ebenjo freundjchaftliches Angedenfen be: 
wahren werdet, wie fie Eud). 

„Mit Bedauern lege ih mein Kommando über Euch nieder, und 
mein jehnlichiter Wunſch beim Abjchiede iſt, daß Ihr in den ferneren 
Kämpfen für unfre heilige Sache ebenjo glänzende Erfolge erringen 
möget wie bisher! 

„Daher laßt uns vor unfrer Trennung noch einmal in den Freuden— 
ruf einftimmen, der jo inbrünftig aus Euren Herzen firömt: Es lebe 
Seine Majeftät der Kaifer! 

Der Kommandeur der Gernierungsarmee von Plewna. 
Carol. 

Gegeben zu Poradim den 1. Dezember 1877.” 

Der Großfürft umarmt nad der Berlefung des Tagesbefehls den 
Fürften und dankt ihm herzlich. 

Die ruffiihe und die rumäniſche Nationalhymne werden geipielt. 

Dann findet eine Beratung über verfchiedene Fragen ftatt, haupt: 
jähhlich über die Verpflegung der Gefangenen und ihre Uebernahme an 
der ruffiihen Grenze reip. in Bukareſt. Auch G. Ghika und Fürft 
Obolenski wohnen diejer Beratung bei, die fih auch auf die Eiſenbahn— 
verwaltung eritredt, da die Direktion wegen der Armeetransporte 
Schwierigkeiten madt. 

Um fünf Uhr ift der Fürſt wieder in Roradim, wo unterdeflen 
%. Bratianu eingetroffen iſt. Bis Mitternacht fonferiert der Fürſt mit 
ihm über den Vormarſch der Rumänen gegen Widin und über die Ge: 
fangenentransporte. Letztere jollen von der Divifion des Generals Raco: 
via ausgeführt werden. 

Bon den Gefangenen bleiben ungefähr 15000 Mann mit zwei 
Paſchas und einigen Hundert Offizieren in Rumänien, die übrigen jollen 
nad Rußland geichafft werden. 
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Vom Fürften von Montenegro ift eine begeifterte Glückwunſch— 
depejche eingelaufen; im Namen des montenegriniihen Heeres begrüßt 
er die tapfere rumäniſche Armee, die jo glorreich mit ihrem Blute die 
Waffenbrüderichaft mit den Kriegern des Zarbefreiers befiegelt habe, 
und jpricht feine Hoffnung aus, daß diefes vergofjene Blut ein ewiges 
Band auch zwijchen Montenegro und Rumänien, jowie die Bürgichaft 
für die friedliche Entwidelung der Länder zwifchen der Donau und der 
Adria bilden werde. 

Kaiſer Alerander hat an den Fürften Karl folgende offizielle Zu: 
ſchrift gerichtet: | 
Au Quartier General a Poradim en Bulgarie, le 1/13 Decembre 1877. 

A Son Altesse le Prince de Roumanie. 

Apres une resistance de cing mois, les efforts combines de nos 
troupes alliées ont été couronn6s d’un plein sucees. L’armee d’Osman 
Pacha a depose les armes, et Plevna est tomhe. Desirant consacrer 
le souvenir de cet éclatant succes et de la part que V. A. ya prise 
personnellement, il m’est agréable de Lui conferer à cette occasion 
mon Ördre de St. Andre orne des glaives. Je La prie d’en recevoir 
les insignes comme un temoignage de ma sincere affection dont je 
Lui renouvelle l'assurance. 

Alexandre. 

Ferner hat auch Großfürſt Michael ein Glückwunſchtelegramm 
geſandt: 

Tiflis 1.13 Decembre 77. 

Votre Altesse Royale comprendra avec quels sentiments je 
m'empresse de La feliciter de l’öclatante victoire que les arme6es 
Roumaine et Russe ont remportee sous Plevna. 

Michel. 

2.14. Dezember. Der Fürſt dankt in einem längeren Schreiben 
für die kaiſerliche Zufchrift und ſendet feinen Hofmarihall nad) Bufareft, 
damit er dort die Vorbereitungen für die zum 5. 17. bevorftehende An— 
funft des Kaiſers trifft. 

An jeine Armee richtet Fürst Karl folgenden Tagesbefehl: „Sol: 
daten, Eure Ausdauer, die großen Leiden und Entbehrungen, die Ihr 
ertragen, die Opfer an Blut und Leben, die Yhr jo willig gebracht habt, 
alles das ift bezahlt und vergolten worden an dem Tage, wo das jchred: 
lihe Plewna durd Euren Heldenmut zu Falle fam, wo das ftolze Heer des 
Sultans unter dem berühmteiten und tapferiten feiner Generale, Osman 
dem Giegreihen, vor Euch und Euren Kampfesgenofien, den Soldaten 
Seiner Majeftät des Kaijers von Rußland, die Waffen geitredt hat. 
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„Ihr habt Thaten vollbradt, würdig derjenigen Eurer tapferen 
Vorfahren, und die Bücher der Gejchichte werden fie, gleich jenen, den 
fernften Jahrhunderten aufbewahren, 

„Bald werdet Ihr in die Heimat zurüdtehren, und jeder wird auf 
der Bruft das Zeichen feines Soldatenmutes und feiner Hingabe für das 
Vaterland tragen, das Kreuz des Donauübergangs und die Medaille für 
die Verteidigung der rumäniichen Unabhängigkeit. Dann könnt Ihr ftolz 
Euren Anverwandten jagen, was Yhr für das Vaterland gethan. Die 
Greiſe werden Euch laufen und fich der großen Zeiten des rumänijchen 
Volkes erinnern, deren Kunde fih von Geichleht zu Geſchlecht fort: 
gepflanzt hat; die Jünglinge aber werden in Euch ein lebendes Vorbild 
ihrer künftigen Pflichten jehen; Rumänien darf Stolz und ruhig in die 
Zufunft ſchauen, ſolange es joldhe Söhne mit warmem Herzen und 
fräftigem Arm beiigt. 

„sm Namen Eures Baterlandes danft Euch Euer Fürft und Heer: 
führer. Carol. 

„Begeben in Plewna am 2. 14. Dezember 1877.” 

Der Fürft befördert den Brigadegeneral Gernat zum General: 
lieutenant, die Oberiten G. Anghelesfu und Cerchez zu Generalen; außer: 
dem wird durd die ganze Armee ein allgemeines Avancement vorgenome 
men, und Ordensauszeihnungen an zahlreiche rujfiihe und rumäniſche 
Offiziere und Soldaten verliehen. 

Die Zeit des Fürften ift ftarf in Aniprud genommen, da aus 
dem Kaijerlihen Hauptquartier jedermann ſich ſpeziell von ihm ver: 
abſchieden mill. 

Die Ruſſen haben das von den Türken geräumte Elena bejegt. 

Kurz vor halb elf Uhr fährt der Fürft nad Plewna; bis Griwiga 
dur dichten Nebel, von da an bei flarem Wetter. So dicht war der 
Nebel, daß Fürft Karl in einer Entfernung von faum hundert Schritt 
an einer ruffiihen Brigade des IX. Korps vorbeigefahren ift, ohne fie 
zu bemerken; erft als er durch einen nachreitenden Offizier davon in 
Kenntnis gejegt wird, fährt er zurüd, um fie zu begrüßen. 

Bon Plewna begiebt der Fürſt ſich ohne Aufenthalt weiter nad 
der MWidbrüde, wo er um Mittag eintrifft und zu Pferde fteigt. Der 
Großfürſt ift mit feinem Stabe ſchon dort, weil der Kaifer heute, vor 
jeiner Abreife aus Bulgarien, eine große Parade abhalten will über die 
Truppen, welche Plewna bezwungen haben: die 3. Garbedivifion, das 
Srenadierforps, 14 rumänifche Bataillone, das IV. Korps, die 2. Armee: 
divifion und eine Divifion des IN. Korps, Artillerie und Kavallerie, 
eine enorme Front von 70000 Mann, in Kolonne in brei Treffen auf: 
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geftellt!! Der Kaiſer trifft erit um halb zwei Ahr ein; unterdeſſen hat 
der Nebel wieder zugenommen und ift es empfindlich kalt geworben. 
Der Fürft überreicht dem Kaifer den Frontrapport. Dann wird die 
ganze Front abgeritten, und Kaifer Alerander äußert jeine Freude 
darüber, daß er auch die rumänischen Truppen hier noch einmal fieht. 

Nah der Parade wird ein Ritt über das Schlachtfeld gemadt, 
auf dem noch viele Leichen liegen, und an den Lagern ber gefangenen 
Türfen vorbei; dann zu Wagen, von allen Offizieren esfortiert, nad 
Plewna; Fürft Karl hat den Großfürjten Sergius in feinen Wagen ge: 
nommen. Die Straßen der Stadt find furdtbar ſchmutzig. Nach dem 
Dejeuner in einem Bulgarenhaufe empfängt der Kaijer die Notabilitäten 
der Stadt und nimmt dann vom Großfürften Abſchied, ehe er wieder 
nad Poradim aufbridt. 

Der Nebel hat ſich inzwiichen jo verdichtet, daß auf der Rüdfahrt 
nur deswegen ber Weg nicht verfehlt wird, weil derjelbe auf Befehl des 
Fürften rechts und links durch fleine Erdhügel markiert worden ift. Bei 
Griwiga begrüßen die dort jtehenden Truppen des IX. Korps den Kaifer 
und den Fürſten mit Hurra. 

Um acht Uhr abends diniert Fürft Karl in Poradim beim Kaifer. 
Letzterer lieft ihm in feinem Kabinette die Glückwunſchdepeſche des Fürſten 
Milan und feine Antwort darauf vor: er dankt für die jpäten Wünſche 
des Fürften Milan und bedauert, daß bdiejer nicht fchon früher in bie 
Aktion eingetreten ift, damit Serbien feine Unabhängigfeit mit dem 
Blute feiner Landesfinder erfaufe, wie Rumänien es gethan. 

Bei Tiſche herricht die heiterjte Stimmung. Der Kaijer fteht nod) 
unter dem Eindrude des Sieges und bliebe lieber in Bulgarien, als 
daß er nah Rußland zurüdfehrte; er hat aber den Vorftellungen feiner 
Räte, daß er fih nicht länger den Unbilden des Winterfeldzjuges aus: 
jegen bürfte, nachgegeben. 

Nah dem Diner zieht fih der Kaijer mit dem Fürften in jein 
Schreibzimmer zurüd und jpricht mit ihm über den fünftigen Frieden; 
er verfichert ihm, daß Rumänien nicht zu kurz fommen jolle, und daß 
er fih der vom Lande gebrachten Opfer erinnern werde. Den Umfang 
und die Schwere diejer Opfer würdige er vollflommen; ebenjo habe er 
den Fürſten jehr lieb gewonnen und erfenne alle jeine ausgezeichneten 
Eigenichaften mit Freude an. 

Fürſt Karl entgegnet etwas beſchämt, daß er die Ehre, ruffifche 
Truppen unter feinem Kommando gehabt zu haben, nie vergefjen werde; 
in der Schlacht habe er den ruſſiſchen Soldaten in feinem Mute wie in 
jeiner Standhaftigfeit und in jeiner Entbehrungsfähigfeit ſchätzen, ja 
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bewundern gelernt. Dann auf das politiſche Gebiet übergehend, jpricht 
Fürft Karl feine Hoffnung aus, daß Rumänien zu den Friedensverhand— 
lungen zugezogen werde; das würde im Lande die größte Befriedigung 
hervorrufen. Obmwohl nun der Kaijer zufagt, daß er auf die Sicherung 
der ftaatsredhtlichen Stellung Rumäniens, die übrigens zweifellos von 
Europa werde anerkannt werden, bedacht jein wolle, empfindet der Fürft 
doch, daß in diefer Antwort feine fefte Verheißung, jondern ein liebens- 
würdiges Ausweichen liegt. 

Mit großer Wärme und herzlihden Umarmungen jagt ihm der 
Kaifer dann Lebewohl; Fürft Karl aber will noch nicht Abjchied nehmen, 
jfondern hält troß der Protefte des Kaiſers daran feft, daß er ihn morgen 
in der Frühe vor der Abreife noch aufſucht. 

Als der Fürft das Haus verläßt, fieht er den General Grafen Ig— 
natjew trog Kälte und Nebel im Hofe jtehen; er drüdt ihm fein Erftaunen 
darüber unverhohlen aus, und der General ermwidert, daß ihm daran 
gelegen habe, fich noch jpeziel vom Fürſten zu verabichieden. Fürft Karl 
reiht ihm.die Hand, Graf Ignatjew bittet aber um die Erlaubnis, den 
Sürften bis an fein Haus zu begleiten. 

Der Weg iſt ſehr fchlecht, und auf dem jchlüpfrigen, ſchlammigen 
Lehmboden gleiten jie jeden Augenblid aus. Ignatjew fragt den Fürften, 
ob er von dem Ergebnis jeiner langen Unterhaltung mit dem Kaifer 
befriedigt fei; Fürft Karl ift auf feiner Hut und bejaht die frage. Der 
General fragt weiter, ob der Kaiſer fich über die Friedensbedingungen 
im einzelnen ausgelafien hätte? Fürſt Karl verneint das, betont aber 
die Zufage des Kaifers, daß er die Intereſſen Rumäniens nicht außer 
Augen laſſen werde. Bor feinem Haufe verabjchiedet fich der Fürft dann 
definitiv von General Ignatjew. 

Er findet bei fich wieder, wie alle diefe Tage, viele Glückwunſch— 
und Sympathietelegramme vor. — In Wefteuropa ift die öffentliche 
Meinung über die Folgen des Falles von Plewna geteilt: die einen 
meinen, daß der Friedensſchluß nun nahe bevorſtehe; die andern da— 
gegen halten die Widerftandsfraft der Türkei noch durchaus nicht für 
gebroden und glauben, daß diejelbe den Krieg bis zum Aeußerften fort: 
fegen würde. 

3./15. Dezember. Um fieben Uhr morgens reift der Kaifer ab. 

Fürft Karl begleitet ihn zu Pferde bis über die Lifiere des 
Dorfes hinaus; beim lebten Abjchied wiederholt der Kaifer no, daß 
die Tage vom 30. Auguft und 28. November ihm unvergeßlich bleiben 
würden. 

Nah Haufe zurückgekehrt, arbeitet der Fürft mit Bratianu. Ber 
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jondere Sorge macht ihm die Verpflegung der längs der Donau ope— 
rierenden Truppen für den Fall, daß die Paſſage über die Brüde auf 
längere Zeit unterbrochen werden follte. Bisher ift, wie der Fürft feinem 
Minifter mit hoher Befriedigung ausſpricht, dank deſſen Energie die 
Verpflegung der Truppen vor Plewna gut gemwefen. 

Um balb zwölf Uhr empfängt der Fürft den General v. Todleben, 
um Mittag den ganzen Stab der Plewnaer Belagerungsarmee: ben 
Fürſten Jmeritinsfi, den Fürften Cantacuzino, Souschef des Generalftabs, 
die Generale Moller (Artillerie), Reitlinger (Ingenieur) u. ſ. w., die ſich 
bei ihm abmelden und ihm ihren Dank ausjpredhen für die ihnen ver: 
liehenen Dekorationen. Hierauf findet ein großes Frühſtück ftatt, zu 
welchem jämtlide Generale geladen find. Der Fürft bringt das Wohl 
des Kaiſers aus; General v. Todleben trinkt auf die Gejundheit des 
Fürften und jagt, daß er fih glüdlich jchäte, die Gefühle feiner Kame— 
raden für den Fürften ausſprechen zu dürfen: derjelbe habe fich durch 
feinen ritterlihen Charakter, feine Energie und feine militäriihen Ta: 
lente die Liebe und Bewunderung aller erworben. — Fürft Karl bringt 
das Wohl des Generals v. Todleben aus und ermwidert ihm, daß er ftolz 
darauf jei, den berühmten Verteidiger Sebaftopols vor Plewna an feiner 
Seite gehabt zu haben. — | 

Den Generalen des Grenabierforpe, Ganepfi, Danielow und 
Swjetſchin, bat der Fürft mit einem Schreiben die Tapferfeitsmedaille 
verliehen. — Generallieutenant Krüdener tritt in das Detachement Gurkos 
über; Generallieutenant Swjetihin übernimmt den Befehl über das 
IX. Korps. 

Die 3. Gardedivifion marjchiert heute von Plewna nad Orchanieh 
ab; morgen wird das IX. Korps ihr folgen. 

Fürft Karl verleiht dem General v. Todleben das Großfreuz des 
Sterns von Rumänien mit Schwertern und jchreibt ihm dazu folgende 
Abichiedsworte: 

Mon cher General! 

C'est avec le plus vif regret que je me separe aujourd’'hu) 
de V. E. en gardant un souvenir ineffacable des moments difficiles 
que nous avons traverses ensemble. Gräce ü votre prevoyance, 
toutes nos peines ont été r&ecompensdes par un succès complet. Je 
vous remercie de tout coeur pour le concours 6claire que vous m’avez 
prete pendant tout le temps que j'ai eu le bonheur de vous voir à 
cöt€ de moi. En souvenir du temps m&morable oü les efforts com- 
bines des armees Russe et Roumaine ont été couronnes par la belle 
victoire du 28 Novembre, je vous prie d’accepter la Grande Croix 
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de mon Ordre de l’Etoile de la Roumanie avec les glaives dont je 
vous ferai parvenir les insignes. 

Recevez, mon cher General, l’assurance de ma sincere amitie 
et de toute mon affection. 

Charles. 

Dem Fürften Gortihafow in Bulareft hat Fürft Karl das Groß: 
freuz des Sterns von Rumänien dur die Fürftin perjönlich überreichen 
laſſen; der Kanzler dankt telegraphifch für dieſe Auszeichnung, die ihn 
jtetd® an die große, von Ruſſen und Rumänen gemeinfam vollbrachte 
Maffenthat erinnern werde. 

Dem Großfürften nah Bogot übermittelt der Fürft telegraphiich 
die ihm aus Belgrad zugegangene Nachricht, daß die ſerbiſche Kriegs: 
erklärung geftern in Konftantinopel überreicht worden ift, und daß Fürit 
Milan heute zu feiner Armee abgehen ſoll, um am 5.17. die Grenze 
zu überjchreiten. — Zu gleicher Zeit erjucht Fürft Karl den Großfürften 
um Vermittelung beim Großfürften Aleris, daß diejer den Rumänen die 
ihnen für den Dienft zwiichen Rahowa und Lom-Palanka unentbehrliche 
Dampfbarfafje überlaffe. Großfürft Nikolaus antwortet jofort, daß 
er die entiprechende Anweiſung dem Großfürften Aleris bereits er: 
teilt hat. 

Sn Paris ift endlih ein der Kammer genehmes Minijterium 
(Dufaure und Waddington) zu ftande gefommen. 

4./16. Dezember. Starkes Schneegeftöber, jo daß der Fürft das 
Haus nicht verlafjen kann, fondern alle dringenden Geſchäfte am Schreib: 
tiiche erledigt. Auch an die Fürſtin fchreibt er: 

„Die drei vollen Monate, die wir vor diejer ftarfen, vortrefflich 
verteidigten Pofition gelegen, die vielen Mühen und Sorgen, mit denen 
wir zu kämpfen gehabt haben, find heute vergeflen! Mit Freuden haben 
wir alle Entbehrungen und Schwierigkeiten ertragen, nahdem ein jo 
großartiges Reſultat erreicht worden ift! — Der 28. November ift und 
bleibt ein unvergeßliher Tag. — Am Sonntage war ich zu einer Be: 
jprehung mit dem Großfürften nad Bogot gefahren; wir diskutierten 
über die Maßregeln, die nötig fein würden, wenn die jchwierige Lage 
vor Plewna fih noch in die Länge zöge: über einen Scheinangriff und 
über einen abermaligen Sturm, der fchließlich vielleicht doch noch unter: 
nommen werden müßte Als ich dann abends nad Poradim zurüd: 
fehrte, fand ich die Nachricht vor, daß die Türken eine Brüde über 
den Wid bauten! Sofort ließ ich von diefem Ereignis alle Truppen: 
führer auf der ganzen Linie in Kenntnis jegen. 

„Am Montag morgen jchidte mir der Kaiſer eine Depeiche des 
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Großfüriten, daß in Plewna Truppenbewegungen wahrzunehmen feien. — 
Ungefäumt brad ich in der Richtung nad dem Wid auf; der Kaifer 
begab fih nad dem Zentrum und bat mich, ihm alles, was ich fähe, zu 
telegraphieren. 

„Als ih in Griwiga eintraf, meldete man mir, daß die Türfen 
ihre dortigen Rebouten und Bufowa geräumt, und die rumänijchen 
Truppen diejelben bejett hatten. — Aus der Ferne hörte man furdt:- 
bares Geihüß: und Gemwehrfeuer; ich ftieg zu Pferde und ritt auf die 
Höhen von Bukowa, von wo ih die Sclaht jenjeits des Wids 
deutlich jehen konnte: die Türken waren bei ihrem Durchbruchsverſuch 
von dem Grenadierforps aufgehalten und von den Rumänen im Rüden 
gefaßt worden; da die ftarfe Pofition von Opanet noch in den Händen 
des Feindes war, gab ich fofort den rumäniſchen Truppen den Befehl 
zu ihrer Erftürmung, die auch mit großer Bravour ausgeführt wurde. 
Zwei Redouten mit fünf Kanonen und 7000 Gefangenen fielen in unfre 
Hände; die dritte ergab ſich ohne Widerjtand. 

„Um zmölf ein viertel Uhr war der Kampf jo gut wie entjchieden ; 
die Türken hißten die weiße Fahne, Dsman Paſcha war verwundet ! — Ich 
begab mich jofort zu meinen fiegreihen Truppen, die mich mit unbejchreib- 
licher Begeifterung empfingen. Gleichzeitig defilierten 8000 Gefangene mit 
ihren Offizieren, darunter zwei Bajchas, und ſechs ſchön beipannte Geſchütze 
an mir vorüber. Den türfiihen Offizieren fagte ich, daß fie ſich tapfer 
geichlagen hätten und überzeugt fein fönnten, daß fie zuvorfommend be: 
handelt werden würden; ich hätte dem Offizier, der fie zu begleiten hätte, 
befohlen, fi nad ihren Wünſchen zu erfundigen. Hierauf gab ich einem 
Regiment Drdre, mir mit Mufif zu folgen, und ritt mit meinem 
Stabe und meiner Esforte direkt auf den Wid zu. Don allen Seiten 
waren ruffiihe und rumänijche Truppen bereits in die Stadt eingerüdt, 
und ich wurde von ihnen bei meinem Erjcheinen mit endlojen Hurrahs 
empfangen, wozu fie ihre Mützen in die Luft warfen. Von dem Bilde, 
das fi mir unterwegs entrollte, ift es faum möglich, eine Beichreibung 
zu geben. Ein grauenhaft großartiges Kriegsbild! Taujende von Wagen 
mit fliehenden Einwohnern, heulende Frauen, jammernde Kinder erfüllten 
die Wege von der Stadt bis an die Widbrüde, außerdem zahlloje Ge- 
fangenen: und VBerwundetentransporte und dazwiſchen an den Straßen: 
rändern Tote und Sterbende, ftöhnende Verwundete, die zu Fuß waren, 
aber nicht mehr weiter fonnten, umgemworfene Wagen, unter denen noch 
Lebende lagen, tote und frepierende Pferde, Ochien, Büffel — überall 
Jammer und Elend! Durch dies alles hindurch der Jubel der ruffiichen 
und rumänifhen Soldaten, mit Mufif heranmarichierende Bataillone, 
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Koſaken und Kalarafhen, welche vergeblich Ordnung zu jchaffen ver: 
juchten; zerbrohene Kanonen, Taufende von Gemwehren, zerftreute 
Munition 2c. Zange Zeit war ich in diefem heillofen Treiben, bis man 
mir mit größter Mühe einen Weg nad der Widbrüde bahnte. Hier 
begegnete ih Dsman Paſcha; er ſaß in einem Wagen, esfortiert von 
Oberſt Bolifo und deffen Kalarajchen. Ich ritt an ihn heran, gab ihm 
die Hand und jagte, daß ich feine tapfere Verteidigung bewundert hätte, 
und daß jein Name in der Gejdhichte diejes Krieges glänzen würde. 
Troßg feiner Verwundung am Fuß ftand er im Magen auf und dankte 
mir. Diefer Mann hat mein Herz ganz gewonnen; jein Gefiht hat 
einen vornehmen und milden Ausdrud und ift jehr ſympathiſch. Syn: 
zwiſchen war auch Großfürft Nikolaus eingetroffen; wir umarmten uns 
vor Dsman, dem er herzlich die Hand drüdte.. Hierauf bahnten der 
Sroßfürft und ih uns einen Weg nach der Stadt, wo wir nur mit 
wenigen Herren und ohne unſre Esforte eintrafen, da die übrigen in 
dem furdtbaren Gebränge abgejchhnitten worden waren. In der Stadt 
trennten wir uns; Nikolaus hatte mich gebeten, nad) Poradim zu gehen, 
um dem Kaiſer die Details diefes großen Tages mitzuteilen. Ich irrte 
aber mit meiner Begleitung über eine halbe Stunde (um halb adt Uhr 
abends!) in den engen, ftodfiniteren Straßen Plewnas herum, ohne den 
Ausgang zu finden; die Seitenjtraßen waren tot, alle Häufer feit ver: 
ſchloſſen, und wir begegneten feinem Soldaten mehr. Cernat und Davila, 
die mich begleiteten, waren um meine Sicherheit bejorgt, und nicht ohne 
Grund, denn in der Stadt waren no Ticherfeffen verftedt, die in 
der Naht auf unjre Truppen ſchoſſen. Endlich fanden wir einen 
Bulgaren, der uns den Ausgang zeigte. Ich ritt dann durch die ſchwarze 
Naht auf der Straße von Griwiga zwiſchen den türkiſchen NRedouten, 
über Verhaue und Telegraphendhrähte weg, und fand eine Stunde von 
Plewna einen Wagen, den ih nahm, um das legte Stüd Weges bis 
Poradim zurüdzulegen; ich war zehn Stunden zu Pferde gewejen und 
jehr müde und hungrig. 

„Um balb zehn Uhr traf ih in Poradim ein und ging glei) 
zum Kaiſer. Obwohl dieſer fich bereits jchlafen gelegt hatte, drang ich 
darauf, ihn zu ſprechen; der Kaifer empfing mich in feinem Salon, umarmte 
mich herzlichſt und rief auf deutih aus: ‚Mit Ausdauer fommt man 
ans Ziel!! — Du fannft Dir denfen, wie ih ausgeholt wurde! Die 
Freude des guten Kaifers war unbeichreiblid. — Am folgenden Tag 
mußte ih mit ihm nad Plewna fahren und ihm mwährend der ganzen 
Fahrt noch Details erzählen. — Bor der Abfahrt übergab er mir den 
Andreasorden mit Schwertern, eine Auszeihnung, die bis jet nur drei— 


1877. 385 


mal verliehen worden iſt. Er umarmte mid) dabei und jagte: Vous 
l’avez bien merite, et je vous remercie pour votre concours! — Um 
zwölf Uhr waren wir in Plewna. Hier wurde ein Tedeum abgehalten; 
darauf Dejeuner, bei dem der Kaifer auf mein Wohl trank. Um zwei 
Uhr fuhr er wieder zurüd, weil man für feine Sicherheit bejorgt war 
und ihn nicht nad dem Wid fahren laffen wollte. In Plewna herrichen 
Epidemien, und der üble Geruh ift faum zu ertragen. In den 
Häufern und Spitälern fand man Tote, an denen ſchon die Würmer 
nagten — id will Dir aber davon Feine Beichreibung maden, es ift 
zu furdtbar! 

„Als der Kaifer fort war, ritt ih nah dem Schladtfelde, das 
noch mit Toten und Verwundeten bejät war. Dann ließ ih im Auf: 
trage des Kaiſers die Grenadierdivifionen, die mich mit großem Enthus 
ſiasmus empfingen, Revue paflieren und fam erft abends um neun Uhr 
nad Poradim zurüd. 

„Mittwoch den 1./13. Dezember fuhr ich nad) Bogot, um mit dem 
Sroßfürften zahlloſe Geichäfte zu regeln. Nah dem Frühſtück befahl 
er, daß mein Tagesbefehl, dur den ich die ruffiihen Truppen aus 
meinem Kommando entließ und mich von ihnen verabjchiedete, in Gegen: 
wart des ganzen Großen Hauptquartier verlefen werde. Am Schluſſe 
umarmte er mich innigft und ſagte laut, daß die ruffiiche Armee, in 
der id ein unauslöfchlies Andenken binterließe, mich mit dem größten 
Bedauern jcheiden jehe; dann bradte er mein Wohl aus und ließ die 
rumäniſche Hymne jpielen. 

„Donnerstag den 2./14. Dezember war ich zum Dejeuner und 
Diner beim Kaifer und wohnte dort einem zweiftündigen Kriegsrate 
bei, der über die ferneren Operationen entſchied: Wir marfchieren 
gegen Widin und halten durh eine Divifion Giurgiu und Dlteniga 
beſetzt. 

„Freitag den 3. 15. Dezember hielt der Kaiſer eine große Revue 
‚über einen Teil der Plemnaarmee, darunter 16000 Rumänen, ab. Das 
Metter war empfindlich falt. Abends dinierte ich beim Kaifer und blieb 
hernach noch eine halbe Stunde bei ihm; wir ſprachen über verjchiedenes, 
über die ſerbiſche Aktion, den Krieg ꝛc. 

„Samstag den 4./16. Dezember verließ der Kaijer um fieben Uhr 
morgens Poradim; ich ging noch zu ihm und begleitete ihn zu Pferde 
ein Stüd Wegs. Beim Abichied jagte er mir: Le 28 novembre et 
le 30 aoüt resteront des journees m&morables pour nous. — Um 
zwölf Uhr fam General Todleben mit dem ganzen Stab der Weit: 
armee, 30 Berjonen, um Abſchied von mir zu nehmen; ich lud fie 


Aus dem Leben König Karls von Rumänien. IH. 25 


386 XVII. Fall Plewnas. — Niederlegung des Kommandos. 


zum Frühftüf ein. Den erften Toaft bradte ih auf den Kaifer aus 
und flocht einige Worte ein für die ruffiihen Truppen, die unter mir 
geftanden. Todleben erwiderte mit einem Wohl auf mich, aber in jo 
Ihmeichelhaften Worten, daß ich ganz verlegen wurde; — ich antwortete 
ihm fofort, dankte, ließ ihn leben und umarmte ihn. Nah Tiſche lieh 
ih mich mit meinem ganzen Stabe photographieren. — Todleben, den 
ih fehr liebgewonnen habe, wird auf feiner Rückreiſe einige Tage bei 
uns in Bufareft bleiben; jet geht er nah der Jantra. — Du fiehft, 
wie bewegt, aber aud wie ermübend die legten acht Tage waren; id) 
bleibe noch bis Donnerstag bier, da noch enorm viel zu regeln ift. 
Rumänifhe Truppen werben etwa vierzehn Tage lang Plewna bejegt 
halten. — In Nifopoli nehme ich die Senats: und Kammeradreflen ent: 
gegen, bleibe einen Tag in Turnus-Magurele, um die Spitäler zu befuchen, 
und hoffe Dienstag in Bufareft zu jein! 

„Ih kann mir vorftellen, daß die Ankunft des Kaijers dich erregt; 
leider war es mir nicht möglich, ihn zu begleiten; bier ift noch zu viel 
abzumwideln, ih muß tüchtig ſchaffen, um bis fünftigen Donnerstag mit 
allem fertig zu werden. ch hoffe, daß Du einen Tag vor meiner An: 
funft in die Stadt ziehen wirft, denn für mich ift es nicht möglich, in 
Eotroceni zu wohnen. 

„Dein lieber Brief, den mir Bratianu bradte, hat mich ungemein 
gefreut, ich kann mir vorftellen, wie Dein Herz gehüpft hat, als Du die 
Siegesnadriht befamft! Dein erfter Gedanke wird das Wiederfehen 
gewejen fein, das nun endlich ftattfinden fann. Ich bin glüdlid, daß 
ih an Deinem Geburtstage bei Dir jein werde! Nur fürdte ih, daß 
all die bevorftehenden Empfänge und Feitlichfeiten Did ermüden werben; 
Du mußt Dich entſchieden noch jehr jchonen. 

„Cernat und %. Ghifa babe ih zu Generallieutenants, Die 
Dberften Cerchez und Anghelesku zu Generalen befördert; Manu bat 
das Kommandeurfreuz des Sterns von Rumänien erhalten, außer: 
dem babe ih noch viele Offiziere befördert und dekoriert. Blaram— 
berg und Dberft Eretanu haben die Fangſchnüre mit meiner Chiffre 
befommen. 

„P. S. Ich habe ein zu liebes Telegramm von Erzherzog Albrecht 
erhalten und fofort beantwortet. — Heute jchneit es, die Wege find 
bodenlos, und was man fonft in einer Stunde zurüdlegen konnte, dazu 
braucht man jet drei. 

„Berzeih meine ſchlechte Schrift, meine Zeit ift aber jo furz be— 
meſſen, daß ih mit Mühe eine Stunde herausgedrüdt habe, um Dir zu 
jchreiben.” — 
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Fürft Milan von Serbien telegraphiert dem Fürften Karl, daß er 
der Türfei den Krieg erklärt hat. — In Konftantinopel ift das türkiſche 
Parlament wieder eröffnet worden; die Thronrede verheißt Reformen 
und die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gejege und fordert die 
legteren auf, für die Verteidigung des Landes jedes Opfer zu bringen. 
Die ohne legitimen Grund erfolgte Kriegserflärung feitens der „moldo— 
walachiſchen Fürftentümer“ habe die Schwierigkeit des Krieges noch jehr 
vermehrt. 
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5./17. Dezember. Da die auf heute anberaumte Revue über bie 
rumänifhen Truppen wegen des jchlechten Wetters abbeftellt wird, fährt 
der Fürft nad den SFeldlazaretten hinaus. Zu dem Frühſtück im rumä— 
nifhen Hauptquartier läd er die beiden Paſchas Edhem und Achmeb ein, 
die in rumänische Gefangenfchaft geraten find; fie zeigen fich jehr dankbar 
für die ihnen vielfach erwiejenen Freundlichkeiten. Später findet ein 
Tebeum ftatt. 

In Plewna jollen viele Krankheiten herrihen; in manden Häuſern 
und Mojcheen liegen immer noch Tote! — 

Der erite Gefangenentransport unter Führung des Oberften Ros— 
novanu ift bereits von Plewna nah Nifopoli abgegangen. 

Der Fürft giebt der 3. Divifion unter General Anghelesfu ben 
Befehl, nah Widin abzumarjcieren. 

Das IX. Korps rüdt nah Wratza ab; das IV., ſowie die 2. Armee 
divifion und die zwei Grenadierdivifionen werden nad Gabrowo zur 
Armee Radetzkis geſchickt. 

Die Generale Sotow und Krüdener verabſchieden ſich vom Fürſten 
und danken ihm für die vielen Beweiſe ſeines Wohlwollens; die unter 
ihm verlebte Zeit werde ihnen unvergeßlich bleiben! Fürſt Karl zeichnet 
beide Generale durch das Großfreuz jeines Ordens aus. 

Die Türken haben Berfomwiga geräumt. Der Kaifer von Rußland 
verbringt den heutigen Tag in Bukareſt, wo er jehr großartig empfangen 
worden ift. Bon der Donau aus ift er auf einer neuen Bahn, auf der 
zum erftenmal ein Zug läuft (Simnitza-Frateſchti), gefahren. Er tele: 
graphiert dem Fürften: J'ai été très heureux de presenter mes hom- 
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mages à la Princesse Elisabeth dont l’accueil amical m’a profon- 
dement touche. Je suis aussi tres-sensible ä celui de la population de 
Bucarest. — Je me recommande à votre bon souvenir. Alexandre. — 

Großfürft Nikolaus erläßt einen Tagesbefehl, der nachſtehenden 
Wortlaut hat: 

Ordre du jour aux troupes de l’Armee active. 

Quartier-General de Bogot, le 5 Decembre 1877. 

La täche du Corps d’investissement de Plevna ayant été ac- 
complie, ce Corps sera dissous. Les troupes qui en faisaient partie 
et qui sont restees sous Plevna, formeront sous Mon commandement 
immediat la reserve generale; elles devront pour toutes les questions 
de service s’adresser au Grand Etat-Major de l’Armee. 

En preserivant la dissolution du Corps en question, Je crois 
devoir exprimer Ma gratitude sincere a Son Chef, Son Altesse Sere- 
nissime le Prince Charles de Roumanie, qui, depuis le 17 aoüt, a 
command& les troupes alliees formant d’abord l'Armée de l’Ouest et 
plus tard le Corps d’investissement. Gräce a une activit& exception- 
nelle, Son Altesse a su 6tablir la cohesion la plus complete entre 
les troupes Russes et Roumaines, les grouper en un tout homogene 
et diriger leurs efforts conform&ment ä Mes prescriptions vers le 
but final qui a si brillamment couronne l’oeuvre commune. 

Je remercie sincerement et de coeur l’adjoint du Chef de 
ce Corps, Aide-de-Camp General Todleben, pour son activite infa- 
tigable à diriger les mesures destindes a assurer le succes. A force 
d’habilite, de fermet& et d’energie il a dirigé l’investissement de 
facon à faire mettre bas les armes à toute l'armée ennemie, tout en 
m&nageant les troupes et leur öpargnant des pertes inutiles. 

Je remercie aussi sincörement l’exchef d’&tat-major du Corps, 
Lieutenant-Gen6ral Prince Imérétinski pour l'ordre exemplaire et 
l’exactitude apportes dans la transmission et la mise & ex&cution des 
ordres et des plans du Chef du Corps d’investissement et de Son 
adjoint. 

J'exprime Ma reconnaissance sincere au Commandant des troupes 
Roumaines du Corps d’investissement, General Cernat, qui a su faire 
penetrer l’esprit militaire parmi des troupes participant pour la 
premiere fois aux combats, et les aguerrir à toutes les fatigues de 
la vie militaire dans les conditions les plus difficiles; qui a su 
ex&cuter jusqu’au bout la täche entiere qui lui &tait confiee. 

Je remercie de coeur tous les Commandants de Corps d’armee, 
les Chefs de division, les commandants de brigade et de régiment, 
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tous les officiers et subalternes du Corps d’investissement pour les 
fatigues et les privations endurdes dans l’ex6cution d’une täche 
difficile, pour leur courage indomptable en face d’un ennemi qui 
combattait en desespere£. 

L'Empereur a été t@moin de votre abnegation, de votre valeur 
sans bornes, de votre intrepidite. Il vous a souvent donné des 
preuves de Sa bienveillance. 

Je vous ai admire dans plus d’une occasion et vous reitere 
Ma gratitude @mue et sincere. 

Le General en Chef de Armée Active, Inspecteur General 
du Genie et de toute la Cavalerie 

Nicolas. 

Diefen Tagesbefehl überjendet der Großfürft dem Fürften mit 

folgendem Briefe: 
Monseigneur! 

Les operations de l’armee Russo-Roumaine contre Plevna ayant 
éôté couronnees d’un plein et &clatant succös, les troupes qui se 
trouvaient places sous le commandement de V. A. vont recevoir 
d’autres destinations. Je me suis fait un devoir de les remercier 
par un ordre du jour special que j'ai l’honneur de Vous transmettre 
ci-pres, ainsi que celui qui ordonne la dissolution de l’Armde d’in- 
vestissement. 

Les resultats brillants qui viennent d'être obtenus pres de 
Plevna sont düs en grande partie à la coop@ration de la brave armée 
Roumaine, aussi bien qu'â l’impulsion que les troupes alli6es rece- 
vaient de leur Commandant immediat dont elles admiraient et imitaient 
l’activite, le courage et le devouement à Son devoir de soldat. 

Je me fais un plaisir tout partieulier d’exprimer à V. A. ces 
sentiments, ainsi que la satisfaction sincere que j’ai éprouvée ä 
voir la confraternit6 d’armes entre les troupes’Russes et Roumaines 
etablir des liens nouveaux entre les deux peuples. 

Heureux d’avoir 6t6 mis à möme d’appräcier à cette occasion 
les qualit6s eminentes qui distinguent V. A. et la brave armée Rou- 
maine, j’en garderai toujours un profond et ineffagable souvenir. 

Veuillez agreer, Monseigneur, l’expression des sentiments de 
haute consideration et d’attachement cordial avec lesquels j’ai 
l'honneur d'ötre 

de Votre Altesse Ser&nissime 
le fidele ami 
Nicolas. 
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Fürft Karl trifft eine Neueinteilung feines Heeres, die er dem 
Großfürften zufendet: 
Weſtkorps. 
Kommandeur: General Haralambi. 
Chef des Generalſtabes: Oberſt Gramont. 
1. Infanteriediviſion. 4. Infanteriediviſion. 
Kommandeur: Oberſt Lecca. Kommandeur: General Anghelesku. 
Reſervediviſion. 
Kommandeur: Oberſt Slaniceanu. 


Detachierte Diviſionen. 


2. Infanteriediviſion. — Infanteriediviſion. 
Kommandeur: General Cerchez. Kommandeur: General Racovitza. 


Die 4. Divifion befommt die Aufgabe, Widin zu beobachten, und 
die 2., die augenblidlich noch bei Plewna fteht, hat ſich, jobald fie dis: 
ponibel wird, gleichfalls nah Widin zur Verftärfung der 4. zu wenden. — 

Ein weiterer Brief des Großfürften an den Fürften Karl lautet: 

Par la mise à exdcution du plan definitivement arret€ concer- 
nant les operations militaires futures, j’ai absolument besoin de 
connaitre d'une fagon précise les plans de V. A. concernant la distri- 
bution de Son Armee. 

Conformement à notre entente personnelle il a été decide 
qu’une Division de VArmée Roumaine sera destinee à accompagner 
les prisonniers Turcs de Plevna à Bucarest, et qu’ensuite, apres les 
avoir remis entre les mains du Chef des Communications de l’Armee, 
Aide-de-Camp Gl. Drenteln, la division sera dirigee le long du 
Danube pour remplacer les troupes Russes qui defendent la rive 
gauche du fleuve de Giurgevo à Calarasch inelusivement. 

Pour executer ce remplacement il est n@cessaire d’avoir en vue 
les donndes suivantes: 

Sur la rive gauche du Danube de Giurgevo ü Calarasch sont 
disposes: 

Le detachement de Giurgevo, compose d’une Brigade de la 
32ieme Division d’Inf. avec 2 Batteries et la 2iwe Brigade de la 
1ji®me Division de Cavalerie; total: 6 Bataillons, 10 Escadrons et 
Sotnias et 16 canons (d’artillerie a pied). Ce detachement defend 
Giurgevo et les Batteries de siöge &tablies contre Roustchouk. 

De plus il enverra un detachement combine, environ un Bataillon 
d’Infanterie, de la Cavalerie et de l’Artillerie, pour la defense d’Oltenitza. 

Ensuite le Detachement de Giurgevo fera observer par sa 
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Cavalerie la rive du Danube de Petroschani jusqu’a la riviere 
d’Argisch inclusivement. 

Le detachement de Calarasch se compose du 96lme Regiment 
d’Infanterie d’Omsk avec 2 Batteries, du 1° Regiment de Hussards 
de Joumsk avec une batterie a cheval et du 40 m® Regiment de 
Cosaques du Don: 

Total: 3 Bataillons, 
10 Escadrons et Sotnias, 
16 canons d’Inf. et 6 canons de Cavalerie. 

De plus, en reserve derriere les Detachements de Calarasch et 
de Giurgevo, se reunissent les fractions de la 2i@me ot de la 4itme Division 
de reserve au nombre de 16 Bataillons avec 8 Batteries, arrivant 
graduellement de Russie. En ce moment la plus grande partie de 
ces troupes a occup6 ses positions. En sorte que pour le rempla- 
cement seul des troupes actives qui occupent la rive gauche du 
Danube, sans compter les troupes de reserve, il faudrait: 

9 Bataillons, 20 Escadrons, 38 Canons. 

Il est a observer que malgre l’etat complet des cadres des 
troupes sus-mentionnees, leur nombre suffisait a peine pour assurer 
tout a fait la rive gauche du Danube. 

Ayant en vue toutes ces donndes, je prie V. A. de me faire 
savoir nommement le nombre de troupes de l'armée roumaine que 
Vous jugez necessaire et possible de detacher pour le remplacement 
au moins des troupes actives Russes sans que la securite actuelle 
de la rive gauche du Danube en souffre. Les troupes de reserve 
au nombre approximatif de 12 Bataillons seront maintenues pour 
la formation d’une reserve generale. 

Lorsque le nombre des troupes Roumaines destindes a sauve- 
garder la rive gauche du Danube sera decide, je prie de me faire 
savoir Ja maniere dont elles seront r@parties en Detachement, et ä 
quel chef ces detachements seront confies. 

Je trouve necessaire d’ajouter que, pour conserver l’unite 
administrative, toutes les troupes qui se trouvent sur les derrieres 
de l’Armee sur la rive gauche du Danube, de Nicopoli et Turnu- 
Magurele jusqu’a Braila inclusivement, sont actuellement sous les 
ordres de l’Aide-de-Camp Gl. Drenteln qui porte le titre de Chef 
des Communications militaires de l'Armée et Commandant des troupes 
disposees sur les derrieres de l’Armee. C'est lui qui a la mission 
de prendre toutes les dispositions pour assurer au point de vue 
militaire les derrieres de l’Armee. 
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Ces m&mes dispositions devront &tre conservees à l’avenir, 
lorsque les troupes de l’arm&e Roumaine rentreront dans leur patrie 
et remplaceront nos troupes sur la rive gauche du Danube, ou bien 
se trouveront derriere celle-cı en reserve. Ceci est d’autant plus 
necessaire qu’une partie des troupes actives Russes restera sur la 
rive gauche encore quelque temps apres l’arrivee des troupes Rou- 
maines, et qu'une partie de la reserve y demeurera en permanence. 
Comme les operations des Detachements de Giurgiu et d’Öltenitza 
doivent ötre en rapport intime avec les operations du Detachement 
d’Orient qui portait jusqu’a maintenant le nom de Detachement de 
Roustchouk, les deux Detachements seront soumis, quant ä la partie 
operative, aux ordres du Commandant du Detachement d’Orient. 

Avant fix€ le nombre de troupes de l’Arm&e Roumaine néces- 
saire ü la garde de la rive gauche du Danube, je prie de me faire 
connaitre les noms des commandants et la composition des troupes 
qui se trouveront en amont du Danube dans les environs de Calafat, 
de m&me que les noms des commandants des troupes qui ont la 
mission d’operer contre Belgradjik et Vidin sur la rive droite du 
fleuve. 

Tous ces renseignements ainsi que l’opinion de V. A. concer- 
nant les operations des fractions de l'Armée Roumaine, je Vous prie 
de me les communiquer dans le plus bref delai, pour que je puisse 
prendre les mesures consequentes pour les operations des troupes 
Russes qui auront une connexit@ avec celles des Detachements de 
Votre armee. 

J’ajoute encore que du nombre des troupes Roumaines qui 
resteront sur la rive droite du Danube, une Division approxima- 
tivement, devra rester pres de Plevna, jusqu’a ce que tous les 
prisonniers seront &vacues et que l’ordre complet soit retabli dans 
la ville: après cela conform&ment au nombre des prisonniers évacués, 
des parties de cette Division pourront &tre dirigees a l’Ouest pour 
operer contre Belgradjik et Vidin, mais en tout cas il est néces- 
saire de laisser comme garnison à Plevna et Nicopoli par un 
Bataillon, jusqu’au remplacement des troupes Roumaines par des 
troupes de reserve Russes. 

Votre sinceerement affectionne Nicolas. 

6.18. Dezember. Da es die ganze Naht hindurch geichneit Hat, 
liegt am Morgen der Schnee jchon tief, und noch wütet der Schnee: 
fturm weiter. Durch alle Fugen des Stübchens, worin das FFeldbett 
des Fürften fteht, ift der Schnee eingedrungen, und vor der Thüre wie 
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auf dem ganzen Fußboden hat er fich jo aufgehäuft, daß der Kammer: 
diener von außen nicht hinein fann, ehe nicht der Fürft ſelbſt mit einem 
eijernen Stuble, beifen er fih als Schaufel bedient, den Schnee von ber 
Schwelle entfernt hat. Von Heizen ift heute feine Nede, weil der Sturm 
das Feuer im Ofen ausbläft. 

Fürft Karl muß jeine Abſicht, heute zum Großfürften nah Bogot 
zu fahren, aufgeben, denn die Wege find unpaffierbar, alle Häufer bis 
and Dach verjchneit! — 

General v. Todleben und Fürft Imeritinski find unter den größten 
Mühen von Tutiheniga nah Poradim gefommen, um den FFürften 
noch einmal zu jehen, ehe fie zum Heere des Großfürften Thronfolgers 
abgehen. Sie nehmen an dem Frühſtück des Fürften teil, das, wie 
immer, im Zelt jerviert wird; natürlich ift es dafelbft jehr kalt, obwohl 
man bis über die Kniee in dem Stroh ftedt, das zur Erwärmung der 
Füße geftreut worden ift. 

Fürft Karl iſt außer fich bei dem Gedanken an das Elend, welches 
die marjchierenden Truppen auszuhalten haben: jhuglos find fie auf 
der weiten Ebene dem Unwetter ausgejeßt! 

7.;19. Dezember. Das Schneegeftöber hält an; ber Fürſt kann 
wiederum nicht nach Bogot. Er jchreibt dem Großfürften: 

Mon cher Cousin! 

C'est avec le plus vif regret que je quitte, pour quelque temps, 
la Bulgarie afin de rentrer dans ma Capitale oü m’appellent des 
affaires urgentes, laissees, depuis longtemps, en souffrancee. Mon 
regret est d’autant plus grand que je n’ai plus eu le bonheur de 
Te serrer encore une fois la main, et que je n'ai pu remplir le 
devoir cher a mon coeur, de me presenter a Bogot pour Te remercier 
de toutes Tes bontes, et pour prendre congé de Toi. 

Malgre un fort refroidissement, j'avais décidé hier, puis au- 
jourd’hui, de me rendre au Quartier-General, mais l’etat des routes 
est tellement deplorable qu'il n’y a guöre moyen de se frayer un 
chemin et d’aller et revenir avec les m&mes chevaux dans la m&me 
journ&e. 

Demain, jour de mon depart, je devrai faire route à cheval, 
et je tächerai d’arriver a Nicopoli oü les delegations de la 
Chambre et du Senat m’ont prié de venir pour m’apporter leurs 
adresses. 

Avec la plus grande inquietude je songe aux troupes qui ont 
fait partie de VArmée d’Investissement de Plevna et qui se trouvent 
en ce moment en marche. 
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Il me sera difficile de m’habituer à ne plus etre pres de Toi, 
et je Te prie de croire que mes voeux les plus ardents et toutes 
mes pensees T’accompagnent sans cesse. Je n’oublierai jamais toute 
l’amitie et tout l’interet que Tu m’as continuellement montres en 
cette epoque memorable qui nous a réunis sur le champ de bataille. 

J'’espere que nos futures operations seront couronndes d’un 
plein succes qui permettra ä nos armees de retourner dans leurs 
foyers apres avoir entierement rempli leur mission. 

Je prie Dieu qu'il Te protege et Te donne la force et la sante 
pour couronner la belle oeuvre que Tu as entreprise avec tant de 
courage, persistance et abnegation. 

En Te priant de me conserver ä l’avenir les sentiments que 
Tu m’as toujours t@moignes avec tant d’effusion, 

je suis et je reste à tout jamais, 
Ton affeetionne cousin et ami 
Charles. 

Fürft Karl erhält folgende Depeihe des beutjchen Kaifers vom 
18. Dezember: 

„Fürſt Karl von Rumänien, Poradim. 

„Mit dem größten Intereſſe habe ich Deine Operationen und die 
Tapferfeit Deiner Truppen verfolgt. Ich kann Dir meine Freude über 
dieſe Leiftung nicht herzlih genug ausfprechen, und als Anerkennung 
erlaube ih mir, Dir hiermit meinen Militärorden Pour le Merite zu 
verleihen. Da Du weißt, wie hoch diefer Orden in meiner Armee ge: 
ihägt wird, wird feine Verleihung Dir gewiß von Wert fein. — Wie 
viel Gefahren, Mühen, Entbehrungen haft Du mit Deinen Truppen ge: 
teilt, bis Du endlih in dem Falle von Plewna einen ſchönen Triumph 
gefeiert haft! — Gott helfe weiter! 

Wilhelm.” 

Der Fürft antwortet augenblidlich: 

„Die lieben, jchmeichelhaften Worte, die E. M. mir und meiner 
jungen Armee zollen, haben mich tief gerührt und ungemein glüdlich 
gemacht. Die gleichzeitige Verleihung des von allen Armeen jo hoch 
gehaltenen Ordens Pour le Merite hat mich ebenfo freudig überrafcht 
als mit gerehtem Stolze erfüllt. Geftatten mir E. M., daß ich meinen 
tiefgefühlten, innigften Dank ausſpreche für die hohe Auszeichnung, die 
mir zu teil geworden, und daß ich E. M. verfihere, daß meine Truppen 
mit großer Genugthuung auf das blaue Kreuz blicken werden, mit dem ich 
mich heute jchmüden darf, denn e& wird fie ſtets daran erinnern, daß 
der Oberfte Kriegsherr des ruhmreichen deutichen Heeres die Tapferkeit 
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meiner jungen Armee, der ich meine ganze Fürſorge zugewandt, aner- 
fannt hat. Möge Gottes Segen immerdar über Eurer Majeftät walten! 
Karl.” 

Der Kaiſer von Rußland telegraphiert dem Fürften aus Jaſſy: 

Au moment de quitter Vos etats, il me tient ä coeur de Vous 
remercier du fond du coeur de Votre accueil si amical. Votre tele- 
gramme de ce matin m'a profond&ment touche. Que Dieu veille 
sur Vous, et nous permette bientöt de signer une paix avantageuse 
et glorieuse! 

Alexandre. 

Auch der Großfürft Nikolaus telegrapbiert dem Fürften heute feine 
chaleureux adieux und bittet ihn um freundliches Gedenken. Der Fürft 
antwortet umgehend: 

S. A. J. le Grand-Duc Nicolas, Bogot. 

Lorsque j'ai regu Ta charmante depeche, je T’avais dejäa &crit une 
lettre pour T’exprimer mes plus vifs regrets de n’avoir pu Te voir avant 
mon depart. Les sentiments amicaux que Tu m'exprimes, me sont 
infiniment chers et precieux. Elisabeth sera tres-heureuse d’avoir de 
Tes nouvelles par moi. L’Empereur d’Allemagne m’a confere l’Ordre 
Pour le Merite en m’adressant une dépéche des plus flatteuses. 
Poradim est completement enfoui sous la neige, et je ne cesse de 
penser aux troupes qui sont en marche. 

Charles. 

Ferner jchreibt Fürft Karl dem Großfürften Nikolaus in Beant: 
wortung feiner beiden Briefe: 

Monseigneur! 

J'ai resu Jes deux lettres que V. A. J. a bien voulu m’adresser 
sous les dates des 4 et 5 decembre. 

Mon gourernement a nomm& un commissaire special, Mr. Cjocar- 
lan, pour faciliter les relations entre l’Autorit@ militaire et l’Autorite 
civile, ainsi que les rapports avec les differentes branches d’adminis- 
trations afferentes ü l’armee Imperiale, restant à Nicopoli, et dont 
V.A.J. a bien voulu me faire parvenir la liste. En outre un in- 
ventaire a été dresse et signd par le Lieutenant-General Stolypine 
au nom de l'armée Russe, et le Lieutenant-Colonel Koslinsky comme 
delegu& de mon armee, relativement au materiel appartenant à la 
forteresse. 

Le detachement pröpose au service des canons de siege de la 
forteresse sera remplac@ sans retard par un personnel suffisant. 

En reponse ü la seconde lettre de V. A. J., en date du 5 de- 
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cembre, je m’empresse de Vous faire connaitre, Monseigneur, que 
tous les ordres ont été immediatement donnes, apres notre entente 
verbale. C'est la 3 me Division, sous le commandement du General 
de Brigade Racovitza, que j'ai designee pour le transport des prison- 
niers jusqu'à Bucarest, et l’@vacuation se trouve dejäa en pleine ex&- 
cution. La dite Division a regu en m&me temps l’ordre d’occuper 
immediatement Giurgevo, Öltenitza et Calarasch selon les dispositions 
suivantes: 

I Brigade d’infanterie (4 bataillons) et 2 batteries à Giurgevo, 

1 Bataillon et 1 batterie à ÖOltenitza, 

4 Bataillons et 2 batteries a Calarasch. 

Il y aura en outre 3 Regiments de Calarachi pour faire le 
service entre ces trois points, en s’echelonnant depuis Petroschani 
Jusqu’en amont de Calarasch. 

Total: 9 Bataillons, 5 Batteries, 11 Escadrons. 

Je ne tarderai pas ä faire connaitre a V. A. J. l'effectif exact 
de ces troupes et les noms de leurs chefs respectifs. 

V. A. J. peut étre convaincue que nous sommes les premiers 
interesses à veiller a la securit& de nos frontieres, et que nous 
prendrons en consequence toutes les mesures pour bien defendre la 
ligne du Danube. 

La 4'®me Division, sous le commandement du General de Brigade 
Angelesco, s’est mise en marche pour se diriger sur Lom-Palanka, et 
a recu l’ordre de prendre toutes les dispositions pour observer Vidin. 

La 2ime Division, sous le commandement du General de 
Brigade Cerkez, qui occupe actuellement les positions de Plevna, au 
fur et a mesure qu'elle deviendra disponible, se dirigera dans la 
meme direction, pour pouvoir renforcer les troupes qui sont appel6es 
à cerner Vidin et Belgradjik. 

Par un ordre du jour que je viens d’adresser a l'armée Rou- 
maine, je lui ai fait connaitre que je prends le commandement supreme 
de toutes mes troupes sur les deux rives du Danube, en nommant 
le General de Division Cernat Chef de mon Etat-Major. 

V. A. J. appreciera done que ces troupes ne sauraient @tre 
soumises a un autre commandement qu’au mien, bien entendu tou- 
jJours dans les memes rapports oü moi et mon armée nous avons eu 
!’honneur de nous trouver vis-a-vis de V. A. J. Je prierai donc 
V.A.J. de vouloir bien m’indiquer directement, comme par le passe, 
toutes les modifications et tous les mouvements qu’Elle jugera néces- 
saires. 
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Quant aux rapports intimes que ma 3'"® Division devra entretenir 
avec le Detachement d’Oceident, le Commandant de ce Detachement 
pourra facilement s’adresser a moi ou à mon Chef d’Etat-major. 

V. A. J. a consenti ä nous céder un bateau: Je Vous serais 
reconnaissant, Monseigneur, de nous le donner à titre definitif, car 
nous devrons sans cesse le faire passer, monter et descendre le Danube 
pour les approvisionnements de notre armee, d’autant plus que les 
quatre bateaux que nous avons été heureux de remettre complötement 
a l’armee Imperiale, des le debut de la campagne se trouvent actuellement 
dans le bas-Danube. 

Le commandant des canons de siege de Corabia disant n’avoir 
point regu l’ordre de les faire transporter a Calafat, je prie V. A. J. 
de faire donner les instructions necessaires. 

En meme temps je prie V.A.J. de vouloir bien donner lesordres les 
plus précis pour que, au fur et a mesure que les prisonniers arrive- 
ront a Bucarest, apres avoir été remis entre les mains de l’Aide-de- 
Camp General Drenteln, ils soient immediatement diriges sur leurs 
diverses destinations pour &viter dans ma capitale de trop grandes 
agglomerations de nature à amener des maladies éPidémiques. 

Veuillez agréer, Monseigneur, etc. 

Die 3. Gardedivifion ift in Orchanieh eingetroffen. 

General Todleben, der des Unwetters wegen nit hat abreifen 
fönnen, ift abends mit vielen andern Offizieren beim Fürſten zu Tifche. 

Bon Berkowitza gehen zwei ruffiihde Schwadronen über den Balfan 
nad Pirot, das bereits von den Serben beobachtet wird. 

30000 Serben jollen von Alerinag gegen Niih— Bela: Palanfa 
und Pirot vorgegangen fein; 10000 von Jawor aus gegen Nowipafar. 

8./20. Dezember. Der Fürft ift gezwungen, feine Abreije aufzu: 
ſchieben, da das Schneetreiben nicht nadhlaffen will, und die Brüde bei 
Nikopoli unterbrochen ift. 

Aus Holzmangel und wegen des jtarfen eifigen Windes iſt es un: 
möglich, die Häufer zu erwärmen; auch gekocht wird nicht mehr, Die 
Lebensmittel, befonders Brot, find faft zu Ende, und im fürſtlichen 
Hauptquartier haben die Rationen vermindert werden müſſen. — Gegen 
Abend fteigert fi) noch die Gewalt des Schneefturmes, und während 
der Nacht kann Fürft Karl fih faum erwärmen; ein Feldituhl muß über 
jeine Bettdeden geitülpt werden, damit der Luftzug fie nicht fortbläft. 

Der Fürft hat den ganzen Tag allein an feinem Schreibtiſche zu— 
gebracht; dem ruffiichen Kaifer bat er folgendes Telegramm gefandt: 

Que Votre Majesté me permette de La remercier encore une 
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fois, du fond du coeur, de toutes les bontés qu’Elle a eues pour 
Elisabeth et pour moi, et de L’assurer en möme temps combien 
sincere est mon attachement pour V.M. Nespère que le voyage de 
V.M. s’effectue sans entraves, parcequ’ici nous avons un violent 
chasse-neige qui rend tout deplacement tres difficile. 

Dann fchreibt er feinem Bater: 

„Bevor ih Bulgarien verlaffe, wo ih vier Monate unter nicht 
leihten Umſtänden zugebracht habe, muß ih Dir noch einige Zeilen 
über die legten großen Ereignifje fchreiben. Der Fall von Plewna 
it und bleibt der wichtigfte Faktor diefes blutigen Krieges, und ich bin 
ftolz darauf, daß meine junge Armee gerade hier mitgewirkt, und daß 
ih an dieſem entjcheidenden Punkte das Kommando geführt habe. 
Kaiſer Alerander hat au in vollem Maße anerfannt, daß wir ber 
Aufgabe, die uns bier zugefallen, gerecht geworden find. Als id um 
halb zehn Uhr abends von Plewna nad) Poradim zurüdfehrte, um ihm 
die Details des großen Sieges mitzuteilen, umarmte er mich herzlich 
und fagte unter anderm: Je vous remercie du concours et de la per- 
sistance que vous avez prouvde dans cette epoque difficile..... 

„Am Tage vor feiner Abreife hielt er noch eine Revue über die 
ruffiicherumänifchen Truppen ab und danfte ihnen für ihre tapfere 
Haltung. — Am folgenden Tage fam General v. Todleben mit dem 
Stabe der Weftarmee zu mir, um fich zu verabjchieden. ch trennte 
mi mit tiefem Bedauern von dem mir fo jehr ſympathiſchen Manne, 
den ich beim Abſchiede umarmte. 

„Der deutfche Kaifer hat mir durch die Verleihung des Ordens 
Pour le Merite eine freudige Ueberraihung bereitet; ich ſchicke Dir die 
Abſchrift feiner Depeiche, deren Wortlaut zu erkennen giebt, wie jehr 
der Kaijer ich gefreut hat, daß ein Hohenzoller in diefem Kriege eine 
Rolle gefpielt und in dem für Rußland gefährlichften Momente desjelben 
mit jeinem Heere rettend eingegriffen hat! Es war ein Moment, von 
dem ih Dir jegt geftehe, daß mir nicht leicht dabei ums Herz war! 

„Als ih im Sabre 1866 zu Berlin Abſchied vom Könige nahm, 
um nad Rumänien zu gehen, jagte er mir, er fönne fich nicht an den 
Gedanken gewöhnen, daß fich ein Hobenzoller unter den Halbmond ftelle. 
IH antwortete ihın, daß ich die Suzeränität des Sultans nur anerfennte, 
um mid eines Tages auf ehrenvolle Weife von ihr zu befreien. Das 
ift jeßt eingetroffen: 7000 Türken, 200 Offiziere und zwei Paſchas find 
von meinen Truppen gefangen genommen worden und haben vor mir 
defiliert. Dagegen hätte man dem Sultan wohl kaum 20 gefangene 
Rumänen vorjtellen fönnen! Einer der Paſchas ſprach es aus, dab es 
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von feinem Souverän nicht flug geweſen jei, mich nicht als Freund und 
Alliierten gewonnen zu haben, und ich erwiderte ihm, dat wir nad) dem 
Kriege ficherlich wieder die beten Freunde werben könnten. 

„Da eine meiner Divifionen Giurgiu, Dltenita und Calaraſchi 
beſetzen ſoll, lafje ich durch fie alle Gefangenen nad) Bufareit transportieren, 
wo die Ruſſen ihren Teil übernehmen werden. Die übrigen Truppen 
dirigiere ich gegen Widin, das jet cerniert wird. 

„Mein Hauptquartier verlege ih nad Pojana bei Calafat; vor: 
läufig bleibe ich, zur Regelung der vielen angehäuften Geſchäfte, einige 
Zeit in Bufareft. Uebrigens habe ih mich jo an das Kriegsleben und 
die damit verbundenen großen Entbehrungen und Ermüdungen gewöhnt, 
daß mir in Bulareft alles zu bequem vorkommen wird. — Ich hatte 
Poradim ſchon vorgeftern verlaffen wollen, es trat aber ein jo furdt- 
barer Schneefturm ein, daß es gefährlih geweſen wäre, fi auf den 
Weg zu machen; wir find vollftändig eingejchneit, der Schnee iſt bis in 
mein Zimmer gebrungen, die Zelte find fteif gefroren und jehen wie 
Felſen aus. ch bin ſehr bejorgt um meine Truppen, die auf dem 
Marie find; die ruffiihe Garde, die im Balkan ift, wird furdtbar 
leiden. Der Schnee liegt To tief, daß für den Augenblid die Operationen 
gänzlih ſtocken. Taufende von Pferden find ſchon gefallen. Ich will 
morgen nach Nifopoli, wohin ih nur zu Pferde gelangen werde. 

„Diejer Brief wird Dir zum Jahresmechjel zufommen, er joll Dir 
und der geliebten Mutter meine innigiten Wünfche bringen. Gebe Gott, 
daß das neue Jahr uns endlich wieder zufammenführe! Ungern jcheide 
ih vom alten, das jo reih an Ereigniffen für mid und mein Land 
geweſen if. Möge 1878 das begonnene Werk krönen und uns einen 
baldigen Frieden bringen! Rumänien bebarf desſelben! 

„Sechs Monate lang bin ich jegt von Bufareft abweſend geweſen 
und habe den Einblid in die Geſchäfte verloren, obwohl ich allwöchentliche 
Berichte erhielt. Die Kammern zeigen ſich patriotiſch und arbeiten fleikig ; 
weniger gut geht es mit den Finanzen, denn ber Krieg hat uns bereits 
25 Millionen Frank gefoftet — ein Opfer, welches freilich ertragen 
werden muß und aud kann!“ — 

9. 21. Dezember. Acht Grad Kälte und tiefer Schnee. Obwohl 
der Wind nachgelaffen bat, kann der Fürft noch immer nit an die 
Abreije denken; er jendet einen Adjutanten mit Briefen zum Großfürften 
nad) Bogot und bringt den ganzen Tag wieder fchreibend im Haufe zu. 

Die Deputation der Geſetzgebenden Körperihaften, die ihm die 
Antwortadreſſen überreichen ſoll, ift, wie e& heißt, in Garacal ein: 
geſchneit. 
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Die Brüde bei Nikopoli fol durch das Unwetter ſtark beſchädigt 
jein; die Donau geht bereits mit Eis. 

Der Großfürft bedauert, daß der Fürft nicht noch einmal nad) Bogot 
gefommen iſt. 

Gegen Abend hört das Schneetreiben auf, aber jchon jeßt fieht 
man die entjeßlichen Folgen desjelben: auf der Dorfitraße liegen im 
Schnee erfrorene Pahongen und rumäniſche Bauern, ſowie Zugtiere! 
Wie mag e3 da erft draußen auf freiem Felde ausfchauen! 

10./22, Dezember. Endlich ift der Tag der Abreife gekommen, 
Eine Shwadron Roſchiori ift morgens ausgejhidt worden, um den Weg 
zu bezeichnen. Es find 16 Grad Kälte. 

Um act Uhr bricht der Fürft auf. Sein Wagen (Schlitten find 
leider nicht vorhanden) ift mit zehn Pferden beipannt, aber der Schnee 
it fo tief, daß man nur jehrittweije vorwärts fommt. Außer der ru: 
mäniſchen Esforte begleiten die ruſſiſchen Ordonnanzoffiziere, ſowie Graf 
Wedel und Villaume den fürftlihen Wagen. 

Um zehn Uhr ift Trftenif erreicht; ſchon hier liegen viele erfrorene 
Türken am Wege. Der Fürſt fährt gleich weiter; bei einem Tataren= 
dorfe muß der eigentlihe Weg verlaſſen und querfeldein über die Schnee: 
maſſen gefahren werden. Um halb zwei Uhr, in Mufelimfelo, begegnet 
der Fürſt einem großen Transport von Gefangenen, der ſich mühjelig 
weiter jchleppt; viele find unterwegs vor Erſchöpfung ſchon zufammen- 
gebrochen. 

Der Fürft, der feine Reitpferde mitgenommen bat, fteigt nun zu 
Pferde, in der Hoffnung, jo jchneller vorwärts zu fommen und ben 
ſchier unerträglihen Anblid al der Dualen und Leiden rings um ihn 
ber, die er doch nicht lindern kann, Hinter ſich zu lafjen. Aber jeder 
Schritt vorwärts zeigt neue Tote und Sterbende — auch mander brave 
Dorobanz und Kalaraſch liegt hier erfroren mit jeinem Pferde. Wohl 
denen, welche jchon in die Ruhe des Todes eingegangen find und nicht 
noch vergeblich mit ihm ringen! Diejer Weg ift jchlimmer als ein 
Schlachtfeld. Ergreifend find die Gruppen, die hier der eifige Tod 
umarmt bat: rings um ein Wagenrad, auf dem fie ihr letztes Feuer 
angezündet hatten, fauert erjtarrt ein ganzer Kreis von Türken! Je 
mehr der Fürft fich Nifopoli nähert, defto zahlreicher werden die Toten. 
Sein Pferd bäumt fih und will nicht über alle diefe Leichen von 
Menſchen und Tieren fort, aber der Fürft muß vorwärts. Oft fteigt er 
ab und geht ein Stüd zu Fuß, um fich zu erwärmen, denn eilig weht 
der Wind. Bei Sonnenuntergang erreicht er das Plateau von Nifopoli, 
auf welchem buchitäblich eine Allee von Leichen liegt, Mann neben Mann, 
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ein furchtbarer Anblid! — Eine traurige Heimkehr für den fiegreichen 
Feldherrn! 

Die Offiziere der Garniſon und die Behörden der Stadt Nikopoli 
ſind dem Fürſten entgegen geritten, ebenſo der ruſſiſche Präfekt. Fürſt 
Karl begiebt ſich zuerſt in die Citadelle, von dort reitet er den ſteilen, 
furchtbar glatten Berg herab, unter Böllerſchüſſen, in die Stadt ein. 
Auf dem Hauptplage, vor dem fürftlihen Quartier, ift das 10, Doro: 
banzenregiment aufgeitellt; der Fürft fchreitet die Front ab und be— 
giebt fih dann zum ruffiichen Präfelten, bei dem die Unterkunft für ihn 
vorbereitet ift. 

Die Straßen der Stadt gleihen einem wüſten Seerlager; eine 
Unzahl von Wagen und Karren haben fich feitgefahren, viele Train: 
fnechte liegen auch hier, vor Kälte eritarrt, tot neben ihrem kleinen Ge— 
fährt — dem Fürften fallen unwillfürlih vor langen Jahren gejehene 
bildlihe Darftelungen von Scenen aus dem Rüdjuge der Großen Armee 
aus Rußland ein. 

Der Fürſt hat zugejagt, das Mittagsmahl inmitten jeiner Offiziere 
in der Citadelle einzunehmen. Diesmal klimmt er zu Fuß den fteilen, 
mit Glatteis bededten Berg hinan. Außer dem Offizierforps des 10. Doro: 
banzenregiments wohnen auch die ın der Stadt anweſenden ruſſiſchen 
Dffiziere dem Mahle bei. Das Speifezimmer ift fchön deforiert worden, 
und die Offiziere find ſehr ftolz, ihren fiegreihen Kriegsherrn in ihrer 
Mitte begrüßen zu dürfen. 

Beim Heimmwege muß der Fürft an den Feſtungsgräben vorbei, 
in denen Taufende türkifher Gefangenen untergebracht find; bei diejer 
bitteren Kälte müflen die Nermften im Freien ausharren, ohne die nötige 
warme Bekleidung. hr Jammern dringt laut durch die dunkle Nacht 
und erjchüttert den Fürften, der außer ſich ift über en Los jeiner 
tapferen Gegner. 

Das Dorobanzenregiment auf dem Hauptplage vor — Fenſtern 
muß der Sicherheit wegen unter freiem Himmel kampieren, da in Niko— 
poli augenblicklich 11000 Gefangene und nur 1800 Mann zu ihrer 
Bewahung find. 

Abends erhält der Fürft ein Telegramm des Großfürften: 

Comme Tu sais, les Serbes ont occupé le defil& de St. Nicolas. 
Je Te prie de donner ordre immediat a Haralambı qu'il transmette 
a Arnoldi cette nouvelle afin qu'il entre en communications avec 
les Serbes ainsi qu’avee Tes troupes qui marchent vers Vidin et 
Belgradjik. 

Die Herren des fürftlichen Gefolges find nicht bis Nifopoli ge: 
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fommen, jondern im tiefen Schnee fteden geblieben; nur zwei Adjutanten 
begleiten den Fürften. 

Fürft Karl hat alle feine Pferde noch am heutigen Abend nad 
Turnu:Magurele vorausgefandt; der dortige Diftriktspräfeft ift ſchon 
über die Donau gefommen, um alles zu regeln. 

11.723. Dezember. Geftern haben Truppen der 1. Divifion (Oberft 
Lecca) Artſcher-Palanka bejegt, deſſen türkifhe Bejabung fih auf Widin 
zurüdgezogen hat. 

In der Nacht find 22 Grad Kälte geweſen. 

Der Fürft bricht früh auf, um mit jeinen zwei Ndjutanten in 
einer vom Großfürften Aleris ihm zur Verfügung geitellten Dampf: 
ihaluppe, die vom Kapitän Nomwofilsfi fommandiert wird, über die 
Donau zu ſetzen. Es herrſcht ftarfer Eisgang; die Brüde ift teil 
weife noch vorhanden, und die Eisihollen prallen wütend gegen ihre 
Yohe an. Die Fahrt über den mächtigen Strom dauert mehr als 
eine Stunde, und die fleine Schaluppe ift wiederholt in größter Ge: 
fahr, von den Eisihollen zertrümmert zu werden. Der Fürft ſteht die 
ganze Zeit bereit, um über Bord zu jpringen, falls das Gefürchtete ein- 
treten jollte. — Am geftrigen Tage ift ein fleiner Dampfer, der mit 
türfiihen Gefangenen über die Donau fuhr, zwiſchen Eisjchollen derart 
eingeflemmt geweien, daß er nicht weiter fonnte. 

Von dem rumänifchen Ufer aus, wo eine Yägerfompagnie auf: 
geitellt ift, verfolgen der Minifterpräfident Bratianu und eine große 
Menjhenmenge in ängftliher Spannung die gefahrvolle Ueberfahrt. 

Mit freudigem, gehobenem Gefühl betritt der Fürſt die heimatliche 
Erde, und unbeſchreiblich ift der jubelnde Zuruf, mit welchem die hier 
verjammelten Tauiende ihn empfangen! 

Dom Landungsplag hat der Fürft noch vier Kilometer im Schlitten 
zu fahren, bis er in Turnus Magurele anlangt; feierlid) eingeholt, begiebt 
er fich zuerft zum Tedeum in die Kirche. 

Beim Bürgermeifter, wo der Fürft abfteigt, ericheinen ihm Die 
Zimmer äußerft elegant und behaglid. Nach vier Monaten des Feld: 
(agerlebens ift es ihm etwas jo Ungewohntes, in gut geheizten Räumen, 
auf einem bequemen Stuhle Plat zu nehmen! 

Im Laufe des Tages bejucht der Fürſt die im Spital unter: 
gebradhten Verwundeten und ordnet an, daß Ichleunigft die Toten 
bejtattet werden, die auch auf diefem Ufer noch zahlreich genug die 
Spuren der Gefangenentransporte bezeichnen. Die Erinnerung an all 
diefes Elend dämpft dem Fürſten die Freude über feine eigene glüdliche 
Heimkehr. 
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Am 10. 22. Dezember ift Kaiſer Alerander unter begeiftertem 
Jubel der Bevölkerung in feine Hauptitadt Petersburg zurüdkehrt. 

12.;24. Dezember. Das 2. Kalarafchenregiment hat eine Rekognos— 
zierung bis nad Nafir-Mahala und Witbol, neun Kilometer von Wibin, 
unternommen und beide Orte von den Türken bejegt gefunden. 

Das IX. Korps iſt geftern in Orchanieh eingetroffen. General 
Gurko hat nun 84 Bataillone, 64 Schwadronen und 200 Geſchütze unter 
feinem Kommando, nahezu 80000 Mann. Die Bezeichnung „Weftarmee” 
ift auf diefes Detachement übergegangen. 

Major Barcanesktu berichtet aus Orchanieh, daß der plötzlich ein: 
getretene Winter die Führer des Gurkoſchen Detachements ſtark beun— 
rubigt hat, da die in den Bergen poftierten Truppen durd den Froft 
(15 Grab!) bei ihrer unzureihenden Bekleidung rein zu Grunde gerichtet 
werden: Die Zahl der Kranfen beträgt pro Regiment bis zu 100 täg— 
ih, und viele jterben an erfrorenen Gliedmaßen. Das Detahhement 
des Generals Dandeville, das jeine Stellung vor dem Schandornif hatte, 
bat in fünf Tagen 1800 Kranke gehabt, bis es endlich durch eine frifche 
Brigade abgelöft wurde. 

Zu dem Mangel an Belzen und Wintermänteln fommt noch 
die ungenügende Ernährung; die tiefverfchneiten Wege machen die Zus 
fuhr unmöglich, und jo find manche Bataillone bis auf 300 Mann zu: 
fammengejhmolzen. Heu und Stroh fehlen gleichfalls, während Hafer 
aus dem in Wraga erbeuteten türfiihen Magazin no vorhanden ift. — 

Die Chaufjee Plemna— Sofia ift jo unwegjam, daß man Train 
und Artilleriefahrzeuge im Schnee hat fteden laſſen müſſen. 

Der Fürft verbringt den ganzen heutigen Tag in den Lazaretten 
von Turnus-Magurele, um alle Verwundeten zu befuhen und Medaillen 
an fie auszuteilen. Ueberal üben Damen der Gejellihaft oder Nonnen 
aus den Klöftern der Moldau und der Waladei mit opferfreudiger 
Nächftenliebe die Pflege aus. Unter den Berwundeten befinden fich 
viele Türken. 

Großfürft Nikolaus telegraphiert dem Fürften aus Nifopoli: Die 
jerbiihe Timofarmee bat Ndlieh, die Moramaarmee PMramor einge: 
nommen, indem die Türken fih ohne Kampf zurüdzogen. Die Drina- 
armee macht einftweilen noch feine Offenfivbewegungen: 

Außer andern empfängt der Fürft auch den türkiſchen Oberften, 
der am 30. Auguft die Griwigaredoute verteidigt hatte und fih nun 
auf dem Durchmarſche als Gefangener hier befindet. Er jpricht ihm 
feine Anerkennung aus für die Tapferfeit, mit der er den Rumänen 
ihre Aufgabe jo fehr zu erichweren gewußt hatte. 
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Heute endlich befommt Fürft Karl beruhigende Nachrichten über 
jeine Truppen auf dem rechten Donauufer; fie haben während des großen 
Schneetreibens in Dörfern fampieren fönnen. 

In der deutichen Heimat ift heute Weihnachtsabend, und die Eltern 
werden ihres fernen Sohnes viel gedenken. Gerade heute, wie zur Feier 
diefes Tages, trifft folgender Brief des Fürften Karl Anton ein: 

„Plewna gefallen — Ruhm und Ehren für Did und Deine Armee 
in Fülle — Rumänien am Borabende jeiner vollitändigen Unabhängig: 
feit — das zufchauende und abmwartende Europa überrajht — neue 
große Ereigniffe im Anzuge — Was will man mehr, und wel glüd- 
liher Jahresſchluß! Deine Perſon ift in den Vordergrund getreten, 
Dein militärifcher Ruf ift ein feftes Gebilde geworden, und jo ſehr mich 
das Schon für Dich freut — es fällt ja davon ein Abglanz auf unjern 
Namen überhaupt, fo liegt der größte Gewinn doch darin, daß Dynaftie 
und Land nunmehr durch Blut und Erfolg unauflöslic” verbunden find! 
Das Parteigezänt muß fortan verftummen, Rumänien muß nun durch 
den Ausbau feiner Selbitändigfeit feine Lebenskraft bewähren und den 
Großmächten praftiih darlegen, daß es ein notwendiges Glied der 
europäifchen Staatenfamilie geworden ift. 

„Den Erfolgen Deiner tapferen Truppen bin ich mit unvermin— 
derter Spannung gefolgt. Die Organifation hat fich trefflich bewährt, 
der Geiſt des Offizierforps ift die Frucht Deiner Erziehung, und Die 
Leiftungen find überall jolche geweien, wie man fie faum von alten 
Truppen zu erwarten berechtigt ift. Es muß der höchfte Lohn für Deine 
aufopferungsvolen Mühen fein, diefe Erreichung eines fonjequent ver: 
folgten Zieles, die zugleich ein Triumph ift gegenüber der öffentlichen 
Meinung im übrigen Europa, welche dem rumänifchen Staatsweien und 
Heere niemals große Sympathien entgegengetragen hat! 

„Ein jolder Triumph der Realität über falfche Vorftellungen, die 
oft an Feindjeligfeit gegrenzt haben, bleibt der Geſchichte einverleibt, 
weil er Wahrbeit ift. 

„Demnach meine heißeiten Glückwünſche zu den errungenen Lor— 
beeren! Ohne jchmerzlihe Berlufte find Erfolge niemals zu erhoffen — 
alles fommt dabei auf das richtige Verhältnis an, und für den Ruhm 
und die Ehre Rumäniens und feines Fürften find die Opfer nicht zu 
groß! — 

„Bas nun nah dem Falle Plewnas ſich weiter ereignen wird, ift 
vorerit nicht zu erkennen. Ich glaube nicht an die Borausfagungen der 
Preſſe auf baldigen Frieden, denn Rußland kann fih unmöglich mit 
dem Rejultat von Plewna begnügen, jondern muß die unrichtige Ein: 
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leitung feiner ganzen Campagne gegen die Türkei, die auf falichen Be: 
rechnungen und auf Unterihäßung des Feindes beruhte, wieder wett: 
machen. Für Rumänien ift e& allerdings wohl ein Glüd geweſen, daß 
alles jo gefommen ift, denn gerade durch die Unzulänglichkeit der ruffi= 
ſchen Kriegsmittel wurde die Unterftüßung der rumänischen Armee zur 
Notwendigkeit, und es ericheint geradezu als Werf der Vorfehung, daß 
den Numänen auf dem Kriegstheater jolhe Aufgaben und Leitungen 
zufielen, weldhe fie in den Augen Rußlands und Europas als eben: 
bürtiges Glied binftellten. 

„Täglich erhalte ich die rührendften Beweiſe, wie das große Publi— 
fum in Deutichland fih für Dich zu intereffieren anfängt: Glüdwunjch: 
telegramme von allen Seiten, und aud aus der preußiichen Armee Worte 
der ftolzen Befriedigung, daß Du aus ihr hervorgegangen bift und Dir 
jolh einen Ehrenplag errungen haft! Ohne Krieg wäre alles fpurlos 
verflungen, und nur wenige hätten fi daran erinnert, daß Du preußi- 
ſcher Offizier geweſen bift. 

„Die von Dir geftifteten Orden haben jest einen hoben Wert er: 
halten, und niemand wird mehr die Achſeln über fie zuden. — 

„Wohl dem, der die Geduld des Abmwartens befigt! Ihm fallen 
unvermeidlich einmal die reifen Früchte in den Schoß! So ift es Dir 
nad zehn bis elf mühevollen, prüfungsreiden Jahren ergangen. 

„Nach Ueberwindung der militärischen Schwierigkeiten werden in 
erhöhtem Maße die politiihen fih auftürmen. Das Dreifaiferbündnis 
muß fich jett bewähren, denn wenn es feft gefittet it, liegt die Ent: 
iheidung über die europäiihen Dinge allein in feiner Hand. — Die 
Donau muß frei bleiben bis ins Schwarze Meer, und Rumänien die 
Hüterin diefer Freiheit fein. Ein anderes Intereſſe hat Deutjchland 
nicht, und jelbft Deiterreih, wenn ihm noch einige nationale Garantien 
gegeben werden, fann eigentlich nichts andres beanipruden, als daß 
ihm jeine größte Handelsarterie nicht unterbunden werde. 

„Deshalb würde, wenn ſich bemwahrbeiten jollte, daß Rumänien 
jein beſſarabiſches Territorium mit einem Teile der Dobrudſcha ver: 
tauschen follte, ein ſolcher Tauich den übeliten Eindrud machen — denn 
die Zollpolitit Rußlands ift unjern deutfchen und öſterreichiſchen In— 
terefien diametral entgegengejegt. Ich hoffe zu Deinem Beften, daß 
diefes on dit eine Erfindung bleiben möge. 

„Ib kann nicht jagen, wie unendlich geipannt ich auf die Löſung 
aller nun auftaucdenden Fragen bin, namentlid unter welchen Formen 
und Garantien die völlige Unabhängigkeit Rumäniens fich entwideln, und 
ob jeine allgemeine Neutralifierung ausgeſprochen werden wird. 
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„Doch ich will das unfruchtbare Feld der Konjefturalpolitif ver: 
laſſen und mich vielmehr mit Dir freuen und Gott preijen und danken, 
daß Du glüdlih dur alle Gefahren gelommen und vor allem niemals 
von Deinem körperlichen Befinden in Stich gelafien worden bift, ein 
Beweis, wie der Körper dem Geilt unterthänig jein muß, wenn legterer 
klar und willensfräftig bleibt! 

„Auch über Elifabeth herrſcht nur eine Stimme danfbarfter An: 
erfennung und Bewunderung des Heldenfinnes, mit dem fie ſich ihren 
Ihweren Pflichten bingegeben hat. ... 

„Wäre id nur bewegungsfähig, jo würde es mir die liebjte Pflicht 
gewejen fein, Euch mit Rat und That zu unterftügen. Doc mein Uebel 
nimmt leider lanajam, aber ftetig zu, und ich kann abjolut nicht mehr 
ftehen, nur fiten oder liegen — den ganzen Tag über! ... 

„Deine geliebte Mutter, die fih in Eorgen viel um Dich gequält 
bat, habe ich ftets aufgerichtet und getröftet. 

„Bon allen Seiten gute Nachrichten: Leopold und die Seinen find 
wohl; die Kinder wachſen und lernen vortrefflih, furz, ih fann nur 
Gutes mitteilen.” 

Nom Kaifer von Rußland aus Petersburg trifft folgendes Tele: 
gramm in Turnu:Magurele ein: Mille remerciements pour votre tele- 
gramme d’hier. Mon voyage s’est effectue tres heureusement. Espere 
que le temps se remettra chez vous. lci hiver complet. 

Alexandre. 

Der Fürft telegraphiert dem Fürften Milan von Serbien nad) 
Belgrad: 

Ayant appris avec le plus vif plaisir que l’armee de V. A a 
occupe des points d’une haute importance strategique sur le territoire 
Ture, j’ai donné ordre à mes troupes qui operent dans la direction 
de Vidin, de se mettre en communication immediate avec les troupes 
de V. A. Je forme les voeux les plus sinceres pour la re&ussite 
des operations que dirige V. A., et qui contribueront au succes de 
la noble cause pour laquelle nous combattons. Je ne cesserai de 
suivre avec le plus vif interet tous les mouvements de l’arm6e Serbe. 

Charles. 

13. 25. Dezember. Dichter Nebel bei S Grad R. Kälte. 

Ehe der Fürft Turnu-Magurele verläßt, verhandelt er noch mit 
Bratianu wegen der Verproviantierung der in Bulgarien operierenden 
Truppen. 

Gegen Mittag befteigt er mit Oberft Gaillard, den er eingeladen 
bat, ihn nad Bukareſt zu begleiten, den Neifewagen und fährt ab. 


408 XIX. Rüdfehr des Fürſten nad) Rumänien. Einzug in bie Hauptftabt. 


Mehr als 20 Schritt weit fann man in dem Nebel nicht jehen, in dem 
die weiße Schneeflädhe wie in einem Meer verjchwimmt; der Bart des 
Fürſten gefriert wie bereiftes Riedgras. Ueber Butineu, wo in dem 
hübſch eingerichteten Haufe des Grundherrn gefrühftüdt wird, geht es 
weiter nah Ruſchi de Vede; auf der ganzen Fahrt dahin erblidt der 
Fürft fein Dorf, fein Haus, nur den weißen, tiefen Schnee, in welchem 
auch bier tote Türken und Zugtiere eingebettet liegen. 

Heute noch weiterzufommen, it bei den Schneemaffen unmöglich, 
jo übernachtet der Fürft in Ruſchi de Vede im Haufe des Bürgermeifters, 
der ihn am Weichbilde des Städtchens an der Spibe der Notablen und 
der Schuljugend mit dem traditionellen Brot und Salz bewillfommnet hat. 

Gegen Abend wird es wieder bitter falt. 

14.26. Dezember. Abfahrt bei 10 Grad Kälte. Den ganzen 
Tag arbeitet fi der Schlitten des Fürften nur mit größter Schwierigkeit 
durch den Schnee, obgleich zahlreihe Bauern aufgeboten find, um den 
Weg zu bahnen; ſeit Anbruch der Dunkelheit fann nur Schritt ge: 
fahren werden. Die Entfernung bis zum Bahnhofe von Coſteſchti 
(70 Kilometer) it endlich, um halb acht Uhr abends, zurüdgelegt; auf 
dem Bahnhofe, wo der Fürft von dem Minifter Aurelian und dem 
Hofmarihall Vacaresku empfangen wird, fteht der Zug bereit, und um 
acht Uhr abends trifft er unter unbejchreiblihem Jubel der Bevölkerung 
in Pitejchti ein. Der Bahnhof faßt die Menſchenmenge nicht, die ihren 
Fürften jehen, ihm zujauchzen will; der Metropolit:Primas celebriert in 
ber Kirche, wohin der Fürft durch die illuminierte Stadt ſich jogleidh 
begiebt, ein Tedeum, dann hat der Fürft noch zahlreihe Deputationen 
zu empfangen und an einem Bankett teilzunehmen, troß feiner fich ſtark 
fühlbar machenden Müdigkeit. 

15.,27. Dezember. Ueber Nacht ift plöglih Taumetter und Regen 
eingetreten. — Der Fürft empfängt am Bormittage die Delegationen 
von Kammer und Senat, die ihm jchon in, Nikopoli ihre von den Er: 
eigniflen unterdeſſen überholten Adreſſen hatten überreichen jollen, aber 
durch den Schneeiturm feitgehalten worden waren. 

Die Huldigungsadrejie des Senats hebt mit gerechtem Stolze her: 
vor, daß ſeit dem Donauübergange das rumänische Heer unter der hohen 
Führung des Fürften feine ganze Schuldigfeit gethban habe, und ver: 
ipriht, daß der Senat durch ein Gejek für die Witwen und Waijen 
der Gefallenen jorgen werde. Die Unabhängigkeit des Landes werde 
von Europa jicherlich anerfannt werden. 

Die lange Kammeradrefie fonftatiert gleichfalls, daß der Donau 
übergang im Intereſſe der Yandesverteidigung erfolgt jei, und das Heer. 
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unter des Fürften Auge jeine Pflicht gethan habe. Willig und freudig 
habe das Land die jchweren Opfer gebradt und ftehe treu zu Fürft und 
Regierung. 

Der Fürft dankt den Vertretern der Gejeßgebenden Körperfchaften 
für ihre patriotiijhen Worte und jpricht jein Bedauern aus, daß das 
jchlechte Wetter die Deputation verhindert habe, ihm die Adrefjen auf 
bulgarifhem Boden zu überreihen. Er habe nie daran gezweifelt, daß 
die Vertretung des Landes mit ihm und der Regierung eins fein werde 
in der freude über die Erfolge der Armee; durch dieje Einigkeit werde 
die künftige Stellung Rumäniens am beten gefichert werden, damit aus 
dem vergofienen Blute der Tapferen, welches die Europäiſchen Mächte 
von der Lebenskraft Rumäniens überzeugt habe, eine gejegnete Zukunft 
eriprieße. — Er ſelbſt werde, jo gern er inmitten feines Volkes weile, 
fih doc beeilen, jobald es nötig ericheinen würde, auf den Kriegsichau: 
plaß zurüdzufehren, um von neuem mit feinen Truppen Not und Ger 
fahr zu teilen. 

Nachdem Fürft Karl in dem Lazarett noch die Verwundeten be— 
ſucht bat, fährt er, vom Metropoliten begleitet, um zehn Uhr nad) der 
Hauptitadt ab. Auf allen Stationen findet ein überaus herzlicher Em: 
pfang ftatt. In Golefchti legt der Fürft einen Kranz auf dem Grabe 
des in feiner Abweſenheit verftorbenen Generals Golesku nieder; der: 
jelbe war Mitglied der Statthalterihaft, aus deren Händen Fürſt Karl 
1866 die Regierung Rumäniens übernommen hat. 

In Titu, wo die Fürftin ihren Gemahl erwartet, findet nad) 
vier Monaten langer, banger Trennung das erjehnte Wiederjehen ftatt. 

Um ein Uhr Ankunft in Bufareft, wo die Minifter, die ruffiichen 
Generale und ein zahllofes Publikum den Fürften begeiftert empfängt; 
General Drenteln überreiht den Frontrapport, demzufolge nod circa 
57000 Rufen im Lande find, 

Im Galawagen, von Blumen ganz überjchüttet, hält Fürft Karl 
feinen Einzug in die Hauptftadt, ihm zur Seite, ftrahlend vor Glüd, 
die Fürftin. Der Zug geht durch die ſchön geihmücdten Straßen, auf 
denen troß Regen und Schmuß dichte Menſchenmaſſen fich drängen, zuerft 
nah der Metropolie, wo die Geiftlichkeit den Fürften mit den heiligen 
Bildern empfängt; unterwegs am Theaterplag an einem Fenſter des 
Hotels Brofft hat der Fürft den gefangenen Osman PBajcha erfannt, 
der ihn ehrerbietig grüßte; derfelbe wird nächſtens nad Rußland über: 
führt werden. 

Nach dem Tedeum begiebt fih das Fürftenpaar in die Gemäcder 
des Metropoliten, und von da in die Kammer, die dem heimfehrenden 
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Sieger eine großartige Dvation bereitet. Der Fürjt befteigt den Thron 
und begrüßt die Vertreter des Volkes mit warmen Worten: 

Elf Jahre feien verftrichen, jeit er zum erjtenmal diefen Saal be: 
treten, um dem Lande und dejlen Vertretern fund zu thun, daß er fortan 
die guten wie die böfen Geihide Rumäniens zu teilen gemwillt fei. 
Während diefer elf Jahre habe er für fein Land mande Not, manche 
Schwierigkeit zu befiegen gehabt, und vor ſechs Monaten hätten Ereig: 
nijje fich vollzogen, die ihn zur Verteidigung der Ehre und Unantaft: 
barkeit Rumäniens an die Spite feiner Truppen gerufen hätten. Das 
ganze Land wilje, wie glänzend das Heer das ihm entgegengetragene 
Vertrauen gerechtfertigt habe, und er, der Fürft, vom Sclachtfelde zu- 
rüdgefehrt, auf dem die heißeften Wünſche des Jahres 1866 ihrer Ver: 
wirklihung entgegengeführt worden feien, habe heute feinen Schritt zuerft 
hierher gelenkt, zu der Vertretung feines Landes und Volkes, das mit 
ihm eins gewejen jei in Hoffen und Denken während der jüngit durch— 
lebten jchweren Zeit, fowie in der Freude über die Großthaten des 
rumäniſchen Heeres. 

Er jei ftolz, an der Spike diefer Tapferen zu ftehen, die ihr Blut 
gegeben hätten für die Unabhängigkeit des Vaterlandes. Möge Gott 
das freie Rumänien fegnen und allzeit fein tapferes Heer ftärfen! 

Lauter Jubel folgt diefer Rede des Fürſten; als er fich gelegt 
bat, ergreift ©. A. Rofetti, der Präfident der Deputiertenfammer, das 
Wort zu begeiftertem Dank und Preis für den fiegreich heimgefehrten 
Herrſcher: Einſt habe ihm das Land feine Geihide anvertraut, weil er 
aus Heldengeſchlechte ftamme; jegt jei es allen offenbar geworden, daß 
Adler wieder Adler erzeugen, und Eihbäume wieder Eihbäume, und 
daß der Fürft zu den Männern gehöre, die ihr Volk feiner Größe ent- 
gegenzuführen wüßten! Allein die Gefhichte werde nicht nur den Kriegs— 
ruhm preijen, den Fürft Karl fich erworben, jondern vor allem werde 
fie ihn hinftellen als ein in den Annalen ber Völker unerhörtes Beiipiel, 
daß der Herrfcher eines Heinen Landes es veritanden habe, demſelben 
alle jeine Freiheiten und Nechte unberührt zu bewahren, inmitten der 
Ueberſchwemmung dur eine durchziehende große, fremde Armee und 
inmitten der Anforderungen eines großen Krieges! — 

C. A. Roſetti jchließt mit einem Willlomm für den Feldheren und 
für die Fürftin, den „ſüßen Troft der Verwundeten”. — 

Immer von neuem bricht der Beifallefturm los. Als dann die 
‚eierlichfeit in der Kammer beendet ift, fährt der Fürſt mit feiner Ges 
mahlin nach dem ſchön geſchmückten Palais und genießt einige Stunden 
der Ruhe; um fieben Uhr bringt die Bürgerfchaft einen Fadelzug dar, 
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und das Fürftenpaar macht eine Umfahrt durch die belebte, illuminierte 
Stadt. — Ein ſchöner, harmonisch abjchließender Tag! — 

16./28. Dezember. Der Fürft erhält aus Bogot vom Großfürften 
die telegraphiihe Nachricht, dab der ruffiihe Kreuzer Roſſija am 
13. Dezember einen türfiihen Dreimajter aufgebracht und nach Sebajtopol 
geichleppt hat; Friegsgefangen wurde dabei ein QTabor fleinafiatifcher 
Nifams (700 Mann und 10 Offiziere), und erbeutet ein jehr interefjanter 
Briefwechſel Mukhtar Paſchas. 

Fürſt Karl verbringt den ganzen Morgen mit der Fürſtin; zum 
Frühſtück iſt der Großfürſt Alexis bei ihnen, den Fürſt Karl vorher ſelbſt 
vom Hotel abgeholt hat. 

Abends überbringt der deutſche Generalkonſul dem Fürſten ein 
Handſchreiben des Kaiſers mit den Inſignien des Ordens Pour le Merite, 
fowie einen Brief des Kronprinzen. 

Der Kaiſer jchreibt aus Berlin vom 18. Dezember: 

„Hierbei jende ih Dir die Dekoration des Ordens Pour le Merite, 
den Dir mein heutiges Telegramm annoncierte, und wiederhole, wie ich 
wahrhaft erfreut bin, Dir öffentlich diefe Anerkennung Deiner friegerifchen 
Leiftungen zu verleihen! Deine ganze Haltung in jo vielen jchwierigen 
Momenten bei Ausbruch des blutigen Krieges und während der ganzen 
bisherigen Dauer desfelben hat ſich nicht weniger dieſe Anerkennung 
erworben, und wird die gebührende Anerkennung beim einftigen Friedens» 
Ihluß gewiß nicht ausbleiben, jo daß ih dann aud Deinen mir zuge: 
dachten Orden werde annehmen fünnen. Gott mit Dir! 

Dein 
Dir treu ergebener Better 
Wilhelm.” 

Der Brief des Kronprinzen, datiert: Wiesbaden, 22. November, 
bat folgenden Wortlaut: 

. „Es hat mich jehr gerührt, daß Du, inmitten der gewaltigen An: 
forderungen an Deine militärifshe Thätigkeit auf dem blutigen Kriegs: 
ſchauplatz, meines Geburtstages gedadhteft und Zeit fandeft, einen jo 
interefjanten, inhaltreihen Brief an mich zu richten. 

„Meinen aufrichtigen, herzlichen Dank für denjelben ſchob ich auf, 
weil ich damit gern den Glückwunſch für einen großen Waffenerfolg 
verbinden wollte, und der Fall Plewnas öfters jchon als unmittelbar 
bevorjtehend bezeichnet wurde. Da derjelbe jedoch immer noch ausbleibt, 
fo made ih mich endlih daran, mid mit Dir zu unterhalten, um Dir 
vor allen Dingen zu fagen, daß ih Did in Gedanken täglih auf: 
juche und meine Freude daran babe, Did mit foviel Ehren und Er: 
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folgen an der Spige der von Dir ins Leben gerufenen Armee fämpfen 
zu ſehen. 

„Die Motive des Kampfes gehören bier nicht her, denn ich habe 
nur mit Dir, meinem lieben, alten Freund, zu thun, fann alfo auch hier 
nur das jagen, daß ich aus dem Abjchluß der furdtbaren Menfchenopfer 
das Beſte, Vorteilhaftefte für Dich erhoffte. Wie? das weiß zur Stunde 
wohl noch niemand, und viel Wafler wird die Donau herablaufen, ehe 
ein greifbares Friedensrejultat erzielt jein wird! 

„Schon Wochen vorher, ehe Dein lieber Brief eintraf, hatte ich 
nah Einfiht in Deine Tagesbefehle für den Sturm auf Plewna gleich 
erfannt, wie gut Du die 1864 gemachten Erfahrungen verwerteteft. 
Aus Deinen Mitteilungen jehe ich meine Urteile beitens ergänzt und 
bin jehr froh, daß einer unjres Stammes gerade während der fritiichen 
Periode der Komplifationen auf Eurem Kriegsfhauplage es verftanden 
bat, ſich jo rajch Anerkennung und Vertrauen zu erwerben. Der Kaiſer 
lad Deinen Brief mit größtem Intereſſe und teilt meine Empfindungen 
vollitändig; da wir nur ſpärliche Berichte befommen, deren Inhalt 
natürlich auf die vielen Mugen berechnet ift, welche hineinbliden, ehe fie 
die Donau 2c. pafjieren, bringt ein Privatbrief wie der Deinige will 
fommenite Aufklärung über mancdherlei. 

„Soviel Vorteile mit der Zeit auch die Maſſe der Rufen er: 
‚ringen muß, bleibt doc) das Faktum, daß Deine Hülfe begehrt werden 
mußte, ein bedeutjames Ereignis. Ferner ift jedermann von neuem be: 
wieſen worden, daß derjenige, der einen Krieg will, den Gegner nicht 
unterfhägen darf! Am meiften find wohl die Türken jelbft, deren 
Tapferkeit hinter Verſchanzungen ſprichwörtlich befannt ift, über ihre 
Erfolge erftaunt geweſen; fie würden ficherlich noch viel mehr ausrichten, 
wenn nicht jtets die unberechenbaren Stambuler Palaftintriquen ein: 
griffen und Perjonaländerungen verurjachten. Andrerjeits können mir 
Deutihe uns freuen, daß ein Todleben dod noch herangeholt werden 
mußte, der dann auch gleich andres Leben in die Unternehmungen 
bradte. Aber wie jonderbar bleibt es doch, daß man bewährte, kriege: 
erfahrene Offiziere zu Haufe ließ, dagegen Theoretifern und Unerfahrenen 
die widhtigften Einleitungen übertrug. Bei allem Neid der Rufen auf 
Deutichland hätte man doc erwarten fünnen, daß fie wenigitens ihren 
Generalitab jorglamer refrutierten, als es zu ihrem großen Nachteil der 
Fall geweſen ift. 

„Mer jonjtigen Urteile über Anlage und Ausführung der einzelnen 
Abſchnitte des Krieges enthalte ich mich, bis wir fie, wie gejagt, genauer 
zu überjehen vermögen. Deine Andeutungen laſſen indeijen genau er: 
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mejien, wie jchwierig die Stellung des Befehlshabers oft fein muß. 
Bon den höheren ruffifchen Generalen, deren Namen bisher genannt 
worden find, kenne ich eigentlich feinen, deito mehr Todleben, den wir 
öfters bei uns gejehen und auch in Petersburg vielfach gefprochen haben, 
und für den ich von jeher Sympathien empfunden habe. 

„Der Umgang mit unfern Offizieren wird Dir mande Erholungs: 
ftunde bereitet haben; ich freue mich über die Anerkennung, die Du ihnen 
ſpendeſt. Sei jo gut, fie beftens von mir zu grüßen und ihnen zu jagen, 
daß ich mich aufrichtig freue, fie in der ruffifhen Armee jo gewürdigt 
und ihrer Tapferkeit wegen gepriefen zu willen. — 

„Aus meinem häuslichen reife kann ih Dir gottlob nur Erfreu— 
liches berichten. Meine Frau ift hierher nad) Wiesbaden gegangen, um vor 
Beginn des Berliner Winterlebens Kräfte für den Aufenthalt in dem 
dortigen, ihr ſchädlichen Klima zu jammeln, zumal da die am 18. Februar 
ftattfindende Vermählung Charlottes viel Gemütsbewegung und Er: 
mübung bringen wird. 

„Wilhelm hat nah gutem Abiturienteneramen mit anerfennens: 
wertem Eifer und mit Luft zur Sade vom Februar bis Dftober beim 
1. Garderegiment zu Fuß Dienft gethan, ſich rajch hineingefunden, ein 
gutes Dffizierseramen abgelegt und ftudiert nunmehr in Bonn. — 

„Heinrih bewahrt Luſt zum Seemann nad ber erften Sommer: 
dienftzeit an Bord der „Niobe” und muß ſtark auf der Kieler Kadetten- 
ſchule lernen. 

„Die andern wachſen recht erfreulich heran, jo daß Du 3. 2. 
Viktoria (meine zweite Tochter) nicht mehr erfennen würdet. Die fpäteren 
find Dir völlig fremd, da fie erft nad Deinem Abgang geboren find. 

„Mein militärifches Nomadenleben hat vom Auguft ab die ganze 
Herbftperiode ausgefüllt, jo daß ich von der Erholung, die ich hier zu 
finden hoffte, nicht viel gefunden habe, weil ich alle Augenblide aus 
Rückſicht auf meine Stellung zum Reich auf die Eifenbahn muß! 

„Doch da dies längft Gewohnheitsſache ift, jo thut’s mir weiter 
nicht viel. 

„il. Dezember. 

„Bis hierher war ich troß vieler Unterbredungen gefommen, als 
die Kunde von der Einnahme Plewnas eintraf, welde Did und die 
Deinen wieder in befonderer Weiſe hervorhebt. Empfange denn meine 
herzlichen Glückwünſche zu diefem neuen Lorbeerblatt! Welche Genug: 
thuung nad der langen, entbehrungsvollen Warteperiode, einen folchen 
Sieg miterringen zu helfen und einen jo ausgezeichneten, tapfern Gegner 
zu überwinden! Noch find wir nur mit kurzen telegraphiichen Nachrichten 
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verſehen, doch ergeben diejelben, daß es abermals zu blutigen, heißen 
Kämpfen gefommen ijt, ehe Dsman fich ergeben hat, und daß Du ber: 
jenige zu fein jeheinft, an den er behufs Kapitulation gemwiejen worden ift. 

„sh verjege mid in Deine Seelenftimmung: Freude über den 
Sieg, Schmerz über die vielen Opfer, Hoffnung auf eine neue era 
Rumäniens, und doch zugleich große Unficherheit über die nächſte Zukunft. 
— Möge fih’s für Did nur alles zum Beten wenden, und wenn endlich 
der Friede einfehrt, Deine Stellung fich befeitigen und Flären! 

„Immer und immer wieder verfolge ih Dich mit meinen Gedanfen 
und vergegenwärtige mir Deine Befriedigung, nun aud an einem großen 
Kriege hervorragenden Anteil gehabt zu haben, nahdem Du 1866 und 
187071 dem Heimatlande hatteft fern bleiben müſſen. Ebenjo denfe 
ih an Elijabeths Freude und an das ftolze Gefühl, das fie bejeelen 
muß, folde Ereignifje an Deiner Seite zu erleben. Von ihrer hin: 
gebenden Thätigkeit auf dem Gebiet der Krankenpflege hören wir jtets 
zu unfrer größten Freude, denn nichts kann ihr mehr Anerkennung 
erwerben, während Du im Felde bift, als mit ſolchem Beifpiel voran: 
zugehen. Bitte jage ihr das alles in meinem Namen! 

„18./12. 77. 

„Begierig harren wir der Kunde, welchen Einfluß der Fall Plewnas 
auf den weiteren Gang des Krieges ausüben wird. Die meiften glauben, 
daß die Türkei bis aufs äußerfte Widerftand leiften wird, ehe fie fich 
ihren Länderbeſitz ſchmälern läßt, wenn auch die Verlufte an Menichen, 
Kräften und Material außerordentlih find. 

„Wunderbar geht's am Lom zu, wo die beiden feindlichen Heere 
ſich beobachtend gegenüberftehen, und wo es dem Thronfolger noch immer 
nicht gelungen ift, eine entjcheidenden Schlag zu führen. 

„Doch nun genug; ich will dieje antiquierte Epiftel endlich ab: 
gehen laſſen, denn jonft denfit Du am Ende, ich wollte nichts von Dir 
wiſſen! 

„Ganz im engſten Vertrauen aber noch die Bemerkung, daß der 
Kaiſer aus politiſcher Pflichtrückſicht es für geboten erachtet, 
Dein freundliches Ordensanbieten erſt nach geſchloſſenem Frieden zu be— 
antworten. Du wirſt die Motive verſtehen, welche uns nötigen, den 
bisherigen status quo zu beachten, bis infolge deiner Waffenthaten eine 
Neuordnung der Dinge auf dem Wege politiichen Rechts vertragsmäßig 
anerfannt jein wird. 

„ur dieje, freilich bindenden Rückſichten können uns veranlafjen, 
einem lieben Verwandten wie Dir für den Augenblid alfo zu antworten — 
das wirſt Du begreifen! 
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„And nun Gottes beiten, reichiten Segen Dir und Elijabeth 
wünjchend, rufe ih Euch auch profit Neujahr zu, verbunden mit Viktorias 
allerherzlihiten Grüßen. 

„Es umarmt Di in Gedanken, mein lieber, alter Karl 

Dein 
treuer Freund und Vetter 
Friedrich Wilhelm.” 

Großfürſt Nikolaus jchreibt aus Bogot vom 12./24. Dezember an 
den Fürſten: 

De la lettre de V. A. du 7/19 decembre il resulte que, pour 
remplacer les troupes actives Russes qui se trouvent sur la rive 
gauche du Danube de Giurgevo à Calarachi, Vous avez bien voulu 
designer la 3 me Division de l’armde Roumaine, et que Vous Vous 
proposez de la disposer de la maniere suivante: 

4 bataillons et 12 canons à Giurgevo, 

1 bataillon et 6 canons à Öltenitza, 

4 bataillons et 12 canons à Calarachı, 
et, pour remplacer les 20 escadrons ou sotnias, Vous designez 3 Régi- 
ments de Calarachi. 

Je ne saurais cacher qu’il me parait douteux que ces forces 
soient suffisantes pour l’entiere securit de la rive du Danube dans 
la zöne susmentionnde. Le detachement destine à Giurgevo me 
semble particeulierement faible. Je trouve tout-a-fait indispensable 
de renforcer ce dernier detachement par une brigade Roumaine au 
moins, sans compter que, de mon cöte, je designerai de 3 à 4 Bataillons 
de l’armde de reserve, qui prendront position en réservé derriere le 
dötachement designe sur la route de Bucarest. Ce point est d’une 
importance telle que tout avantage remport& par les Turcs sur ce 
detachement, si minime qu'il soit, serait un sujet d’inquidtudes sans 
nombre et d’alarmes sur nos derrieres. D'autre part, la Cavalerie 
dösignee par V. A. est egalement insuffisante. En consequence, 
jai deeid€ de laisser aupres de Calarachi le 40'me Regiment des 
cosaques du Don, et en outre, des yue ce sera possible, j'etablirai 
derriere le dötachement de Calarachi encore une reserve de 3 bataillons 
de l'armée de reserve, mais je ne Vous cacherai pas en m&me temps 
que je verrais a regret s’affaiblir ainsi des troupes qui pourraient 
etre dirigees en Bulgarie. 

De plus, je trouve indispensable de Vous faire connaitre que 
Votre non-eonsentement de soumettre les troupes de l’armee Rou- 
maine qui se trouvent sur la rive gauche du Danube, au Commandant 
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en Chef des Communications de l’armee, pourrait rencontrer des 
difficultes. 

Tant que V. A. sejournera a Bucarest ınöme, le Chef des 
Communications Militaires pourrait encore s’adresser a V, A. pour 
La prier de prendre telle ou telle mesure. Mais ces requetes, il devra 
les faire en son nom propre, puisque, me trouvant ä l'armée, je ne 
puis diriger les mouvements des troupes en Roumanie, et que je 
suis oblig& de lui laisser, dans une certaine mesure, une entiere 
autonomie. Mais si V. A. trouvait necessaire de rejoindre Son armde, 
pour en diriger en Personne et sur les lieux les op6rations vers Belgradjik 
et Vidin, alors le mode indiqu& par Vous deviendrait impossible. 

En attendant, selon moi, la subordination des troupes Rou- 
maines sous le rapport operatif à l’Aide-de-Camp General Drenteln 
ne presentera aucun inconv@nient a aucun point de vue. Administrant 
et commandant les reserves de troupes et disposant de tous les 
moyens pour la defense des derriöres de l’armee, il se trouve na- 
turellement appele à commander les dötachements avancés. Sans cette 
subordination, il y aurait double autorite, ce qui, dans les circonstances 
tant soit peu graves, ne peut qu’amener des r@sultats d&plorables. 

C'est pourquoi je prie encore une fois V. A. de prendre des 
dispositions en consequence, afın d’eviter les inconvenients signales. 
Mais en tout cas le detachement de Giurgevo doit &tre subordonn& à 
S. A. I. le G' Due Heritier, Commandant le Dötachement de Rustschuk, 
pour la partie operative, car les mesures ä prendre devront concorder 
avec l'action de la partie du Detachement de Rustschuk, qui agit 
contre Rustschuk. 

Pour terminer, je Vous informe que j’ai de nouveau pris des 
dispositions pour que l'envoi des 4 canons de siege soit effectué à 
Calafat le plus töt possible. 

° En ce qui concerne la remise definitive d'un des bateaux ä 
vapeur, mis en état ou en voie de l’etre pour la marine Russe, je 
trouve de mon devoir de Vous faire connaitre que je demande à 
cet effet les ordres de S. M. l’Empereur, et jusqu’a la solution de 
la question, j’ai ordonne au Commandant de toute la flottille du 
Danube, S. A. I. le G Duc Alexis Alexandrovitch, de designer un 
vapeur sous pavillon et &quipage Russes. 

J’attends avec impatience Votre r&ponse pour pouvoir prendre 
des mesures en consequence, 

Votre affectionne 
Nicolas. 
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17. 29. Dezember. Der Fürft feiert heute in bejonderem Glüde: 
gefühl den Geburtstag jeiner Gemahlin; fie führt ihn per Schlitten in 
ihre Barade, und er nimmt dort das Frühſtück ein und befucht alle 
von ihr verpflegten Verwundeten. 

Aus Petersburg kommt ein direkt gejandter Feldjäger au, um der 
Fürftin mit einem Briefe der Kaijerin den Katharinenorden in Brillanten 
zu überbringen. 

Der Brief lautet folgendermaßen: 

St. Petersbourg, 13 dec. 1877. 

J’ai suivi avec un profond interet la part que V. A. a prise 
dans les grands &v@nements qui ont cimente, sous le symbole de la 
Foi chretienne, les. antiques liens existant entre la Roumanie et la 
Russie. Je sais tout ce que V. A. a apport& de devouement dans 
l’accomplissement de la mission de charit& qu’Elle avait, comme 
moi, à remplir en presence des souffrances causdes par cette terrible 
lutte. Je L’en remercie du fond du coeur, et me fais un veritable 
plaisir de Lui conferer mon ordre de S'* Catherine en souvenir de 
cette communaute de sentiments et d’action pour le soulagement des 
maux de la guerre. Je La prie de l’accepter et de le porter comme 
un temoignage de vive sympathie et d’invariable amitie. 

Marie. 

18. 30. Dezember. Großer Empfang der hohen Behörden im Thron: 
ſaale durd das Fürftenpaar. Abends Galavorftellung im Theater. 

19. 31. Dezember. 12 Grad Kälte, aber ſchöner Sonnenfdein. 

Ein Minifterrat findet ftatt wegen des an eine engliiche Gejell: 
ihaft verpadhteten Tabatmonopols; die Geſellſchaft will ihre Zahlungen 
einftellen, weil fie durch den Krieg und durch Schmuggel empfindliche 
Einbuße an ihren Einnahmen erlitten hat und Schadenerfat begehrt. 
Auch über die Crawleyſche Eiſenbahnkonzeſſion wird diskutiert. 

Um zwei Uhr wird der Senat empfangen, der eine Ergebenbeits- 
adreile überreicht; darauf bejucht der Fürft mit der Fürftin das 
Militärhojpital, in welchem die Damen der Bufarefter Geſellſchaft 
mit Hingebung die Krankenpflege beforgen; es liegen auch viele Türfen 
dajelbft. 

Abends empfängt der Fürſt den General Gernat und beipricht mit 
ihm die Operationen gegen Wibin. 

Der Eisgang der Donau ift jo ftark, daß auch der Schiffsverkehr 
vom einen Ufer nach dem andern nicht mehr aufrechtzuerhalten ift. 


Die Fürftin antwortet der rufliihen Kaiferin: 
Aus dem Leben König Karls von Rumänien. IIL 27 
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Madame, 

C'est avec une profonde gratitude que je viens remercier V.M. 
de la marque de haute bienveillance qu'il Lui a plu de me t@moigner 
en me conferant Son ordre de Sainte Catherine. 

Souveraine d’un Grand Empire, Auguste Protectrice de toutes 
les institutions de bienfaisance ainsi que de la Croix-Rouge, V. M. 
consacre tous les instants de Son existence à soulager les souffrances 
de l’humanit@ et à reparer les maux de la guerre; je me suis efforcde 
d’imiter un exemple aussi noble, et je m'estime heureuse et fiere 
d’avoir pu m’attirer l’approbation precieuse de V.M. dans l’accom- 
plissement de devoirs qui m’ont été facilites par le dövouement, le 
zele et la charité des dames Roumaines. 

L'insigne distinetion dont V.M. a daigné m’honorer, est double- 
ment chere à mon coeur puisqu’elle me rappellera aussi que la 
jeune armde Roumaine, sous la conduite de Son Prince, a eu 
l’honneur de combattre et de vaincre a coté de la valeu reuse armde 
Imp£riale pour le triomphe de la grande et sainte cause dont Sa 
Majest€e l’Empereur s’est fait le Genereux D£fenseur avec le des- 
interessement et la magnanimite qui Le caracterisent. 

Chaque jour je forme des voeux ardents pour que Nos braves 
soldats marchent de victoire en vietoire, et que le Tout-Puissant 
Nous accorde bientöt une paix avantageuse et durable. 

Veuillez agreer, Madame, l’assurance de l'inalterable et respec- 
tueux attachement avec lequel je demeure 

de Votre Majeste Imperiale 
la toute devouee 
Elisabeth. 

Der Fürſt telegrapbiert dem Großfürften Nikolaus nah Bogot, 
daß die Belagerung Widins und die Beobachtung Belgradjifs 20000 
bis 25000 Mann erfordert. Da feine 3. Divifion, welde die Ge: 
fangenen esfotiert, zu ſehr geſchwächt ift durch die ſchwier igen Märſche 
in diejer Witterung, jchlägt er vor, die rufiihen Garnifonen von 
Giurgiu und Dlteniga duch Rumänen abzulöfen und auf das rechte 
Donauufer übergehen zu laſſen, während diejenige von Galafat dajelbit 
verbleiben würde, da fie bis zum Kriegsichauplage zu weit zu marſchieren 
haben würde. Sollte die Donau völlig zufrieren, dann fei der Fürft 
bereit, zur Sicherung der Donaulinie noch ein Kavallerieregiment nad 
Calaraſchi zu beordern. Mit General Drenteln habe er über alle dieje 
Mapregeln Eonferiert. — Wegen des Vormarjches gegen Widin und der 
Vereinigung mit den Serben jeien alle Befehle erteilt worden. 
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Als Antwort auf den Brief des Großfürften und auf deflen Tages: 
befehle an die ruffifcherumänifhen Truppen (vom 29. November; 11. De: 
zember und 5./17. Dezember) läßt Fürft Karl heute ein offizielles Dank— 
ſchreiben an den Großfürften abgehen, worin es heißt: 

Je me plais à reiterer à V. A. I. combien j’ai &t& heureux et fier 
de voir ma jeune arm6e combattre ä cöt& de la vaillanté armée Impe£riale. 
Nos efforts combines ont été couronnes par une brillante victoire, 
et j’eprouve une satisfaction non moins grande que V. A. L. à 
constater la fraternitE d’armes qui s’est etablie entre nos deux 
arm6es, et les liens nouveaux et intimes qui se sont cimentes entre 
les peuples Russe et Roumain. 


XX. 


Zweiter Balkanübergang. Kämpfe der Ruſſen 
zwiſchen Schipka und Philippopel, der Rumänen 
bei Widin. 


20. Dezember/1. Januar 1378. Großfürft Nikolaus fendet aus 
Bogot dem Fürftenpaare Glüdwünfhe zum neuen Jahre und zum 
succes de nos entreprises. ‘ferner telegraphiert er die Nachricht, daß 
am 16./28. Dezember die Serben Pirot genommen und über 50 Tote 
und 150 Berwundete verloren haben, während die Türken (im ganzen 
6 Tabors) jehr viel ftärkere Verlufte erlitten und 23 Geſchütze, darunter 
4 Kruppfche, eingebüßt haben. 

Ein zweites Telegramm des Großfürften berichtet, daß nach dem 
Napport vom 18.;30. Dezember das ruffiihe Weftforps feine Spigen 
bis nach Babakonak vorgeitoßen hat und feine Bewegungen gegen bie 
vom Feinde noch befegten Pofitionen am Arabakonakpaß und Scan: 

dornik richtet. Ljutafowo ift am 17. von den Türfen geräumt und von 
den Ruſſen bejegt worden. — Das Wetter in den Bergen ift entfeglich, 
und die Donau fährt fort, jo große Eisfhollen mit fich zu führen, daß man 
darauf gefaßt fein muß, daß der Froſt fie bald ganz zum Stehen bringt. 

22. Dezember /3. Januar. Großfürft Nikolaus teilt dem Fürften 
telegraphiſch mit, daß nad einem Berichte des Großfürften Thronfolgers 
eine Rekognoszierung gegen Koſtanza-Jenikioi, Karahaſankioi, Haidarkioi 
und Njaslar am 19.31. diefe Punkte vom Feinde bejegt gefunden bat; 
desgleichen die Brüden über den Karaslom. — Der Eisgang auf der 
Donau dauert an, bei 15 Grad Kälte. 

Gleihfals vom Großfürften läuft noch folgendes wichtige Tele: 
gramm ein: „General Gurfo ift nad riejenhaftem Kampfe mit .dvem 
Gebirge, dem Froſt, ven Schneemafjen, den Stürmen und dem Schnee: 
treiben über den Balkan ins Thal von Sofia hinabgeftiegen und bat 
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ih am 19./31. Dezember nad einem Kampfe, der vom Morgen bis 
gegen ſechs Uhr abends gedauert hat, der befeftigten Stellung von 
Taſchkiſen bemächtigt, bis auf eine Karaulfaredoute. Die Türken haben 
alle ihre Stellungen geräumt, und am 20. Dezember früh morgens 
haben unfre Truppen, nachdem fie Arabafonaf, Schandornit und die 
Komargi bejegt hatten, die Verfolgung der Türken gegen Petritſch be: 
gonnen, indem ein Teil der Infanterie dem Feinde auf den Ferſen war, 
und in ber Flanke die Gardefavallerie in derjelben Richtung von Balowa— 
Ticherfeskioi her nachdrängte. 

„Rad einer Ruhepaufe für die am meiften mitgenommenen 
Truppenteile jchlägt Gurfo die Rihtung auf Sofia ein. 

„Das Detahement von Etropol jollte fih am 20. mit demjenigen 
von Tichelopetich, General Brod, vereinigen, um den Türken jo bald wie 
möglih den Nüdzug nah Petritſchewo abzufchneiden. 

„Unſre Berlufte von Toten und Verwundeten in dem Kampfe vom 
19./31. Dezember betragen gegen 700 Mann. General Mirkowitich, 
Kommandant des Garderegiments Wolhynien, ift am Naden verwundet.” 

Ferner trifft erft heute ein Telegramm des Großfürften ein, welches 
bereits am 20./1. Januar aufgegeben, aljo zwei Tage unterwegs ge 
weien ijt; es giebt Nachricht von den Gefechten, die der Großfürft 
Thronfolger am Kara-Lom zu beſtehen gehabt hat, weiß aber über 
General Gurko nichts Näheres, als daß er unter der furchtbaren Kälte 
im Gebirge jedenfalls ftarf zu leiden haben wird. 

Eine vierte Depejche des Großfürften vom 21. berichtet, daß nad) dem 
blutigen Kampfe des 16./28. Dezember das türkiſche Detachement (12 Tas 
bors) fi vor den Serben nad) Sofia zurüdgezogen bat; es hat 1000 Mann 
verloren und 24 Kanonen in den Händen der Serben zurüdgelafien, welch 
legtere etwa 700 Mann an Toten und Verwundeten eingebüßt haben. 

Gegen Abend telegraphiert dann der Großfürft aus Bogot, daß 
General Gurfo mit feinem Korps den Balkan glüdlich überfhritten hat! 
Bon jeinen drei Detachements, die auf verſchiedenen Päſſen den Ueber: 
gang erzwingen und fich auf der Ebene vor Sofia vereinigen jollten, 
hat das Detachement Dandeville, deſſen Aufgabe es war, über Baba— 
Gora den Schandornif zu umgehen, am meiften gelitten, und zwar nicht 
buch die Waffen der Türken, jondern durch die Ungunft der Witterung. 
Bei 25 Grad Kälte überfiel ein Schneefturm die Truppen auf den Höhen 
der Baba:Gora (1800 Meter), bradte ihnen entjegliche Verlufte bei 
und machte es ihnen unmöglich, den vorgejchriebenen Weg in der feft: 
gejegten Zeit zurüdzulegen. Vier Kanonen wurden dort in den Schnee: 
maſſen vollitändig begraben. 
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Erkrankt find und an Froſtſchäden leiden, allein im Detachement 
Dandeville: 10 Offiziere und 810 Mannſchaften; 53 Soldaten find 
erfroren.. Troß dieſer entjeglihen Lage bat fih das Detahement mit 
Heldenmut benommen. 

Ungeduldig erwartet Fürft Karl nähere Nachrichten über diefe groß: 
artige friegerifche Leiftung eines Balfanüberganges mitten im ftrengiten 
Winter. 

Gemeinfam hat in den letten Tagen das Fürſtenpaar die Spitäler 
voll verwundeter Rumänen, Rufen und Türken befuht und an manche 
Medaillen verteilt. 

Auf der Donau iſt durch den ungewöhnlih ſtarken Eisgang der 
Schiffsverkehr nunmehr vollftändig unterbrochen. 

Am Abend giebt der Fürft ein großes Diner zur Feier der Ver: 
leihung des Ordens Pour le Merite, womit der deutſche Kaiſer ihn aus: 
gezeichnet bat; außer der deutichen Vertretung find hierzu auch die 
deutjchen Militärärzte eingeladen worden, die nunmehr in ihre Heimat 
zurüdtehren werden. Der Fürft hebt in feinem Toafte auf den deutjchen 
Kaifer hervor, daß die ihm erwieſene Ehre einen Abglanz auf die ganze 
rumänifche Armee werfe, die fich jederzeit mit Stolz erinnern werde, 
daß der ruhmreiche Führer des deutichen Heeres ihren Mut anerkannt 
babe! — 

Nahdem Fürft Karl dem Großfürften und dem General Gurfo 
telegraphiich feine Glüdwünjhe zum Gelingen des Balfanüberganges 
gejandt hat, jchreibt er folgenden Brief an den deutſchen Kaijer: 

„Dir fehlen die Worte, um meine tiefe Rührung über die lieben 
Beilen zu fchildern, mit denen Eure Majeftät mir den jo wertvollen Orden 
Pour le Merite gefandt haben! Die Anerfennung, die Eure Majeität 
als Familienoberhaupt mir jelbft in fo weiter Ferne haben zu teil werden 
lafjen, ift für mich der fchönfte Lohn nad) einer fampf: und mühevollen 
Vergangenheit; ich werde ftets in treuer Dankbarkeit diefen Orden tragen, 
deſſen Befit mich mit gerechtem Stolze erfüllen darf. 

„Als ich im Jahre 1866 von Eurer Majeftät Abſchied nahm, drüdten 
Eure Majeftät Ihr Bedauern darüber aus, dab ein Hohenzoller fich unter 
den Halbmond ftelle. Diefe Worte waren mir ein Stid ins Herz, den 
ich tief empfand; damals antwortete ich darauf: ‚Die Suzeränität des 
Sultans erkenne ih für den Augenblid zwar an, aber nur, um mid 
in nicht zu ferner Zukunft auf mwürdige Weife von ihr losmachen zu 
können!‘ — Elf Jahre find either verftrihen, und meine ganze Arbeit, 
mein ganzes Streben in ihnen war auf diejes eine Ziel gerichtet. Bes 
fonders meine junge Armee galt es für diefe Arbeit vorzubereiten. Ich 
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folgte dem Beijpiele unjrer Vorfahren und unſres heißgeliebten, innig 
verehrten Familienoberhauptes, indem ich alle meine Arbeitsfraft der 
Wehrmacht meines Landes zumendete, deren Lebensfähigfeit ich von vorn: 
berein erfannte. Aber oft jhien mir die Zeit dabei endlos lang — 
Heute jedoch bin ich erftaunt, jo raſch das erjehnte Ziel erreicht zu haben, 
und neben dem jchönen Erfolge ift es mein herrlichfter Lohn, daß Eure 
Majettät mein Streben zu würdigen wiſſen: mein Heer, das ganze Land 
ift mit mir ſtolz darauf. 

„Bom Anfang des Krieges an war ich überzeugt, daß Eure Maje: 
ftät mit Aufmerkſamkeit und Teilnahme den Operationen folgen würden. 
Kaiſer Alerander, dejlen edlen Charakter und großes Herz ich in dieſer 
Zeit habe Ihäten lernen, teilte mir immer die Depeſchen Eurer Majeftät 
mit. Als Eure Majeftät ihm einen Sieg wie den von Sedan wünſchten, 
jagte ih ihm: Le jour ne sera pas trop @loigne, oü Plevna deviendra 
un second Sedan, gräce à la persistance de V. M.! — Kaiſer Alerander 
allein war es auch, der nach der dritten Schlacht vor Plewna, als alle 
ziemlich Heinmütig waren, ein ftandhaftes Ausharren forderte... . 

„zeider it man heute noch immer nicht an das Ziel der Campagne 
gelangt, die bei diefem harten Winter auf große Schwierigkeiten und 
Hinderniffe ftoßen wird. 

„Deine Truppen, die mit Ausnahme einer für die diesfeitige 
Donaulinie bejtimmten Divifion gegen Widin operieren, fommen in einen 
Bereich, wo die Lebensmittel noch nicht jo erfchöpft find wie im übrigen 
Nordbulgarien. Borläufig fol Widin nur cerniert werden, denn eine 
regelmäßige Belagerung würde in den Wintermonaten ſchwer durchzu— 
führen fein. Sch bleibe daher in Bufareft, das mich bei meiner Nüd: 
fehr auf das herzlichite empfangen bat, und werde mid) erjt dann, wenn 
es zur Aktion fommt, nach Calafat reſp. Articher:Palanfa begeben. 

„Sollte die Donau in diefem Jahre zufrieren, was hoffentlich nicht 
eintreten wird, jo find unjre Ortfichaften zwiſchen Giurgiu und Bratla 
ernftlich bedroht, denn die Linie ift jo ausgedehnt, daß die Truppen, 
welche augenblidlich längs des Ufers aufgeltellt find, nicht genügen. — 

„Großfürſt Nikolaus hegt aud einige Bejorgnis, namentlich wegen 
der Depots und der Kommunifationen, und hat daher befohlen, daß die 
noch eintreffenden Truppen vorläufig in Rumänien zu verbleiben haben. 

„Gott gebe, daß diefer blutige Krieg bald fein Ende erreicht, und 
daß ein dauerhafter Frieden alle unjre Wünfche erfülle und die Länder 
an der unteren Donau einer neuen fräftigen Entwidelung entgegenführen 
möge. Indem ich Eurer Majeftät nochmals meinen tiefgefühlten Dant 
ausfpreche, verbleibe ih... .“ 
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23. Dezember/4. Januar. Der Großfürft telegraphiert dem Fürften 
aus Bogot: 

„Laut Depeihe Gurkos aus Taſchkiſen vom 21. Dezember, 2. Ja: 
nuar bat am 20. Dezember/1. Januar, zur jelben Zeit, wo unire 
Truppen die von den Türken geräumten Stellungen bejegten und ein 
Teil derjelben zur Verfolgung des Feindes entjandt wurde, in Gornji- 
Bogorow ein heftiger Kampf ftattgefunden. Dort befand fi das De- 
tachement des Generals Weljaminow, das ſich zujammenfegte aus fünf 
Bataillonen der 1. Brigade der 31. Divifion mit jehs Geihüten und 
der Kaufafusfojafenbrigade und Hinter einem Höhenzuge in der Richtung 
gegen Sofia gededt ftand. Das Detachement ward angegriffen von 
12 Tabors mit Kavallerie und 8 Geihüten, die von Sofia famen; 
nachdem die Türfen das Detahement Weljaminow von drei Seiten um: 
faßt und unter Feuer genommen hatten, griffen fie es ungeſtüm an, 
aber die 1, Brigade der 31. Divifion ließ fie bis auf 50 Schritt heran: 
fommen, begrüßte fie dann mit einer vernichtenden Salve und warf fich 
mit dem Bajonett auf fie. Nach blutigem Kampfe, Mann gegen Mann, 
wobei unire Tapferen eine Fahne eroberten, wurden die Türfen geworfen; 
fie ließen mehr als 1000 Tote auf dem Schladhtfelde und wurden auf 
ihrer Flucht von den Unjrigen verfolgt. 

„Ganz allgemein genommen verdient diejes glänzende Gefecht Schon 
deswegen eine bejondere Erwähnung, weil General Weljaminow in jeiner 
jchwierigen und in einem gewiſſen Momente ſelbſt kritiſchen Lage ganz 
allein den Türken ftandzuhalten gewußt hat, ohne Verftärfungen zu ver: 
langen, und es dadurch den andern Truppen ermöglicht hat, ruhig in 
ihrer Aufgabe fortzufahren. 

„Unjre Berlufte an Toten und VBerwundeten werden auf 200 Mann 
geſchätzt. 

„Die Zahl der Trophäen von Arabakonak und Taſchkiſen iſt noch 
nicht bekannt. Bei Schandornik ſind zehn von den Türken im Stich 
gelaſſene Kruppſche Gußſtahlkanonen erobert worden. Gurko gedachte 
ſich am 21. Dezember gegen Sofia zu dirigieren; es fehlen die Nach— 
richten, ob er ſeinen Plan ausgeführt hat.“ 

24. Dezember/5. Januar. Heute, wie geſtern, ſetzt der Fürſt feine 
Bejuhe in den Spitälern und bei den in Privatpflege liegenden Ber: 
mwundeten fort. 

Bratianu ift aus Bedet zurüdgefehrt und meldet, daß die rumänt: 
jhen Truppen auf dem rechten Donauufer vormarjchieren, aber jehr 
unter dem Mangel an Lebensmitteln leiden, deren Zufuhr wegen der 
Schneemafjen mit großen Schwierigfeiten verbunden ift. 


1878. 425 


Um fünf Uhr empfängt der Fürft den General Drenteln, welcher 
der Meinung ift, daß die Lage der Ruſſen durch die Hindernifje, welche 
fi der Verproviantierung entgegenftellen, einigermaßen bedenklich ge: 
worden fei. 

Großfürſt Nikolaus telegraphiert dem Fürften Karl, daß er dem 
General Drenteln die nötigen Befehle erteilt habe zur Belebung jener 
Punkte an der Donau, welde Fürft Karl ihm im legten Briefe be— 
zeichnet habe. 

Außerdem berichtet der Großfürft dem Fürften folgendes: 

„Am 22. Dezember find unſre Truppen unter General Gurfo mit 
flingendem Spiel und fliegenden Fahnen in Sofia eingezogen, bei all: 
gemeinem Jubel der Bevölkerung. Unmittelbar nad) dem Einzuge 
ward ein feierliches Tedeum in der Kathedrale celebriert — es ift 
das erite Mal jeit 1434, daß chriftliche Truppen in Sofia ſich gezeigt 
haben! — 

„Am 21. Dezember unternahm General Gurfo in Berjon eine 
Nekognoszierung und erfundete, daß Sofia nur an der Ditfeite verfchanzt 
war; er dislocierte deshalb am jelben Tage die 12 Bataillone des Ge: 
nerals Weljaminow in der Richtung auf Kumanita am Jsker, um ben 
Hauptangriff von der Nordoftjeite zu unternehmen. Sowie die Türfen 
davon Kenntnis erhielten, zogen fie fi in der Nacht, ohne den Angriff 
abzuwarten, aus der volljtändig ausgeplünderten Stadt in der Richtung 
auf Köjtendil zurüd, indem fie die mwohlhabenditen und einflußreichten 
Bulgaren nebſt ihrer Habe mit fich fchleppten; fie ließen eine Menge 
Kranker und Verwundeter zurüd. 

„Seit Anbruh des 22. Dezember ward der Rückzug der Türken 
von unjern Truppen bemerkt; fie drangen fofort in Sofia ein und 
ihidten eine Avantgarde auf die Straße nad Köftendil vor bis Bali: 
Eifendi, während ein andres Detahement feine Bereinigung mit den 
Serben bewerfftelligen jollte, die von Pirot gleichfalls gegen Sofia 
heranrüdten. Die 3. Divifion der Gardeinfanterie verfolgte die Türken, 
die fih von Arabakonak, Schandornif und Taſchkiſen zurüdzogen, und 
hatte bereits Petritſchewo bejett. Die Kavallerie ſchlug die Richtung 
auf Ichtiman und Samokow ein. Die Details der Verfolgung find 
noch unbefannt. 

„Am 21. Dezember fand ein Gefecht mit der türfifhen Nachhut bei 
Mirkowa ftatt. Zu allgemeiner Trauer tötete die erjte Kugel den General 
Katalei, Kommandeur der 3. Gardedivifion.” 

Wie ein andres Telegramm des Groffürften aus Bogot berichtet, 
find die Verlufte der Ruſſen beim Balkanübergange geringer geweſen, 
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als man am 19, Dezember angenommen hatte: nicht 350, fondern etwa 
200 Mann. 17 Offiziere find tödlich verwundet. 

Dagegen find die Verlufte der Türken ungeheuer: das ganze Thal 
von Komargi ift mit Leihen angefüllt. Bei Taſchkiſen und Araba= 
fonaf bat man eine Menge von Berwundeten und Kranken gefunden, 
die von einer engliihen Ambulanz des Roten Kreuzes (jechs Aerzte, 
darunter vier in türfiihen Dienften) gepflegt wurden. Unter den ver: 
wundeten türfifhen Offizieren befindet fi ein Engländer. — 

Der Froft dauert an. Die Donau führt ſchweres Treibeis; zwiſchen 
dem rumänifchen Ufer und der Inſel Komatin ift die Verbindung ber: 
geftellt, bei Batin wird der Berfehr durch Eleine Dampfer und Pontons 
aufrecht erhalten. 

25. Dezember /6. Januar. Der Großfürft telegrapbiert dem Fürften 
aus Bogot über Simniga folgende Einzelheiten vom Balfanübergange: 

„Am 13./25. Dezember braden die Truppen von Orchanieh nad) 
Tihuriaf und von Wratjheih nad Umurgatih und Jilawa auf. An 
der Spite der Orchaniehfolonne, die in drei Staffeln marſchierte, bahnten 
die Sappeurs der Garde und das Preobrafhensfiregiment einen neuen 
Weg, eine Arbeit, die jeit dem 9./21. Dezember begonnen war. Um 
fie den Türken zu verheimlicden, hatte man das Dorf Tihuriaf am Süd: 
abhange des Balkans bejegt, wo eine Schwadron Aſtrachandragoner die 
Annäherung der Ticherfejienpatrouillen verhinderte. Die Sappeurs und 
Preobraſhenski ruhten fih während des Tages in Tſchuriak aus, verſteckt 
in den Häufern, in die fie fih beim Morgengrauen begaben, während 
fie bei Anbruch der Nacht auszogen, um den Wegebau fortzufegen. Vom 
9./21. bis zum 13./25. ward der Weg in der Spurbreite eines Neun: 
pfünders fertig geftellt, mit Dämmen, Einjdhnitten und Brüden. Danf 
den getroffenen Vorfichtsmaßregeln hatten die Türken nichts davon ge: 
merkt; aber am 12./24. begann ein Schneetreiben, welches beinahe das 
ganze Werk zerftört hätte Am 13.125. bevedte der Weg fih mit 
Glatteis, und die Avantgarde der Orchaniehlolonne, General Rauch, 
mußte fich auflöfen, um die Geichüge einzeln hinaufzuziehen. Man ſchlug 
Stufen, damit die Leute, welche die Geſchütze zogen, Haltepunfte hatten 
und fo Schritt vor Schritt den Gipfel erreichen konnten. Erit am Bor: 
mittage des 14. 26. erreichte die Avantgarde, die am 13./25. um elf 
Uhr morgens aufgebrochen war, die Paßhöhe, d. h. fie braudte 24 Stun: 
den für einen Anftieg von nicht mehr als acht Kilometern. Der Abitieg 
ward erit in der Abenddämmerung des 14. 26. angetreten, weil ein 
Teil des Abhangs von den türfiihen Stellungen Arabakonak und Schan: 
dornif aus überjehen werden fonnte. Der Abftieg war noch fchwieriger 
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als der Anftieg, da man wegen der Steilheit des Weges die Geſchütze 
an Striden herablaffen mußte, von einem Baume zum andern, und ba 
die Munitionsfarren leer herabgewunden, und die Gejchofle von den 
Mannſchaften auf den Armen nachgetragen wurden. Die Gewehre waren 
unterdes auf der Paßhöhe abgelegt und wurden von ber zurüdfehrenden 
Mannihaft wieder abgeholt. Erft am 15./27., gegen Mittag, begann 
die Avantgarde des Generald Raub fih in Tichuriaf zu jammeln. 
General Gurko, der den Balfanübergang in Perſon leitete, an jeiner 
Seite der preußiſche Major v. Lignig, hatte jchon feit dem Abend des 
14. in Tſchuriak Poſto gefaßt. 

„Die Staffeln II und III der Orchaniehlolonne überjchritten erft 
am 19,/31. den Balfan, fo daß für diefen Uebergang in einer Diftanz 
von 12 bis 13 Werft mehr als jehsmal 24 Stunden nötig geweſen 
find. Die unerhörteften Anftrengungen foftete hauptſächlich der Ueber: 
gang der Kolonne Weljaminow, die von Wratiheih über Umurgatſch 
einen rauhen Steig benugte: man verzweifelte fait an dem Gelingen des 
Veberganges. Dieſe Kolonne war gezwungen, die Gejchügrohre von den 
Zafetten zu nehmen und auf Kufen fortzuichaffen. Während des Ueber: 
ganges befam fie einen andern Beitimmungsort: ftatt nad Jilawa ward 
fie nah Tſchuriak beordert, da man durch Relognoszierung erkundet 
hatte, daß die Türken eine neue Pofition bei Taſchkiſen bejegt und 
befeftigt hatten, die man zu erftürmen beſchloß. Am 13./25. von 
Mratiheih abmarſchiert, ift die Kolonne Weljaminows am 18./30. 
in Tiehuriaf angelangt. Die Türken bemerften unſre Bewegungen nicht 
rechtzeitig, um fie vereiteln zu können, und deshalb bereiteten fie fich 
darauf vor, uns in der verſchanzten Stellung bei Taſchkiſen zu be: 
gegnen, und dort fpielte fich der Kampf des 19./31. Dezember ab, dejien 
Ausgang befannt ift.“ 

26. Dezember /7. Januar. General Gernat berichtet, daß die rumä— 
nifhen Truppen bei Widin ein kleines Vorpoftengefeht gehabt haben. 

Bratianu, mit dem Fürft Karl die weiteren Operationen feiner 
Truppen vor Widin beſpricht, hat über manderlei von dem ruſſiſchen 
Hauptquartier erhobene Anforderungen zu Elagen, namentlid über das 
Verfahren auf den Eifenbahnen, wodurd der rumänische Handel empfind— 
ih geichädigt wird. 

Sowohl dem Kaifer, wie dem Großfüriten nad) Bogot, jendet Fürft 
Karl jeine telegraphiſchen Glüdwünihe zum Balfanübergang und zur 
Belegung von Sofa. 

Nah einlaufenden Nachrichten vom Kriegsichauplage ftand General 
Dandevile am 1. Januar in Slatita. General Katalei erbielt am 
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2. Januar von General Gurfo den Befehl, mit feiner 3. Gardediviſion 
die Armee Schafir Paſchas, die ſich auf Petritfch zurüdgezogen hatte, zu 
verfolgen und gleichzeitig die Verbindung mit dem Detachement Dande: 
ville, das am folgenden Tage vom Gebirge hinabfteigen würde, herzu— 
ſtellen. General Katalei ging perjönlich mit feiner Avantgarde vor und 
hielt fih die ganze Zeit bei feiner Vorhut auf, troß der Warnungen des 
Generals Filojofow, der an feiner Seite ritt. Petritſch war noch von den 
Türken bejegt, die ein ftarfes Detachement bis an das Defile am 
Smolsfabahe vorgeijhoben hatten. Um dieje Stellung entwidelte ſich 
ein Kampf, bei welchem General Katalei getötet, General Filoſofow 
jchwer verwundet wurde. General Kurlow übernahm darauf das Kom: 
mando; er fonnte erit gegen Abend, nachdem ein Teil feiner Truppen 
die türfiihen Stellungen umgangen, den ‚Feind zur Aufgabe feiner 
Pofitionen zwingen. Die Türken zogen fih auf Petritich zurüd, das fie 
jedvod am 3. Januar räumten, worauf die 3. Gardediviſion e& bejette. 

In Bufareft find unter den türfifhen Gefangenen viele Krank: 
heiten ernitefter Art ausgebrochen. 

Die Uebernahme der Gefangenentransporte durch die Rufen geht 
ehr langjam von ftatten, da das dazu Erforderliche nicht vorgeſehen ift. 

Die rumäniihe Privatwohlthätigfeit ift in jeder Weiſe rührig 
bejtrebt, den Bedürftigen und vom Kriege hart Betroffenen zu helfen: 
fo hat am heutigen Abend die Bularefter Gejellihaft eine Theater: 
vorftelung zum Beten der Soldatenwitwen und Waiſen arrangiert, 
weldher der Hof beimohnt; die Leitungen find nicht nur des guten 
Zwedes wegen, jondern auch fünftleriich anerfennenswert. 

Der bisherige Generaldirektor der Eifenbahnen, Guillour, ift infolge 
ruſſiſcher Einflüffe abberufen worden. Der Konflikt der ruffischen Armee: 
leitung mit der rumänijchen Eifenbahndirektion ift eigentlich nur durch 
die Unordnung der rufjischen Etappenfommandeure veranlaft, die den 
Abgang der Züge nach Belieben regeln wollen und dem Ausladen der 
Waggons Hinderniffe in den Weg ftellen; jo ftehen in den verjchiedenen 
Stationen Taujende von Waggons, die weder für Militär: noch für 
Warentransporte verwendbar find! Durch dieje Fahrläſſigkeit leiden die 
Armee, das Land und die Eifenbahn. Die ruffiihe Verwaltung chiebt 
aber alle Schuld auf die Rumänen. 

27. Dezember, 8. Januar. Großfürft Nikolaus begiebt ſich von 
Bogot nad Lowtſcha. Die 2., jowie die 3. Grenadierdiviſion ftehen bei 
Selwi und Gabromo. 

Der türkiſche Kriegsminifter Reuf Paſcha richtet an den Groß: 
fürften Nikolaus nah Bufareft folgende Depeiche: J’ai l’'honneur de 
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prevenir V. A. que la Sublime Porte envoie au Muchir Mehmed 
Ali pacha, commandant en chef de l’armde Imperiale en Roumelie, 
se trouvant actuellement à Tatar-Bazardjik, les instructions néces- 
saires pour negocier et conclure un armistice avec l’armee Imperiale 
Russe. Je Vous prie en consdquence de vouloir bien donner des 
ordres pour que le commandant Russe qui sera charge de cette 
negociation, soit port€ a la connaissance du Muchir Mehmed Ali 
pacha pour qu'il puisse se mettre en rapport avec Jui. 

Fürft Karl, dem diejes Telegramın mitgeteilt wird, glaubt nicht, 
daß die Ruffen in diefem Augenblide jchon ihren Siegeszug unterbreden 
werden, wird aber doch feine Maßnahmen unverzüglich treffen. 

28. Dezember, 9. Januar. Der Fürft jendet dem Großfürften folgende 
Depeſche: 

A la nouvelle que la Sublime Porte aurait l'intention de traiter 
directement avec le Grand Quartier-General d’un armistice qui em- 
brasserait en meme temps les preliminaires d’une paix definitive, 
l’opinion publique en Roumanie s’est emue et pr@occupee du cours 
que pourraient prendre des pourparlers oü les interets du pays 
seraient direetement en jeu. 

Tes sentiments amicaux pour moi, et la bienveillance que Tu 
as t@moignede, des le debut de cette guerre, a mon pays, me tran- 
quillisent absolument, et je Te prie d’avoir l’obligeance, quand le 
moment deeisif approchera, de me faire savoir de quelle maniere 
nous pourrons nous entendre sur la participation qui doit &tre re- 
servee ü la Roumanie dans les negociations d’un armistice qui com- 
prendrait dejü les bases de la paix. Cette participation est justifiee 
par la cooperation à la guerre de mon armee qui a été fiere de 
combattre et de verser son sang à cöt€e de la vaillante armde Im- 
periale pour une cause commune., 

Je m’adresse done a Toi, malgre les nombreuses occupations 
qui T’accablent, pour Te prier de m’aviser en temps opportun, afın 
que je sois en mesure de T’exposer mes vues relativement aux con- 
ditions qui devraient ötre stipuldes en faveur de la Roumanie. 

In Bulareft trifft heute aus Bogot vom Großfürften die Bitte 
an den Fürften Karl ein, daß er eine Anzahl rumänifcher Militärärzte 
nah Plewna jenden möge, wo noch immer ein Hofpital mit franten 
türfiijhen Gefangenen gefült ift. Der Fürft entipricht diefer Bitte 
ſogleich. 

Kaiſer Alexander dankt mit freundlichen Worten telegraphiſch für 
die Glückwünſche zum Balkanübergange. 
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Aus Rom kommt die Trauerfunde, daß König Viktor Emanuel 
geftorben ift. Der Fürft ift aufs tieffte erfchüttert; der Dahingejchiedene 
bat nit nur dem eigenen Volfe die Einheit und Freiheit erfämpft, 
jondern auch das Ringen der Rumänen nad denjelben Zielen ftets mit 
jeiner wärmften Sympathie begleitet, und Fürft Karl hat ſich von feiner 
Seite immer der wohlwollendften Freundichaft zu erfreuen gehabt. Er 
jendet Balaceanı nah Wien telegraphifh den Befehl, ſich zur Teil- 
nahme an dem Leichenbegängnis nad Stalien zu begeben, und jchidt 
jofort ein Telegramm an den neuen König Humbert, welches die Trauer 
von Fürft und Volk auf das innigfte zum Ausdrud bringt. 

Der türkiſche Kriegsminifter telegraphiert dem Großfürften Nitolaus 
(wiederum nad) Bufareft): 

Les commandants de nos divers corps d'armée ayant deja ete 
avisds par nous du projet d’armistice, je prends la libert@ de prier 
V.A.J. de vouloir bien häter la communication a Suleiman pacha 
du nom du commandant Russe, appel& à negocier l’armistice qui 
faisait l’objet du telögramme que j’ai eu l’'honneur d’adresser hier 
a V.A. Je prie en möme temps V. A. de me telögraphier la de- 
eision qu’Elle aura bien voulu prendre, 

Großfürſt Nikolaus ſchickt hierauf, gleichfalls auf dem Wege über 
Bukareſt, folgende Antwort nad Konftantinopel: 

Contenu de Votre telögramme a été transmis à l’Empereur. 
Les negociations ne peuvent avoir lieu qu’avec moi directement. 1 
ne saurait toute fois etre question en ce moment d’armistice sans 
bases de paix. 

29, Dezember/ 10. Januar. Großer Sieg der Ruffen unter Radetzki 
am Schipfapag! 41 Bataillone und 60 Kanonen find in die Hände 
der Sieger gefallen, die nunmehr auch Kaſanlik beſetzt haben. 

Details fehlen noch, dagegen find ſolche über die Beſetzung des 
Trojanpafies (Detachement General Karzow) eingetroffen. Der Groß: 
fürft hat aus Lowtiha über Simnitza telegraphiert: 

„Die in der Naht vom 23. Dezember/4. Januar auf den 24. De: 
zember /5. Januar unternommene Refognoszierung hatte die Unmöglichkeit 
eines Frontalangriffes dargethan: der „Adlerneſt“ benannte Felfen trug 
auf feinem Gipfel die Hauptreboute, und öftlich davon lagen noch drei 
andre, durch Zaufaräben verbundene Redouten; wie fich jpäter heraus: 
ftellte, waren diefe Verfchanzungen von drei Tabors Nijam mit zwei 
weittragenden Gebirgsgeſchützen und einer Schwadron Tſcherkeſſen befegt. 
Ehe man den Angriff auf diefe Pofition unternahm, erhielt Oberft 
Grekow den Befehl, in der Naht vom 25. Dezember/6. Januar auf 
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den 26, Dezember/7. Januar mit zwei Bataillonen des 10. Infanterie: 
regiments, dem 10. Tirailleurbatailloen und einer Schwadron Donifcher 
Kojaken eine Umgehungsbewegung auf einem faum gangbaren Wege 
über Karnare zu machen. Grefow ftieg gegen Karnare ab und vertrieb 
etwa um zwei Uhr morgens, am 26. Dezember/7. Januar, die Türken 
aus ihren Verſchanzungen und rieb ein Nijambataillon auf, das von 
Karlowo zu Hülfe fam. Die Fahne desjelben, drei Gepädfahnen, ſowie 
der Bataillonsfommandeur und 40 Mann fielen in unjre Hände; die 
übrigen blieben tot auf dem Plate, da es nur jehr wenigen gelang, 
ih durd die Flucht zu retten. Außerdem nahm Grekow einen Trans: 
port von 80 Wagen mit Proviant, Munition, Winterfleidung und 
Zelten weg. 

„Sobald General Karzow von der Bewegung Grekows auf Karnare 
in Kenntnis geſetzt war, gegen elf Uhr, ließ er den Reſt der Truppen 
vorgehen. Major Dubnowski nahm mit dem 2. Bataillon des 9. Regi— 
ments die Nedoute „Adlerneft” mit Sturm und erbeutete dort eine Ge: 
birgsfanone und jehr viel Munition. Um ein Uhr nachmittags ftellten 
die Hauptfräfte des Generals Karzow ihre Verbindung mit der Um: 
gehungsfolonne Grefows her, in Telita und Karnare. Man bemädhtigte 
ich großer Maſſen von Proviant, Pferdefutter und Schladhtvieh. Die 
Türken ließen in den Forts und auf der Straße nah Telita mehr als 
300 Tote, ungerechnet ihre Verlufte im Gefechte bei Karnare mit der 
Kolonne Grefows. 

„Wie ſchwierig die Paſſage über den Trojanpaß geweſen, geht aus 
folgenden Thatjachen hervor: Der Neunpfünder, der an der Tete war, 
ward demontiert und auf acht Schlitten transportiert, die von einer Kom: 
pagnie und einer Koſakenſchwadron gezogen wurden. Außerdem ging 
eine Sappeurfompagnie voran und jegte den Weg in ftand; der Aufitieg 
von 12 Werft dauerte 24 Stunden!” 

Großfürſt Nikolaus hat dem wiederum auf Abſchluß eines Waffen— 
jtillftandes drängenden Reuf Paſcha entgegnet, daß er einen ſolchen nur 
in Verbindung mit den Syriedenspräliminarien annehmen fönnte. 

30. Dezember 11. Januar. General Haralambi hat fein Haupt: 
quartier nad Nafir-Mahala (ſüdlich von Widin) verlegt. Dorthin jendet 
ihm Fürjt Karl den Befehl, mit allen feinen Truppen zur Gernierung 
Widins zu ſchreiten, jobald er diejelben konzentriert hat. 

Die Serben haben Niſch bejegt, nachdem fie vom 23. Dezem: 
ber/4. Januar bis zum 28. Dezember/d. Januar alle Höhen um die 
Stadt herum erftürmt Hatten. 150 Kanonen, einige taujend Gewehre 
und Mundvorrat find von ihnen erbeutet worden. 
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Großfürft Nikolaus telegraphiert dem Fürften aus Selwi: 

„Am 28. Dezember, 10. Januar find die Ortſchaften Sopot und Kar: 
lowo bejegt worden. Radetzki hat mir gemeldet, daß die Zahl der Trophäen 
noch nicht befannt ift. Nah Weſſel Paſcha beträgt der Beſtand der ge 
fangenen Armee ungefähr 25000 Mann, einbegriffen einen Divilionss, 
zwei Brigadegenerale, 80 höhere, 230 Subalternoffiziere. Man hatte nur 
fünf Fahnen und eine Menge Bagagefahnen gefunden. Unter den am 
11. eroberten Geſchützen find acht weittragende Mörjer und an 60 Ka: 
nonen. Der Kampf dauerte zwei Tage, 27. und 23. Dezember; 9. und 
10. Januar. Das türfiiche Heer in Schipfa ergab fih um halb vier 
Uhr nachmittags; es hatte am 27. gegen die Kolonne des Fürften 
Mirsfi gekämpft, der gezwungen geweſen war, die Schlacht beim Dorfe 
Schipka zu beginnen, ehe die Kolonne Stobelew anlangte. Die Kolonne 
des Fürften Mirsfi erlitt beträchtliche Verlufte, bemächtigte fich aber im 
Kampfe zweier Geſchütze und machte ungefähr 100 Gefangene, Unter 
den Vermundeten befindet fih General Dombrowski, Kommandeur der 
1. Brigade der 9. Divifion. 

„Fürſt Mirsfi hat auf dem Schlachtfelde übernadtet. Abends 
näherte fih die Kolonne Sfobelew, die nad Oſten marſchierte, immer 
im Gefecht jeit Jmitli, dem Orte Schenowo, wie auch drei Regimenter 
der 1. Kavalleriedivifion, die von General Radetzki abgefandt worden 
waren, um fich mit Sfobelew zu vereinigen. Sofort nad ihrer Ankunft 
in Gabrowo nahmen dieje drei NRegimenter am SKampfe teil, den 
28. Dezember/10. Januar. An dem genannten Tage herrichte Schnee: 
treiben mit dichtem Nebel, jo daß man von unjrer Stellung bei Schipfa 
nichts im Thale fehen konnte; trogdem beſchloß General Radetzki, ſobald 
er erfahren hatte, daß die beiden Umgehungsfolonnen jeit dem Morgen 
an den Feind geraten waren, den Frontangriff mit der 2. Brigade der 
14. Divifion und einem Bataillon des Regiments Breansf. Dank dem 
Nebel gelang es den Unfrigen, ſich der erjten Verfchanzungslinie zu bemäch— 
tigen; die Türken eröffneten daraufhin eine ſtarke Kanonade, hauptſäch— 
fih aus Mörfern. Ein erbitterter Kampf entipann fih um die türkischen 
Stellungen im Thal, in der Nähe des Dorfes Schipfa, welcher vom 
Morgen bis drei Uhr nachmittags dauerte. Gegen vier Uhr begann das 
Feuer ſchwächer zu werden, und um Halb fünf verftummte es. Ein 
Drdonnangoffizier des Generals Skobelew meldete zuerit dem General 
Radetzki, daß die türfifhe Armee ſich ergeben hätte. — Weitere Details 
fehlen noch.” 

Die ruffiihen Erfagabteilungen, etwa 15000 Dann, ftehen bei 
Simnitza und fönnen des Eisgangs wegen nicht über die Donau. 
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Ueber den Verlauf des Ueberganges am Schipfapafie erfährt der 
Fürft folgendes: Am 6. Januar ift General Radegfi in drei Kolonnen 
vormarjdiert, um die Balfanarmee anzugreifen. Er jelbit hielt fich bei 
der mittleren diefer drei Kolonnen auf, die fih aus der 14. und 
24. Infanteriedivifion und einer ftarfen Kavallerieabteilung zufammen: 
fegte. Dieje mittlere Kolonne hatte den Auftrag, zu demonftrieren, um 
den beiden anderen die geplante Umgehung zu erleichtern. Die rechte 
Kolonne, unter dem Befehl des Generals Sfobelew, beftand aus der 
16. Jnfanteriedivifion, einer Schügenbrigade, der bulgariichen Legion 
und einem Kofafenregiment. Sie ging über Selenodrwo nah Jmitli 
und hatte Befehl, die linke Flanke der Türken zu fallen. 

Die linke ruffiihe Kolonne (die 9. und 30. Smfanteriedivifion, 
4. Schüßenbrigade und zwei Kofafenregimenter) unter Fürft Mirsfi 
marjchierte von Tramna auf Güſowo. Die Schwierigkeiten, welche ſich 
den Truppen entgegenitellten, waren enorm, die Schneemaſſen jchienen 
jeden Weg zu verjperren, der Froſt und die heftigen Stürme machten 
die Fortbewegung zu einem fteten Kampfe mit der feindlichen Natur. Die 
Geihüte wurden auf Schlitten befördert, und nur die eiferne Ausdauer 
der Soldaten, die Energie der Führer überwanden auch dieje Hindernifie. 

Am 7. Januar befegte die Kolonne Mirsfi Güſowo, die Vorhut 
der Kolonne Stobelew Imitli, zehn Kilometer vom Dorfe Schipka. Fürft 
Mirski entjandte darauf eine Brigade der 30. Divifion unter General 
Schnitnikow nah Magliſch. 

Am 8. Januar begann der Angriff gegen das Dorf Schipka. 
General Schnitnikow beſetzte Kaſanlik, wo er viele Vorräte, aber keine 
türkiſche Beſatzung fand, Fürſt Mirski ging von Süden aus gegen die 
Stellungen um Schipka vor. Nur mit großen Verluſten nahm er die 
erſte Linie der Verſchanzungen und ging nicht gleich weiter vor, da Ge— 
neral Skobelew erſt am folgenden Tage kampfbereit ſein und ihn unter— 
ſtützen konnte, ſondern ließ ſeine Truppen in den gewonnenen Stellungen 
biwakieren. 

Am 9. verſuchten die Türken mit Aufbietung aller Kräfte ſchon 
bei Tagesanbruch die verlorenen Stellungen zurüdzugewinnen. Als diejer 
energiihe Vorſtoß aber abgewiejen wurde, juchte der türkiiche Befehls— 
baber, Wefjel Paſcha, ſich wenigitens die Nüdzugslinie auf Kajanlik zu 
fihern und richtete wiederholte Angriffe auf die ruſſiſchen Stellungen. 
Inzwiſchen hatte aber Skobelew feinen Umgehungsmarſch vollendet; als 
die Türken fich von zwei Seiten angegriffen jahen, entitand eine derartige 
Panik, daß fie nah dem Dorfe Schipfa entflohen. Auch dort fonnten 


fie jedoch den vordringenden Ruſſen feinen Widerftand mehr entgegen 
Aus dem Leben König Karls von Rumänien, III. 28 
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jegen. General Radegfi war unterdefjen mit feiner mittleren Kolonne in 
der Front vorgegangen und nahm nad verzweifelten Kampfe trog wirk— 
lich heroiiher Gegenwehr eine befeftigte Stellung des Feindes nad) der 
andern. Den Türfen blieb, als jie fih von allen Seiten eingeſchloſſen 
ſahen, feine Rettung mehr, Weſſel Paſcha z0g die weiße Fahne auf und 
fapitulierte. 

Die Türken haben mit größter Tapferkeit gefämpft, darum find 
auch die Verluite der Nullen jo bedeutend. Von den 45000 Mann, 
die unter Radetzkis Befehl ftanden, find faft 6000 fampfunfähig geworden. 

Nah Lowticha jendet der Fürft dem Großfürften feine Glüd: 
wiünjche zu dem heldenmütigen Balfanübergange der ruſſiſchen Truppen 
und fügt die Nahriht an, daß die rumäniſchen Truppen nad drei— 
ftündigem Kampfe Najir-Mahala vor Widin genommen haben. 

Am 28. Dezember 9. Januar hatte Oberft Lecca die feindlichen 
Stellungen bei Nafir-Mahala und Witbol refognosziert und erjehen, 
daß diejelben von Infanterie und einigen Geihügen bejegt waren. Nach: 
dem er die Vorkehrungen zum Angriffe auf die beiden Ortichaften ge: 
troffen hatte, ging am 29. Dezember; 10. Januar morgens die 1. Brigade 
der 1. Divifion gegen den Feind auf die Höhen von Segliga vor. Die 
2. Brigade umging die rechte Flanfe des Feindes, während die Divifions- 
artillerie fih auf den Höhen von Seglita feitießte und die beiden Dörfer 
beihoß. Der Kampf währte zwei Stunden, da bemerften die Türfen 
die Umgehungsbewegung und zogen fi, in der Furcht abgejchnitten zu 
werden, eiligft zurüd. In den Stellungen bei Nalir-Mahala und Wit: 
bol, welche die Rumänen jogleich einnahmen, fanden fie viele vom Feinde 
zurüdgelafiene Munition, Zelte und Kleidungsitüde vor. Der Rüdzug 
der Türken wurde durh Truppen aus Widin gededt, der Zweck des 
Angriffs war aber erreicht, indem die Rumänen im Befig der Stellungen 
blieben und es dadurch dem Feinde unmöglid madten, von Süden ber 
die Belagerung der Feltung Widin zu verhindern. — 

Don dem Füriten Nikolaus von Montenegro läuft telegraphiſch 
die Kunde von der Kapitulation Antivaris ein: 1500 Gefangene und 
15 Kanonen find in die Hände des Siegers gefallen. Fürſt Nikolaus 
fügt hinzu, daß er beim Einzuge in Antivari das Militärverdienftkreug, 
welches Fürft Karl ihm bereits von Poradim aus verliehen hatte, auf 
feiner Bruft getragen bat, und erfucht zu gleicher Zeit den Fürſten, die 
höchſte militärifhe Auszeihnung Montenegros, Miloſch Olibitſch, anzu: 
nehmen. 

>31. Dezember; 12, Januar. Vormittags findet im Thronjaal die 
feierlihe Verleihung des rumänischen Ordens an die Fahne des 13. Re 
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giments ſtatt. Der Fürſt jagt der erſchienenen Deputation: „Das 
13. Regiment verdient wegen jeiner Bravour die höchſte Auszeihnung. 
Der Stern Rumäniens auf eurer Fahne wird euch jtets daran erinnern, 
daß die Dorobanzen von Jaſſy und Vaslui die erften waren, welche mit 
dem Feinde fümpften! Am 27. Auguft habe ich Gelegenheit gehabt, 
euren Mut zu bewundern; ich werde diefen Tag nie vergeilen. Die 
zweite Hauptitabt Rumäniens, in die ihr jest zurüdfehrt, kann ftolz 
auf euch fein! Das tapfere 13. Regiment lebe hoch!“ — 

Die rumäniihen Truppen haben Widin faſt cerniert, doch hat 
Iſſet Paſcha die angebotene Kapitulation ausgejchlagen. — 

Der Fürft richtet bei Gelegenheit des Jahreswechſels Glückwunſch— 
depeihen an Kaijer Alerander, den Großfürften Nifolaus, die andern 
Großfürften, Fürſt Gortſchakow ıc. 

König Humbert von Italien dankt dem Fürften telegraphiich für 
die ihm beim Tode feines Vaters, des Königs Viktor Emanuel, ermwiefene 
Teilnahme — 

Der Großfürit telegraphiert dem Fürften aus Gabrowo, wohin 
er jein Hauptquartier verlegt hat: „ch kenne augenblicklich nur die 
Verluſte der Kolonne Sfobelew; fie betragen: tot 6 Offiziere und 
194 Mann, verwundet 38 Offiziere und 1190 Mann. — Die Kolonne 
Skobelew hat mit dem Bajonette 12 Feldgeihüte und mehrere Fahnen 
genommen. Zwei Geihüge find von der bulgariihen Legion erobert 
worden, die fih brillant geichlagen hat. Ueberhaupt find alle zum 
Sturm vorgegangen unter Elingendem Spiel, mit fliegenden Fahnen 
und im Tritt, wie auf der Parade. Der erbitterte Bajonettfampf bei 
Schenowo hat etwa zehn Minuten gedauert; das Gemwehrfeuer jeßte 
mehreremale aus. Das 7. und 9. Regiment der Donijchen Kofafen 
haben eine Menge Türken zujammengehauen und mehrere taujend Ge— 
fangene gemacht.” 

Der Großfürft antwortet dem Kriegsminifter Reuf Paſcha: 

Les bases de paix seront communiquees par moi à la personne 
qui me sera envoyde munie de pleins pouvoirs pour les accepter et 
conelure lä-dessus les principes d’armistice qui sera aussitöt applique, 
Je vous prie de me faire connaitre le nom du plenipotentiaire choisi, 
de me l’envoyer à Kazanlık et de m’annoncer l’epoque de son arrivee. 

1./13. Januar. Eine Erfältung hält den Fürften in feinem Zimmer 
feit, jo daß er hier die Neujahrsgratulationen entgegennimmt. — Die 
Antworten des ruſſiſchen Kaijers und der Großfüriten auf die Glück— 
wunſchdepeſchen des Fürften lauten außerordentlich herzlich. 

Fürft Gortſchakow jagt: Esperons que le Seigneur nous assistera 
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pour mener à bonne fin l’oeuvre à laquelle V.A. a pris une si 
glorieuse part! — General von Todleben antwortet aus dem Haupt: 
quartier des Thronfolgers: Le souvenir de Plevna est pour moi inse- 
parable de celui de V. A., und fchließt feine Glückwünſche mit: que Dieu 
Vous accorde de cueillir les fruits de Vos exploits. 

Reuf Paſcha telegraphiert an den Großfürften nah Gabrowo, daß 
am 3./15. Januar Serwer und Namik Paſcha nad Kaſanlik abreijen 
(wohin der Großfürft fich zu begeben gedenft), um wegen des Waffen: 
ftilftands zu verhandeln. 

Fürft Karl erhält über die Affaire am Schipfa noch folgende De- 
peihe des Großfürften aus Schipka felbit: 

„Am 31. Dezember habe id die Schipfaftellung beſucht, und erſt 
da habe ich mir völlig Rechenſchaft geben können von den unglaublichen 
Leiden, die das heldenmütige Schipfadetahement während fünf Monaten 
zu erdulden gehabt hat. Man würde vergeblich verjuchen, diejelben zu 
fchildern, man muß fie geliehen haben! Bei meinem eigenen Balfan: 
übergange babe ich aber all die Mühen mitfühlen können, die unfre 
Truppen beim Uebergange und beim Angriff der Türken vom Südab— 
bange ber zu beſtehen gehabt haben. Ich habe die tapferen Krieger 
aufgefuht und ihnen gedankt, wie auch ihrem tapferen Führer, General 
Radetzki. An demjelben Tage des 31. Dezembers bin ich in Kaſanlik 
eingetroffen.” 

Ein Beriht des Majors Barcanesfu aus Sofia vom 26. De 
zember/7. Januar trifft erft jetzt ein. Er berichtet über die Schreden 
des Balfanüberganges; die Truppen jeien derart erjchöpft geweien, daß 
während der lekten Tage die Straßen fortwährend voll Nadzüglern 
geweien feien. Die ntendantur babe fih ihrer Aufgabe feineswegs 
gewachſen gezeigt, und das Unheil würde entjeglich geworden fein, wenn 
nicht die Türken mit ihren VBorräten, wider ihren Willen, die Verſäum— 
nille der Ruſſen gutgemadt hätten. Der Brigade der Kaukaſuskoſaken 
(Oberit Tutolmin) — deren Bewegungen Barcanesfu ſich angeſchloſſen 
hatte — jei das Zeugnis auszuftellen, daß jie in jeder Weile ihren Ruf 
größter Tapferkeit verdiene. 

2.14. Januar. Der Fürft jendet den Oberften Arion ins ruffifche 
Hauptquartier nach Kajanlif, um an den dort ftattfindenden Verband: 
lungen teilzunehmen, und zeigt dies dem Großfürften Nikolaus tele: 
graphiſch an. 

Legterer berichtet in einer Depeihe: „Die Gejamtverlufte in den 
zweitägigen Kämpfen des 27. und 28. Dezembers (8. und 9. Januar) 
am Scipfa betragen: 19 Offiziere, 1083 Unteroffiziere und Mann: 
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ihaften tot; 98 Offiziere, 4246 Unteroffiziere und Mannſchaften ver: 
wundet. Außerdem zwei Dffiziere, die nachträglich ihren Wunden er: 
legen find, und 16, die Kontufionen erlitten haben: im ganzen aljo 
fampfunfähig geworden 5464 Mann. — General Karzow meldet, daß 
die Türken ihre verichanzten Stellungen von Kosnika und Kliffura 
geräumt und fi nach Kopriwſchtitza zurüdgezogen haben und auch von 
hier vertrieben worden find durch das Detachement des Oberjten Grafen 
Komarowali. Auf der Berfolgung find viele Türken getötet, 26 gefangen 
genommen worden. — Die Patrouillen wurden nah Tichukurlü, Nowo— 
jelo und gegen Karlowo dirigiert. Das Avantgarbendetahement hat 
Eski-Sagra bejegt, welches gänzlih in Trümmern lag und von feinen 
Bewohnern verlafien war. Refognoszierungstrupps find nah Tſchirpan, 
Trnowa, Seimenli und Jeni:Sagra vorgeihidt worden. — Die Zahl 
der am 28. Dezember eroberten Trophäen ift augenblidlih noch nicht 
definitiv befannt; man rechnet über 81 Geſchütze, darunter 18 Mörfer.” 

Schakir Paſcha hat fih auf Tatar-Paſardſchik zurüdgezogen. 

Die rumäniihe Negierung hat dem Oberſten Arion folgende In— 
ftruftionen für die Friedensperhandlungen mitgegeben: er ioll darauf 
beſtehen, 

1. daß bis zum definitiven Friedensſchluß die Feſtungen Nikopoli, 
Rahowa, Lom:Palanfa und Widin, jowie das ganze Donauufer zwifchen 
diefen Feitungen von rumäniſchen Truppen bejegt bleibt, 

2. daß die vollftändige und formale Anerfennung der Unabhängigfeit 
Rumäniens ausgeſprochen wird, 

3. daß die türfiihen Donaufeftungen von Adakaleh im Weiten bis 
zur Mündung im Often gejchleift werden, 

4. da jämtlihe Mündungsarme der Donau, denjenigen von 
St. Georg einbegriffen, wiederum an Rumänien abgetreten werden, 
entiprehend den alten rumäniſchen Beiigtiteln, 

5. daß Rumänien eine Kriegsentichädigung von 100 Millionen 
Frank zugeſprochen wird, bis zu deren Entridtung Nifopoli, Rahowa, 
Lom-Palanka und Widin von rumänischen Truppen bejegt bleiben 
jollen. 

Für den Fall endlich, daß zu den Waffenitillitands: und Friedens: 
verhandlungen ein Bevollmäcdtigter Rumäniens nicht zugelafien werden 
jollte, ift Oberſt Arion angemwiejen, gegen jegliche Beichlüffe, welche 
Rumänien betreffen, aber ohne deilen direfte Mitwirkung zu ftande 
fommen würden, zu protejtieren und jie für null und nichtig zu erflären. 
— Die Ziffer der Kriegsentichädigung ift jo hoch gegriffen, weil mit 
derjelben gededt werben jollen: 
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I. die Kojten der Mobilmahung und 

2. des Unterhaltes der Armee, 

3. die Entjchädigungen an die bombardierten Städte und 

4, an die Rheder der in den rumänifchen Häfen gefaperten 
Fahrzeuge, 

5. der Penſionsfonds für die Verwundeten und Hinterbliebenen 
der Gefallenen, 

6. der Erjaß des im Kriege verbrauchten Heer: und Eifenbahn= 
materials, 

7. der Unterhalt und die Zurüdbeförderung der Gefangenen. 

Seinem Vater jchreibt der Fürft: 

„Dein fo lieber Brief, den ich bei meiner Rückkehr aus Bulgarien 
in Turnu:Magurele empfing, bat mich um jo mehr gefreut, als ich 
aus ihm erſah, wie ſehr der Verlauf diejes blutigen Krieges Dich 
intereffiert und feine Folgen Dich befriedigt haben. Rumäniens Un: 
abhängigfeit ift nun gefichert. Als ich Ende Auguft mit meiner Armee 
über die Donau ging, jchüttelten viele den Kopf und mögen gedadıt 
haben, daß wir für dieſe Dreiftigfeit eine tüchtige Lektion erhalten 
würden, und auch in dem Sriegsrate, den ih am MWorabende in 
Gorabia abhielt, erhoben fih viele Stimmen, um einen Aufihub 
unjres Einmarſches in Bulgarien zu befürworten — ih brad aber 
die Diskuffion ab und beftimmte, daß die ganze Armee am folgenden 
Tage die Brüde zu paſſieren babe, und die legtere dann abzufahren 
und bei Nikopoli wieder aufzuichlagen fei. Ich fühlte damals voll 
ftändig die Verantwortung, die id auf mich nahm, hatte aber Ver: 
trauen auf Gott und meine junge Armee, an der ich elf Jahre ae: 
arbeitet hatte, und von der ich überzeugt war, daß fie meinen 
Erwartungen entiprehen würde. Heute habe ih nun erreicht, was 
ih gewollt: id habe Europa gezeigt, daß ih aus Rumänien etwas 
gemacht habe! — est beginnen andre Kämpfe, auf diplomatiſchem 
Terrain, und ih weiß nicht, ob wir dabei ebenjo alüdlich jein werden! 
Unſre Auseinanderjegung mit der Türkei, die unſre Freundſchaft zu 
gewinnen fuchen wird, kann nur auf geringe Schwierigkeiten ſtoßen; 
weniger leicht wird es mit Rußland fein, von dem wir befürchten, da 
es die bejiarabifchen Diftrifte zurüdverlangen wird. Bis jegt find uns 
in diefer Beziehung feine Eröffnungen gemadt worden, wir haben aber 
Grund, anzunehmen, daß man uns Propofitionen machen wird. Diejelben 
würden im Lande einen jchlechten Eindrud machen und vieles verderben, 
was bis jeßt gewonnen worden iſt. Wir hoffen immer, daß Rußland, 
nahdem wir an feiner Seite gekämpft haben, nicht mehr auf eine 
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Sade zurüdfommen wird, die es beim Ausbruche des Krieges vielleicht 
geplant hat. 

„In diefer Woche beginnen die Waffenftillftandgverhandlungen, 
die auf feine Hindernifje ftoßen werden. Die Lage der ruffiihen Armee 
in Bulgarien ift nicht derart, daß fie eine Verlängerung des Krieges 
wünſchen fönnte. Durd den Eisgang auf der Donau iſt die Verpflegung 
faft unmöglich geworden, und die Vorräte reihen nicht auf längere Zeit 
hinaus... 

„Widin ift von meinen Truppen cerniert. 

„Soeben trifft das jchöne Album: Aus der Heimat‘ ein; wir 
freuen uns jehr über die fünftlerifh aufgefaßten Photographien, die 
uns mit den zahlreichen Verſchönerungen in Sigmaringen befannt machen, 
und danken herzlichſt für diefes teure Andenfen, das in uns die Sehnſucht 
nach Euch von neuem erweckt. 

„Du wirſt wohl erfahren haben, daß General Golesku geſtorben 
iſt; ich glaube, es würde einen guten Eindruck machen, wenn Du den 
Hohenzollernorden, den er gehabt, Bratianu verleihen wollteſt. In dieſer 
ſturmbewegten Zeit hat er Großes geleiſtet, auch iſt er der verantwortliche 
Träger der Politik, die Rumäniens heutige Stellung geſchaffen hat.“ 

Die Ruffen marſchieren auf Adrianopel; Suleiman Paſcha hat 
Tatar-Paſardſchik geräumt. 

Serwer Paſcha ift nad Kaſanlik unterwegs. Die rumänijchen 
Minifter find ſehr beforgt wegen der Verhandlungen, die dort ftattfinden 
werden. j 

Bei Widin fchreiten die Operationen vor. — In Konftantinopel 
herricht eine Panik; ein Miniſterwechſel hat ftattgefunden, und der Frieden 
wird allerfeits gewünſcht. Nußland arbeitet auf den Abſchluß eines 
Separatfriedens bin; das wäre aber zu Rumäniens Ungunften, und der 
Fürſt iſt entſchloſſen, ſämtliche Mächte um ihre Verwendung anzugehen, 
damit dies verhindert werde. 

Nah Berlin jendet der Fürft den Minifter Campineanu; er hat 
dem deutichen Kronprinzen einen Brief des Fürften Karl zu überbringen, 
worin der legtere u. a. von den Eifenbahnjchwierigfeiten ſpricht, die den 
Minifter nad Berlin führen, und dann fortfährt: 

„Plewna ift gerade zur richtigen Zeit gefallen, denn eine Verzöge: 
rung von vier Wochen hätte unfre Armee geradezu aufgerieben; die ganze 
Umgegend war ausgejogen, der Holzmangel fing an, jehr fühlbar zu 
werden, und der Abbruch der Brüden hätte jede Zufuhr von Lebens: 
mitteln unmöglih gemacht. Hierbei muß ich hervorheben, daß der 
ruſſiſche Generalftab, jomwie die Intendanz in diefer Beziehung wenig 
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Vorausſicht gezeigt haben; aud find die errungenen Erfolge allein der 
Tapferfeit der Armee und der Ausdauer einiger ihrer Führer zu ver: 
danken. Die Herren vom Großen Hauptquartier madhen nur Konfufion 
und leiten die Operationen nad) fehlerhaften Karten und durch Ordonnanz- 
offiziere. Tem Großfürften, den ich wegen feines ausgezeichneten Herzens 
jehr lieb gewonnen habe, jagte ich oft, daß er zu nachlichtig gegen jeine 
Umgebung wäre. ... 

„Hier wird nun alles aufgeboten werden, um der ruffiichen Armee 
Hülfe zu leiften, denn unjre gegenjeitigen Intereſſen find zu eng ver: 
fnüpft.... 

„Dur die Zeitungen geht das Gerücht, daß die Ruſſen die durch 
den Pariſer Vertrag Rumänien einverleibten Diftrifte Beſſarabiens zu— 
rüdnehmen wollen; id) vermag, namentlih, nachdem wir ihnen in dem 
fritifcheften Augenblide große Dienfte geleiftet haben, nicht daran zu 
glauben! Außerdem wäre eine ſolche Grenzverrüdung entichieden gegen 
die Intereſſen Deutichlands und Defterreihs, die darauf fehen müfjen, 
daß die Tonaumündung ih nicht in den Händen einer Grokmadt 
befinde. 

„In Artikel II des Vertrags, der den Durchmarſch der ruffiichen 
Armee durd Rumänien regelt, heißt es, daß die Regierung Sr. M. 
des Kaijers von Rußland fich verpflichtet, die dermalige Integrität Aus 
mäniens aufrecht zu erhalten und zu verteidigen. Obmohl demnach 
nicht anzunehmen ijt, dab diejes formelle Engagement verlegt werde, ift 
man bier doch jehr bejorgt, zumal da die rujfiihe Preſſe dieſe Frage 
andauernd beipricht. 

„Der von dem ruflifhen Hauptquartier verlangte Wechſel in der 
Eifenbahndireftion und die Regelung der an die Aktiengeſellſchaft zu 
zahlenden Rüditände veranlaßt meinen Finanzminiſter Campineanu, nad 
Berlin zu gehen. Es würde mich jehr freuen, wenn Du ihm die Ehre 
einer Audienz zu teil werden lafjen wollteft. — Mein fonftitutionelles 
Vorgehen und namentlich die legten Ereignifie haben meine größten 
Gegner entwafinet. Campineanu gehörte in den früheren Jahren einer 
iharfen Oppofition an, heute iſt er mir ein treuer Diener geworden 
und zu der Ueberzeugung gekommen, daß ich nur das Wohl des Landes 
im Auge habe. Ih habe es mir zum Prinzip gemacht, den Gegnern 
niemals meine Thür zu verjchliefen, jondern ihnen die Möglichkeit zu 
laflen, fih mir zu nähern; auf diefe Weije habe ich viele entwaffnet. 
Ueberhaupt aber ift durch diejen Krieg meine ganze Stellung im Lande 
eine andre geworden, meine militärischen Zeitungen jchreibt man der 
preußiihen Schule zu, was mich bejonders freut, denn ihr verdanfe ich 
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wirflih das heute Erreichte. Ich kann Dir nicht jagen, wie ſtolz meine 
Armee mit mir auf den Befig des Ordens Pour le Merite ift. 

„Heute verlaſſen uns die deutihen Aerzte; wir jehen fie mit 
großem Bedauern jcheiden, denn wir alle müfjen ihnen dankbar jein für 
die jorgfältige Pflege, die fie unjern Verwundeten haben angedeihen 
laflen. Ich freue mid, daß die Herren mit den beften Eindrüden von 
bier abreifen..... 

„Die bevorftehende Vermählung Deiner Tochter wird Dich jegt 
bejonders in Anjpruch nehmen; ich fann mir gar nicht vorftellen, daß 
die Heine Charlotte, die ich bei den FFamiliendiners um den Tifch jpringen 
jah, ſchon eine große Prinzeffin ift. Gott bejchüge fie und made jie 
vecht glücklich!” 

4./16. Januar. Der Moniteur veröffentliht das am 4./16. De: 
zember von der Kammer, am 17./29. Dezember vom Senat votierte 
Geſetz, welches das Penfionswejen für die im Kriege invalid gewordenen 
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, jowie für die Hinterbliebenen der 
Gefallenen regelt. Es bejtimmt, daß die invaliden Offiziere ihr Gehalt 
als Penſion weiterbeziehen, desgleichen die Witwen der Gefallenen, jowie 
die Waijen für die Dauer ihrer Minderjährigfeit; die invaliden Unter: 
offiziere, Korporale und Soldaten erhalten jährlihe Penfionen von 
360, 300, 240 Franf. 

Großfürſt Nifolaus telegraphiert aus Schipfa jeinen Dank für die 
Neujahrswünihe des Fürftenpaars und fügt hinzu: Puisse l’annde qui 
commence apporter à la Roumanie et ä son Prince tous les bienfaits 
pacifiques qu’ont prepares les sacrifices imposes par la guerre — 
Dieu veuille consacrer au plus vite l’oeuyvre que nous avons tous 
les deux à coeur! — 

Die Serben unter Hormwatomwitich haben Adlieh, nicht weit von 
Widin, beſetzt. 

Gegen das Felſenneſt Belgradjik, ca. 50 Kilometer ſüdlich von 
Widin, ſind bereits am 24. Dezember 5. Januar ein Bataillon und eine 
Schwadron nebit zwei Geichügen ausgejfandt worden; diefes Detachement 
jete fich zur Beobachtung der kleinen Feſtung im Dorfe Rufdinge feft, 
und bald darauf bejette das 3. Dorobanzenregiment nördlich davon Os— 
manlije und Lagoſchowze. Vier Tage jpäter, am 28. Dezember ;d, Januar 
langte die Brigade des Oberften Cantili vor Belgradjif an. Am 30. De: 
zember;11. Januar unternahmen dieje Truppen eine jcharfe Rekognos— 
zierung gegen die Feltung, die während der drei folgenden Tage be: 
ſchoſſen wurde. Ein Sturmangriff auf diejelbe ift unmöglich, da die 
Natur fie durch Feljenwände uneinnehmbar gemadht hat. Es handelt 
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fih für die rumäniihen Truppen nur darum, die Befatung in ihren 
Mauern feftzubalten und von Widin abzufchneiden. 

5./17. Januar. Die Türken find in ihren Stellungen bei Kadiewo 
und Niranlü von Schumalow und Schilder-Schuldner geichlagen worden. 

General Gurfo ift geftern in Vhilippopel eingezogen, und General 
Schilder: Schuldner hat die weitere Umgegend der Stadt befeßt. 

Der legte Widerftand der Türken jcheint gebrochen. 


XXI. 


Vordringen der Rufen bis ans Aegeifde Meer. 
Waffenſtillſtandsverhandlungen. 
Beſſarabiſche Frage. — Smrdan. 


6. 18. Januar. Der Fürſt ſendet dem ruſſiſchen Kaiſer einen 
Brief, worin er ihn erinnert an die Verſicherungen, die er das Glück 
gehabt habe, aus ſeinem eigenen Munde zu vernehmen — genereuses 
assurances qui gardent pour mon pays une valeur plus haute, une 
portee plus élevée que les traites les plus formels!... 

Der Ueberbringer dieſes Briefes, der diplomatiſche Agent, General 
Fürft Jean Ghifa, fol in den Petersburger Regierungsfreifen dafür 
wirken, daß der rumänifche Delegierte zu den Waftenitillftandsverhanp: 
lungen binzugezogen wird. Da General Ghifa während des Feldzuges 
dem ruffiihen Kaiſer attachiert war und deſſen Wohlwollen genoß, hofft 
man auf einen günftigen Empfang. 

In England ift geftern das Parlament drei Wochen früher, als 
ſonſt üblich, eröffnet worden. Die Thronrede giebt als Erklärung dafür 
an, da die Pforte ſich an England mit der Bitte gewendet habe, den 
Frieden zwilchen ihr und dem ruſſiſchen Reiche vermitteln zu wollen. 
Diefer Forderung habe die englifhe Regierung entiproden und fich 
überzeugt, daß der Kaifer von Rußland den beften Willen habe, Frieden 
zu jchließen. Trogdem fünne es nötig werden, daß England, um jeine 
von den Kriegführenden bisher ftrift rejpeftierte Neutralität auch ferner 
aufreht zu erhalten, gewiſſe Vorfichtsmaßregeln treffe; die Mittel zu 
den leßteren erwarte die Regierung von der sreigiebigfeit des Parla— 
ments. 

Der Großfürft telegrapbiert aus Scipfa: „Am 4./16. Januar 
it die Gardefavallerie, ſowie die Kavallerie des Detachements Karzom 
unter dem Kommando des Generals Sfobelew I in Bhilippopel eingezogen. 
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Die bulgarifhen Läden brannten, aber es gelang unjern Truppen, die 
Feuersbrunſt zu löjchen. 

7.;19. Januar. General v. Todleben überfendet dem Fürſten 
Karl eine Meberjegung feines Rapports über die Ereignifje des 28. No— 
vembers, den er dem Groffürften unterbreitet hat; in feinem Bes 
gleitihreiben jagt er über diefen Rapport: Il retrace la marche 
generale de la bataille et constate les resultats obtenus. Il peut 
donc &tre consider comme un dernier echo de la grande oeuvre 
accomplie par les troupes du Corps d’Investissement sous les ordres 
de Votre Altesse. 

Le souvenir en restera grav& dans mon coeur, ins@parable des 
sentiments de haute estime et de d@vouement sincere que V. A. a 
su inspirer à tous ceux qui, comme moi, ont eu le bonheur de 
travailler à Ses cötes. 

Der Großfürft telegraphiert aus Scipfa: 

„Das Detahhement des Generals Skobelew II hat ſich bei Har— 
manlü fonzentriert, nahdem es faſt ohne Nachzügler in 40 Stunden 
82 Werft gemacht und zugleich den Kleinen Balkan überjchritten hatte. 

„Die türkiihen Bevollmädtigten: der Minifter des Auswärtigen 
Serwer Paſcha, der Siegelbewahrer Namik Paſcha, der Ferik Nedenib 
Paſcha, der Lima Osman Paſcha, mit ihrem Gefolge, find am 5. Januar 
in Harmanlü angefommen. Ich habe Befehl erteilt, fie mit allen 
Ehren zu empfangen und nad Kajanlif zu geleiten. Ich erwarte fie 
morgen bier.“ 

8.20, Januar. Florentin, weitlih von Widin, ift von den Türken 
geräumt und von den Roſchiori bejegt worden. 

Prinz Alerander von Battenberg, der aus Petersburg eingetroffen 
ift, bringt den Tag beim Fürftenpaare zu. Er erzählt, daß General 
Ignatjew nad Odeſſa fich begebe, weil dort der Warfenftillitand ver: 
handelt werden jolle — eine Nachricht, die dem Fürften jehr unwahr— 
ſcheinlich erjcheint. 

Das XI. ruſſiſche Korps unter Generallieutenant Baron Dellings: 
haufen, das den Twardiſchkapaß überſchritten hat, ift in Sliwen ein: 
getroffen. 

9,/21. Januar. Auch Großfürft Nikolaus Sohn hält fih auf der 
Durchreiſe von Petersburg nad Kaſanlik in Bufareft beim Füriten: 
paare auf. 

Herr v. Nelidow, der Direftor der diplomatiihen Kanzlei im 
Großen Hauptquartier der Raiferlichen Armee, hat als Antwort auf das 
Telegramm, das ihm die Sendung des Oberften Arion ankündigt, mit: 
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geteilt, daß alle Wünfche, die ſich auf die Friedensbedingungen beziehen, 
direft nah St. Petersburg gerichtet werden müßten. — In diejer Ant: 
wort fieht die rumänische Regierung eine Beftätigung ihrer Befürchtungen, 
daß ihr Delegierter von den Waffenftillftands: und Friedensverhand— 
lungen ausgeſchloſſen werden joll. 

10./22. Januar. In der fatholiihen Pfarrkirche zu Bufarelt, der 
Barakie, wird ein Trauergottesdienft für den verftorbenen König Viktor 
Emanuel abgehalten; das Minifterium, das Konfularkorps und der HoF: 
ftaat des Fürften wohnen der feier bei. 

Großfürſt Nikolaus telegraphiert aus Schipfa: „Der Sieg des 
General Gurfo in den Kämpfen vom 4. 16. und 5./17. Januar, bei 
Philippopel, ftellt fich als noch vollftändiger und glänzender heraus, als 
ih bisher fignalijiert hatte. General Gurfo hat es nicht mit der halben, 
fondern mit der ganzen Armee Suleiman Paſchas, der perjönlich das 
Kommando führte, alfo mit 80 bis 90 Tabors, mehr als 40000 Mann, 
zu thun gehabt! — Erft nah dem Kampfe des 5. 17. Januar ward 
die Armee endgültig in zwei gleihe Teile zerichlagen: die eine Hälfte, 
unter dem Kommando Fuad Pajchas, hatte am 4./16. und 5./17. Januar 
46 Gejhüte verloren und floh in der Nadıt des 6./18. Januars in 
großer Unordnung über Narjetihin in die Berge, mit Zurücklaſſung 
der ihr noch verbliebenen zwölf Geihüte auf dem Wege und in den 
Schludten. Die andre Hälfte, unter Suleiman Paſcha, entwich nachts 
durch die Berge in der Richtung auf Karadjalar und Kumurbei nad) 
Haskioi. General Gurfo beauftragte den General Stobelem I, fi 
dur die fombinierte Dragonerbrigade Krasnow zu veritärfen. Sulei- 
man hatte die Naht vom 5./17% auf den 6./18. in Tadtalü, vom 
6.18. auf den 7.19. Januar in SKaradjalar zugebracht, letzteren 
Ort aber vor Tagesanbruch verlafjen, voran der größte Teil feiner 
Infanterie, dann feine 40 Geihüte und als Nachhut fünf Tabors. Am 
frühen Morgen näherte ſich die Kavallerie Skobelews I Karadjalar; ſowie 
das 30. Regiment der Doniſchen Kojafen, Grefow, das an der Tete 
war, die feindliche Artillerie mit ihrer Bededung ſah, deployierte es 
jofort und warf fih auf die fünf Tabors, die in der Ueberraſchung 
flohen, jo dab die 40 Geſchütze von den Koſaken erbeutet wurden. 
Damit verlor Suleimans Armee faft ihre ganze Artillerie: mit Einichluß 
der in die Schluchten geworfenen Geſchütze, die man augenblidlich wieder 
berauszuholen im Begriff fteht, find im ganzen 110 Stüd in die Hände 
der rujfiihen Truppen gefallen. Nah Ausſage der Gefangenen find 
Suleiman nur wenige Gebirgsfanonen verblieben. 

„Der geflohene Teil der türfiihen Armee, mit Suleiman Paſcha, 
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muß bei Hasfioi auf das Detachement Skobelews II ftoßen oder fich 
jfüblih in die Berge werfen... .“ 

Laut einem Telegramm des Großfürften hat General Strufom 
mit 512 Schwadronen am 8./20. Januar Adrianopel ohne Schwert: 
ftreich bejegt; die Bevölkerung fam den ruffiihen Truppen mit Jubel 
entgegen, da die Stadt nun von den Ticherfeflenbanden befreit war, die 
jeit dem Abzuge des regulären Militärs daſelbſt eine Schredensherrihaft 
geführt hatten. General Strufow organifierte eine provijoriihe Be— 
börde aus den Notabeln der verfchiedenen Nationalitäten, unter dem 
Vorfig des Metropoliten von Adrianopel. 

Gleichfalls am 8. 20. Januar bat fih das Infanteriedetahement 
der 30. Divifion mit feiner Artillerie von Harmanlü nad Adrianopel 
in Bewegung gelegt, und der Großfürft jelbft gedenft dort am 15./27. 
einzutreffen. 

Das ganze rumäniihe Weftlorps ift jegt vor Widin verfammelt; 
nah dem Napport, der dem Fürften eingereicht ift, hat es folgende 
Stellungen inne: Auf dem rechten Flügel bei Witbol an der Donau, 
bei Trnan und Bulowza die 4. Divifion des Generals Anghelesfu; bei 
Belarada, Mufulmana und Nupza die 1. Divifion des Oberften Lecca; 
in Girka und Dinfowiga die eine der beiden Brigaden der 2. Divilion 
des Generals Gerchez (die andre Brigade ift noch nicht vor Widin ein- 
getroffen); zwiichen Negomaniga und Florentin die Rofchioribrigade und 
ein Kalarajchenregiment. 

Der Minifter des Aeußern, Cogalniceanu, weift den rumäniichen 
diplomatischen Agenten in Baris, Gallimafis:Catargiu, an, fih mit dem 
türfiihen Botichafter dort in Verbindung zu ſetzen, um zu erfahren, ob 
die Türfei geneigt jei, die Unabhängigkeit Rumäniens jofort anzu— 
erfennen. Wenn dies zu erreihen wäre, würde. Nußland nicht beim 
Friedensichluffe von der Hohen Pforte Beffarabien als türfifches Gebiet 
verlangen fönnen. 

Fon Ghifa ift in befonderer Miſſion nad) London gejandt worden, 
um zu jeben, wie weit Rumänien auf die Sympathie der dortigen 
Staatsmänner rechnen fann, und um diefen eine flare Vorftellung von 
der Lage des Landes zu geben. 

11.23. Januar. Nah Oberſt Arions Ankunft in Kaſanlik tele 
graphiert Großfürit Nikolaus von dort: 

Je Te remercie de Tes deux lettres, confieces au Colonel Arion. 
Je ne propose ü lacceptation des Turcs que les bases essentielles 
de la paix qui m’ont été envoyees de Petersbourg et dans lesquelles 
les int@rets Roumains n’ont pas été oublies. Dans le cas oü nous 
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en viendrons à conclure l’armistice, je T’en ferai aussitöt connaitre 
les dispositions, ainsi que les points que Tes troupes devraient 
occuper. Pour ce qui est des details des conditions de paix et des 
negociations futures, adresse Toi à Petersbourg, je ne les connais pas. 
Nicolas. 

Diejes Telegramm beruhigt die rumäniſche Regierung einiger: 
maßen. Cogalniceanu fendet aber dennoch heute dem ruffischen Agenten 
in Bufareft eine Note, worin er hervorhebt, daß Numänien der Hohen 
Pforte direft den Krieg erklärt und dadurch ſchon feine vollftändige 
Selbftändigfeit bekundet habe. Auch jei die rumänifche Armee nicht nur 
auf bejondere Aufforderung des ruffiihen Hauptquartiers, fondern auch 
der rujiihen Regierung, des Fürften Gortihafow, über die Donau 
gegangen, und ftets jei ihr der Charakter einer verbündeten Armee zu: 
erfannt worden, beim Beginne des Krieges wie auf dem Schlachtfelde, 
wo fie, nad den wiederholten feierlichen Ausſprüchen des Kailers und 
nah den Tagesbefehlen und andern offiziellen Dokumenten des Hödhit- 
fommandierenden der ruijiichen Armee, ihre Pflicht mit voller Hingabe 
erfüllt habe! Diejer Charakter einer verbündeten Armee aber, den fie 
zur Zeit der Aktion bejeflen, dürfe ihr bei den diplomatifchen Verband: 
lungen nicht entzogen werden: Rumänien habe das Recht und die Pflicht, 
ebenjo an den Friedensverhandlungen teilzunehmen wie an den Kämpfen, 
und das rumäniſche Kabinett glaube, daß es fih nur um ein Vergefjen 
handle, welches bei der Ueberlaft der das Hauptquartier beftürmenden 
Aufgaben begreiflich jei. Darum habe fich jegt die rumänifche Regierung 
an den in Bukareſt beglaubigten Vertreter der faiferlich ruſſiſchen Re— 
gierung gewandt und teile ihm mit, daß Oberft Arion nad Kaſanlik 
gejandt fei, um an den Waffenftillitands: und Friedensverhandlungen 
teilzunehmen, und General Fürft Ghifa nad Petersburg, um dajelbft 
die rumänischen Intereſſen zu vertreten. 

Am geftrigen Tage hat der Fürft den Major Grafen Wedel 
empfangen, der als Militärattahe nad) Wien verjegt ift, jowie den 
Dberftlieutenant v. Xöhneifen, der nadı Kaſanlik geht; heute empfängt 
er den Unternehmer Poljafow, der die Eifenbahnen Bender—Galak und 
Frateihti— Simniga gebaut hat und mit großen Armeelieferungen be: 
traut war. 

In Bulareft liegen etwa 700 franfe Türken. 

Der Sultan perfönlid hat ſich mit einem direften Geſuch um Ber: 
mittelung des Waffenitillitands an die Königin von England gewandt, 
und dieje darauf fich telegraphiich mit dem Kaiſer von Rußland hierüber 
in Verbindung gelegt. 
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Auf dem rechten Donauufer ftehen vor Widin an rumänifchen 
Truppen 15460 Mann Infanterie, 2000 Mann Kavallerie und 84 Ge: 
ſchütze. Auf dem linken Ufer, bei Calafat und Giuperceni, ift bie 
Kefervedivifion des Oberften Slaniceanu aufgeftellt; die im Frühjahre 
vorigen Jahres dort errichteten Belagerungsbatterien find noch vor: 
handen und zählen im ganzen 28 Geſchütze. 

Um den Gernierungsfreis enger zu jchließen, wird morgen auf der 
ganzen Linie ein Vormarſch unternommen und die Dffenfive ergriffen 
werden. 

Geftern ift General Skobelew II in Adrianopel eingetroffen. Er 
beftätigte General Strukows Verfügungen und jchidte ihn jofort mit 
feiner Kavallerie gegen Kiliffe und Lüle-Burgas ab, während die Garde: 
favallerie Marjchbefehl in Richtung auf Dimotifa erhielt. 

12./24. Januar. Widin ift cerniert, und bie drei Dörfer, die es 
dominieren, find mit geringem Berluft eingenommen worden. 

Der Großfürft Thronfolger, bei dem fih General v. Todleben 
befindet, überfchreitet mit feinen Truppen den Lom und bejegt die Ort: 
ſchaften Kadikioi, Biſantza, Solenif und Karahaſankioi. 

Ueber die Cernierung Widins lauten die näheren Nachrichten: Die 
4. Diviſion ging gegen Tatardſchik und Nowoſelzi vor, um die Türken 
aus diefen Ortſchaften in die Feftung Widin bineinzudrängen. Der 
Feind jedoch verteidigte fih hartnäckig, und da die Brigade Erußesku 
mit geringer Energie operierte, fiel nur Tatardſchik in die Hände der 
Rumänen, Nomojelzi bleibt in türkiſchem Beſitz. 

Die 1. Divifion dagegen jegte fih rajch in den Bei von Rupza 
und Rianowzi. 

Die Artillerie hatte überall günftige Stellungen eingenommen, 
fonnte aber wegen des dichten Nebels nicht viel ausrichten. 

General Cerchez, der jegt feine ganze 2. Divifion vor Widin ver: 
fammelt hat, wartete das Nejultat der von der 4. u. 1. Divifion unter: 
nommenen Angriffe ab, um dann feinerjeits gegen die durch drei ftarke 
Redouten geſchützten Ortihaften Smrdan und Hinowa vorzugehen, da 
die Einnahme diefer als Schlüffel der Feſtung Widin geltenden Punkte 
von größter Wichtigkeit war. 

Schon in der Frühe hatten die Türfen von ihren Verfchanzungen 
aus einen Heinen Vorftoß gegen die 2. Divifion gemacht, waren aber 
blutig zurüdgemwieien worden. — Am Nahmittage gab dann, obwohl der 
Nebel anhielt und einen Erfolg zweifelhaft machte, General Haralambi 
dem General Cerchez den Befehl zum allgemeinen Angriff, den man 
durch das Feuer von 24 Gejchügen vorbereitet hatte. 
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Eine Kolonne follte die erſte Redoute beim Dorfe Smrdan um: 
gehen, um den Feind im Rüden anzugreifen, und diefe Bewegung 
gelang auch, dank dem dichten Nebel. Zu gleicher Zeit waren, ohne 
einen einzigen Schuß abzufeuern, die jehs Kompagnien des 4. Linien: 
regiments, unter Führung des Majors Stoilow, weldhe mit dem Front: 
angriff betraut waren, bis an die erjte feindlihe Redoute vorgedrungen. 
Hier entipann fih mit dem überrajchten Feinde ein heftiger Kampf, 
Mann gegen Mann, der ohne das Eingreifen der Umgehungsfolonne 
unter Major Teleman leicht hätte jchlehht enden fünnen; es lag nämlich 
hinter dieſer eriten noch eine zweite Redoute, die beide in hartem Kampfe, 
das Dorf Smrdan jogar Haus für Haus, erft dann erobert werden 
fonnten, nahdem die rumänischen Angriffsfolonnen Verftärfungen er: 
halten hatten. Der Feind entkam aus diefen Stellungen, gededt durch 
Tſcherkeſſen, die ihm aus Widin zu Hülfe gefommen waren, größtenteils 
in die Feſtung; in der zweiten Nedoute mußte er fich jedoch dem Sieger 
ergeben. 

Die Nedoute beim Dorfe Hinowa und der Ort felbjt wurden vom 
9. Dorobanzenregiment nicht ohne ftarfe Verlufte bejegt: die Rumänen 
durchwateten den Delenstabah, der fie von den feindlihen Stellungen 
trennte, troß jeines ftarfen Eisganges, und die Türken zogen ſich auch 
von bier nad) furzem Widerftande in die Feltung Widin zurüd. 

Um ſechs Uhr war der Kampf beendet, und die Rumänen im 
Belige der angegriffenen Stellungen, in denen fie, außer vielen Ge: 
wehren und reichlider Munition, vier Kruppſche Kanonen erbeuteten und 
über 300 Gefangene madten. 

Der Feind ließ mehr als 400 Tote und ebenjoviel Verwundete 
auf dem Schlachtfelde; auch die rumäniſchen Verlufte waren nicht un: 
bedeutend. 

Das 4. u. 6. Linien wie das 9. Dorobanzenregiment zeichneten 
fih bejonders aus und verloren mehrere Offiziere. 

Der Kommandeur der Belagerungsarmee von Widin hat Befehl 
erhalten, fi mit dem Kommandeur der ferbiichen Armee in Beziehung 
zu jegen, wegen der Demarfationslinie, die im Intereſſe der nötigen 
Requifitionen eingehalten werden fol. 

13./25. Januar. Beim Morgengrauen verfuchten die Türken die 
gejtern verlorenen Stellungen bei Smrdan und Hinowa wieder zu er: 
obern. Die rumäniſchen Truppen hatten aber die nötigen Vorkehrungen 
getroffen, und die Wachſamkeit ihrer Kavallerie machte es den Türken 
unmöglich, zur Offenfive überzugehen. 

Die Rumänen haben in den beiden legten Tagen 119 Tote und 
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316 Berwundete zu beflagen gehabt. Der Fürſt dankt dem fomman- 
dierenden Generale telegraphifch für den Erfolg und beauftragt ihn, den 
Truppen jeine Anerkennung für ihre Tapferkeit auszudrüden. 

Baron Stuart hat dem Minijter Cogalniceanu mitgeteilt, daß 
General Graf Ignatjew fehr bald in Bufareft eintreffen würde, auf 
jeinem Wege ins ruffiiche Hauptquartier, und daß man den Fürſten er- 
juchen möge, Bukareſt in diefem Augenblide nicht zu verlaſſen, da General 
Ignatjew einen Brief des Kaiſers ihm einzuhändigen habe. 

Der Fürſt hat ſchweren Herzens, denn es zieht ihn zu jeinen fieg: 
reihen Truppen, feine Abficht, nach Calafat abzureifen, aufgeben müjlen, 
weil die Minifter ihn dringend gebeten haben, die Ankunft des Grafen 
Ignatjew in der Hauptitadt abzuwarten. Die Friedenspräliminarien werden 
in Adrianopel noch immer verhandelt. Bratianu ift lange beim Fürften und 
Ipricht mit ihm über die jchwierige Lage, in die vorausfichtlich das Land durch 
die SFriedensbedingungen gelangt. General Fürft Ghika hat telegraphiich 
den Inhalt der Geſpräche gemeldet, die er in St. Petersburg mit dem 
Kaifer und mit dem Fürſten Gortihafom gehabt hat: obwohl er alle 
Argumente für das Recht Rumäniens, an den Friedensverhandlungen 
teilzunehmen, bervorgeholt hatte, erhielt er weiter nichts als die formelle 
Zufiherung, daß Rußland die Antereffen Rumäniens wahren, feine In: 
abhängigfeit ihm gemwährleiften und es für alle gebrachten Opfer reichlich 
entjchädigen werde durch die Erwerbung der Dobrudida; an den 
Friedensverhandlungen aber fünne Rumänien unmöglich teilnehmen (als 
partie contractante), da Europa feine Unabhängigkeit noch nicht an— 
erfannt habe. Bis dies auf einem Kongreß geichehe, falle die Pflicht, Ru— 
mäniens Intereſſen zu vertreten, Rußland anheim. Zu dem in Ausficht ge: 
nommenen Kongreß fünne Rumänien eine fonfultative Delegation jenden. 

Betreffs der Reife Jon Ghifas nad London haben der Kaifer und 
Fürſt Gortſchakow fi dahin geäußert, daß Rußland, falls der fünftige 
Kongreß die dee der Neutralifierung Rumäniens anregen jollte, die: 
jelbe als direkte Beleidigung zurüdweilen würde. Webrigens würde auch 
feinenfall® dafür eine Majorität zu haben fein, da Defterreih und 
Deutichland hierüber derjelben Meinung wären wie Rußland. - 

Der rumänische Vertreter in Paris, Callimaki-Catargiu, bat mit 
den Fürften Orlow eine längere Beiprehung gehabt über die in Ru: 
mänien wegen der beflarabifchen Frage berrichende Erregung. Fürft 
Orlow machte geltend, daß ih an Ismail und defien Umgebung Er: 
innerungen glorreiher Kämpfe fnüpften, die jedem, Auffen ans Herz 
gewachſen wären, und daß Rußland auf dem Parijer Kongreſſe jchwerer 
in die Abtretung diefes Stüdchen Landes als in die Zerftörung feiner 
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Flotte gewilligt hätte; Kaiſer Alerander perjönlih legte großen Wert 
auf die Löſung diefer Frage, und fie wäre vielleicht jogar eine der ent: 
jheidenden Momente zur Herbeiführung des Krieges geweſen. 

Cogalniceanu telegraphiert dem General Fürften Ghifa noch ein: 
mal, daß es der rumänischen Regierung unmöglich jei, die ihr zugemutete 
Stellung anzunehmen. Der Kaifer habe Rumäniens Unabhängigfeit 
jhon anerkannt; jo könne er es auch der rumänischen Regierung nicht 
verweigern, daß fie an den Friedensverhandlungen und an dem Kon: 
greije teilnehmen wolle. 

Am Abend empfängt der Fürft den General Gernat, den er nad) 
Nafir-Mahala bei Widin entjenden will. Die Feftung ift jest eng cerniert. 

Die ruffiihe Kavallerie geht gegen Konftantinopel vor; dadurd) 
werden die Bejorgnifje Englands auf das äußerfte gefteigert. General 
Strufow bat Lüle-Burgas ohne Schwertitreich bejekt. 

14./26. Januar. Balaceanu, der rumänifche Bertreter in Wien, 
fragt telegraphiih an, ob Rußland die Wiederabtretung Bejlurabiens 
angeregt habe? Die öfterreihiiche Regierung fei der Anfiht, daß die 
rumänifche hierüber mit der ruſſiſchen bereits einig jei. 

GCogalniceanu antwortet, daß General Ignatjew in zwei Tagen 
mit Eröffnungen in biefer Frage eintreffen werde; ſeit man aber von 
den Neichitadter Abmahungen Kunde erhalten habe, dürfe man an dem 
Einverjtändnis zwifchen Wien und Petersburg auch Hinfichtlich Beffarabiens 
nicht zweifeln. 

Großfürft Nikolaus ift am 12./24. in Eski-Sagra angelangt und 
begiebt fih am nächſten Tage nad) Seimenli. 

In Adrianopel ift die Ruhe fofort nach dem Einrüden der Rufen 
bergeitellt worden; die Läden find geöffnet, und die neue Verwaltung 
fungiert gut. General Sfobelew II hat jofort die Befeltigungen der Stabt 
auf der Seite gegen Konftantinopel ausbejjern und verftärken lajlen. 

Die ruffiihe 1. Infanteriedivifion des XIII. Korps, General Hahn, 
welche geitern die Eifenbahnftationen zwiihen Ruftihuf und Rasgrad 
bejeßt hatte, hat heute, ohne großen Widerftand zu finden, Rasgrad 
eingenommen und die Verbindung mit Schumla unterbroden. 

15.27. Januar. In der Metropolie wird heute ein Requiem für 
den dahingeihiedenen König von Italien abgehalten. 

Die Beſchießung Widins ift aus 143 Geſchützen eröffnet worden. 
Das Gernierungsheer ift noch verjtärft worden und befindet fih, nad): 
dem es geitern Kapitaniga, vorgeitern SKirimbeg und das von den 
Türken geräumte Tſcheiſelo bejett hatte, im Beige jämtlicher Ortichaften 
um Widin, das einzige Nomojelzji ausgenommen. 
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Leider ift der Fledtyphus auch vor Widin, wie in Bulareft, aus: 
gebrochen, und mehrere Aerzte find diefer Krankheit erlegen. 

Fürft Karl Anton jchreibt feinem Sohne aus Sigmaringen vom 
23. Sanuar: 

„Set, wo Du in Bufareft von den phyfiihen Strapazen wohl 
ziemlich ausgeruht fein wirft, jest werden, in Erwartung einer endlichen 
Ordnung der Dinge, die moraliihen Strapazen binzugelommen jein, 
derenthalben ich Dich weit mehr beflage: muß man doch mit unbefannten 
Größen rechnen und kämpfen und fann den fchlieglihen Erfolg niemals 
vorausfehen! ... 

„Rußland allein wird wohl jeine Ziele fermen, um berentwillen 
es 100000 Mann geopfert hat: Ich glaube nicht, daß man in Berlin 
heute jchon genau weiß, welche politifhe ligne le conduite einzufchlagen 
jein würde, wenn zwilchen den Großmädten eine friedliche Vereinbarung 
nicht zu erreihen wäre; man Elammert fih dort an den Dreifaiferbund 
an, auf deſſen nähere Definition man feit Monaten wartet — denn bei 
der Ungleichheit der soidisant verbündeten Intereſſen ift nicht anzu: 
nehmen, daß eine pofitive Abmachung beiteht. Diejelbe ift höchſtens 
negativer Natur, d. h. fie jchiebt die Diskuffion über das zu Erreichende 
hinaus, indem jie alles vermeidet, was Kollifionen hervorrufen fünnte. 
Aber eine ſolche Politik kann unmögli in infinitum fortgejegt werden, 
es muß einmal zum Biegen oder Breden fommen, und injofern fiebt 
man mit Spannung der Zöfung entgegen. 

„Die Frage feiner Unabhängigkeit und ftaatlihen Selbitändigfeit 
icheint zu Rumäniens Gunften entſchieden zu jein, weil es Fein Mittel 
giebt, vollzogene Thatjahen ungeſchehen zu maden..... 

„Sollte Rußland auf dem Wiedergewinn des rumänifch:befjarabi- 
ſchen linken Donauufers beharren wollen, um dadurd die legte Feel 
des ihm aufgedrungenen Parijer Friedens zu jprengen, jo wäre das eine 
Kalamität für Rumänien — nad innen, weil es troß eines fiegreichen 
Krieges eine territoriale Verkleinerung erführe; nad außen, weil eines 
der Endziele deutjchen und öfterreihifchen Strebens — die freie Donau, 
illuſoriſch würde. . .. 

„Mit außerordentlicher Spannung ſehen wir den Friedensprälimi— 
narien entgegen. Wenn Rußland ſich mäßigen kann, d. h. wenn es 
noch ſtark genug iſt, um den inneren deſtruktiven Impulſen nicht folgen 
zu müſſen, ſo könnte mit dem kommenden Frühling auch der Friede 
ins Land ziehen; aber es wird noch langer Erörterungen bedürfen, 
bis wir die Friedensglocken läuten hören! 

„Die deutſche Armee iſt begeiſtert für Dich und infolgedeſſen auch 
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für Rumänien; ich habe eine große Zahl von Glückwünſchen und Briefen 
Deinetwegen erhalten, und mein Herz ift von ſtolzer Freude erfüllt... . 

„Run zu Deiner teuren Elifabeth, der aufopfernden Heldin im 
Dienfte der Menjchenliebe! Wie glüdlih müßt Ihr jebt nad) monate: 
langer Trennung fein! Wenn ich nur eine furze Zeit in Eurer Nähe 
weilen könnte, nur um zu fehen, wie glüdlich Ihr fein müßt, wie wohl: 
thuend Ihr Euch wechleljeitig ergänzt, wie jeder in feiner Art arbeitet, 
ſchafft und wirkt! ...“ 

16./28. Januar. Wie Bratianu und Cogalniceanu dem Fürſten 
mitteilen, haben Kaifer Alerander und Fürft Gortihafom dem rumäni: 
ſchen Vertreter in Petersburg eröffnet, daß Rußland die drei durch den 
Pariſer Vertrag an Rumänien gelommenen befjarabifchen Diftrikte zurüd: 
verlangt! 

Obwohl der Fürft diefe Befürdtung ſchon lange gehegt hat, ift er 
über die jegt erlangte Gewißheit jehr aufgebradht. 

Die Gardelavalleriedivifion ift bei Dimotifa, der Geburtsftadt 
Bajajets, eingetroffen; die Reſte von Suleimans Heer jollen fi aber 
bereits eingejchifft haben. 

Großfürft Nikolaus ift am 14./26. in Adrianopel eingezogen. 

Das ruffiihe Große Hauptquartier hat feine genauen Nachrichten 
über die Bewegungen des Feindes, Nah Ausjage von Gefangenen 
haben 25000 Türken unter den Paſchas Kerim, Haffan und Hadji— 
Huflein fi) von Sliwen und Kotel gegen Adrianopel in Bewegung ge: 
jest; aber unterwegs iſt Mehemed Ali bei ihnen eingetroffen und hat 
fie auf Kirk:Kiliffe und von dort, am 9. Yanuar, auf Konftantinopel 
dirigiert. 

Am 15.,27. hat die Avantgarde der Kolonne Radetzki Norianopel 
erreiht. In der Kathedrale dajelbit Hat der Metropolit eine feierliche 
Meſſe celebriert, der auch Großfürſt Nikolaus beimohnte. 

17.29. Nanuar. General Fürft Jean Ghika bringt auf tele 
graphiihem Wege offiziell zur Kenntnis feiner Regierung, daß der Zar 
und fein Kanzler ibm formell ihre Abſicht ausgeiproden haben, ben 
rumänifchen Teil Bejlarabiens zurüdzunehmen; zum Erſatz jolle Ru: 
mänien das Delta der Donau und die Dobrudiha bis Küftendje er- 
halten. — Als Motive für ihren Entſchluß hat die ruffiihe Regierung 
folgendes ausgeführt: Das betreffende Gebiet it nicht an Rumänien, 
fondern an die Moldau cediert worden, nachdem es Rußland durch einen 
Vertrag entrifjen war, von welchem gegenwärtig faum eine einzige Be: 
ftiimmung mehr in Kraft geblieben it, als dieſe eine; es wäre daher 
nicht gerecht, wenn man verlangte, daß Rußland allein, zu feinem Schaden, 
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diefen Vertrag noch weiter reipeftierte. Außerdem aber ift es für Ruß: 
land eine frage der nationalen Würde und Ehre, diefes Stüd Beſſ— 
arabiens zurüdzuerlangen. 

General Ghifa hatte gegen dieje Argumentierung die ab antiquo- 
Rechte der Rumänen geltend gemadt, ſtieß aber auf eine unerjchütter: 
liche Feftigkeit der Abſicht. Auf feine Frage, ob dieſe Forderung auf 
einem Kongrefie entſchieden, oder ob die Verhandlungen direkt zwifchen 
Rußland und Rumänien gepflogen werden follten, entgegnete man ihm, 
daß Rußland den legteren Weg einzufchlagen gedenfe, und daß General 
Ignatjew zu diefem Zwecke fih mit dem Fürften Karl und deſſen Re: 
gierung in perjönliche Verbindung jeßen ſolle. — 

Das Wetter ift milde, die Donau aber wegen Eisganges un: 
paflierbar. 

Abends iſt Herzog Eugen von Leuchtenberg beim Fürften, dem 
legterer nun perfönlich feine warme Teilnahme an dem PBerlufte, der 
ihn durd den Tod feines Bruders Sergius betroffen, ausdrüden fann. 

Cogalniceanu hat in einem Telegramm an den rumänifchen Ber: 
treter in Petersburg auf das entjchiedenfte gegen die Zumutung pro: 
teftiert, die das ruſſiſche Kabinett dem rumäniſchen geftellt hat; er hat die 
Konvention vom 4./16. April und alle Gründe moralifher Natur ins 
Feld geführt und den General Ghifa angewiefen, noch einmal auf das 
energijchefte dieje Zumutung zurüdzumeilen. 

General Fürft Ghifa antwortet, daß Fürft Gortſchakow ihm jede 
Disfuffion über die beffarabifche Frage mit den Worten abgejchnitten 
hat: „Welche Argumente Sie auch immer anrufen, unfre Entichlüfle 
können Sie nicht modifizieren, denn fie find unerjchütterlid. Sie ftehen 
vor einer politiihen Notwendigkeit.” Er bat dann noch hinzugefügt, 
daß die rumänische Negierung ihr gefährliches Spiel, die Sendung von 
Spezialbevollmädtigten an die ausländiichen Höfe und die Aufreizung 
der Bewohner Bellarabiens zu Proteitpetitionen aufgeben jolle, denn 
gefährlich jei diefes Spiel deshalb, weil e8 ben Rumänen die Sym: 
pathien des Kaifers entfremde. 

18..30. Januar. Cogalniceanu weilt in einer längeren Depeſche 
an den General Fürften Ghifa die Anihuldigungen des Fürſten Gor: 
tſchakow gegen die rumänische Regierung zurüd: die legtere habe wegen 
der bejiarabiihen Frage feine’ Agenten ins Ausland gejandt und ſuche 
auch feine Petitionen zu ihren Gunften in dem bedrohten Landesteile 
bervorzurufen; fie ftüße fi einzig und allein auf den Artikel 2 der 
Konvention vom 4./16. April vorigen Jahres, der ihr die Integrität 
des rumänischen Gebietes zufichere! 
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Der Fürft it bis jeßt ohne jede direkte Nachricht über die Ver: 
handlungen in Ndrianopel, die, wie es heißt, dem englijchen Parla— 
ment vorgelegt werden jollen. — General Ignatjew ift nicht angelangt, 
da fein Zug ausgeblieben ift. 

In Griechenland find Unruhen ausgebroden, weil der König fich 
weigert, der Türkei den Krieg zu erklären. 

Montenegro geht überall jiegreich vor; jeine Truppen haben Dul: 
cigno bejeßt. 

Bei der Armeeabteilung des Großfürften Thronfolgers trifft Ge: 
neral v. Todleben jept die Vorbereitungen zur Belagerung von Ruſt— 
ſchuk, das von allen Seiten eingefchlofien ift, nachdem die Türfen am 
14. 26. Januar die ganze Linie des Weißen und Schwarzen Lom ge: 
räumt und fih in die Feſtung zurüdgezogen haben. Das XI. Korps 
bat Ruftichuf im Weſten und Süden, die 35. Divifion vom XIII. Korps 
des Fürſten Dondukow-Korſakow es im Oſten cerniert. 

Dem Fürften werden folgende Depeidhen mitgeteilt: 

Aus Konftantinopel (vom 30. Januar) telegrapbiert der Sultan 
an den Kaiſer Alerander: 

Mon gouvernement a telögraphie le 24 de ce mois à mes 
plenipotentiaires pour les autoriser a accepter les bases générales 
proposeces par S. A. I. le Grandduc Nicolas pour la conclusion de 
l’armistice et le r&tablissement de la paix; six jours se sont écoulés 
depuis, sans que mon gouvernement ait recu la reponse ü cette com- 
munication; apres l’acceptation par mon gouvernement des bases 
generales de l’armistice et de la paix, la prolongation des operations 
militaires n'ayant plus sa raison d’etre, et ne pouvant avoir d'autre 
consäquence que d’augmenter les souffrances de mes populations dejä 
si &prouvees, je fais appel aux sentiments d’humanit@ de V.M. 1. 
et La prie de vouloir bien donner l’ordre aux commandants de Ses 
arındes pour la suspension des hostilites. 

Abdul Hamid. 

Der Kaijer antwortet dem Sultan: 

Je n'ai pas jusqu’a present la nouvelle que les plenipotentiaires 
de V. M. aient recu au Quartier-Gen6ral Votre acceptation des bases 
de l’armistice; quand ils l’auront produite, mon frere est autorise ä 
accorder l’armistice. V. M. peut ötre persuadde que je partage sin- 
cerement Son desir de la paix, mais il me faut, je dirai meme, il 
nous faut, une paix durable et solide. 

19,31. Januar. Sn der Frühe ftarfes Erdbeben. Die Temperatur 
ift wieder gejunfen. Die Donau jteigt. 
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Das Bombardement von Widin wird energifch fortgejegt. 

England nimmt angefichts der riedensbedingungen eine drohende 
Haltung an, die Regierung hat einen Kredit von 6 Millionen Pfund 
gefordert für militäriſche Zwecke. 

Dem. Bratimu teilt dem Fürſten mit, dab Cogalniceanu nicht 
abgeneigt wäre, den Tauſch Bellarabiens gegen die Dobrudſcha einzu: 
gehen, um dadurch jedem Konflikte vorzubeugen. 

Am Nahmittage kommen Bratianu und Cogalniceanu zum Fürften 
und berichten, daß fie mit dem Grafen Ignatjew, der unterdeſſen an 
gekommen ift, bereits unterhandelt haben: derjelbe befteht abjolut auf 
der Rückgabe Beſſarabiens. 

Der vom 11./22. Januar datierte Brief des Fürſten Gortſchakow 
an den rumänifchen Minifter des Neußeren enthält einige fait drohende 
Wendungen: Rumänien verdanfe feine ganze Vergangenheit Rußland 
und werde aud für die Zukunft in Rußland feine beſte Stüte finden; der 
gegenwärtige Augenblid jei enticheidend für die Beziehungen der beiden 
Länder zu einander! Hoffentlich werde aber die ſtaatsmänniſche Einficht 
des rumäniſchen Minilteriums größer jein als die Parteileidenſchaft! — 

MWörtlich heißt es in dem Briefe: 

Sa Majesté l'Empereur a jugé le moment venu d’&lueider cer- 
taines questions que j’ai deja été dans le cas d’aborder en termes 
göneraux avec V. E., en vue de la paix future. Tl nous importe 
qu'il n’y ait à cet égard aucun malentendu. 

C'est dans le but de les ecarter que mon Auguste Maitre en- 
voie l’Aide-de-Camp General Comte Ignatjew à Bucarest. Il Vous 
exposera les vues du Cabinet Imperial. V. Ex. en connait deja la 
direction generale. Elle sait que nous desirons faire pour la Roumanie 
tout ce qui nous sera possible sur le terrain diplomatique. Mais 
Elle sait aussi que nous avons des interets et des droits à sauve- 
garder, sur lesquels nous ne pouvons pas transiger. Ce que nous 
attendons du Gouvernement Roumain, c'est une appreciation juste 
et rationelle de sa situation et de la nötre. Ü’est dans cette voie 
que peuvent se perpetuer et se consolider les traditions qui unissent 
la Roumanie à la Russie. Votre pays leur doit tout son passe, et 
je crois qu'il y trouvera @galement son plus solide appui dans l’avenir. 
Je compte sur la haute intelligence de V. E. et de M. le President 
du Conseil, afın de faire prevaloir les vues elevees de l’homme d’Etat 
sur les entrainements et les passions de parti, dans un moment qui 
peut ötre deeisif pour les relations de nos deux pays. 

Um fünf Uhr bat General Graf Ignatjew jelber Audienz beim 
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Fürſten, dem er folgenden undatierten, nur mit der Ortsangabe Peters: 
burg verjehenen Brief des Kaijers, worin das Wort Bellarabien über: 
haupt nicht ausgeſprochen iſt, überbringt: 

J’ai confie à Mon Aide-de-Camp General le C!* Ignatjew la 
mission de s’expliquer nettement avec les Ministres de V. A. sur 
quelques questions qui se rattachent à l’Eventualit6 de negociations 
de paix. Le C*® Ignatjew connait ma pensée, les sentiments d'affec- 
tion qui m’unissent à V. A., et l'intéret sympathique que je porte à 
la Roumanie. C'est dans cet esprit qu’il a pour instructions de re- 
chercher une entente. Je crois que la Roumanie y trouvera dans 
l’avenir, comme dans le passe, le meilleur gage de sa securite et 
de sa prosperite. Je compte fermement sur le concours personnel 
de V. A. afin d'ecarter les obstacles que des considerations de parti 
pourraient y apporter. 

Je prie V. A. de recevoir l’assurance de ma sincere affection. 

Alexandre. 

Auh Graf Ignatjew erwähnt den heiflen Punkt nicht; erft als 
der Fürft jelbft ihn fragt, ob Rußland die Frage einer Grenzberichtigung 
aufzumwerfen gedenke, erwidert er, daß der Kaiſer perjönlich darauf halte, 
Bellarabien wieder an Rußland zu bringen. Fürſt Karl vermag fid) 
diejer Auffaffung nicht anzufchließen, fondern ſpricht feine Ueberzeugung 
aus, daß es eine, nicht vom Kaiſer ausgehende, einflußreiche politiſche 
Strömung in Rußland ift, die auf dieſes Ziel hinarbeitet und es liebt, 
dabei die Perfon des Kaifers vorzufchieben. Er werde in diefer Sade 
an den Kaifer fchreiben, denn er fünne feine Einwilligung zur Abtretung 
Beſſarabiens nicht geben. 

Bei diefer Erklärung bleibt der Fürft, wie eifrig aud) Graf Ignatjew 
zu beweifen verfucht, daß der Eintaufch der Dobrudicha lediglich ein Ge- 
winn für Rumänien jei. — 

Fonatjew wird von Bukareſt aus ſich ins ruffiiche Hauptquartier 
begeben, um die weiteren Verhandlungen mit der Türkei zu führen; 
eine Waffenruhe wird ſchon vorher eintreten, während die eigentlichen 
Präliminarien erft in acht Tagen ratifiziert werden follen. Zu den Be: 
dingungen gehört, daß ruffiihe Truppen bis auf die Höhe von Konſtan— 
tinopel marſchieren und diejelben beſetzt halten werden. 

Bis halb fieben Uhr bleibt Graf Ignatjew beim Fürften und teilt 
ihm die Friedensbedingungen mit, und auch, daß fpäter eine Konferenz 
ftattfinden Toll. 

Abends berät Fürft Karl fih mit Bratianu über die Maßregeln, 
welche angefichts der Schwierigfeit der Lage zu ergreifen feien. 


458 XXI. Bordringen der Ruſſen bis ans Aegeiſche Meer ꝛc. 


Unter den in den Hojpitälern liegenden verwundeten Türken herricht 
große Sterblichkeit, die Krankheiten in der Stadt mehren fi, und der 
Ausbruch von Epidemien ift zu befürdten. 

Die Ruffen haben jegt über 100000 Mann in und um Adrianopel 
fonzentriert, aber unter dieſen jollen viele Krankheiten ausgebrochen fein. 
Der harte Winter, die großen Ueberanftrengungen und die unzureichende 
Ernährung fordern viele Opfer. 

20. Januar 1. Februar. Der Fürſt empfängt feinen Minifter des 
Heußeren Cogalniceanu. Als diefer die Anfiht äußert, man müſſe die 
öffentlihe Meinung auf den Verluſt Beilarabiens vorbereiten, er habe 
diejes Unglüd ſchon lange fommen jehen, betont ihm der Fürſt feine 
Ueberzeugung, daß nicht nachgegeben werden dürfe, ſolange nod die 
Mittel zur Abwehr diefes Verluftes nicht alle erjchöpft feien; er gedenfe 
fih in diefer Angelegenheit an den Kaiſer perfönlid zu wenden. 

Am Abend fpeilt Graf Ignatjew bei dem Fürſtenpaare. Seine 
Unterhaltung ift lebhaft und geiftreih und mit einer Fülle von Anef: 
boten gewürzt; gleichſam abſichtslos berührt er während des Mahles 
die Möglichkeit der Wahl des Fürften Karl für den bulgariſchen Fürften: 
jtuhl und fragt jogar, wie der Fürft fich diejer Eventualität gegenüber 
verhalten würde? Fürſt Karl antwortet ausweihend und wirft ein 
andres Geiprädsthbema auf, um auf die Frage nicht weiter ein: 
zugeben. 

Ueber den Waffenftillftand meint Graf Ignatjew, daß er erft unter: 
zeichnet würde, wenn die Ruſſen vor Konftantinopel ftünden. — Er geht 
dann zur beſſarabiſchen Frage über und jagt, er habe den Eindrud er: 
halten, als feien die Minifter des Fürften eher zu einem Tauſche ge: 
neigt, als Fürft Karl perjönlih! Letzterer entgegnet ernft, daß jeine 
Minifter mit ihm die ungeheure Schwere der Verantwortung fühlten, 
und verbreitet fi ausführlich über die innere und äußere Lage, wie fie 
fih nah der Abtretung Bellarabiens für ihn und jein Land geftalten 
würde. 

So angeregt die Unterhaltung des Grafen ift, jo wenig fann der 
Fürft fih des Eindruds erwehren, daß diefer nicht immer innerhalb der 
Grenzen der Thatjächlichkeit fich bewegt, jondern öfters feiner Phantafie 
die Zügel ſchießen läßt. 

General Graf Ignatjew wird morgen nad Aorianopel weiterreifen. 

Der diplomatische Agent Rumäniens in Paris glaubt nad) feinen 
dortigen informationen, daß die europäiihe Gefamtlage fich ändern 
fünne; wenn die ruſſiſchen Friedensbedingungen jo drohend wären, wie 
man befürdte, dann würde England eine energifhe Haltung annehmen. 


1878. 459 


Der Widerftand Rumäniens gegen die ruſſiſchen Forderungen fünne alfo 
nicht entichieden und nicht ausdauernd genug fein! — 

Dberft Arion berichtet aus Kafanlif vom 10./22. Januar, daß ber 
Großfürit ihn in ſehr ſchmeichelhafter Weile aufgenommen, ihm aber 
feine Gelegenheit zur Erörterung der Gründe gegeben habe, aus denen 
jeine Teilnahme an ben Waffenftillftandsverhandlungen zu rechtfertigen 
wäre. Herr v. Nelidow fei jeinem Erſuchen um Zulaffung als Vertreter 
Rumäniens mit der Ermwiderung entgegengetreten, daß die Verhandlungen 
mit Rumänien in Bufareft oder Petersburg geführt werden follten, und 
babe jchließlich erflärt: Hier, wo nur über die aus Petersburg gefandten 
Bedingungen zu verhandeln fei, fönne gar feine Rede von einem rumä- 
niihen Bevollmächtigten jein. 

Als der Oberft darauf erwiderte: dann würde das, was hier ohne 
Rumäniens Teilnahme abgejchloffen werde, auch für Rumänien nicht 
maßgebend jein, ſchien Herr v. Nelidow jehr verwundert und behauptete, 
vorausgejegt zu haben, daß alle rumänifchen Bedingungen bereits in 
Poradim zwiſchen dem Kaifer und dem Minifter Bratianu zur Sprade 
gefommen wären. ebenfalls müfje die rumäniſche Regierung fih nad) 
Petersburg wenden, von wo die Bedingungen gekommen jeien. Ruß: 
land thue übrigens nur, was Preußen 1871 gethan, ala es im Namen 
aller jeiner Verbündeten den Frieden verhandelt habe, und Rumäniens 
Intereſſen befänden fi in beften Händen. 

Auf des Oberften Einwand, daß bei aller Dankbarkeit für die von 
Rußland beabfichtigte Fürforge Rumänien feine Intereſſen doc lieber 
felber vertreten möchte, antwortete Herr v. Nelidow, daß wahrſcheinlich 
ein Artikel des definitiven Vertrages bejtimmen werde, daß Rumänien 
die Detailfragen direft mit der Pforte regeln jolle. 

Callimafi-:Catargiu, der diplomatiiche Agent Rumäniens in Paris, 
berichtet vom 25. Januar, daß weder Wabddington, noch die Botjchafter 
Englands und Deutichlands, Lord Lyons und Fürft Hohenlohe, von den 
Aniprühen Rußlands auf Beflarabien unterrichtet gewejen find; nachdem 
Lord Lyons dann davon erfahren, hat er vorausgefegt, daß dieſes Pro: 
jeft mit Rumäniens Billigung aufgeftellt worden jei! — Aus allen jeinen 
Unterredungen mit den maßgebenden PBerfönlichfeiten hat Callimali- 
Catargiu die Meberzeugung gewonnen, daß man im allgemeinen jehr 
gleichgültig gegen die beflarabiihe Frage, und Widerſpruch dagegen von 
feiner Seite, nicht einmal von Deutichland, zu erwarten ei. 

Am 15./27. Januar ift die vollitändig vermwüftete Stabt Osman— 
Paſar von General Ernroth bejegt worden, und General Strufow, der 
am 13.25. in Lüle-Burgas zahlreihes Eifenbahnmaterial erbeutet hatte, 
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bat am 17. 29. Tichorlu, 35 Kilometer von Siliwri am Marmarameer, 
erreicht, nadydem jeine Avantgardefavallerie mit der blanfen Waffe die 
türkiſche Beſatzung aus der Stadt herausgeichlagen hatte; jein Vormarſch 
ift durch die langen Züge flüchtender Türken, die auf Taufenden von 
Wagen und Karren fih und ihr Hab und Gut aus dem Wilajet Adria: 
nopel in Sicherheit zu bringen juchten, erheblich aufgehalten worden, da 
er genötigt war, die Flüchtlinge zu entwaffnen, die fonft zwar nicht dem 
ruffiihen Heere, wohl aber der öffentlichen Sicherheit gefährlich ge: 
weſen wären. 

Großfürft Nifolaus hat fih mit den türkiſchen Bevollmädtigten in 
Einvernehmen geſetzt, behufs baldiger Herftellung einer internationalen 
telegraphiichen Verbindung Konftantinopel—Adrianopel und, per Kabel, 
Konſtantinopel —Odeſſa. 

Am 19. 31. Januar haben die Garde-Ulanen Siliwri am Marmara— 
meere beſetzt. Truppen des XI. Korps (Dellingshauſen) haben Karnabat 
beſetzt; die Kavallerie iſt bis Burgas am Schwarzen Meere vorgedrungen. 

21. Januar/2. Februar. Vormittags iſt Bratianu beim Fürſten; 
er erklärt: ſoweit er fein Land kenne, werde es freiwillig niemals bie 
Abtretung Beſſarabiens zugeben! 

Schon jegt find Anterpellationen hierüber in der Kammer eine 
gebracht. 

Laut einem Telegramme des Großfürften Nikolaus an den Kaijer 
iſt der Warffenftillftand, nachdem die türfijchen Delegierten die Friedens: 
präliminarien angenommen haben, am 19.,31. Januar, um ſechs Uhr 
abends, in Adrianopel unterzeichnet worden. — 

Fürft Karl empfängt den aus Berlin wieder eingetroffenen Minifter 
Campineanu, der ihm außer einem Briefe des Kronprinzen eine Fülle 
von Neuigkeiten mitbringt. Er iſt vom Kronprinzen fehr herzlich em: 
pfangen worden, wurde zu einem Hofballe im Schloß eingeladen und 
bat mit dem Vertreter des in Varzin meilenden Fürften Bismard, 
Herrn v. Bülow, fonferiert. Sein Gejamteindrud in Bezug auf Die 
brennende Frage ift, daß Bellarabien für Rumänien verloren ift! — 

Am Abend, nahdem der Herzog Eugen von Leuchtenberg, der nach 
Adrianopel reift, fih vom Fürjten verabichiedet hat, fommt Bratianu 
wiederum zum Fürften. Auch ihm hat Graf Ignatjew die Lodijpeije 
des bulgarischen Fürftenthrones gezeigt, und feine Meinung geht dahin, 
daß Diejes Angebot dod nicht jo direft von der Hand zu weilen jei; 
der Fürft teilt diefe Anficht, die er dem General Ignatjew gegenüber 
aber nicht hatte durchblicken laſſen wollen. — 

Widin wird ſtark bombarbdiert. 
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Dem Drude der öffentlihen Meinung nachgebend, hat der König 
von Griechenland der Türkei nun doch den Krieg erklärt. 12000 Mann 
find in Thefjalien eingerüdt. 

Die tiefer gelegenen Teile von Bufareft find durch die auögetretene 
Dimboviga unter Waller geſetzt worden; die Krankheiten nehmen infolge: 
deſſen zu. 

Der von Campineanu überbrachte Brief des deutjchen Kronprinzen 
an den Fürften lautet folgendermaßen: 

„Berlin den 29. Januar 1878. 

„Deinem Minifter Campineanu gebe ich dieje Zeilen des Dankes 
für Deinen lieben Brief vom 18. mit, indem ih Dich zugleich auf feine 
mündlihen Berichte über die mit mir geführte Unterredung vermeije. 
Seine klare und offene Darlegung der gedrüdten Stimmung in Ru: 
mänien, der Bejorgnis vor jchlehter Behandlung durch Rußland, hat 
mir gefallen, und ich babe feine tiefe Sorge um Eure Zukunft wohl 
verftanden. Du wirft jedod begreifen, daß es für uns augenblidlich 
eine Unmöglichkeit it, aus unſrer ftrengen Neutralität herauszutreten, 
bis nicht Kongregunterhandlungen die Großmädte veranlafien werden, 
fih auszuſprechen. 

„Nichtsdeſtoweniger habe ich gleich nach meiner Unterredung dem 
Auswärtigen Amt eine Relation darüber eingereicht, damit — ge⸗ 
nau bekannt ſei, worauf es bei Euch ankommt. 

„Vorläufig wird alles in Spannung erhalten durch die nod immer 
nicht erfolgte Ausfertigung des Waffenſtillſtands; dieſes Hinhalten läßt 
einen faft glauben, als jolle abfichtlich Zeit verjtreihen, um den Ruſſen 
die Annäherung an Stambul zu ermögliden. Wenn nur fein fauler 
Friede unterzeichnet wird, deſſen hinfender Bote einft nahfommt! Doc, 
wo Ignatjew die Hand im Spiele hat, muß man auf Ueberrafhungen 
gefaßt fein. 

„Unendlich erfreut bin ich, von Dir ſelbſt zu hören, wie großartig 
die Feier Deiner Heimkehr ins Land ausgefallen ift; möge diejer für 
Dih jo glanz: und ruhmvolle Krieg eine neue Aera der Befeftigung 
Deiner Autorität und Macht in Numänien werden — Anerkennung fann 
Dein ärgfter Feind Dir nicht verfagen! — 

„Dr. Kammerer war voll des Lobes und der Bewunderung über 
die liebe Elifabeth, deren Photographien mich jehr erfreut haben. Heute 
ift gerade der Geburtstag ihrer teuren Mutter! Beifolgend lege ich eine 
Photographie von Charlotte bei, damit Ihr Euch das Kind als Er: 
wachſene vorftellen könnt, welde am 18. Februar vermählt wird!! 

„Unendlich glücklich machte es mid, als der Kaifer mir die Ver: 
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leihung des Pour le Merite an Dich mitteilte, denn Du haft ihn wahr: 
li redlich verdient. Hier betone ich immer wieder, wie ftolz ich bin, 
daß einer unfres Stammes berufen war, von den Rufen dringend um 
Beiftand gebeten zu werden, und daß man von einer ruſſiſch-rumä— 
niſchen Armee jprecdhen mußte, als die Entſcheidung vor Plewna fiel! 
Dies jagte ih auch neulich bei der Cour Deinem alten Offizierkorps, 
an defien Spitze Frik ja fteht. 

„Hier muß ich enden, nicht ohne Viktorias herzliche Grüße ausge: 
richtet zu haben, die mit mir geeint Euch beiden beftens für Eure lieben 
Wünſche aus Anlaß von Charlottes Hochzeit dankt. 

„Peine rajhe Reiſe nah Rom zur Beltaltung König Viktor 
Emanuel® gab mir den herrlichen Eindrud, wie eine geeinigte Nation 
auch im Schmerz fich als ſolche fühlt und unbeirrt die Wege nationalen 
Fortichritts zu wandeln entjchloffen ift. Umberto hat alle Anlagen, ein 
tüchtiger Monarch zu werden‘, it aber noch wenig befannt im Lande; 
das wird ihm aber nit Ihaden, wenn dann jpäter die Anerkennung 
folgt!” — 


XXII. 


Waffenſtillſtand von Aörianopel. 
Weiterentwickelung der Bellarabilden Frage. 


22. Januar/3. Februar. General Manjei vom Korps Zimmer: 
mann bejegt die Station Prawadi und unterbricht dadurch die Eifen- 
bahnverbindung Warna —Schumla. 

Er hatte vor acht Tagen bei Hadji-Oglu-Paſardſchik ein Gefecht 
zu bejtehen, infolgedeflen die Türfen am nächſten Tage (15.27. Januar) 
den Ort räumten und ihn dem General Zimmermann überließen. Auch 
Warna iſt wahricheinlih von den Türfen geräumt worden. 

Die Gardefavalleriedivifion ift in Rodofto am Marmarameere an: 
gelangt, das jhon am 1. Februar von dem Regimente der Grodno— 
huſaren bejegt worden war. 

General Stolypin ift zum Gouverneur von Philippopel ernannt. 

Am 20. Januar 1. Februar haben die reitenden Grenadiere und 
eine Schwadron der Gardedragoner Dede-Agatſch, nicht weit vom Hafen 
von Enos, bejekt. 

Aus Adrianopel vom 19.31. Januar trifft erft heute, da es mit 
der bulgariichen. Poſt bis Simnitſcha befördert worden ift, folgendes 
Telegramm des Großfürften Nikolaus an den Fürften Karl ein: Je Te 
felicite de l’heureuse issue de la guerre. — Les bases de paix pro- 
posces par nous ayant été acceptees par la Porte, un armistice a 
été signe pour la durde des negociations de paix; je Te prie en 
consequence de faire cesser immediatement les operations militaires 
et de Te preparer à faire occuper par Tes troupes Vidin .et Bel- 
gradjik qui doivent, entre autres, nous &tre livres par les Turcs; 
les details d’armistice et l'époque d’evacuation seront envoyes par 
courrier. 
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Der Telegraphendienit der Ruſſen von Adrianopel aus zur Donau 
ift Schlecht eingerichtet; er funktioniert nur bis Seimenli; von dort nad) 
Eski-Sagra, ſowie zwiichen Kafanlif und Gabrowo befördern reitende 
Boten die Depeſchen, und wenn dazu die Donau noch ſchwer zu pafjieren 
it, jo fann es nicht wunder nehmen, daß Telegramme bis Bufareft 
vier Tage brauden. 

Der rumänifhe Bevollmädtigte hat an den Verhandlungen in 
Aorianopel bis zulegt nicht teilnehmen dürfen! — 

Dberft Candianu geht mit folgendem Briefe des Fürſten Karl an 
den ruffiichen Kaiſer nach Petersburg ab: 

Le General Ignatiew m’a remis la lettre que V. M. m'a fait 
l’'honneur de m’adresser, et m’a entretenu du desir du gouvernement 
Imperial de voir s’effectuer, ä l’occasion de la paix, certaines modifi- 
cations territoriales. 

V.M. sait combien je serai toujours heureux de Lui &tre per- 
sonnellement agreable, et combien je suis fier d’avoir pu, au cours 
des derniers evenements, prouver, dans la mesure de mes faibles 
moyens, ma deference aux desirs de V. M. 

Le passe est donc un sür garant de mes dispositions à rechercher 
et a trouver les solutions qui seraient de nature à tout concilier. 

Les questions de rectifications de frontieres sont toujours des 
plus delicates, car elles touchent de pres les susceptibilitös natio- 
nales et m&ritent ainsi une attention toute particuliere. 

C’est done mon devoir de ne pas dissimuler à V.M. quelles 
diffieultes rencontrerait en Roumanie la proposition de certains 
changements. 

Confiant dans la magnanimit€ dont V.M. a donné des preuves 
si Gelatantes quand Elle a pris en main la defense des nationalites 
opprimdes de l’Orient, et qu’Elle a su, par les brillantes victoires 
de Ses armées, assurer le succes de la grande cause dont le triomphe 
a été poursuivi avec une si genereuse persistance par les Souve- 
rains de la Russie, — confiant aussi dans les precieuses assurances 
que j’ai eu le bonheur de recueillir de la bouche de V.M., j’ose 
esperer que le Gouvernement de V. M. trouvera une solution qui 
n’amoindrirait pas la dignit& de la Roumanie et sauvegarderait ses 
interets. 

V.M. verra s’accroitre encore, s’il est possible, les sentiments 
de reconnaissance et de devouement dont les coeurs Roumains sont 
remplis envers Son Auguste Personne. 

23. Januar, d. Februar. Morgens iſt Minifterrat beim Fürften, 
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in weldem unter anderm aud die folgende Depeſche an den Groß: 
fürjten bejchlofjen wird: 

J’ai regu la depöche par laquelle V. A. I. m’annonce la con- 
elusion de l’armistice. Avant tout, je viens La feliciter du fond de 
mon coeur, ainsi que la vaillante armée Imp£riale, pour les brillants 
succes et pour les glorieux resultats obtenus. Je regrette vivement 
qu’on n’ait pas tenu compte à St. Petersbourg de notre priere que 
le del&gu& Roumain participe à la conclusion de l’armistice en qua- 
lite de Representant d’une nation belligerante et alliee. Ceci met 
mon (Gouvernement dans une position fort difficile vis-a-vis du pays. 
— Tout en faisant mes reserves sur cette exclusion non-me£ritee, 
je donnerai l’ordre de pr&parer l’occupation de Vidin et Belgradjik, 
et je tiendrai en gage ces forteresses et les autres villes du littoral 
du Danube jusqu’au paiement des frais de guerre et des dedom- 
magements que Ja Turquie doit à la Roumanie. 

Charles. 

In geheimer Sikung find heute der Kammer und dem Senate 
die diplomatifchen Aftenftüde über die Verhandlungen mit Rußland vor: 
gelegt worden: unter großer Erregung erklären die Volksvertreter, daß 
Rumänien fih Befjarabien nur mit Gemalt entreißen laffen dürfe! 

Cogalniceanu hat den General Fürſten Ghika angewiefen, dem 
Fürften Gortſchakow über den vernichtenden Eindrud, den die Forderung 
Rußlands im ganzen Lande hervorgebradht, Mitteilung zu madhen: es 
gebe feinen Rumänen irgend welcher Partei, der einen Vertrag auf Ab: 
tretung des Gebietes, das die Großmädte einft Rumänien zugeiproden, 
unterzeichnen würde. 

Der Fürft ordnet die Einftellung der Feindjeligfeiten vor Widin an. 
Neun Tage lang hat dort das Bombardement gedauert, es hat an mehreren 
Stellen gezündet, und die Einwohnerſchaft joll ganz entmutigt fein. 

Man glaubt allgemein, daß die geplante europäiiche Konferenz in 
Wien tagen wird. 

24. Januar 5. Februar. Bratianu berichtet dem Fürften über die 
in Kammer und Senat berrichende Erregung. 

Auch heute ift wieder geheime Eikung: die Volfsvertretung be: 
barrt auf ihrer undurchführbaren Anfiht, daß Rumänien die Integrität 
jeines Territoriums mit den Waffen in der Hand bis zum Neußerften ver: 
teidigen ſoll. 

Die feindlihe Stimmung gegen Rukland nimmt derart zu, daß 
eine afute Gefahr daraus entitehen fann; jelbit erfahrene Staatsmänner 


raten der Regierung zum energiſchen Widerftande! — 
Aus dem Leben Aörig Harls von Rumänien. III. 30 
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General Fürft Ghifa hat von neuem mit dem Fürften Gortſchakow 
gejprochen, ihn aber zu feiner beftimmten Meinungsäußerung gebracht, 
ob die befjarabiihe Frage auf einer Konferenz zur Sprade fommen 
würde; Fürjt Gortihafom hat ihm nur wiederholt, daß er nichts zu 
jagen habe, als was ſchon durch General Ignatjew übermittelt fei. 

In Konftantinopel hat ein Kabinettsmwechjel ftattgefunden,; man 
icheint jogar das Großmefirat abſchaffen zu wollen. 

Im englifchen Unterhauje debattiert man noch immer über die 
Forderungen der Regierung zu Rüftungszjweden. 

Den Griehen hat man englifcherjeits zu veritehen gegeben, daß 
ihr Vorgehen nicht auf die Sympathie der Mächte zu rechnen habe. 

Cogalniceanu hat den diplomatischen Agenten Rumäniens in Berlin, 
Paris, Rom und Wien die durd den Grafen Ignatjew mündlich ge: 
ftellte Forderung Rußlands mitgeteilt, daß Rumänien Bellarabien 
bis zur Kiliamündung an Nußland abtreten und dafür die Dobrudjcha 
und die Donaumündungen ala Kompenfation erhalten folle; die fürftliche 
Regierung habe darauf geantwortet, daß fie nie in die Abtretung eines 
Gebietes willigen werde, welches die Großmächte Rumänien mit Rück— 
fiht auf feine ab antiquo-Rechte einverleibt hätten; diefen Großmädhten 
allein ftehe es zu, fich über eine Frage zu äußern, die nicht nur eine 
nationalsrumäniiche, fondern eine eminent europäifche jei. 

Die Türken haben die zur Verteidigung Konftantinopels dienenden 
Verſchanzungen von Tſchataldſcha nad) den Bedingungen des Waffen: 
ftilftands den Rufen einräumen müſſen, dadurd it die Hauptftadt jedes 
Schutes beraubt. 

25. Januar 6. ‚Februar. In der Kammer fteht die Jnterpellation 
wegen der Retroceſſion Beflarabiens auf der Tagesordnung. In dem 
Minifterrate, der vorher beim Fürften ftattgefunden hat, drang legterer 
darauf, daß bei der Beantwortung diefer Interpellation jede Art von 
Herausforderung Rußlands vermieden würde. 

Urechia entwidelt jeine Anfrage maßvoll in der Form, wenn auch 
mit bin und wieder dur&hbrechender Leidenſchaft; er weilt in einen ge: 
Ichichtlichen Ueberblid auf al das rumänische Blut hin, das in Bell: 
arabien gefloffen ift und deſſen Boden geheiligt hat, er erklärt, daß Ruß: 
land, nachdem es Zeuge gewejen, wie Rumänien fi durd) den Heldenmut 
jeines Heeres vor Plewna feine Unabhängigkeit verdient, unmöglich 
jeinem Alliierten ein Stüd feines Landes fortnehmen könnte! edenfalls 
werde Rumänien niemals jeine Einwilligung erteilen. 

Bratianu erhebt fih, um zu antworten: Er verftehe wohl die Ge: 
fühle angitvoller Vaterlandsliebe, die dieſe Interpellation veranlaßt hätten; 
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aber nichtsdeftoweniger müfle er in ihr eine der Regierung bereitete 
Schwierigkeit jehen, da fie die legtere in die Lage bringe, bei Beant: 
wortung derjelben eine diplomatiiche Form verlegen zu müſſen. Nicht 
offiziell, nur offiziös habe bisher Rußland feine Forderungen geftellt, 
und die rumänifche Regierung habe natürlich erwidert, daß fie fein 
einziges Stüd rumänijchen Bodens, auch nicht gegen den vorteilhafteiten 
Taufh, abtreten werde! Noch hoffe fie, die maßgebenden Männer 
Rußlands davon zu überzeugen, wie ungeredht ihre Forderung fei; noch 
hoffe fie auf den Kaifer, der bei jeder Gelegenheit die Tapferkeit des 
rumänifchen Heeres anerkannt und gerühmt habe. 

Vernesku jchlägt hierauf die Motion vor: 

„Nachdem die Kammer durch minifterielle Erklärung Kenntnis er: 
halten hat von der Abfiht Rußlands, einen Teil des rumänischen Terri- 
toriums gegen ein Stüd Landes jenjeits der Donau einzutaufchen, be: 
ichließt fie folgende Refolution: 

„In Anbetracht deſſen, daß die Integrität Rumäniens durd die 
Großmächte garantiert ift, 

„in Anbetracht deflen, daß ſpeziell Rußland durch die Konvention 
vom 4. April 1877 dieje Jntegrität nochmals garantiert bat, indem 
Artikel II der Konvention lautet: Damit für Numänien feinerlei Un: 
annehmlichkeit oder Gefahr aus dem Durchzuge der ruffiihen Truppen 
erwachſe, verpflichtet fich die Regierung Sr. Majeftät des Kaijers aller 
Reußen, die politiichen Rechte des Rumäniſchen Staates aufrecht zu er- 
halten und Sorge zu tragen, daß diejelben jo geachtet werden, wie e8 bie 
Zandesgejege und die beftehenden Verträge erfordern. Ferner verpflichtet 
fich die Regierung Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland, die dermalige 
Integrität Rumäniens aufrecht zu erhalten und zu befchügen. 

„in Erwägung, dab Rumänien den aus diefer Konvention er: 
wachjenen Berpflitungen treu nachgekommen ift, und in der vollen 
Ueberzeugung von dem hohen Geredhtigkeitsgefühl Sr. Majeftät des Kaifers 
von Rußland, 

„in Erwägung der großen Opfer, auch der Opfer an Blut, die 
das Land für die Wahrung feines Befigftandes und die Feitigung jeiner 
Unabhängigkeit gebracht bat, 

„in Erwägung, daß ein unabhängiges und in fich gleichartiges 
Rumänien ebenjojehr den Intereſſen feiner Nachbarn wie denen von 
ganz Europa entipricht, 

„erklärt die Verfammlung, daß fie entichloffen ift, die Unver: 
leglichfeit des Territoriums Rumäniens aufreht zu erhalten und die 
Entfremdung eines Teiles desielben unter feinerlei Bezeichnung und 
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gegen keinerlei territoriale Kompenfation oder Entſchädigung zuzulafien, 
und geht damit zur Tagesordnung über.‘ — 

Langandauernder, immer wieder ausbrechender Beifall folgt der 
Verlefung; von 93 anmwejenden Abgeordneten wird die Motion einftimmig 
angenommen, und der Minifterpräfident kann der Verfammlung mit: 
teilen, daß auch der Senat einftimmig fih dem Votum der Deputierten: 
fammer angejchloffen hat. Er ftellt angefichts diejes erhebenden Beweiſes 
von patriotiiher Einmütigfeit der Geſetzgebenden Körperjchaften den An: 
trag, die noch jchwebende Miniiteranklage niederzufchlagen und damit 
diefen traurigen Anlaß zur Entzweiung aus der Welt zu fchaffen. Auch 
diefer Antrag wird angenommen, und zwar gleichfalls nahezu einftimmig. 

General Fürft Ghifa telegraphiert noch einmal aus Petersburg, 
daß für ihn aus der legten Unterredung mit dem Fürften Gortſchakow 
hervorgehe, erftens, daß man Beflarabien auf jeden Fall nehmen und 
Rumänien, wenn es wiberftrebe, einfach feine territoriale Entihädigung 
dafür geben werde, zweitens, daß man dieſe Abtretung von der Türfei 
verlangen werde, da ganz Rumänien, aljo auch das rumäniſche Bell: 
arabien, ein integrierender Beitandteil der Türkei ſei! Auf Rumäniens 
Proteite lege die ruffiiche Regierung gar fein Gewicht, weil ihr Beſchluß 
ein unabänderlicher jei. 

Ein Telegramm aus Adrianopel vom Oberften Arion meldet erft 
beute, daß trogß aller feiner Bemühungen die Friedenspräliminarien ohne 
Rumäniens Teilnahme abgejchlojjen worden find; fie ftipulieren in einem 
Artikel für Rumänien die Unabhängigkeit und eine beträchtlihe Ent: 
jhädigung, die durch eine Konferenz, an der die Rumänen teilnehmen 
jollen, feſtzuſetzen iſt. 

Der Fürſt erfährt, daß Suleiman Paſcha die Trümmer ſeiner 
Armee in einem Hafen des Aegeiſchen Meeres eingeſchifft und nach 
Konſtantinopel gerettet hat. Die Türken ſollen eifrig an der Befeſtigung 
von Konſtantinopel arbeiten. 

Auf den Stadthauptmann von Petersburg, General Trepow, hat 
ein Mädchen ein Revolverattentat verübt, — ein Beweis, daß der Nihilis— 
mus durch den Krieg Feineswegs an Kraft verloren hat. 

26. Januar/7. Februar. General Fürft Ghika meldet, daß bie 
Konferenz nadı dem, was er gehört, noch nicht jo nahe bevorftehe, und 
daß Rumänien, wie ihm die ruffiihe Regierung mitgeteilt habe, alle 
Kriegsentihädigungsaniprühe nicht nad Petersburg, jondern an den 
General Ignatjew nad Adrianopel richten möge. 

27. Januar) 8. Februar. Geftern ift Papſt Pius IX. geftorben; das 
Konklave iſt Sofort zufammengetreten, um feinen Nachfolger zu erwählen. — 


1878. 469 


Sämtliche rumänische Zeitungen begrüßen die Kammermotion mit 
freudiger Zuftimmung. 

Balaceanu telegraphiert aus Wien, dab das Votum der Kammer 
dort jowohl in diplomatischen Kreifen wie im großen Publikum tiefen 
Eindrud gemadt hat. 

Der öſterreichiſche Vertreter in Bufareft hat der rumänifchen Re— 
gierung erklärt, daß Defterreih:Ungarn die Annerion Widins dur Au: 
mänien nicht zugeben fönne. Cogalniceanu hat darauf die bündigiten 
Verfiherungen nah Wien gejandt: Rumänien denke nicht an die Ans 
nerion Widins, jondern wünſche es nur bis zum Friedensſchluß befegt 
zu halten, um ein Pfand für die Kriegsentihädigung in der Hand 
zu haben. 

28. Januar; 9. Februar. Der Fürft empfängt den deutichen General- 
fonjul v. Alvensleben, um ihm einen Brief an Kaijer Wilhelm einzu: 
bändigen. Im Laufe der längeren Unterhaltung erklärt der General- 
fonful, daß auch ihm die befjarabifche Frage bedenklich ericheine, zumal da 
die rumänische Regierung nicht ftreng genug jede Art Ngitation vermeide. 

Das engliihe Unterhaus bat jchließlih mit großer Majorität die 
5 Millionen Pfund für Rüftungszwede votiert. 

General Ghika berichtet aus Petersburg, daß das Votum der ru— 
mäniſchen Kammer die faijerlihe Regierung jehr irritiert habe. — Der 
ruffiihe Botichafter in London hat gemeldet, daß die engliiche Flotte 
Befehl erhalten habe, in den Bosporus einzulaufen. Aus Wien jchreibt 
Balaceanı, daß man dort irrtümlicherweife gemeint habe, Rußland 
wolle Rumänien als Entfhädigung für Beflarabien Widin und Umgebung 
anbieten. 

Der Brief des Fürften Karl an den deutſchen Kaijer lautet: 

„Bertrauensvoll wende ih mich an Eure Majeftät in dem Augen: 
blide, wo nach dem blutigen Kriege die Friedensverhandlungen beginnen, 
und an uns eine jchwerwiegende Frage berantritt, deren Auftauchen wir 
nah dem Einmarjch meiner Armee in Bulgarien nicht mehr für möglich 
balten konnten. 

„Der Bertrag, der den Durchzug des rujfiichen Heeres durch Rus 
mänien regelt, garantiert uns die Sintegrität unjeres Territoriums. Dies 
war das einzige, was wir von Rußland verlangten, während das 
ganze Land alles aufbot, was in feinen Kräften lag, um den Aufmarſch 
und die Operationen der ruffiihen Armee zu erleichtern! 

„Richt gering war daher unfere Ueberraſchung, als General Ignat— 
jew auf jeiner Durdreije dur Bukareft offen die frage der Rüdgabe 
der drei beijarabiihen Diftrifte uns zur Erwägung vorlegte und eine 
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Kompensation auf dem rechten Donauufer in Ausficht ftellte. In einem 
Schreiben, das er mir im Auftrage Kaifer Nleranders übergab, wird 
die Sache nicht direft erwähnt, fondern nur in allgemeinen Ausdrüden 
die Regelung verfchiedener Fragen angedeutet. Ich machte den General 
Ignatjew auf die große Schwierigfeit aufmerkiam, der eine Grenzregu: 
lierung im Lande begegnen würde, und jchrieb gleichzeitig an Kaifer 
Alerander, der niemals mit mir über diefe Angelegenheit geiprochen hat, 
um ihn zu bitten, daß jeine Regierung eine Löjung fuchen möchte, durch 
welche die öffentlihe Meinung nicht zu jehr verlegt würde. 

„Ich wage zu hoffen, daß Eure Majeftät mir in diefem kritiſchen 
Augenblide Ihr warmes Intereſſe nicht verfagen werden, denn ich fann 
Eurer Majeität nicht verhehlen, daß die Aufregung über die von Rußland 
geitellte Zumutung einen hohen Grad erreicht hat, und ich nur mit Mühe 
die erhigten Gemüter von gewaltfamen Aeußerungen und Handlungen 
zurücdhalten kann. Es werden jhon Vorwürfe laut, warum meine Re: 
gierung beim Donauübergange nicht von neuem die Jntegrität unjres 
Territoriums von Rußland verlangt hätte. Ich fand es damals ritter: 
licher, ohne Bedingungen in die Aftion einzutreten und nicht den Augen: 
blid, wo das Glüd den ruffiihen Waffen ungünftig war, zu einem jolchen 
Handel zu benußen. 

„Damals wie heute noch vertraue ich feit auf den edlen Charakter 
des Kaifers Alerander, daß er eine Idee aufgeben wird, die Rußland 
geringen Nugen bringen, mid und mein Land aber in die peinlichite 
Lage verjegen wird. 

„Mögen Eure Majeftät mit Nachſicht beurteilen, daß ih gewagt 
habe, mich in diefer heiflen Angelegenheit an Eure Majeftät zu wenden, 
ich halte e& aber für meine Pflicht, meinem Lande gegenüber alles ge: 
than zu haben, was eine Schmälerung feiner Intereſſen abwenden könnte. 

„Im feften Vertrauen auf die liebevolle Teilnahme, die Eure 
Majeftät mir ftets und namentlich in ernften Augenbliden bewiejen, ver: 
bleibe ih” u. ſ. w. 

29. Januar/10. Februar. Nach den neueften Nachrichten werden 
die ruffiihen Truppen in Konftantinopel einrüden, angeblih, um die 
dort ſtark bedrohten Chriften zu fchügen. Fürft Gortſchakow hat den 
Mächten erflärt, daß die Ruſſen Konftantinopel bejegen würden, jowie 
die engliiche Flotte vor der Stadt Anker wirft. 

Unter den Herren, welche Fürft Karl heute in Audienz empfängt, 
find die früheren Minifter Bodresfu und Majoresku. Erſterer meint, 
das jegige Minifterium müſſe infolge der beifarabifchen Frage zurüdtreten. 

Nah einer Depeihe des Großfürften Nikolaus hat der Großfürſt 
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Thronfolger am 17.,29. Januar Eski-Djuma bejegen laſſen; die Stadt 
war ein Bild der entjeglihiten Bermwüftung und brannte an mehreren 
Stellen. Sn einem andern Orte fanden die ruffifhen Truppen mehr 
als 200 verftümmelte Leihen von Weibern und Kindern! 

Bon Eski-Djuma rüdten fie nad Eski-Stambul und Wrbiga, 
aber ald am 23. Januar 4. Februar die Nahriht vom Abſchluß des 
Waffenitillitands einlief, räumten fie jofort die leßtgenannten Orte, um 
fih hinter die Demarfationslinie zurüdzuziehen. 

Wie Balaceanı aus Wien berichtet, hat Graf Andrafiy das Gerücht, 
als ob Defterreih:lingarn in Reichsſtadt irgend welche Verjprehungen 
in Bezug auf Bejlarabien gegeben habe, formell dementiert. Balaceanu 
bat außerdem in Erfahrung gebracht, daß die Ruffen nicht in Konftantinopel 
einziehen werben, daß dagegen engliiche, öſterreichiſche und franzöſiſche 
Schiffe nah dem Bosporus abjegeln. — Was die Konferenz betrifft, jo 
it der Ort dazu noch nicht beftimmt, jedenfalls wird es nicht Wien fein. 

In Petersburg hat General Ghifa fi im Minifterium des Aeußern 
erkundigt, ob Rumänien gut thun würde, einen diplomatijchen Vertreter 
nad Adrianopel zu ſenden (Oberjt Arion hatte das als wünjchenswert 
bezeichnet); Herr v. Giers erwiderte jedoch, daß die ruſſiſche Regierung 
der rumäniichen Feine Ratjchläge zu geben habe, bejonders feit jenem 
Kammervotum, das als ein Akt der Feindfeligfeit gegen Rußland an 
zuiehen jei. Als dann General Ghika von neuem darlegte, dab Ruß: 
land ſelbſt an diefer Lage der Dinge ſchuld fei, ließ Herr v. Giers 
deutlih durhfühlen, daß Rumänien unternehmen möge, was es wolle, 
der Kaijer werde von feinem Ziele fih nicht abbringen laſſen! — 

30. Januar, 11. Februar. Fürft Karl fährt nah Plojeſchti, um 
dort die Hojpitäler und die türfiihen Gefangenen zu befuchen. 

Aus Wien berichtet der rumänifche Vertreter, daß der enaliiche 
Botichafter fih ihm über die Lage folgendermaßen ausgefproden hat: 
Ob Rußland Befjarabien verlange oder nicht, darüber befite England 
feine Nachrichten; es wolle auch darüber, wie überhaupt über die ganzen 
Bedingungen nichts wiſſen, jolange diejelben von der Türkei noch nicht 
angenommen jeien. Die befjarabifche Frage aber fei ganz befonders 
delifat, eritens, weil der ruffiihen Negierung an der Nüderwerbung 
Beljarabiens mehr als an den meiften andern Punkten gelegen ei, 
zweitens, weil Rußland und Rumänien verbündet geweien, und bie 
andern Staaten ungern zwijchen Verbündeten enticheiven würden. Außer: 
dem gebe es für England, ſowie für die übrigen Großmächte fehr viel 
wichtigere Fragen als die beflarabijche. 

31. Januar. 12. Februar. Bratianu befürwortet beim Fürften die 
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Abſendung einer energiichen Note an die ruffiihe Regierung; dieſer ift 
jedoch der Anficht, daß dadurd die ruſſiſche Empfindlichkeit nur noch 
mehr gereizt werden würde, und jo beſchließt der Minifterrat, daß lediglich 
über die Anerkennung der Unabhängigkeit Rumäniens eine Note an die 
Mächte gerichtet werden ſoll. — 

General Drenteln meldet dem Fürften die bevorjtehende Durchreile 
des Großfürften Thronfolgers und feiner Brüder an. 

Infolge des Erjcheinens der engliihen Flotte am Eingang der 
Dardanellen ift ruffiihe Infanterie über die neutrale Zone hinaus gegen 
Konftantinopel vorgegangen und hat einige türfiihe Verfchanzungen be: 
ſetzt. Da es ſich aber nur um eine Demonftration handelte, haben die 
Truppen bald wieder Befehl erhalten, fich zurüdzuziehen. Die Türken 
zögern nod mit dem Abſchluß des Friedens; infolgedeflen droht Rußland 
beitändig mit dem Einrüden in die Hauptitadt. 

Fürft Karl telegraphiert dem Großfürften nad Adrianopel: 

Le Commandant de l'Armée d’Investissement de Vidin m'a ex- 
pédié aujourd’hui copie d’un telegramme envoy6 par le Ministre de 
la guerre Ottoman, R£ouf Pacha, ü Jzzet Pacha, Commandant militaire 
a Vidin, sur l’@vacuation de la place. Selon ce telögramme, l’article 5 
du protocole d’armistice aurait la teneur suivante: 

En abandonnant la forteresse de Vidin, les troupes Ottomanes 
se retireront par le defileE Saint-Nicolas avec leurs armes et leurs 
munitions de guerre et objets d’equipement ainsi que le materiel 
qui peut éêtre emport@ vers Ak-Palanka, Nisch, Lescovatz et par 
Vranja ou Prichtina, selon qu'il sera plus facile, pour gagner le 
chemin de fer. Le materiel de guerre et autre de la forteresse, les 
navires de guerre ou appartenant a l'état, et tout ce qui s’y rapporte, 
pourront à volont@ éêtre emmenes ou laisses a la surveillance de 
l’Autorite militaire Russe qui prendra des mesures pour leur con- 
servation jusqu’ä la conclusion de la paix, d’apres un inventaire en 
double sign€ par les deux parties. Quant aux vivres qui sont ex- 
poses par leur nature à subir des avaries, ils pourront éêtre vendus 
ou cedes a l’Autorit@ militaire Russe contre un @quivalent à convenir. 
La propriete privce reste intacte. L'évacuation devra etre accomplie 
dans le delai de sept jours au plus tard, à partir de la r@ception de 
l'ordre y relatif par le Commandant local. 

Comme je n’ai pas encore reeu les conditions d’armistice dont 
V.A. 1. m’a promis telegraphiquement l’envoi par un Courrier special, 
je La prie de m'informer d’urgence, sı le texte de l’article 5 du protocole 
d’armistice est fid@lement reproduit dans le telegramme de Réouf Pacha. 
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1./13. Februar. Seit zwölf Tagen ift der Kurier aus Adrianopel 
unterwegs und noch inımer nicht eingetroffen. 

2.14. Februar. Gogalniceanu teilt dem Kürften die Noten mit, 
die er über die Anerfennung der rumänijchen Unabhängigkeit an die 
Großmächte und auch an die Hohe Pforte richtet. 

In erfterer greift er auf die Note vom 22. Mai/3. Juni zurüd, 
worin den Kabinetten mitgeteilt worden war, dab Rumänien, der un: 
widerftehlichen nationalen Bewegung folgend, feine Unabhängigkeit pro— 
flamiert habe, daß es aber die Anerkennung diejes Schrittes für den Augen: 
blick noch nicht erbitte, jondern nur die Mächte erſuche, ihm bis zur ent: 
fcheidenden Stunde ihr traditionelles Wohlwollen zu bewahren. — Dieje 
entijcheidende Stunde jei jeßt gefommen, wo die Mächte ſich über die Neu: 
ordnung der Dinge im Orient auszufprecdhen hätten, und Rumänien hoffe, 
nachdem es mit den Waffen in der Hand die von ihm proflamierte Unab— 
bängigfeit befiegelt habe, daß es nunmehr für würdig erachtet werde, in die 
große europäifche Familie einzutreten. Es erwarte darum, von den Groß: 
mädten in den Stand gelegt zu werden, feine Miſſion an der unteren 
Donau zu erfüllen. Außerdem erfucht die rumänijche Regierung die Mächte, 
daß fie an der fünftigen Konferenz einen rumäniichen Delegierten zu: 
lafjen möchten, damit derjelbe vor dem europäiſchen Areopag die neuen 
Bedürfniffe Rumäniens, die durch die politiihe Ummandlung entjtanden 
ſeien, vertreten könne. 

Die für Konftantinopel beſtimmte Note drückt den Wunſch der 
rumänifhen Regierung nah Wiederherftellung freundichaftlier Be: 
ziehungen zur Hohen Pforte aus; fie giebt einen furzen Rüdblid auf die 
Gründe, durch welche Rumänien in die friegeriiche Aktion hineingetrieben 
worden, ſpricht anerfennend von dem auf beiden Seiten bewiejenen 
Heldenmut und Patriotismus und weiſt dann nad, einerjeits, daß ein 
zu jelbitändigem Leben fich entwidelndes Rumänien notwendig zur Löſung 
jeines VBafallenverhältniffes gelangen mußte, andrerjeits, daß mit der 
jpontanen Anerkennung der bereits thatjächlih vorhandenen rumänischen 
Unabhängigkeit durch die Türkei zwiſchen diefer und Rumänien ein 
Band geichaffen werden würde, welches feiter und wertvoller wäre, als 
jenes joeben zerriflene, welches nun der Vergangenheit angehöre. 

Cogalniceanu hat ferner ein langes Antwortichreiben auf den 
dur Graf Ignatjew ihm überbradten Brief des Fürſten Gortſchakow 
verfaßt: die Verzögerung diefer Antwort entjchuldigt er damit, daß er 
hätte abwarten müfjen, bis die fompetenten Staatögewalten geſprochen, 
die in jo jchweren Umftänden die einzig ficheren Wegweiler einer Re: 
gierung feien; dann fährt er fort: Bien que l’ind@pendance de notre 
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pays n’ait pas encore obtenu la cons&cration de l’Europe, nous nous 
sommes rendu compte, avec ce sentiment profond de dignite d'un 
peuple qui a conscience de lui m&äme, qu’aucune partie du sol, 
proclam& la veille ind&pendant, ne pouvait &tre le lendemain, du 
consentement de la nation, distraite de notre patrimoine. 

Les propositions du General Ignatjew ont été d’ailleurs pré— 
sentees d'une maniere si inattendue que tous, Souverain, Ministres et 
Nation, nous avons été comme frappes d’une douloureuse surprise. 

Nul ne pensait que la Roumanie, pour prix de ses services, 
de ses efforts et de ses peines, gagnerait... de perdre une portion 
de son territoire, que l’agrandissement justement espere düt se con- 
vertir en un morcellement, et la r&compense méritée tourner brus- 
quement a un cruel sacrifice. 

Il me souvient, et je reconnais qu’au d&but de la guerre, avant 
que nous n’eussions été appeles a un concours militaire effectif, 
V. A. m’avait parl& d’une retrocession de la Bessarabie en termes 
generaux. Mais V. A. se rappellera comme moi qu’Elle n'a m&me 
pas pose la question, puisqu’Elle ne m’a pas demande de r&ponse. 
Cette idee, sur laquelle V. A. n’a pas insiste, pouvait des lors passer 
pour une simple @chappee de conversation, pour une de ces mille 
hypothöses qui surgissent et tombent, naissent et meurent dans 
l’espace d'un entretien. 

Depuis, et durant un sdjour de six mois à Bucarest, toute 
allusion à ce sujet a été @vitee, et V. A. n'a plus touch@ mot ä 
cet egard ni au Prince, ni aux Ministres, ni aux hommes politiques 
qui, sans s’occuper activement des affaires en ce moment, ne laissent 
pas de s’en pr@occuper toujours. 

Hierauf erwähnt Eogalniceanu die Verheißungen, welche Kaiſer und 
Großfürft im Hauptquartiere jo oft für die Zufunft Rumäniens gemadt 
hätten, deſſen Stellung als Etat belligerant et allie fie offiziell aner: 
fannt und bezeugt hätten; er erwähnt ferner die gendreuses paroles, 
die der Kaifer noch im Nugenblide feiner Abreife aus Numänien, in 
Jaſſy, an ihn gerichtet habe: que les Roumains pouvaient dans l’avenir 
compter, en toute occasion, sur Son sympathique et puissant appui! 

Wie furchtbar jei hiernah das Erwachen gemwejen! Nah den 
Ihönften Träumen jei am Tage der Abrechnung Rumänien volllommen 
beijeite gejchoben worden! In Kaſanlik zu den Verhandlungen nicht zu: 
gelaffen, jondern nad) Petersburg gemwiefen, von Petersburg aber auf 
den General Ignatjew vertröftet, habe es aus deffen Munde endlich fein 
Schidjal vernommen, und in heftigem und gerechtfertigtem Ausbruche habe 
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ſich die empörte öffentliche Meinung Luft gemacht, und hätten alle Parteien 
fi) vereinigt, um einftimmig das Anfinnen Rußlands zurückzuweiſen! 

Das Schreiben jchließt mit der Bitte, das Kammervotum — das er 
nicht zu rechtfertigen brauche, denn es ſei gerecht — nicht als eine rufjen: 
feindlihe Manifeftation aufzufafien, oder als einen manque de respect 
ä la personne de Sa Majeste l’Empereur. Notre attitude passde 
garantit assez la realit€ de ce que nous &prouvons pour le Grand 
Empire et pour le magnanime Liberateur de l’Orient chretien. Nous 
nous sommes montres et nous restons des allıes fideles et loyaux. 

Mittags empfängt der Fürſt die drei durchreifenden Großfürften: 
den Thronfolger, Wladimir und Aleris, die im Palais das Frühſtück 
einnehmen und dann nad herzlidem Abſchiede vom Fürſtenpaare, bei 
dem jie jo oft liebenswürdige Aufnahme gefunden, um zwei Uhr nad): 
mittags weiter nach Petersburg reifen. — 

Der Großfürft Thronfolger hat ſich abfällig über den ganzen Krieg 
geäußert, von dem er feine großen Nejultate erwartet, außerdem ift er 
verftimmt darüber, daß er abberufen worden ilt, ehe Ruſtſchuk den 
ruffiihen Truppen übergeben wurde. Großfürft Wladimir war erfreut, 
daß er den in jeiner Abmweienheit zur Welt gefommenen Sohn nun 
endlich erbliden wird. 

Nah der Abreife der Großfürften telegraphiert das ‚Fürftenpaar 
dem Kaifer nah St. Petersburg: 

Nous avons eu le bonheur de recevoir aujourd’hui le Grand- 
Duc Heritier et les Grands-Dues Vladimir et Alexis en parfaite 
santé, ayant tres bonne mine. Nous sentons profond&ment pour Vos 
Majestes et pour les Grandes-Duchesses la joie qui va inonder Leurs 
coeurs apres ces longues et cruelles @preuves, et nous comptons 
toujours sur le grand et noble coeur de V. M., surtout dans ces 
moments difficiles. 

Geftern abend hat am Filareter Bahnhof zwiihen Rumänen und 
ruſſiſchen Wagenführern, fogenannten Pahongen, eine Schlägerei ftatt: 
gefunden, die erft von den herbeieilenden Gensdarmen durch Waffen: 
gewalt beendet werden konnte; ein Rufe und zwei Rumänen haben 
Berlegungen davongetragen. 

Die englifhe Flotte ift geftern troß des Proteftes der Pforte in 
die Dardanellen eingefahren. Rußland jcheint aber trogdem jeine 
Drohung, Konitantinopel zu bejegen, nicht wahrmachen zu wollen. 

Großfürſt Nikolaus beantwortet die vorgeftrige Depeiche des Fürften 
folgendermaßen: Je m’empresse de Te repondre que l’article 5 du 
protocole d’armistice cité par les Autorites ÖOttomanes concernant 
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Vidin, est parfaitement exact. Je T’ai envoy& le protocole de l’armi- 
stice par Obolenski. 

Der franzöfiihe Minifter des Aeußern, Waddington, hat dem ru: 
mänijchen diplomatiihen Agenten feine Anficht ausgeiproden, daß Aus 
mänien auf dem bevorftehenden Kongrefie vertreten jein müſſe; es jcheine 
ihm nur gerecht, daß dasjelbe wenigitens in dem Maße wie Griechen: 
land Gelegenheit erhalte, feine eigenen Intereſſen zu befürworten. 

3.15. Februar. Hauptmann Fürft Obolensfi überbringt dem 
Sürften einen Brief des Großfürften Nifolaus, jowie die Friedenspräli- 
minarien und Waffenftilftandsbedingungen vom 19./31. Januar. Die 
Nachrichten des Fürſten Obolensfi find aber dem Fürften Karl nichts 
Neues mehr; erfterer ift wegen der enormen VBerfehrsichwierigfeiten ſeit 
dem 2. Februar unterwegs. Die Beichwerden, mit denen er zu fämpfen 
gehabt hat, fpotten jeder Beichreibung: jo war die Balfanpaßftraße der: 
artig glatt, daß er jeinen Wagen, der ftets in Gefahr war, den Halt 
zu verlieren, öfters verlaffen mußte, und zwar einmal in dem legten 
Augenblide, ehe derjelbe einen Abhang binunterftürzte und zerichmettert 
ward! Von da ab hatte Obolensfi einen Teil des Weges zu Fuß 
zurüczulegen, ſpäter benugte er Koſakenpferde. Der Telegraph war 
mehrmals unterbrochen, weil die Kojafen, die auf der Etappenitraße 
alle drei bis vier Kilometer ihre Pifettö haben, die Telegraphenftangen 
als Feuerung verbraudt hatten, wie fie aud ein für das Hauptquartier 
beftimmtes Zelt mit Beichlag belegt, die Holzteile verbrannt und aus 
der Leinwand ſich Bundjchuhe zugeichnitten hatten, da es ihnen an allem 
mangelte, und fie Hunger und Froſt litten. — Das grauenvolle Elend 
in den oft halbverbrannten Dorfjchaften, die Obolenski durchreiſt hat, 
ift herzzerreißend: zu beiden Seiten der Straßen Tote und Sterbende, 
Menſch und Tier gemeinfam den qualvolliten Martern preisgegeben — 
ein furchtbares Beiipiel, wie die Kriegsfadel ein Land verheert, das 
durch die lange Mißwirtſchaft ſchon ohnehin am Nande feiner Wider: 
itandsfraft angelangt ift. — 

Der vom Fürften Obolensfi überbradhte Brief des Großfürften ift 
datiert: Adrianopel, 21. Januar, 2. Februar, und lautet: 

Me referant à mon telegramme d’hier soir, je crois devoir 
transmettre ci-pres a V. A. un exemplaire de la convention d’armi- 
stice qui a été signde hier entre mes delegues et ceux de la Sublime 
Porte. Ainsi que je Vous en ai inform prec@demment, la conclusion 
de cet acte n’a pu s’effeetuer qu’apres l’acceptation par les Pleni- 
potentiaires Ottomans, envoy@s a mon Quartier-General, des bases 
de paix qui m’ont été transmises de St. Petersbourg. Les interets 
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de la Roumanie y trouvent une juste satisfaction par la reconnais- 
sance de son ind&pendance de la part de la Porte, et par un dé— 
dommagement territorial qui lui est assur& en principe. 

Quant aux details de ces arrangements, je les ignore entiöre- 
ment et ne puis qu’engager V. A. de s’adresser au Cabinet Imperial 
ou bien à s’aboucher avec l’Aide-de-Camp General Comte Ignatjew, 
dont l’arrivee au Quartier-General pour les negociations des pré— 
liminaires de paix m’est annonc&e par Sa Majeste l’Empereur. 

Je prierai en attendant V. A. de vouloir bien donner les ordres 
necessaires pour que les stipulations de l’armistice en tant qu’elles 
se rapportent à l’armee Roumaine, soient immediatement mises à 
execution et fidelement observees. Ainsi toutes les operations mili- 
taires devront &tre suspendues sans retard, et les Turcs seront auto- 
rises à €vacuer les places fortes de Vidin et de Belgradjik qui 
auront à &tre occupees par nos troupes. Je prie en consequence 
V. A. de vouloir bien faire occuper provisoirement ces places par 
des detachements de troupes Roumaines aux conditions enoncees dans 
la convention d’armistice. 

Heureux d’une pareille issue de cette guerre oü une confrater- 
nit& d’armes a &tabli des liens nouveaux entre la Russie et la Rou- 
manie, je m’empresse de Vous en offrir, Monseigneur, mes très sin- 
ceres felicitations, et d’y ajouter l’expression des voeux chaleureux 
que je ne cesse de former pour le bonheur de V. A. et la pro- 
sperite de la Roumanie. 

Ein am 20. Januar/1. Februar abgefaßter Bericht des Oberſten 
Arion, den diefer dem Spezialfurier des Großfürften an den Fürften 
Karl mitgegeben hat, enthält wenig Neues: der Oberft bedauert, To 
wenig haben ausrichten zu können. 

Schon am Pormittage des 19./31. Januar hatte der Oberft in— 
direft in Erfahrung gebradt, daß die Verhandlungen über alle Haupt: 
punkte der Friedenspräliminarien abgeſchloſſen jeien, und daß die legte 
Zufammenfunft um fünf Uhr nadhmittags nur noch den Zwed habe, die 
neutrale Zone für die Dauer des Waffenftillftands feftzufegen. Nachdem 
dann auch diejes gejchehen, wurde die Einftellung der Feindjeligfeiten 
offiziell verfündet und gefeiert. Am 20. Januar 1. Februar wurde ein 
Tedeum abgehalten, und beim Großfürften fand ein Feitmahl ftatt, nad) 
welchem Nelidow aus eigenem Antriebe dem Oberſten Mitteilung von 
den Bunften der Friedenspräliminarien machte, welche Rumänien be: 
treffen. Unter den fünf Artikeln der Präliminarien befindet fich einer, 
der die abjolute Imabhängigfeit Rumäniens, Serbiens und Montenegros, 
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jowie eine bedeutende Entihädigung für Rumänien verlangt. Nelidow 
fügte hinzu, daß Rußland, welches faktiich die Unabhängigkeit Rumäniens 
anerkannt habe, dies au von den andern Mächten verlangen werde; 
ebenjo auch die Notwendigkeit einer Kriegsentihädigung. Wie groß die- 
jelbe jein jolle, werde in einer jpäteren Konferenz, an welcher General 
Ignatjew und rumänifche Delegierte teilnehmen jollten, fejtgefegt werden. 
— Von den übrigen Friedensbedingungen läßt fih immer noch nichts 
Sicheres melden, da fie geheim gehalten werben; doch heißt es, daß 
Bulgarien als tributäres Fürftentum eine autonome Verwaltung unter 
einem eigenen Fürften erhalten werde. Außerdem Schleifung der Donau— 
feitungen und Erjerums, Abtretung von Batum und Kars an Ruß— 
(and ꝛc. 
Der Wortlaut der ruſſiſch-türkiſchen Konvention ift folgender: 


Protocole constatant l’acceptation des bases prealables de la paix et la 
convention d’armistice, sienees à Adrianople le 19.31 Janvier 1878. 


L 


En vue d’une armistice à conclure entre les armees belligerantes Russes 
et Ottomanes, L. 1. E. E. Server-Pacha, ministre des affaires etrangeres de la 
Sublime-Porte, et Namyk-Pacha, ministre de la liste civile de 8. M. I. Le Sultan, 
se sont rendus au (uartier-General de S. A. I. Le Grand-Duc Nicolas, Com- 
mandant en Chef de l’armee Russe, munis des pleins pouvoirs de la Sublime- 
Porte; et les bases proposces par S.A.I. Le Grand-Duc au nom de S.M. 
L’Empereur de Russie ayant été acceptces par les plenipotentiaires Ottomans, 
ont été etablies d’un commun accord dans les termes suivants: 

1. La Bulgarie, dans des limites determindes par la majorit& de la popu- 
lation Bulgare, et qui, en aucun cas, ne sauraient Öötre moindres que celles 
indiqudes par la Conference de Constantinople, sera erigee en principaute auto- 
nome tributaire, avec un gouvernement national chretien et une milice indigene, 
L’armee Ottomane n'y sejournera plus. 

2. W’independance du Montenegro sera reconnue. Un accroissement de 
territoire @quivalent A celui que le sort des armes a fait tomber entre ses 
mains, lui sera assure. La frontiere definitive sera fixde ulterieurement. 

3. L’indöpendance de la Roumanie et de la Serbie sera reconnue. Un 
dedommagement territorial suffisant sera assure à la premiere, et une rectifi- 
cation de frontiere à Ja seconde. 

4. La Bosnie et l’Herzögovine seront dotées d’une administration auto- 
nome avec des garanties suffisantes, Des réformes analogues seront introduites 
dans les autres provinces chrötiennes de la Turquie d’Europe. 

5. La Sublime-Porte s’engage ä dedommager la Russie des frais de la 
guerre et des pertes qu’elle a dü s’imposer. Le mode soit peenniaire, soit 
territorial, en outre, de cette indemnite, sera regl& ulterieurement. S.M. I. Le 
Sultan s’entendra avec S. M. L’Empereur de Russie pour sauvegarder les droits 
et les interets de la Russie dans les dötroits du Bosphore et des Dardanelles. 
Des negociations seront immediatement ouvertes au Quartier-Gen6ral de 8. A. I. 
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Le Grand-Duc, Commandant en Chef, entre les plenipotentiaires des deux 
Gouvernements, pour arreter les pr@liminaires de la paix. 

Aussitöt que les prösentes bases et une convention d’armistice auront été 
signées, les hostilit&s seront suspendues entre les armées bellig‘rantes, y com- 
pris celles de la Roumanie, de la Serbie et du Montenegro, pour toute la 
duree des negociations de paix. Les Commandants en Chef des deux armées 
belligerantes en Asie en seront immediatement avises, à l’effet de procéder 
entre eux à la conclusion d’un armistice qui mettra fin ägalement aux opérations 
militaires. 

Le Gouvernement Imperial Ottoman donnera l’ordre aux troupes Otto- 
manes d'&vacuer, des que l’armistice aura été signe, les forteresses de Vidin, 
de Roustchouk et de Silistrie en Europe, et celle d’Erzeroum en Asie. En 
outre, les troupes Russes auront la facult@ d’occuper militairement, pendant la 
durde des pourparlers, certains points strategiques specifies dans les conventions 
d’armistice sur les deux theätres de la guerre. 

En foi de quoi le present protocole a te —— et signe en double 
exemplaire à Adrianople le dix-neuf (trente-un) janvier mil huit cent soixante 
dix-huit. 

(sign€) Nicolas, Server, Namyk. 


II. 


Par suite de la proposition de la Sublime-Porte et du eonsentement 
exprime par ses plenipotentiaires, L.L. E.E. Server-Pacha et Namyk-Pacha, 
d’accepter les bases formuldes par la Russie pour la conclusion de la paix entre 
les parties belligerantes, le Commandant en Chef de l’armee Imperiale Russe 
s’est déclaré pret à faire cesser les operations militaires. 

Pour la concelusion d’un armistice ont été designes en qualite de pleni- 
potentiaires: de la part de S. A. I. le Commandant en Chef: S. Exe. l’Aide-de- 
Camp genöral Nepokeoitchitsky, chef d’etat-major de l'armée active, et son adjoint, 
le general-major de la suite de S. M. L’Empereur, Leövitsky, et de la part des 
plenipotentiaires de la Sublime-Porte: S. Exe. le general de division d’etat- 
major Nedjib-Pacha et le general de brigade d’etat-major Osman-Pacha. 

Les personnages, en vertu des pleins pouvoir dont ils ont été investis, 
sont tombes d’accord sur les conditions suivantes: 

1. Un armistice est couclu entre les forces armees de la Russie, de la Serbie 
et de Ja Roumanie d’un eöte, et celles de la Turquie de l’autre, pour toute la durde 
des nögociations de paix et jusqu'à l’issue favorable de ces dernitres ou jusqu’ä 
leur rupture. Dans cette seconde alternative, et avant que les hostilites soient 
reprises, chacune des parties belligerantes sera tenue de denoncer l’armistice 
trois jours à l’avance, avec la designation de la date et de l’'heure auxquelles 
les hostilitös pourront ©tre reprises. Le délai de trois jours courra à partir du 
moment oü l’'une des parties respectives aura signifie à l’autre sur les lieux 
l’ordre superieur recu ä ce sujet. 

Le Gouvernement Imperial de Russie proposera au Montenegro de cesser 
les operations militaires et d’adherer aux conditions de Varmistice convenu entre 
la Russie et la Turquie; la Sublime-Porte, de son cöte, cessera les operations 
eontre le Montenegro. 

2. L’armistice aura force executoire du moment oü ses conditions auront 
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ete acceptees et signdes, Les troupes de l’une ou de l’autre partie qui, apres 
ce terme, auraient enfreint la ligne de d@marcation ci-dessous indiquee, devront 
se reporter en arriere en restituant le butin enleve à cette occasion. 

3. Outre l’evacuation des forteresses de Vidin, Roustchouk et Silistrie, 
stipul&e dans les bases de paix, les troupes Imperiales Ottomanes abandonnent 
Belgrad)jik, Rasgrad et Hadji-Oglou-Bazardjik. 

En consöquence, la ligne de demarcation à etablir entre les armées 
Russes, Serbes et Roumaines d’un coté et les armées Ottomanes de l’autre est 
tracee ainsi qu’il suit: 

La ligne de d@marcation passera par Baltchik et Hadji-Oglou-Bazardjik 
en droite ligne vers Rasgrad, avec une zöne neutre de eing kilomötres en avant 
de cette ligne. Elle continuera de Rasgrad en ligne droite à Eski-Djouma ; 
d'Eski-Djouma à Osman-Bazar et Kotel (Kazan) qui seront occupes par les 
troupes Russes, et la zöne neutre sera tracee en avant de la ligne, à cinq 
kilometres de distance. 

Plus loin la ligne de demarcation longera les rivieres Medvan, Deli- 
Kamtchik, Bogaz-Dere, et, par le village d’Oglanloukeni et Hadji-Dere, jus- 
qu’& Misservi, — la zöne neutre, d’une largeur de cing kilomötres, suivant les 
deux rives de ces rivieres jusqu’ä la mer et, le long de la cöte, jusqu’au lac 
de Derkos, — Toutefois les troupes Russes n’occuperont sur la cöte de la Mer 
Noire que Bourgas et Midia, dans le but de faciliter le ravitaillement des 
troupes et & l’exclusion de la contrebande de guerre. 

Du lac de Derkos, la ligne de demarcation se dirigera par Tchekmedjik 
et Kardjali en ligne directe, en coupant le chemin de fer, sur la rive droite 
du Kara-Sou, dont elle suivra le cours jusqu’ä la Mer de Marmara. 

Les troupes Turqueg dvacueront la ligne des fortifications, ainsi que 
Derkos, Hademkieui et Boyouk-Tehekmedje. La ligne de d&marcation de leur 
cöte partira de Kutchuk-Tchekmedj@ en ligne directe par Saint-Georges et 
Akbounar sur la cöte de la Mer Noire. Les terrains intermediaires constitueront 
entre les lignes Turques et Russes une zöne neutre oü des travaux de fortifi- 
eation ne pourront ötre ni &leves, ni augmentes, ni réparés pendant la duree 
de l’armistice. 

A partir de la Mer de Marmara, la ligne de d“emarcation passera par 
’Isthme de Gallipoli, de Charkeui & Ourcha, et plus loin, le long de la Mer 
Egee, jusqu’ä Dedeagatch et Makri, ce dernier point y compris; ensnite par 
la ligne oü se produit la distribution des eaux des affluents de la Maritza (y 
compris l’Arda) et des rivieres qui se döversent dans la Mer Egee, jusqu’ä 
Djouma. 

Elle continuera sur une ligne tracée vers Kustendil, Vrania, Planina 
Goliak, le village de Meslitza, Grapachnitza Planina, le village Loubtche, 
jusqu’ä la frontiere du Sandjak de Novi-Bazar, pour aboutir par cette frontiere 
ä la Serbie, au point appel&e Kopaonik-Planina. Djouma, Kustendil, Vrania 
sont occupes par les troupes Russes ou Serbes, Prichtina par les troupes 
Öttomanes. 

Le trac# de la ligne de demarcation entre les troupes Impe£riales Otto- 
ınanes et celles du Montenegro devra s’effectuer par une commission speciale 
de plenipotentiaires de la Turquie et du Montenegro, avec la participation d'un 
delegue Russe. La fixation sur place des limites de la zöne de demarcation 
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entre les arındes belligerantes devra avoir lieu sans delai, immediatement après 
la signature de ces conditions, par l’entremise d’une commission d’officiers des 
deux armees ayant qualit& à cet effet, et pris dans les corps et detachements 
les plus rapproch6s des lieux du trace. Lä oü il n’y aurait pas de troupes ä 
proximite, la zöne de demarcation suivra la direction et sera indiquée par les 
limites naturelles ci-dessus mentionndes et qui sont portees à la connaissance des 
deux armdes, 

La zöne de demarcation de Djouma par Vrania jusqu’ä la frontire du 
Sandjak de Novi-Bazar sera fixe sur place par une commission de délégués 
des troupes Imperiales Ottomanes d’un côté et des troupes Serbes de l’autre, 
avec la participation d’un délégué Russe, 

4. Les troupes des deux parties belligerantes qui, à l’&poque de la sig- 
nature du present acte, se trouveraient en dehors de la ligne indiquee, devront 
immediatement &tre portees en arriöre, et cela pas plus tard que dans le delai 
de trois jours. 

5. En abandonnant les points fortifies indiques à l’article 3, les troupes 
Impöriales Ottomanes se retireront avec leurs armes et leurs munitions de 
guerre et objets d’equipement, ainsi que le materiel qui peut @tre emporte, 
dans les direetions suivantes: De Vidin et Belgradjik, par le defilö de 
St. Nicolas, vers Ak-Palanka, Nisch, Leskovatz, et par Vrania ou Prichtina, 
selon qu’il sera plus facile pour gagner le chemin de fer; de Roustchouk, 
Silistria, Hadji-Oglou-Bazardjik et Rasgrad vers Varna ou Schoumla, selon que 
l’Autorit& militaire Ottomane se döcidera. 

Le materiel de guerre et autre des forteresses, les navires de guerre ou 
appartenant ä l’Etat et tout ce qui s’y rapporte, pourront à volont& ätre emmenes 
ou laisses à la surveillance de l’Autorit€ militaire Russe qui prendra des 
mesures pour leur conservation, jusqu’a Ja conclusion de la paix, d’apres un 
inventaire en double sign& par les deux parties. Quant aux vivres qui sont 
exposes par leur nature à subir des avaries, ils pourront @tre vendus ou cédés 
A l’Autorite militaire Russe contre un prix ©quivalent ä convenir. 

La propriete privee reste intacte. 

L'evacuation des places et points fortifi@s ci-dessus mentionnes devra ötre 
accomplie dans le delai de sept jours au plus tard à partir de la reception de 
l’ordre y relatif par le Commandant local. ; 

6. Les troupes Imp6riales Ottomanes et les navires de guerre quitteront 
egalement Soulina dans le d&lai de trois jours, si les glaces n’y mettent pas ob- 
stacle. L’Autoritö militaire Russe de son cöt& fera enlever du Danube toutes les 
entraves, et ouvrira le fleuve ä la navigation, tout en s’en röservant la surveillance. 

7. Dans les provinces occup6es par les troupes Russes ou alliees, dans 
lesquelles lors de la signature de ces conditions ce trouveraient encore des 
Autoritös administratives Ottomanes, ces dernieres devront y rester pour continuer 
à exercer leurs fonctions et y maintenir Ja tranquillit@ et l’ordre parmi la 
population; elles auront aussi A remplir dans la mesure du possible les exi- 
gences des Autoritös militaires Russes, 

8. Les lignes de chemin de fer comprises dans le rayon occupé par les 
troupes Russes seront respectöes comme toute propriete privee, et l’exploitation 
sera libre sur tout leur parcours. A cet eflet, le gouvernement Ottoman laisse 
aux compagnies la faculté de la cireulation de leur materiel roulant sur toute 
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V’etendue de la ligne occupee tant par les armees Ottomanes que par les troupes 
Russes. Pour la circulation des passages et des marchandises une entitre liberte 
sera accordee sauf les restrictions suivantes: il sera defendu de transporter du 
materiel de guerre et des troupes à travers la ligne de dämarcation. Dans le 
rayon occup6 par les deux armées l’exploitation aura lieu sous la surveillance 
de l’Autorit& militaire de chacune d’elles. 

9. La Sublime-Porte levera le blocus des ports de la Mer Noire pour 
toute la durde de l’armistice et ne s’opposera plus à la libre entree des navires 
dans ces ports. 

10. Les malades et blesses appartenant A l’armee imperiale Ottomane 
qui resteraient dans le rayon occup€ par les troupes Russes ou par celles de la 
Serbie et du Montenegro, seront pris sous la sanvegarde des Autorites militaires 
Russes et alliées, mais ils seront soignes par un personnel medical Ottoman, s’il 
en existe sur les lieux. Les malades et bless&s ne seront pas consideres comme 
prisonniers de guerre, mais ils ne pourront, sans autorisation speciale des chefs 
militaires Russes et allies, se faire transporter sur d’autres points, 

L’armistice commencera à courir ä partir du dix-neuf (trente-un) janvier, 
sept heures du soir. (Quant aux autres details, ils sont stipulés dans le texte 
möme de l’armistice. 

Pour le theätre de la guerre en Asie la fixation des details aura lieu 
par l’entremise de plenipotentiaires designes par le Commandant en chef de 
l’armee Russe en Asie et de ceux du gouvernement Ottoman. 

Le commencement de l’armistice sur le theätre de la guerre en Europe 
sera notifi& par le telögraphe au Commandement de larmée Russe en Asie. 


Signe: Nepokoitchitsky. 
Levitsky. 
Nedjib. 

Usman. 

Cogalniceanu bittet den rumänischen Agenten in Belgrad, ihm 
Auskunft darüber zu verihaffen, ob die Meldung des rumänifchen Kom: 
mandeurs vor Widin, daß die Serben beabfihtigen, Belgrabjif zu be: 
jegen, einen thatſächlichen Untergrund habe? 

Dem General Fürften Ghika ſchickt er, außer der Zirfularnote, 
auch jene an ben türkiſchen Minifter des Aeußern zur Kenntnisnahme 
und eine lange Note, in der die Argumente dargelegt find, mit denen 
er verſuchen foll, die ruſſiſche Regierung zu überzeugen, daß fie jelber 
wegen der Allianz, die zwilchen Rumänien und Rußland beftanden habe, 
auf Zulafjung eines rumänifhen Vertreters zu der fünftigen Konferenz 
dringen müſſe. 

Aus Petersburg antwortet der Kailer dem Fürftenpaar: 

Nous remercions Vos Altesses des nouvelles qu’Elles nous 
donnent de nos fils, et savions que Vous comprendriez notre im- 
patience de les revoir. Que Dieu nous vienne en aide pour &viter 
de nouvelles complications. 
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4./16. Februar. Die englifhe Flotte kreuzt im Marmarameere. 

Dem Fürften find die Abfchriften zweier, zwiſchen dem Sultan 
und dem Kaifer von Rußland gemwechjelter Depefchen zugegangen; in 
der erften teilt der Sultan dem Zaren mit, daß troß des Proteftes der 
türkiſchen Regierung ein Teil des englifhen Geſchwaders die Dardanellen 
pajliert hat und bei den Prinzeninfeln vor Anker gegangen ift; von ber 
Regierung Ihrer Britifhen Majeftät ift noch Feine Antwort auf die Be- 
ſchwerde des Sultans eingetroffen, doch hält diefer die Anweſenheit der 
engliihen Schiffe im Marmarameere nur für vorübergehend. Sobald 
aus England die Antwort angelangt fein wird, jo diejfelbe, gemäß dem 
Uebereinfommen zwiſchen Zar und Sultan, erfterem übermittelt werden, 
damit zwifchen beiden die nötigen Maßregeln vereinbart werden fünnen, 
für den Fall, daß der engliihe Admiral feinen Anferplag vor den 
Prinzeninfeln noch nicht mit einem andern, in größerer Entfernung vom 
Bosporus, vertaufht haben ſollte. Die Depeiche jchließt: Je me ferai 
un devoir de tenir V. M. regulierement au courant de toutes mes 
d@marches, afin de prevenir tout malentendu pouvant entrainer des 
consequences pr£judieiables aux interöts de l’humanite et ceux de 
mon Empire. 

In der zweiten Depeiche antwortet der ruſſiſche Kaiſer dem Sultan, 
daß, da ein theoretiſcher Proteſt das britiihe Gejchwader nicht daran 
verhindert hätte, den Durchgang durch die Darbanellen zu erzwingen, 
wohl aud das direkte Schreiben des Sultans an die Königin wenig 
Erfolg haben würde. 

Je m’en remets à Votre “quite pour apprecier s’il m'est pos- 
sible de retarder l’entree temporaire de mes troupes a Constantinople. 
Elles n’y seront que pour faciliter a Votre gouvernement le maintien 
de l’ordre public. 

2. C. Catargiu meldet aus Belgrad, daß die Serben, da fie gegen 
Belgradjik nicht operiert hätten, auch nicht beanspruchten, dieje Feſtung 
zu bejegen. Erjt am geitrigen Tage jei ein ruffifcher Offizier mit den 
Inftruftionen wegen der Demarfationslinie im jerbiihen Hauptquartier 
angelangt. Der rujfiihe Anſpruch auf Rüdgabe Befjarabiens habe auch 
in Belgrad einen peinlihen Eindrud gemacht, und allgemein lobe man 
die Haltung der rumäniichen Regierung und Kammern. 

5.;17. Februar. Der Fürft empfängt den diplomatiichen Agenten 
Balaceanu, der aus Wien eingetroffen ift, damit er über die Stimmung 
der maßgebenden öfterreichifchen Kreife mündlich Bericht erftatten fann. 
Man billigt in Wien die von Rußland nach jeinen legten Erfolgen an 
genommene Haltung feineswegs und jtellt der rumäniichen Regierung 
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für ihre gerechten Anſprüche die Unterftügung Defterreih:Ungarns in Aus: 
fiht. Der Fürft freilich zweifelt an diefer Unterftügung und wirft die 
Frage auf, warum Defterreich fi denn von Anfang an gegen bie even- 
tuelle Befigergreifung Widins durch Rumänien verwahrt hätte! Aus diefem 
Berichte Ihöpft Fürft Karl aber dennoch die Hoffnung, daß Beflarabien 
vieleicht zu retten ift, wenn er fich auch nicht verhehlt, daß bis zum Ab: 
ſchluß eines Friedens noch viele Schwierigkeiten zu befeitigen fein werden. 

General Fürft Ghifa berichtet aus Petersburg, daß er beim geftrigen 
Diner bei Hofe mit dem Kaifer von der Uebergabe Widin® und dem 
Art. 5 des Maffenftilftands geſprochen hat. Der Kaijer erklärte, daß 
diejer Artifel nicht geändert werben fünne, daß übrigens er felbit den 
Tert des MWaffenftilftands noch nicht kenne, und daß die rumänifche 
Regierung fih wegen der Bejegung von Widin an das Hauptquartier 
des Großfürften wenden jolle. 

6./18. Februar. Der Fürft empfängt heute eine aus Ftalien ein- 
getroffene Abordnung, die ihm ein Handſchreiben des Königs Humbert 
überbringt. Letzterer jpricht hierin den Dank Staliens für die Sym: 
pathie aus, die das rumänische Volt dem Brubervolfe bewieſen habe bei 
dem Tode feines erften Königs, dem es feine Einigung verdanfe. 

Die Abordnung beiteht aus dem Deputierten Farini (Sohn des 
verftorbenen Staatsmannes und Gefchichtsjchreibers), dem Königlichen 
Drdonnanzoffizier Oberftlieutenant Marquis Durand de la Penne, ſowie 
dem Hauptmann im Generalftabe Caneva. 

In Berlin findet heute eine Doppelhochzeit ftatt: Prinzeffin Charlotte 
von Preußen vermählt fi mit dem Erbprinzen von Sachſen-Meiningen, 
Prinzeffin Elifabeth von Preußen mit dem Erbgroßherzog von Oldenburg. 

Auf die Glückwünſche des Fürftenpaares zur Vermählung ber 
Prinzeffin Charlotte trifft aus Berlin die Antwort des deutjchen Kron: 
prinzenpaares ein: 

„Aufrichtigſten Dank von uns dreien für liebevolles Gedenken des 
heutigen ſchönen, ernften Tages!” 

7.19. Februar. Cogalniceanu fragt bei dem rumänifchen Agenten 
in Belgrad an, ob der abziehenden Garnijon von Widin, wie im Waffen: 
ftilftand vorgefehen ift, der Durchmarſch durch die ferbifchen Linien ge: 
ftattet werde? 

Die politiihe Lage, die befonders wegen des gefpannten Verhält: 
niffes zwiſchen Rußland und England bedrohlich erichien, hat wieder ein 
friedliches Ausfehen gewonnen. 

In Ronftantinopel hat Serwer Paſcha das Minifterium des Aeußern 
ſchon wieder abgegeben, und zwar an Savfet Paſcha. 
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Der Großherzog von Medlenburg: Schwerin hat dem Fürften Karl 
telegraphifh fein Militärverdienftfreuz verliehen. Diefer erinnert in 
jeiner Dankdepeſche den Großherzog an die gemeinfam in Schleswig: 
Holftein durchlebte Kriegszeit; es hatte ſich damals eine herzliche Freund: 
Ichaft zwifchen den beiden Prinzen entwidelt, die von beiden Seiten aud) 
jeßt noch weiter gepflegt wird. 

8.720. Februar. Die Rumänen können Widin nicht befegen, jo: 
lange die Vorkehrungen für den ungehinderten Abmarjc der Garnijon 
und die Feſtlegung der Marfchroute ſelbſt nicht gejchaffen find. Cogal— 
niceanu bat aber aus Belgrad noch feine Antwort auf feine Frage er: 
halten. 

In Rom ift Kardinal Pecci als Leo XII. zum Papſt ermählt 
worden; er gilt als gemäßigt und milde. 

Abends iſt die italienische Miffion zum Diner beim Fürften ge: 
laden. Dasjelbe verläuft in äußerft glänzender und alle Teilnehmer 
befriedigenden Weife. 

Fürft Karl Anton jchreibt jeinem Sohne: 

„Mehr als je bin ich geiftig in Deiner Nähe, angefichts der 
jhweren Krifis, welche Dynaftie und Land Rumäniens in diefem Augen: 
bli zu beftehen haben. Solange Du jenfeits der Donau und vor 
Plewna ftandeft, war ich weniger bejorgt als jeßt, denn an der Spiße 
einer tapferen Armee fann auch der Fürſt eines Fleinen Landes der 
ichlimmften Lage gewachſen bleiben, während er in den Kämpfen am 
grünen Tiſche immer Gefahr läuft, als der jchwächere Teil vergewaltigt 
zu werben! 

„Wenn es auch erflärlih ift, daß Rußland fih von allen Kon: 
fequenzen des Parifer Friedens losjagen möchte, jo ift es doc kaum 
verftändlich, daß e3 einem Lande eine Demütigung zufügen will, welches 
mit Gut und Blut ihm treulich ausharrend zur Seite geitanden hat. 

„Die Haltung der rumänishen Kammer gegen den ruſſiſchen An: 
ipruh auf Abtretung des durch feierlihe Staatsverträge einverleibten 
Donau:Beffarabiens war eine würdige und gebotene, konnte indefjen nur 
einen moraliihen Drud ausüben, weil materieller Widerftand ja Un: 
vernunft gewejen wäre. Wie die politiihen Verhältniſſe heute Liegen, 
ift für Rumänien nirgends Ausficht auf Unterftügung vorhanden. Ruß: 
land wird infolgedejlen alles erreichen, was es will, und jedermann wird 
es begreiflih finden müflen, wenn Rumänien, um fi auch nad ber 
ruffiichen Seite hin jeine völlige Unabhängigkeit zu erringen, dem Un: 
vermeidlichen ſich fügt. 

„Das angebotene Stüd der unproduftiven Dobrudida ift zwar 
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fein Erjag für die Abtretung Beflarabiens, aber immerhin annehmbar, 
wenn Küſtendſche mit in den Tauſch fällt, ja, die Erlangung dieſes 
Hafens am Schwarzen Meere wäre vielleiht von größter Bedeutung für 
die Zukunft des aufblühenden rumänifhen Handels! — Conditio sine 
qua non für die Einverleibung eines rechtsufrigen Landftrihs muß aber 
die Schleifung der Donaufeftungen fein, denn ein autonomes Bulgarien 
bedarf an feiner Nordgrenze feines Feitungsihuges, während bei ver: 
änderter und verjchobener Zeitlage dieje Feltungen für Rumänien jogar 
eine Gefahr bilden würden, da fie in Kriegszeiten zu ebenfo vielen Aus: 
fallsthoren werben könnten... . 

„Für Di handelt es ſich jett lediglich darum, ehrenhaft und ge: 
fräftigt aus der Krije hervorzugehen, unabhängig nad innen, namentlich 
aber nah außen, emanzipiert von jedem Proteftorat, unter welcher Form 
es ſich auch geltend machen dürfte, und rein unter die hoffentlich wieder: 
fehrende Garantie des europäiſchen Staatsrechts geſtellt. ... 

„Der Tod des Papſtes iſt neben dem Orientaliſchen Kriege wohl 
das bedeutendſte Ereignis der Zeit. Iſt ſein Nachfolger ein milder, ver: 
jöhnliher Mann, jo werden die bisherigen Schärfen und Gegenjäte 
verſchwinden; ift er es nicht, jo find die Folgen unberechenbar, weniger 
auf dem religiöfen als auf dem politiihen Gebiete. 

„Heute find Leopold und Antoinette zu den Feierlichkeiten der 
Doppelhochzeit nach Berlin abgereift. Solche Feſte fontraftieren ſcharf 
mit dem unerbittlihen Ernft der Gegenwart! — 

„Bon uns allen, Gott jei Dank, fann ich nur Gutes melden. Wir 
haben feine andern Wünſche als jene des MWiederjehens! 

„Der teuren Eliſabeth taufend liebevollfte Grüße. Wir ftehen 
mitten unter Euch, ſie in der Arbeit werfthätiger Liebe bewundernd, 
Dich in der ſchweren Aufgabe treuer Pflichterfüllung begleitend!" — 

Fürft Bismard hat im Neichstage die nterpellation des Ab: 
geordneten v. Bennigjen über die Lage im Orient mit fehr beruhigenden 
Ausführungen beantwortet. Ueber die Fsriedenspräliminarien fagte er, 
daß fie die Intereſſen Deutjchlands in feiner Weife berührten, jo daß 
diejes feine Veranlafjung hätte, aus feiner Zufchauerrolle herauszutreten. 
Bloß die Dardanellenfrage hätte für Deutſchland große Wichtigkeit, denn 
dem deutſchen Handel müßten „die Waflerftraßen, ſowohl die Meerengen 
wie die Donau vom Schwarzen Meere aufwärts, in derſelben Weije wie 
früher frei bleiben“; bisher aber wäre von einer Beichränfung dieſer 
Freiheit gar nicht die Nede geweſen. Was ferner die von Defterreich 
Ungarn vorgeichlagene Konferenz beträfe, jo würde fie vorausfichtlic 
Ihon Anfang März und zwar wahricheinlich in Baden-Baden zufammen: 


1378. 487 


treten, und hoffentlich würden auf ihr ſich alle europäifchen Intereſſenten 
über die von Rußland geplante Neuordnung im Oriente einigen. Selbft 
aber wenn dieſe Einigung nicht erzielt werden follte, jo glaubte er doch 
nicht an Krieg, da Rußland fich über die mangelnde Anerkennung andrer 
Mächte mit dem beati possidentes beruhigen würde. 

Ueber die von Deutichland zu wahrende Haltung auf dem Kon: 
grejle erklärte der Fürft, daß es nicht die Haltung eines Schiedsrichters, 
fondern die eines „ehrlihen Maklers“ jein würde, der die Abficht hätte, 
das Geichäft (einen dauernden Frieden) wirklih zu ftande zu bringen; 
er jelbft würde nie den Weg Napoleons, der den Schulmeifter Europas 
abgeben wollte, einfchlagen, und das Deutſche Reich würde nie die feit 
Menichenaltern erprobte Freundichaft mit Rußland dem Kitzel aufopfern, 
eine Richterrolle in Europa zu jpielen! 


XXI. 


Einzug der Rumänen in Widin und Belgradjik. 
Ftieden von San Hfefano. 


9./21. Februar. Der diplomatiihe Agent Rumäniens in Belgrad 
antwortet, daß der Fürft von Serbien im Prinzip den Durchzug der 
türkiſchen Garnifon durch feine Linien geftattet, aber vor allem die Zahl 
der Mannichaften, der Pferde und Wagen und die Quantität von 
Lebensmitteln, die fie mit fi führen, zu wiſſen wünſcht. Der praftifche 
Weg zur Regelung diefer Details würde fein, daß der Kommandant 
von Widin einen Offizier nah Niſch ſchickte, um mit dem ſerbiſchen 
Generalftab zu verhandeln; fofort nad erreichter Verftändigung würde 
dann der Befehl erteilt werden, den Durchzug durch die ſerbiſchen Linien 
zu geftatten. 

Kaiferli Paſcha hat heute dem General v. Todleben Ruftihuf 
übergeben, und leßterer hat unter dem Jubel der Bevölferung feinen 
Einzug gehalten. Die türfifhe Garnifon beftand aus 14300 Mann; 
250 Poſitionsgeſchütze verteidigten die Feftung, die übrigens durch die 
Beſchießung wenig gelitten hat. Dagegen befinden fi viele Kranke in 
der Stadt. 

Der Fürft erfährt, daß der Großfürft dem Sultan vorgeſchlagen 
hat, zum Schuß ſeiner Hauptitadt vor einer Landung der Engländer 
eine Divijion der ruffiihen Garde in Konftantinopel einrüden zu laſſen — 
ein Angebot, das der Sultan danfend abgelehnt hat! Gleichzeitig hat 
Großfürſt Nikolaus den leßteren benadrichtigt, daß er demnächſt jein 
Hauptquartier nad San Stefano zu verlegen gedente. 

Fürft Karl antwortet jeinem Bater: 

„Bir leben in einer Aufregung und Sorge, die jelbjt den Stärfften 
aufreiben könnte; ich bin von Gejchäften erdrückt und habe faft weniger 
unter all den Strapazen und Entbehrungen des furchtbaren Krieges 
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gelitten, als unter der jegigen Zeit. Die befjarabiihe Frage hat bier 
eine ungeheure Aufregung hervorgerufen; wir müſſen aber bei den Pro: 
teften alles vermeiden, was Rußland verlegen könnte. Doch durfte ich 
perjönlih nicht unterlaffen, Ignatjew zu jagen, daß mich die Abficht 
Rußlands, feinem Alliierten ein Stüd jeines Landes zu nehmen, jehr 
befremden müſſe, und daß die in Ausficht geftelte Kompenjation wenig 
Eindrud auf mich made; die Unabhängigkeit hätten wir uns mit unſerm 
Blute erfauft und verdankten fie demnad uns allein! 

„Nach diefer Unterredung mit Ignatjew machte ich brieflich den 
Kaiſer Alerander und einige Tage fpäter auch den Kaifer Wilhelm auf 
meine jchwierige Lage und die Aufregung im Lande aufmerkfjam; ich 
habe noch feine Antwort. 

„Bor einigen Tagen famen die jungen Großfürften bier durch und 
dejeunierten bei uns; nad ihrer Abreife jandte ich dem Kaiſer eine 
Depeihe, welche mit den Worten jchloß: Je compte sur V.M. dans 
ces moments difficiles! — Am nädjten Tage befam ich eine herzliche 
Antwort, die folgendermaßen endigte: Que Dieu nous vienne en aide 
pour &viter de nouvelles complications! — Darnad) wäre die Situation 
feineswegs heiter. ch bin zwar überzeugt, daß der Krieg definitiv zu 
Ende ift, die Unterhandlungen, refp. die Konferenz, werben fich aber jo 
in die Länge ziehen, daß man monatelang in der größten Ungemißheit 
leben wird. Was unjre Frage betrifft, jo glaube ich nicht, daß wir 
uns Slufionen machen dürfen; Rußland wird uns unter ftillfichweigender 
Zuftimmung Europas die drei bejjarabifhen Diftrifte nehmen; ich aber 
werde zuvor noch alle Mittel verfuchen, namentlich beim Kaijer Alerander, 
der in diefer Sade fein letztes Wort noch nicht geiprodhen hat. — In 
St. Petersburg ift man gegen uns aufgebradt, da man dort von Ru: 
mänien einen jo energijhen Widerftand nicht erwartet hatte. 

„Unſer nächſtes Augenmerk haben wir auf die baldige und voll: 
ftändige Räumung des Landes durch die ruffiihen Truppen gerichtet. 
Da jedoch die Dffupation Bulgariens zwei Jahre dauern wird, jo wird 
die ruſſiſche Heeresleitung es als jelbftverftändlih anjehen, daß ihre 
Etappenitraße durch Rumänien geht... 

„Deine lieben Briefe mit ihrer Haren richtigen Auffaffung der 
Lage haben mir große Freude bereitet; Deine Anfichten ftimmen voll 
ftändig mit den meinigen überein. 

„In diefem Kriege konnten wir feine andre Haltung annehmen, 
als die, welche wir gehabt haben, um unfer Preftige zu wahren und 
unſre militärifche Kraft zu zeigen. 

„Die Anerkennung unfrer Unabhängigkeit feitens der Großmächte 
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und der Türkei haben wir durch identiihe Noten verlangt. Ich weiß 
nicht, warum die Mächte zögern, diejelbe auszuſprechen; Italien ift darin 
liberaler, und ich jehe in der Abjendung einer italienischen Miſſion eine 
indirefte Anerkennung. 

„Herr Farini, der Abgefandte des Königs Humbert, der von einem 
föniglihen Adjutanten und einem Hauptmann bes Generalſtabs begleitet 
ift, gehört im italieniihen Parlamente der Linfen (alfo der Regierungs— 
partei) an und ift eine einflußreihe Perfönlichkeit, vielleicht wird er 
fogar in das Minifterium berufen. Ich habe der italienifchen Miſſion 
zu Ehren geftern ein großes Diner gegeben; unter den Geladenen be: 
fand fich auch Roſſi, der uns jeit 14 Tagen durch fein wundervolles 
Epiel an das Theater feilelt. Elifabeth genießt ganz bejonders dieje 
Haffifhen Vorſtellungen und vergißt alle Ermüdungen darüber. Die 
Pflege der Verwundeten hatte fie doch recht angegriffen, jo daß fie ſich 
immer etwas leidend fühlt. 

„Bir beide brauden abjolut Ruhe, die wir nur bei Euch, teure 
Eltern, finden fünnen. Sobald bier politiihe Stile eintritt, fommt 
auch für uns der Moment der Erholung. Gebe Gott, daß es noch im 
Laufe diejes Jahres fein wird! Unſre Sehnſucht nad der Heimat ift 
jehr groß... . 

„Die Bauten in Sinaja bleiben auch diejes Jahr eingeltellt; ſollte 
die Luft infolge der vielen Krankheiten hier zu jchlecht werden, jo gehen 
wir im Frühjahr dorthin.” — 

10./22, Februar. Geftern hatte der frühere Minifter Jepureanu 
Audienz und teilte dem Fürſten mit, daß er dem jegigen Minifterium 
ftarfe Oppofition im Senate madhen würde. — Die Erregung wegen 
Beflarabiens führt alle Parteihäupter zum Fürften, alle jegen ihre Hoff: 
nungen in ihn. 

Heute ſpeiſt General Todleben, der im Begriffe fteht, nad Peters: 
burg zurüdjufehren, beim Fürftenpaare, und geitern war General Krü— 
dener, der ala Aolatus des Generalgouverneurs nah Warſchau geht, 
beim Fürften. 

General Krüdener ift in der furzen Zeit, die verfloflen ift, feit: 
dem der Fürft ihn gejehen bat, jehr gealtert, jein Haar ift ganz er: 
graut. Er erzählt Entjeglihes von den Strapazen des Balfanüber: 
ganges; Worte könnten die erduldeten Leiden, denen jo viele Hunderte 
erlegen find, überhaupt nicht ſchildern. Troß der bitterjten Kälte, im 
hohen Schnee, haben jeine Truppen ohne Feuer, da es an Brennmaterial 
abjolut gebrach, biwakieren müſſen, und doch blieben ihre Haltung und 
Ausdauer über alles Lob erhaben; bejonders die Garden, welche zum 
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großen Teil (Gardefavalleriedivifion) unter feinem Kommando geftanden, 
gingen dabei mit gutem Beiſpiel voran. General Krüdener war fpeziell 
mit der Verfolgung Schakir Paſchas betraut geweſen; jein altes, ihm 
ehr ans Herz gemachfenes IX. Korps hat er nun an General Stolypin 
abgegeben. 

Siliftria ift heute den ruffiihen Truppen übergeben worden; die 
türkiſche Beſatzung zählte 4000 Mann. 

Lascar Catargiu beflagt fich brieflich bei dem Fürften über die 
von der jeßigen liberalen Regierung gegen die Konjervativen in Scene 
geſetzten Verfolgungen und bittet den Fürften, dafür zu forgen, daß den 
angellagten Miniftern vor dem Kafjationshofe der Prozeß gemacht werde, 
damit die von der Kammer in jo unmwürdiger Weile Verleumdeten end: 
lich Gelegenheit erhielten, ſich zu rechtfertigen und öffentlich ihre Un: 
ſchuld zu ermweifen. 

Da die Kammer aber bereits die Anklage zurüdgezogen bat, ift 
es dem Fürften zu feinem größten Bedauern unmöglich, diefem Wunjche 
zu willfahren. 

11./23. Februar. Wie aus England dem Fürften berichtet wird, 
ſcheint man dort wirklich kriegeriſch gefinnt zu fein und ernitlich zu rüſten. 

General Eernat ift aus Widin eingetroffen und teilt dem Fürften 
mit, daß die Feltung endlich morgen von den Rumänen bejegt werben joll. 

Fürft Karl befuht im Laufe des Nachmittags das Atelier des 
Malers Grigoresfu, welcher jchöne Bilder aus dem Kriegsleben geichaffen 
bat; bejonders den Dorobanzen, diefem echt nationalen Typus der rumä— 
niſchen Wehrkraft, ift er fünftlerifch gerecht geworden. 

Abends hat Eogalniceanu längeren Vortrag beim Fürften; er hält 
die Lage für ernft, ja für gefährlich, da die Konfervativen in ihrer Ver: 
bitterung die im ganzen Lande ſchon herrjchende Erregung gegen die 
Ruſſen noch ſchürten. 

12. 24. Februar. Die rumäniſchen Truppen find in Widin ein: 
gerückt, und die Türken haben ſich beeilt, allen ihren Wünjchen auf 
das zuvorfommendfte zu begegnen. In der Kirche von Widin hat ein 
Tedeum ftattgefunden, und Iſſet Paſcha darauf den rumäniihen Stab 
bei fich zu Zifche gehabt. — 

Die näheren Nachrichten ergeben folgendes: Zwiſchen Iſſet Paſcha 
und General Manu, im Namen des rumäniichen Oberfommandos, ift 
bereits geftern, am 11./23. Februar, die alfo lautende Konvention ab: 
geihhlofien worden: 

„I. Der Mittag des 12./24. Februar ift als Zeitpunkt für den 
Abzug der Faiferlic osmanischen Truppen beitimmt, doch joll ein Bataillon 
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derjelben bis zum Einzuge der rumänischen Truppen in Widin den 
Wachdienſt verjehen. 

„2. Die faiferlihen Truppen werden in Witbol und Nafir-Mahala 
bleiben, bis fie durch den gefälligen Beiftand der rumänischen Behörden 
fih die Mittel zum Transport ihrer Lebensmittel verſchafft haben. 

„3. Die rumänifchen Truppen werden am Nachmittage des 12./24. Fe— 
bruars um drei Uhr einziehen. 

„4. Die osmanischen Militärbehörden verpflichten fich, den Offizieren 
der rumäniſchen Armee, welche morgen um acht Uhr früh fich bei ihnen 
einfinden werben, die Pläge und Orte, die mit Schildwaden verjehen 
jein müffen, die Wohnungen, Quartiere 2c. anzugeben. 

„>. Die militäriſchen Ehren werden gegenfeitig erwiejen werden: ber 
rumäniiche Generalftab wird den Borbeimarfch der faiferlihen Truppen 
bei ihrem Auszuge, der Faijerlich osmanijche Generalftab den Vorbeimarſch 
der rumäniſchen Truppen bei ihrem Einzuge in die Feſtung abnehmen. 

„6. Die osmanischen Eivilbehörden von Widin werden die rumä— 
niihen Truppen bei ihrem Einzuge empfangen, um ihnen eine herzliche 
Aufnahme zuzufihern und jegliher Unordnung vorzubeugen. 

„7. Die osmanischen Eivilbehörden werden den rumänischen Truppen 
alle zur Verfügung ftehenden Räumlichkeiten als Unterkunft überweiſen 
und ausreichende Verpflegung und Bemwegungsfreiheit verjchaffen. 

„8. Die Räumung von Belgradjif wird in derjelben Weije wie die 
von Widin vor fih gehen: die osmaniſchen Bejatungstruppen dieſer 
Feitung werden biejelbe jofort den Rumänen übergeben, aber noch in 
der Stabt bleiben, bis fie fih den Widiner Truppen auf ihrem Vorbei: 
marſch anichließen fönnen. | 

„9. Se. Ercellenz Iſſet Paſcha wird dem rumänifchen Hauptquartier 
die Kommijfion osmaniſcher Offiziere, die mit der Inventariſierung der 
Waffen, der Munition und des übrigen in Widin befindlichen Kriegs: 
materials beauftragt tft, offiziell vorftellen. 

„10, Den in Witbol und Nafir-Mahala liegenden osmanifchen 
Truppen joll, wenn fie darum nachſuchen, freier Einlaß nah Widin ver: 
jtattet werden, damit fie fich dort die bis zu ihrem definitiven Abmarſch 
nötigen Lebensmittel holen können und nicht gezwungen find, ihre Wege: 
rationen vorzeitig aufzuzehren. 

„I. Die Angehörigen der osmanifhen Truppen, welche dieſe be- 
gleiten wollen, haben einen Tag vorher aufjubrehen, ehe diefe bie 
Etappen Witbol und Nafir-Mahala verlafien, und dürfen durd die ru— 
mäniſchen Militärbehörden in feiner Weile in ihrer Bewegungsfreiheit 
beſchränkt werden. 
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„Was diejenigen Militärfamilien betrifft, die in Widin bleiben und 
auf die Eröffnung der Donaufhiffahrt warten wollen, fo verpflichten 
fih die rumänifhen Militärbehörden, ihnen bei ihrer Abreife in die 
Heimat jede mögliche Erleichterung angedeihen zu laffen; desgleichen den 
Familien der Geflüchteten. 

„12. Die rumäniſchen Militärbehörden verpflichten ſich, den kaiſer— 
lih osmaniſchen Truppen ein offenes Begleitichreiben für die jerbiichen 
Militärbehörden mitzugeben, fraft deſſen ihnen freier Durchzug durch die 
jerbiichen Linien gewährt werden wird, entſprechend der durd Art. 5 
des Waffenſtillſtandsprotokolls ihnen vorgejchriebenen Marjchroute.” — 

Die DOppofition gegen das Minifterium ift groß; im Senat macht 
man alle Anftrengungen, dasjelbe zu ftürzjen, und ſpricht ihm die 
moraliihe Beredhtigung ab, das Land noch weiter zu vertreten. 

Abends ift Balaceanı beim Fürften. Er berichtet, daß Defterreich 
rate, alle rumänischen Truppen aus Bulgarien zurüdzuziehen. 

In Adrianopel gehen bie FFriedensverhandlungen fehr langſam von 
ftatten; offiziell wird Rumänien nichts Näheres darüber mitgeteilt. Der 
Fürft erfährt jedoch, daß die türkiſchen Bevollmädtigten Schwierigkeiten 
wegen der riedensbedingungen machen, und das ruffiiche Hauptquartier 
jtets mit der Drohung, Konftantinopel zu befegen, darauf antwortet. 
Die ruffiihe Garde fol bereits Befehl erhalten haben, nah San Stefano 
zu marjdieren. 

Die traurigen Begleiter jedes Krieges, die Epidemien, greifen im 
Lande um ſich; befonders der Flecktyphus fordert viele Opfer. In 
Bulareft iſt ihm eine der Pflegeſchweſtern, welche die Königin von 
Sadjen auf Wunſch der Fürftin gefandt, eine „Albertinerin“, erlegen. 

Auch unter dem Vieh find Seuchen ausgebrochen, die verheerend 
wirfen. 

13./25. Februar. Im Senate findet heute die große Nebeichlacht 
ftatt: Fürft D. Ghika, D. Sturdza und E. epureanu greifen das 
Minifterium heftig an; man verlangt von der Regierung, daß fie alles, 
was ohne ihr Wiffen und Wollen von Rußland und der Türkei über 
das Land beichloffen wird, für nul et non avenu erklärt; außerdem 
dringt man auf Zurücziehung der rumänischen Truppen vom rechten 
Donauufer. 

Wie das rumäniſche Hauptquartier dem Fürſten berichtet, ift die 
Räumung Widins und der Einzug der rumänischen Truppen genau nad) 
den Stipulationen der Konvention vor fi gegangen: Nahdem um 
zwölf Uhr mittags, am Sonntage den 12./24. Februar, der rumänijche 
Generalftab den Vorbeimarſch der türfiihen Garnifon abgenommen 
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hatte, zogen um drei Uhr nachmittags die rumänijchen Truppen in bie 
Feftung ein, die damit zum erftenmal ſeit ihrem Bejtehen ein feindliches 
Heer in ihren Mauern ſah. Die vortrefflihe Haltung der Rumänen 
entlodte Iſſet Paſcha Ausdrüde aufrichtiger Bewunderung. 

An den Thoren der Feitung wurden die rumänifchen Truppen 
von dem Civilgouverneur Widins, Jiri Paſcha, den ſtädtiſchen Behörden 
und der orthodoren Geiftlichfeit empfangen, die im Ornat und mit den 
Heiligenbildern erfhienen war; alle Kirchengloden der Stadt läuteten, 
und die hriftlihe Bevölkerung, die in ihren Feſtgewändern zuſammen— 
geitrömt war und den Einziehenden Blumen und Kränze entgegentrug, 
feierte begeiftert das große Ereignis, das fie von dem mohammedanijchen 
Joche erlöfte. 

In feierlihem Zuge, die Geiftlichfeit an ihrer Spige, marfchierten 
die rumänifchen Truppen durch die ganze Stadt, auf den verjchiedenen 
Plägen Halt machend. Dann begaben fi die Korps-, Brigade: und 
Divifionsfommandeure mit ihren Stäben in die Kathedrale, zum Tedeum 
und zum Danfgebet für Fürft Karl I. von Rumänien, den Befreier 
Widins. 

Darauf wurde die rumäniſche Trikolore auf einer der Baſtionen 
der Feſtung gehißt und mit drei Kanonenſchüſſen begrüßt. 

Nicht alle um Widin ſtehenden rumäniſchen Truppen haben dieſen 
feierlichen Einzug mitmachen können, da ihre Zahl zu groß war, aber 
ſämtliche Truppenteile ſind wenigſtens dabei vertreten geweſen, indem 
aus den drei Diviſionen eine einzige zu drei Brigaden zuſammengeſtellt 
wurde, unter dem Befehl des Generals G. Anghelesku, des Rangälteſten 
der Diviſionäre. Von dieſer Einzugsdiviſion kehrten die ganze Artillerie 
und zwei Schwadronen Kalaraſchen in ihre Kantonnements zurück, und 
nur ſechs Bataillone blieben unter General Cerchez als Bejatung in 
der Feſtung; letterer Toll jpäter durch den Kommandeur der 1. Divilion, 
Oberſt Lecca, erjeßt werden. 

Sofort nah ihrer nftallation in Widin haben die rumänijchen 
Militärbehörden die Organifierung der Kommunalbehörden, an deren Spite 
ein angejehener Bulgare gejegt ilt, ſowie die Inventariſierung des in 
der Feſtung vorgefundenen Kriegsmaterials begonnen. 

Unter legterem find hervorzuheben: 50 lange und furze Stahl: 
und Bronzegefhüge (13 und 15 cm), drei 12 em-, zwei 15 cm:Arm: 
ftrong, ſowie 84 Bronze: und Gußftahlgeihüge verſchiedenen Kalibers, 
darunter 15 Paixhans großen Kalibers, 27 Bronzehaubiten, 26 Mörſer 
und 6 Gatlingfanonen; ferner koloſſale Munitionsvorräte: 2554 Pro— 
jeftile größten, 300000 kleineren Kalibers, über 12 Millionen Patro— 
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nen für Infanteriegewehre, davon 3", Millionen für Martiny-Peabody— 
Gewehre, 6500 Tonnen Pulver und 10000 kg prismatiihen Pulvers. 

Diefem gewaltigen Munitionsvorrat entiprad) aber nicht der Mund: 
vorrat, der jehr gering war und ſchon auf die Neige ging. 

14. 26. Februar. Die geitrige Senatsfigung, die bis in die Nacht 
hinein gedauert hat, endete mit einem Siege der Regierung. Doch hat 
diejelbe in dem Redeturnier einen harten Stand gehabt, und wegen 
Befjarabiens fielen beftige Worte gegen Rußland. Immer von neuem 
wurde gefragt: Wenn ſchon von Beginn des Krieges an die gejamte 
europäijche Preſſe die Abjicht Rußlands, Beilarabien zurüdzufordern, als 
thatjächlich vorhanden beiproden hat, warum haben dann+die Truppen 
Rumäniens überhaupt die Donau überfchritten? Wozu haben 10000 Rus 
mänen ihr Blut vergofen? Auf diefe Frage mußte Cogalniceanu ein: 
räumen, daß bereits im Juni des vergangenen Jahres geſprächsweiſe 
Fürft Gortſchakow in Plojeſchti einmal die Anſprüche Rußlands auf 
Beljarabien erwähnt habe. Warum, jo fragte da die Oppofition weiter, 
warum hat der Minifter dann fpäter, als Rußland in feiner Not die 
Hülfe Rumäniens anrufen mußte, die Gelegenheit verfäumt, Klarheit 
in diefe Sade zu bringen? — Cogalniceanu konnte darauf nicht anders 
als ausmweihend antworten. 

Bratianu wies in glänzender Rede alle Anfhuldigungen zurüd — 
3. B. die, daß er Ruſſophile jei, und erklärte, daß nit Rumänien an 
der jetzigen Situation jchuld jei, jondern dat Rußland im Laufe des 
Krieges jeine Abjichten mehrmals geändert habe. So gehe aus einer 
Mitteilung des Grafen Schumwalom an Lord Derby vom 8. Juni 1877, 
die ſeitdem befannt geworden jei, hervor, daß Rußland damals, vor 
dem Donauübergange der Rumänen, als Preis für die Anerkennung 
der rumänischen Unabhängigkeit die Rückgabe Befjarabiens zu fordern 
beabfichtigt habe. Später dagegen, als Ruffen und Rumänen gemeinfam 
vor Plewna lagerten, habe man ruffiicherjeits jene Forderung nicht nur 
nicht erhoben, jondern im Gegenteil durchblicken laſſen, daß man bereit 
jei, Rumänien jo viel von Bulgarien zu geben, als es nur nehmen 
wolle. Zum Schluß erflärte Bratianu auf die dem Minifterium nicht 
direft feindliche Motion D. Sturdzas, daß deren Forderung, die rumä— 
niſchen Truppen aus Bulgarien zurüdzuziehen, gegenwärtig faſt ſchon 
erfüllt jei, da die Truppen ftaffelweife auf das linke Ufer zurüdgenom: 
men würden. Und was die Sriedensbedingungen betreffe, jo würde die 
Regierung nur ſolche annehmen, die fie direft mit der Hohen Pforte 
vereinbart, oder die auf der bevorjtehenden Konferenz feitgejegt werden 
würden; bezüglich der Neutralifierung Rumäniens, die ja Schon jeit 
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Jahrzehnten angeftrebt werde, fünne er nur das eine bemerfen, daß 
das Land einen Nechtstitel hierauf nicht befige und fie nur erlangen 
fönnte, wenn Europa fie freiwillig zugeftehen würde. 

Als nad diefen Erklärungen D. Sturdza feinen Antrag zurüd: 
gezogen hatte, erteilte der Senat dem Minifterium ein VBertrauenspdtum 
mit 36 gegen 16 Stimmen, in der Ueberzeugung, daß dasjelbe rüd: 
fichtslos alles aufbieten werde, um die Intereſſen des Landes auf dem 
künftigen Kongrefje zu vertreten. 

Nah den Zeitungsmeldungen über die Unterhandlungen in Adria: 
nopel werden Montenegro und Serbien mehr Vorteile aus dem Kriege 
davontragen als Rumänien, das doch größere Opfer gebracht hat! 

Im Auftrage des Großfürften telegraphiert General Nepokoitſchitzki 
dem Fürften aus San Stefano, daß der Garnifon von Widin ein Auf: 
hub für die Fortihaffung des Materials und der Munition aus der 
Feltung bewilligt werden möge; und der Großfürft jelbft telegrapbiert: 

Ministre de la guerre Ottoman ayant cédé par contract à la 
compagnie d’exploitation du chemin de fer Turquie d’Europe l’ap- 
provisionnement contenu dans Vidin dont l’&vacuation doit avoir 
lieu, prie de faire reconnaitre la dite compagnie comme 6tant au 
lieu et place du gouvernement Ottoman pour l’enl&vement, le trans- 
port et la disposition de ces approvisionnements. 

Außerdem ſpricht er telegraphifch feine Anfiht aus, daß es wünſchens⸗ 
wert fei, die Belegung Widins noch einige Tage hinauszuſchieben. — 
Fürft Karl antwortet mit der Mitteilung, daß der Einmarſch feiner 
Truppen in Widin jchon ftattgefunden hat. — 

Auch in Belgradjik ift geftern, am 13./25. Februar, die Ablöfung 
der türfifhen dur die rumänifhen Truppen ungefähr in derjelben 
Weife vor ſich gegangen wie in Widin, und zwar von der 1. Brigade 
der 2. Divifion unter Oberſt Cantili; Kommandeur der türkiſchen Gar: 
nifon war Suleiman Effenbi. 

Schon zwei Kilometer vor dem Orte wurden die Rumänen von 
der bulgarijhen Bevölkerung, die Geiftlichfeit an der Spige, eingeholt, 
und am Eingange des Ortes ſelbſt erwies ein türkiſches Bataillon in Parade: 
aufftellung die militärifhen Ehren. Die rumäniihen Truppen wurden 
dann in Kolonnen um die Kirche aufgeftellt, in der ein Tebeum zu 
Ehren des Fürften Karl von Rumänien abgehalten wurde; während in 
der Kirche gejungen ward, hißte man die rumänische Flagge auf den 
Wällen von Belgradjif; fie wurde mit begeiftertem Zuruf und brei 
Artilleriefalven begrüßt. 

Auh in Belgradjit ift viel Kriegsmaterial vorgefunden worden: 
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Bronze: und Gußftahllanonen, Berggefhüge und Mörfer; ferner drei 
Magazine voll Pulver und Patronen, eines voll Waffen und Gepäd, 
die verjiegelt wurden. 

Großfürſt Nikolaus ift am 11./23. Februar mit den türkischen Be: 
vollmädhtigten, dem General Ignatjew und jeinem Stabe von Adria: 
nopel auf der Eiſenbahn abgereift, aber erft nad 24 Stunden in San 
Stefano angelangt. Dieſe Verzögerung wurde dadurd hervorgerufen, 
daß die türfifchen Truppen die neue, von den Rufen verlangte Demar: 
fationslinie — die nur wenige Kilometer von der Hauptftabt entfernt 
läuft — nod nicht geräumt hatten. 

Dem deutſchen Kronprinzen jchreibt Fürft Karl: 

„Bor allem muß ich Dir meinen innigften Dank jenden für die 
lieben Zeilen, die Du meinem Minifter anvertraut haft. Der gnädige 
Empfang, durh den Du ihn ausgezeichnet, ift mir ein neuer Beweis, 
wie warm Dein Intereſſe für uns ift, und erfüllt mich mit tiefer Dan: 
barkeit. In jchwierigen Lagen fann man nicht immer auf treue Freund: 
ſchaft bauen, und leider, in der Politik elle fait surtout defaut. Ich 
glaube, es wird ſelten vorfommen, daß man nad einem glücklich be: 
endigten Kriege fich in einer unvorteilhafteren Lage befindet, als vorher, 
und jeinem Alliierten, dem man mit allen Kräften im kritiſchen Augen: 
blide treu zur Seite ftand, von dem Wenigen, das man befißt, noch 
herausgeben muß! Es bewahrbeitet fi diejes Mal wieder, daß man 
in der Politik nicht nach Gefühlen, jondern nur mit Berechnung han: 
deln darf. Meinem Charafter widerftrebt eine ſolche Auffafjung, aber 
wenn man die Intereſſen eines Landes zu vertreten hat, muß jede Nüd: 
ſicht ſchwinden. 

„Das Vorgehen der ruſſiſchen Regierung hat mich meinem Lande 
gegenüber in eine peinliche Lage verſetzt, und der Vorwurf wird laut: 
Warum wir, als man unſre Hülfe verlangte, nicht erſt Bedingungen geſtellt 
hätten? Wir haben aber den Krieg nicht für Rußland, ſondern für uns 
ſelbſt, um unſre Unabhängigkeitserklärung mit unſerm Blute zu beſiegeln, 
geführt und glaubten, es wäre klüger, uns durch keinen Vertrag zu binden 
und dadurch zu erkennen zu geben, daß wir die Regelung unſrer künf— 
tigen ſtaatlichen Stellung nicht von Rußland allein, ſondern von ganz 
Europa erwarten; außerdem hatte uns ſchon der Vertrag über den 
Durchzug der Eaiferlihen Armee die Integrität unfres Territoriums zu: 
gefichert. In Adrianopel hat man jedoch vollftändig vergeflen, daß wir 
Alliierte waren, und daß ohne den Fall Plewnas der Balfanübergang 
überhaupt nicht möglich geweſen wäre. Der Waffenſtillſtand ift ohne 
Rüdfihtnahme auf uns abgeichloflen worden. Auf unſre Anfragen weift 
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man uns von Petersburg ans Große Hauptquartier, und von Adrianopel 
an die ruffiiche Regierung. Die Friedensverhandlungen werben geführt, 
ohne daß man uns über unſre Wünſche befragt. 

„Das Votum unfrer Kammer in der beflarabijchen Frage hat das 
ruffiiche Kabinett gegen uns aufgebradt. Ich fee meine Hoffnung noch 
auf den Kaiſer Alerander, an den ich gejchrieben habe, und deilen ritter: 
lihem Charakter es widerjtreben muß, einem kleinen Volke, das ihn 
mit offenen Armen empfangen hat, in folder Weife zu lohnen. Die 
uns in Ausficht geitellten Kompenfationen jenfeit3 der Donau gewähren 
wohl einen öfonomijchen, aber feinen politifhen Vorteil; die Donau ift 
und bleibt für uns die günftigfte Grenze. Es liegt im Intereſſe Deutich- 
lands und Defterreihs, uns als Wächter der Donaumündungen zu be: 
ftellen, und diefen beiden Mächten fommt es daher zu, diefe Frage zu 
regeln... . General Fgnatjew jagte mir, daß es die Türkei fein müßte, 
die uns die Donaumündungen cedierte; die Dobrudicha dagegen würde 
durd den Frieden von Norianopel Rußland übergeben werden, und 
leßteres dann den Tausch mit uns vornehmen... . 

„Die Konferenz wird ein ſchweres Werk zu bewältigen haben, und 
wenn ihr Einſpruch gegen die ruſſiſchen Forderungen nicht einftimmig 
ift, jo können leicht wieder neue, ernite Komplifationen entftehen. Gott 
gebe, daß ſich noch alles zum beften wende, und wir bald Ruhe und 
Frieden im Orient bekommen! 

„Wir beabfichtigen in nächſter Zeit, alle unfre Truppen aus Bul: 
garien zurüdzuziehen, um dadurd von neuem zu befräftigen, daß wir 
jenfeits der Donau nichts zu Juchen haben, fondern mit vollem Vertrauen 
die Regelung unjrer Angelegenheiten in die Hände Europas legen. 

„Den Sroßfürften Thronfolger fand ich bei jeiner Durchreife ziemlich 
verftimmt. Gegen uns war er äußerft herzlich; er beglückwünſchte mic 
zu der Tapferkeit und den Erfolgen meiner Truppen, vermieb aber, 
jonit eingehender über den Krieg und von der Rolle, die ihm dabei zu— 
gefallen war, zu jprechen. Als ich ihm gegenüber die Eventualität der 
Beſetzung Konftantinopels berührte, meinte er, daß dieſe vollftändig un— 
nötig ſei und nur neue Komplikationen herbeiführen könnte; er hoffe, 
daß diefes Vorhaben nicht zur Ausführung kommen würde. General 
Todleben, den ich auf feiner Rückkehr nad) Petersburg jah, ſprach ſich 
anerfennend über den Thronfolger aus und fagte mir, dab er feine 
ichroffen Anfichten jehr gemildert habe und bei näherem Umgange ge: 
winne. Todleben wünſcht aufrichtig Frieden und hält eine volljtändige 
Neorganijation der Armee und ihrer Adminiftration für durchaus nötig, 
da diefer Krieg zu viel Schattenjeiten und wunde Flecke aufgededt habe. 
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Sein Verhältnis zum Großen Hauptquartier ift höchſt unerquicklich, und 
er ließ durchblicken, daß dasjelbe etwas rüdjichtslos gegen ihn ver: 
fahren fei. 

„Heute erhielt ich eine Depeche des Großfürften Nikolaus aus 
San Stefano, in der er mich bittet, die Beſetzung Widins noch einige 
Tage aufzuſchieben; zum Glüd fonnte ih ihm ſofort antworten, daß 
meine Truppen bereits in die Feſtung einmarfchiert und ſowohl von den 
Türken wie von den Bulgaren berzlih empfangen worden find. — 

„Gleichzeitig haben wir auch die Felſenfeſte Belgradjif bejeßt. 

„Es wäre ein großes Glüd, wenn Numänien durd ein Band der 
Dankbarkeit an Deutichland gefettet und dadurch veranlaßt würde, fich 
für die Zukunft vertrauensvoll an dasjelbe anzufchließen — ich glaube, 
es wäre das auch für das Deutſche Reich nicht ganz ohne Wert, dba 
diefes doch eines Tages an der Umbildung der Drientaliihen Dinge 
mitzumirfen haben wird. 

„sh wünjchte deshalb, daß wir Deutichland die Erhaltung Bel: 
arabiens zu verdanken hätten; die Sympatbhien würden dadurd eine folide 
Balis gewinnen und nicht mehr durch Intriguen geftört werden fünnen. 
— Außerdem iſt die Donau aud ein deuticher Strom, und wir, als die 
Wächter jeiner Mündungen, dürfen Deutichlands Intereſſe an der befi: 
arabiichen Frage beanjpruchen. 

„Mit inniger Teilnahme habe ich das ſchöne Friedensfeft in Berlin 
verfolgt; alle unjre Gedanken und Wünjche begleiten das junge Baar, 
das eine Duelle der Freude für die Elternherzen werden möge!” 

15./27. Februar. Bratianu ift beim Fürften und jagt ihm, daß 
die Aufregung im Lande über die Vertaufhung Bejlarabiens mit der 
Dobrudiha immer mehr zunehme. — Das ruſſiſche Kabinett jchweigt 
jet, aber es ift wenig Hoffnung vorhanden, daß es feine Anfprüche 
nod zurüdnehmen wird. 

Die Oppofition verlangt vom Fürften, daß er lieber abdanfen als 
ein Stüd des Landes preisgeben folle. 

Die Seuchen, bejonders der Typhus, greifen um fich und verbreiten 
fih über das ganze Land; die Kammern haben 100000 Frank votiert, 
um die gefallenen Tierfadaver eingraben zu fallen. Der Fürſt fordert, 
dab alle Kranken, Numänen wie Türken und Rufen, von Bufareft ent: 
fernt werden. 

In einem Tagesbefehle dankt Fürft Karl feinem Heere für die 
neuen Beweiſe von Tapferkeit, die es vor Widin gegeben hat. Er be 
dauert darin, daß er an den Kämpfen vor Widin nicht, wie an jenen 
vor Plewna, hat teilnehmen können und hebt die Wichtigkeit gerade diejer 
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Feftung hervor, aus der Osman Ghafi auszog, um mit feinen Helden: 
truppen den Vormarſch der riftlihen Heere aufzuhalten! Er refapi: 
tuliert dann die Ereigniffe der legten neun Monate, während welder 
die Beſatzung von Galafat unausgefegt Widin beobachtet hat, und fchließt 
damit, daß jeine mutigen Truppen für die neuen, dem Vaterlande vor 
Widin gebraten Opfer durch den ehrenvollen Ausgang diejer Kämpfe, 
den Einzug in die ftolze Feitung, belohnt worden find. 

16./28. Februar. Der Fürft empfängt den General Cernat, um 
mit ihm die Truppendislocierungen zu beipreden. Eine Divifion ſoll 
nad) Grajova, eine nad) Turnu:Severin verlegt werden; die dritte bleibt 
in Calafat. Nächſtens werden alle Truppen aus Bulgarien zurüd: 
gezogen fein. 

Wie es jcheint, wird England ein Großbulgarien zwijchen der 
Donau und dem Aegeifhen Meere nicht zulaffen; jo droht alfo ein 
neuer Konflift heraufzufteigen, fals Rußland in der Frage der Ab- 
grenzung Bulgariens nicht noch nachgiebt. 

Nelidow telegrapbiert dem Baron Stuart, daf er fi in Plojefchti 
nah Wohnungen für das Hauptquartier umfehen möge, da dasjelbe auf 
dem Rückmarſche vielleicht einige Zeit dort bleiben werde. 

Im Senat werden von neuem Snterpellationen eingebracht; die 
allgemeine Aufregung kann fi nirgends beruhigen. 

17. Februar/1. März. Cogalniceanu berichtet dem Fürſten, daß, 
nad den eingegangenen Berichten, die Großmächte Rumänien wenig 
Hoffnung auf Teilnahme an der geplanten Konferenz laffen. Frankreich 
will ebenjowenig wie Defterreih oder Deutichland eine Initiative zu 
Gunſten Rumäniens ergreifen. Herr v. Bülow hat als Vertreter des 
Fürften Bismard bei der Entgegennahme der Note über die rumäniſche 
Unabhängigkeit einige freundliche Worte geäußert über den Aufihwung, 
den das Land genommen, weiter aber nichts gejagt und nichts angehört, 
da er eilig gewejen war. 

Rufiiicherfeits Hat Rumänien etwas andres als die Befürwortung 
der Anerkennung feiner Unabhängigkeit nicht zu erhoffen. Die Teilnahme 
Rumäniens an den Verhandlungen der Konferenz wiirde aud) diejenige 
Serbiens und Montenegros nad ſich ziehen, das aber wäre eine Modi: 
fiierung des durch den Pariſer Vertrag eingejegten europäiſchen Tribu: 
nals, für die Rußland um jo weniger eintreten werde, als es von 
vornherein überzeugt fei, daß feine der Garantiemächte darauf eingehen 
würde, 

In San Stefano fol der Abihluß des Friedens bevorftehen. 

18, Februar/2. März. Es beißt, daß die Friedensverhandlungen 
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beendet ſind; eine offizielle Benachrichtigung iſt aber dem Fürſten noch 
nicht zugegangen. 

Bratianu ſpricht dem Fürſten davon, daß er eine Aenderung im 
Miniſterium für wünſchenswert halten müſſe; der Rücktritt Cogalniceanus 
würde der Kammer gegenüber die Lage weſentlich erleichtern, da er es 
geweſen, der die Aprilkonvention mit Rußland unterzeichnet habe. 

Ein vom 7.19. Februar aus Adrianopel an den Fürſten gerichteter 
Brief des Großfürften folgenden Inhalts trifft ein: 

J’ai I’honneur de Vous remettre avec la presente des décora- 
tions Russes, destindes a des militaires de l’arınee Roumaine, que 
V. A. a bien voulu me designer, comme s’etant particulierement 
distingues dans la campagne autour de Plevna, et aussi a des ad- 
ministrateurs et medecins, qui se sont fait remarquer par leurs soins 
a l’egard des troupes en marche et des militaires malades ou blesses. 

Je soumets en même temps a 5. M. L’Empereur des propo- 
sitions relatives a des decorations d’un rang plus élevé, et qu'il ne 
m’appartient pas de conferer directement. V.A. sera sans doute 
assurde, comme moi, de l’accueil hautement bienveillant que ces pro- 
positions ne manqueront pas de recevoir. L'’Empereur voudra cer- 
tainement saisir cette oceasion pour temoigner une fois de plus de 
Ses sentiments particuliers pour V. A. et de Sa sympathie pour 
Votre armee. 

Je suis heureux de pouvoir deja, en Vous adressant les deco- 
rations ci-jointes, rendre un nouvel hommage ü la bravoure et aux 
qualites militaires que l’Armee Roumaine a su si bien montrer, sous 
inspiration du digne Commandant en Chef du Corps d’Investissement 
de Plevna. 

Je profite avec empressement de cette occasion, Monseigneur, 
pour Vous renouveler l’assurance des sentiments de haute conside- 
ration et de cordiale affection avec lesquels je suis de V. A. S. le 
bon cousin | 

Nicolas. 

19. Februar 3. März. Großfürft Nikolaus telegraphiert aus San 
Stefano: 

C'est avec joie et plaisir que je T’annonce que la paix vient 
d’etre signee. 

Auch General Graf Ignatjew Fündigt den Abjchluß der Friedens: 
verhandlungen telegraphiih dem Fürften und dem Minifterpräfidenten 
Bratianu an. 

Von den Bedingungen diejes Friedens verlautet offiziell noch nichte. 
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Der ruffiihe Generalfonful Baron Stuart übermittelt dem Minifter 
des Aeußern die Abfchrift des folgenden Telegranmms, worin Großfürjt 
Nikolaus feinem Eaiferlihen Bruder den Abſchluß der Friedensverhand: 
lungen mitteilt: J’ai le bonheur de felieiter V.M. a l’occasion de la 
signature de la paix. Le Bon Dieu a voulu permettre que la grande 
oeuvre entreprise par V. M. soit couronnee le jour de l’&mancipation 
des paysans. A cette meme date, Vous avez consonme la delivrance 
des Chretiens du joug des Ottomans! — 

20. Februar/d. März. Fürft Karl antwortet dem Großfürften 
nah San Stefano; er enthält fi dabei jeder Aeußerung über das 
Verhältnis Rumäniens zu dem ohne feine Mitwirkung zu ftande ge: 
fommenen Frieden: 

Je Te remercie pour Ton aimable communication de la signa- 
ture de la paix. Accepte, je Te prie, mes sinceres felieitations 
et les voeux que je forme pour que cette paix soit heureuse et du- 
rable pour la Russie! — 

General Drenteln meldet fich beim Fürften, um zum Abſchluß des 
Friedens feine Glüdwünjhe darzubringen. — 
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